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Nachrichten 


über 

Angelegenheiten 

dar 


Deutschen Morgenländi sehen Gesellschaft. 



Zur Beachtung. 


Mitglieder der Deutschen Morgeullüidischen CrtssGElsehaft werden von 
den Geschäftsführeru ersucht: 

1) eine BwKJtandkmg zu bezeichn eu, durch die sie die Zusendungen der 
(Peaellsubaft erhalten weiten, — falls sie nicht versieben, di&dben 
auf ihre Kosten durch die l-.jst*) zu beziehen; 
ihre JflrVir^shcitriige au unsere KomEussions-RuehhatidliiiDg F r A, Btetk- 
hawt in Leipzig entweder direkt portofrei öder durch Vermittlung 
einer Bpehhaucäluug TegMmELGig elusureroden; 

3J VeriinderuTigeu und Zusütee für das MitgliederverzöLehcis, namentlich 
auch Anzeigen vom Wechsel des Wohnorte*, nach Halle a, d. fJfltrEe, 
finden Schriftführer der Gesellschaft, Prof-l>r. E. Haltesch (Reilstr.76), 
einzuschicken; 

4'. Briefe und Sendungen, welche die HiöliotJtek und die anderweitigen 
Sammlungen der Geselleebaft betreffen, an die, BibUot-hefc der Dmtechen 
Müi'gcnliwdischtn GeeeUsthaftin Halte a, d. Saale* (WiEhelmstr. 36i37) 
— ohne Hiozufügung eißer weiteren Adresse — zu richten; 
b) Mitteilungen für die Zeitschrift and für die Abhandlungen für die 
Kunde da Morgenlandes entweder »n den verantwortlichen Redakteur,. 
Prof. Br. H. Stumme in Leipzig (Südabr, TS), oder au einen der drei 
Übrigen fJoaefeSftefüfercr der Gesellschaft, Prof. Dt- K Wiaditeh in 
Leipzig {ümvereit&brt*. IS), Prof Br. E. Hultaoh in Halle (Reihte, 76) 
and Fröf. Dr. C. Brookeloumn Lu Halle (Beilstr. $1), zu eendec. 

Die der D. M. G, — mH Zueäteeti — siehe in der Zeitschrift 

Bd. 67 (lfllB), S. LXXl—LXXV1H. — Dio BtöUüthefoordxwig siehe in 
der Zeitschrift Bd. 58 (1905), S. LXXXIX; Nfithtriigü zu ibr siehe Zeie- 
tckrift Bd. 64 (1810), S. LW. 

0JF~ Preunda der Wissenschaft des Orients, die durch ihren Beitritt 
die Zwecke der D. M. 0. fordern möchten, wollen sieh an einen der 
Geschäftsführer in Balte oder Leipzig wende®, Der jährliche Beitrag 
betrügt 18 Mark, wofür die Zeitschrift gratis geliefert wird.*} 

Die Mitgliedschaft auf Lebenszeit wird durch ein malige Zahlung 
von 240 Mark {= £ 12 = SCK> free.) erworben. Dazu fiir freie Zusendung 
der Zeitschrift auf Lebenszeit in Deutschland > Österreich und Ungarn. 
15 Mark, im übrigen Ausland 36 Mark 

Das jeweilig neueste Vcrsetchms der Mitglieder der D&ätehm M.orgni- 
lüttrfiachen GetSltchafi wird zum Preise von SU Pf. (für Mitglieder: 4h Pf jj 
das Verzeichnte der auf Kotieu der Deattehm MorgmtiäöMtaJtm Gesell¬ 
schaft verÜffeidliehteR Werke zum Pr ei bk von 30 Pf (fflr Mitglieder; 
20 Pf.) portofrei versandt. 

v ) Höf liebst w^nfaii dio MitgLLHiar der l>. M, Cfe, welflho ihr Ezamplar dtr 
Zeitschrift direkt durch dio Fest hflziahan, ariucR hat dar Zahlung Ihre* 
JskrtaljoStKißs zugleich das Porto Ikr frei* Bin*öudaug dsr vier Hella au be- 
gleichen, und *wrw mit 1 Mark filr DoutwiliUud, (Marrvieh und Ungarn. «Ir 
2 Mark dagegen für dEe llbriß&n Liatter. 



Allgemeine Versammlung 

der D. M. G. am 9. Oktober 1917 zu Halle a S. 

Gemäß Beschluß der vorjährigen, zu Leipzig abgehalteuen 
Versammlung (Zeitschrift, Bd. 70, p. XIX) berufen wir die 
nächste Allgemeine Versammlung der Deutschen Morgen- 
ländischen Gesellschaft nach Halle a/S. ein, wo sie am Diens- 
tag g^Ohtober 1917, 10 l / a Uhr früh, in der Bibliothek der 
D.M. G. (Wilhelmstr. 36/87, Eingang von der Friedrichstr) 
zusammentreten wird. Im Anschluß an die Sitzung ist ein 
gemeinsames Frühstück mit dem Deutschen Palästinaverein 
im Kötel »Tulpe« (nahe der Universität) geplant, zu dem die 
Damen der Mitglieder beider Vereine willkommen sind. 

Halle und Leipzig, im April 1917. 


Der geschäftsführende Vorstand. 



V 


M j t g li&dern ach rieh ten. 

Dor D.H.O, sind Ab lölT Als turd entlieh 6 Mitglieder ii ai g atrotan: 

Lä73 Herr Pfarre: ELem£i Unis in J. 1 ero b;■:'■ 0, Ile’,-esen Rom., Ungarn, 

1574 Herr aund L plül- Henrik ^nuaii^l Nyberg tn Uppsala-, Storgatan 3, 3 ti„ 

1575 Herr ltooblsanTTalt ITaCato^fllti Er. Lpck, Reiser WiLbalmitr. Hl ft f und 
IÜ7Ö Herr Dr, Josef Aistlei tn st, .HsriiinorpinfassGr in flyät [Ungarc), 

St'bWM.'Sönborg’n. 10, 

In die Stellung eines Ordentlichen Mitglieds ist ab 1317 eingetretau : 
fiä ilia Zb 5i tra,l f o a ob üinstI b filr D e a13ii-T li ck i s Cli o W [ f Ksr b af ca - 
fragen in Berlin, W ö5, Potsdamer Str. 111, 

Durch den Tod verlor die (josoüscl: oft ihre E brenmit "LLs der £ 

Harrn Dr. John tVitiAlTI Flftat Ln Landern (geh, am 1. Mai 19471, und 
Herrn Graf Melchior da VagiLft, MgnslirO de iTnStltUt, in Paris, 

und ibra ördanÜicliCn MUgliodor; 

Herrn Prof. Dr„ Rudolf Ernst B r il l norr, + am 14. April 1317 auf seinem Land- 
sita* iii Bur-HArbör (Mt-), 

Herrn Dr, J. HaLeyu, Jiaifcre de Conferences h L'ÄcOle Pratiqu-a des Hautos- 
Hiuilcs In Paris, 

Harnt Carl Sa! ein an n, Hi, liVirkl, StAftkrAt, Mitglied dor KhEs, Akademie 
der Wissenschaften, Direktor des Asiatische:: Museums in St, Peters¬ 
burg, und 

Herrn Dr, Lhapl, ec pML Jasaf Schäfers, Pfarrer in Lntran (f in Mcissui am 
£0, OktoW 10160’ 

Ihren Austritt erklärten Fr Au Allendorff nud dl* Herren Hrä, G, Ja-hü, 
Du Ca, v, lt a n k e I, V a £ e L und Wsnain c k. 

Di re Adrusso ündörton die fidgeiLdeu Mitglieder: 

Harr Gal], fta£iernu£safst Frof, llr. C. U. Bock er ln Barlin-StegEitz, SuhLlLentn 3, 

Herr Prof, D r, G, Buer hl Heidelberg, K aiserst r. 4&, 

Herr 1 >l\ Edvard Brandes, PinAmiPii uSster ln Kuponliagini, i 5, Skjol rtsgate E, 
Herr Prof. Dif. W, tJslftnd in Utrecht, Kcnirgslaan 79, 

Herr Major y. Eirikmiiia ia Berlin, W 15, Fasanenstr. fil. 

Herr Qeb, Heftet Prof, Dr, A, Fisch er in Leiprig, Grassrslr, 40 Eli fvöffi 
I, Oktober 1317 AnJ, 


VI 


Mitgliedernachrichten. 


Herr Dr. H. Gössel, Privatdozent a. d. Univ. Leipzig, Rietschelstr. 47, 

Herr Dr. M. Hcepe, zur Zeit beim Roten Kreuz in Tabora (Deutsch-Ostafrika) 5 
Briefe vermittelt Herr Pastor Paul Ileepe in Sickte bei Braunachweig, 
Herr Prof. Dr. Sten Konow in Hamburg, Yorlesungsgobaude, Edmund Slemers- 
allee, 

Herr Prof. Dr. 0. F. Lehmann-Haupt, Adr. Institut für Alte Geschichte a. 
d. Univ. Konst&ntinopel, 

Herr Prof. I>r. M. Lidzbarski in Göttingen, Schildweg 11 (vom 1. Oktober 
1917 an), 

Herr Prof. Dr. Enno Littmann in Bonn, HSndelBtr. 18, 

Herr Prof. Dr. Julius Ndmeth in Budapest, I, Bercsenvi-u. 10, sz. III, em. 8 , 
Hcit Konsul E. NoudÖrfor iu Leipzig, Plegwitzer Scr. 24, 

Herr Dozent Dr. Johannes Pedersen in Kopenhagen, Ö, Stoekholmgade 13 II, 
Herr Prof. Dr. N. Peters in Paderborn, Dörener Weg 19, 

Herr k. k. Hofrat Prof. Dr. Leo Reinisch ln Lankowitz bei Köfiach (Steier¬ 
mark), 

Herr Prof. Dr. G. Reeder, Museumsdirektor in HUdesheitn, MozRrtstr. 20, 
Herr Dr. W. Sarasin-His in Basel, Albanvorstadt 91, 

Herr Dr. Arthur Schaade iu Berlin, NW, Marienstr. 18 II, 

Herr Prof. Dr. R. Schmidt ln Münster i/W., Wilholmstr. 5 II, 

Herr Prof. Dr. F. Schulthess in Basel, Hebelstr. 92, 

Herr Dr. Hermann v. Staden in Berlln-Schöneberg, Gothenstr. 47 I. 

Herr Assessor Dr. W. Stern ln Magdeburg, Werner Fritzescr. 8, 

Herr Prof. Dr. M. Wal loser in Rohrbach b. Heidelberg, Panoram&str. 43. 


Verzeichnte der vom IG» Oktober 1016 bis 10, Bfai 1017 Tür 
die Bibliothek der ])* M» G* eingegangeuen Schriften usw* 


i. Fortsatz ungen und JEfg ünz in je n von tittcken. 

1, Zn Ab 37Ü, 4^. Enrliner Titaldrucfce. C. Q»-lu (italischo Titel, 1017. 
BerHn, don iS, März, C, Nr, 1, 

2 r Zu Ac 1B3. HQ/ri"(i&8(twiiz t Otto, Bücher-Katalog 377. Türkbäctia Grammatik, 
Lgxikvgraßhic unu Litoysturpescliich te. Dio Tbi-kiMha Modutue suit ilij-isr 
Begründung durch SchiuasJ, TGrfcjscbo YolksliteraSiir. Naue Envarhungan, 
Leipzig 1917. 

3, Zu Ae S. 4°, Ab h a n dlu ng an des .Königlich PreuüLiahan Akademl» 
der Wissenactiaften, PftUfÄ-HEstor. Klasse. Jahrgang 1013. Nr. 3. 4. 
5, S. Jahrgang 1917. Nr. 1, Berlin 1010. 1917. 

4, Äi; A( ä, 4**. Abband 1 nngau der pbiLolofjiici-histovisilian Klasaa der 
Keuigl. Sicbaiaeban GeseBaclseft de? WiaaeDieVtfifteD. Bund XXXTU, Na. 3. S. 
Rund XXXIV, Na. 1. 3. Leipzig 1013, 1317. 

5, Za Ae- &Ör Nml X lebten van der König]. GEselJa-Cliaffc der Wiaaen- 
sebaften au Güttingen, Phi io],-bist. Kinase, 1013. Heft 3, Serien 1013, 

3. Zu Ae öl, B ft t i 0 b t e 0 bw die V erbend Um gar. dar Königlich güctuixch an 
„ Geaallacbaft der Wlssuchlltn Leipzig, F bile-lo gisch-Ibis torische- Klasse. 
37. Rand, 1315, 3. SB. Band. 1013, 4, Leipzig 1013, 

T, Zu Ag US. 4°. [G ei eg c nb ei tat e den und -Kabriftan der Kgl. 11ayr. 

Akademie dar IViaaguscbarten ,u Müuebeü.] H>‘entano f Liya, Die Au&nge 
5-e* modernen Kupitnliaimia, Ferrari k g^haltasr am 15, März 1013, München 
101 3 t Bamimher r Clemens, Her PlaKmi&Eina im Mittel alter, Faatrede ge¬ 
halten um 13. März 1010, München. 1013. 

3, Zu Ae 165. 4 I! . Sltsnngsberichtn der Kt. n [glich Preußischen Aki- 

daoiie der WSaaeiwdi aften iu ßsrlin. 1316, XL1—Ll T . Berlin 1016, 

0, Zu Ae 105. 6i tau ngsb o ti thto der Königlich Beyiftriaftbün Ak&dgmlg 
dar Vf Lasen schäften. PI ijloärychjsGi; -«sh ilclftg Ische und Listcvisekc- Klasse. 

Jahrgang 1013j 3. 3. 4. 5, Abhnndlung. München 1916, 

13- Zn Ae ISO, Elti&utigsbörichto der KlUftrl, Al&dUElft dar Wissen- 
aebaftan ln Vf 1 im. Fbiloa.-biat, Klasse. 17T, Band, 4. Abhandlung. Wien 
1016, 179, Band, 4- S. Abhandlung. Wien 1910. 1917. ISO. Band, 4. 5. Ab' 
handlang, Wi™ 1013, 1S1, Band, 1, 5, Abhandlung. Wien. 1013. IBE.Hruid, 
1, Abhandlung- Wien 1316, 

U, Zn AT 3. 4 1 *, Abhandlungen daa Hamburgiselift]] KaJoinalimtSLuts, 

Band XXV, (Rötha Bi Vfilkarknuda, Kulturgeschichte und Sprachen, lld. 19.) 

Detnpwolf, Otto, Dia &andawe. Himburg 1013.. 

13. Zu Af 95, KeHnlaal Institut te Amsterdam. Moäoflc-oling Ne. IV, 
Ahfeeling Yolkenkunde. Nö. £. PandeCtfcn Vftn bst Adatrecht, III, ÜTot 

, inäandsct bosttreebt i?an grond eir bst bavrarkin garecht van grund. Amster¬ 
dam 19 IC. 
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18. Zu Ah 20. Jahres-Bericht das jüdisch-theologischen Seminars Fraenkol- 
seher Stiftung für das Jahr 1916. Voran geht: Brann, M., Geschichte der 
Juden in Schieeien, VI. (Fortsetzung). Breslau 1917. 

14. Zu AS 55. Kern, H., Vorgpreide Geschritten, ondar zljn toezieht verzameld. 
Vijfde Deel. Maleisch-polyneeische Taalvergelijking (slot), Indonesie in ’t al- 
gemeen (Borste gedoelde). ’s-Gravenhage 1916. 

15. Zu Bb 608. Bljdragen tot de Taul-, Land- en Volkenkunde van 
Nederlandsch-Indiö. Deel 72. Aflevering 3/4. Deel 73. Aflevering 1. 
’s-Gravenbage 1916. 1917. . 

16. Zu Bb 800. 4°. Orlentalistische Literatur-Zeitung. Hcrausgegoben 
von F. E. Feieer. 19. Jahrgang. Nr. 10. 11. 12. 20. Jahrgang. Nr. 1. 
2. 8. 4. Leipzig 1916. 1017. 

17. Zu Bb 825. Mittel Inn gen dos Seminars für Orientalische Sprachen an 
der Königlichen Friedrich Wilhelms-UnirersiUt zu Berlin. Jahrgang XIX. 
1.—8. Abteilung. Berlin 1916. 

18. Zu Bb 880. 4°. österreichische Monatsschrift fUr den Orient. Heraus¬ 
gegeben vom k. k. Österreichischen Handetsmuseum in Wien. 42. Jahrgang, 
No. 7—12. Wien 1916. 

19. Zu Bb 884. 8°. Le 3fonde Oriental. Archlves pour l'hlstoire et 

I'ethnogr&phie, las langues et Uttdratures, religions et traditions de l’Europe 
orientale et de l’Asie. Rddsction: K. F. Johansson, K. B. Wiklund, 
K. V. ZettersUen. Vol. X. 1916. Fase. 8. Vol. XI, 1917. Fase. 1. Uppsala. 

20. Zu Bb 920. Die Welt des Islams. Zeitschrift dor deutscher. Gesell¬ 
schaft Ihr Islamkunde, herausgegeben von Georg Katnpffmeyer . Band IV. 
Heft 1/2. 3/4. Berlin 1916. 1917. 

21. Zu Bb 925. Zeitschrift für Kolonialsprachen, heransgegeben von Carl 
Meinhof, Mit Unterstützung der Hsmburgischen Wissenschaftlichen Stiftung. 
Bd. A ll. Heft 1. 2. Berlin 1917. 

22. Zu Bb 980. Zeitschrift der Deutschou Morgonländischen Gesellschaft. 
70. Bund. 3/4. Heft. Leipzig 1916. (2 Kxpl.) 

23. Zu Bb 1150. A bhan diu ngen für die Kunde des Morgenlandes. XIII. Bd. 
Nr. 4. A r äroanabhatfablna's P&rvatlparinayaniUakam, kritisch herausgogeben 
und mit Anmerkungen verschon von Richard Schmidt. Leipzig 1917. (2 Bxpl.) 

24. ZuFa61. 4°. Suomalais-Ugriiaisen Seuran Tolmltuksl*. XXXVII. M4 moire s 
de la Society Finno-Ougrior.no. XXXVII. Thomsen, Vllhelm, Turcica, 
Etüde« concemant fInterpretation des Inscriptions turques de la Mongolie 
et de la Sibdrie. Helstngfors 1916. 

25. Zu la 135a. 8°. Tijdschrift, Nieusr Theologisch. Ouder Redactie van 
G. A. mn den Bergh ran Eyainga . . . Vyfde Jaargang, Afl. 4. Zesdo 
Jaargaug, Afl. 1. 2. Haarlem 1916. 1917. 

26. Zu Mb 185. 4°. Monatsblatt der Numismatischen Gesellschaft in Wien. 
Nr. 398—405 =• X. Band. Nr. 21—28. Wien 1917. 

27. Zu Ne 145. 4°. Enzyklopaedie des IslKm. Herausgegeben von 

M. Tb. HouUma, T. W. Arnold, K. Baseet und H. Bauer. 23. Lieferung: 
Hidjra—Ibn (alJ-'ArabT. Leiden. Leipzig 1916. 

28. Zu Ne 260. Der Islam. Zeitschrift für Geschichte und Kultur des 
islamischen Orients. Herausgegeben von C. H. Becker und R. Techudi. 
Band VII, Heft 1/2. 3. 4. Strafiburg 1916. 1917. 

29. Zu Nh 170. Archiv für österreichische Geschichte. Herausgegeben von 
der Historischen Kommission der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 
105. Baud, 1. HSifte. Wien 1916. 
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30. Zu Nb Zeitschrift des Hlitorlsehon Vereins für Steiermark,,. 

XV. Jahrgang. Heft 1—4. Gras 1017+ 

31. Zu Oa £30- 4^. Zeitschrift d&r Oes-oUsetiAft für Erdkunde sn Berlto, 

1017. Ne. 1—3. B flrlü’.. 

S£. Zu Qß 30. 4°. Aufchropoe, rntöFJiAtiGnalo Zeitschrift für Völker- und 

Sprnctnjnkunde. Bend X. XI. 1915. 11? 13. I-Ieft- 3. 4. IVim, 

33. Zu Oß 1000. Mitteilungen :£iii jßd lachen Volkskunde , .„ Heraus^egebcri 
von M. £?-rt4ntuä£rf. 10. Jahrgang, Heft. 1—4 T Wien 101#. 

36. Za Oe Z4Q8. Am vital Report o t the Board öf Jtegoute of tke ömiütioniaa 
lusrituläon,, sbowing eperatloüs. eipEnditnres, and condiü&a ui dt« Institution 
for tbe ytjar SDiUng Jon® #0 1914. Washington 191E, 

Smishaanian Institution. Bureau of American Eihurjlogy, 

Bulletin 35, Etbnobetnny yf tho Tewa Tndians by WSifred Wüliaxü Bohbim, 
John Peahodj' Harringttm end Barbara .FrfiirÄ- MarrecO, Washington 1016, 
Ballfttln GÜ. ÜTtUibka- f Ales, PUysiosl Arfchrepoiogy of the Lfuspo er 
Delawares, and oT tlie Eastern Indians in general, Washington 1916. 

II. Andere Werke. 

13304. Collection Internationale de mö»OgT*phl*j linguistiques. Bihliothj^ua 
tilnguLstiqno. —* Anthrepas — Lingulatiacbe Bibliothek, Intcmatienaie 
.Sammlung llngulstlaclifit Monographien, Jüiroctore P. Ferd, i/saffirmem 
S, V. 1). Tome I Band. Hie Menurnha-S-prnßho b GrAimnatik und VYhrter- 
veriielehnSa von P. PtAns VormtifM lind P. WILb, Scliarfenb@rgcr. 
Mit Einleitung und Anhang von P, Ford. H&terfiiann. 'Wien 1014, 
(R.J Bn 40. 

13635, Beiträge zui Kenntnis das Orients, Jahrhi.ieher der Deutschen Vorder. 
ASlAngeselJsßhift heran sgcgebcn von MugH Grütkt. XIII. Band, Halle 
Al S. 1016, Bb 0#7. 

13336, Festschrift, Friedrich Car] Andren* zur Vollendung des üidbrig&ten 
Lebensjahres am 14. April 1016 dargehracbt ven Frcuodon und Scbhiern. 
Leipzig 1016. (B.) Rh IQSI* 

13337, Festschrift, Eduard Sachau zum siabdgscen Geburtslage gewidmet 
von Freunden and Schülern, In deren Kamen ti dtau spagehen v*n Gottbold 
Weil. Berlin 1913. (R.) Bb 1061. 

13633. Oie sjbäq swi-tjaliab des ’AbsSäiäEu^miu al-Isfahürd. Aus dem Arabischen 
Elharsatot von 0. Bescher. (Beitrüg® zur JM aqämeii-Literatur f Heft 7.J 
Greifsvvaid 1914. {R.) ' Oe S££3, 

13339. ITülil h. Abmod, Kitib tl- 1 AS» (RagdEd d. J.). S. 1 — 144, (Tw» Herrn 
Or. H. Ritter, z. Z. in Atossui.) I>o 3105, 

13340- Suler, H. Über di* Auimassrmg dor PantbeJ van Thuhit b„ 

sl-Harrär.T. [&A. aus dem Sltzb, der pbyvmed, Scwidtät in lirLanj5eii r 
Bd. 46 fl 013].) (Vom VwfiMMT.) De I070Ö. 

13641. 'Astabqlde'öt ""onta za-Sem'#n "smdSwl naeb handsahrLftan Sn Upjjsfüa und 
Berlin hcrAusgfgebca von P. Leander. (&A. aaa Ho Monde OrlanlAl X7, 
1917, (Vom HerALisgeber.) Dg 373. 

13642. Beer, C, Hehrälsßbe Orammfttik. I, II. (= Sammlung GB&elwn 
Nr, 763, 794.) Berlin and Leipzig 1013, 1016. (EL) Hb S47. 

13643, Büer, G, Hubrälstbos ÜbungsliAch. Sammtaiig Odaßbcn Nr. 7#i.} 
Berlin aud Leip^Sg 1010, Db 247a. 

13#44, Mrjn bmenta Hebrntc», Monuments TaJmudic», barausgegehtA vflu 
K, AlbrecJit, S, ^»11’, N, Schlögl, fh JUftnd, Geschichte, I, Teiif 
Griechen und Römer bearbeitet von SAmaal Krpnss t Heft 1, II. Wien 
und Ltlpiig 1014, (Ei.) Bh 1030. 4«. 
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1SG45., tfrohviaftii, A. Gütteirsymbole und Symb OEtEarc auf sudnrs.bia.cLen 
Deukmllsra, {_ Denkschriften WA,, Bd, £3, 1.) Wien 1014, (R,> 

He 203. 4*. 

13646, D-Cf B-orn Judas. Lcgendon, AfiLrehen und Krsäblungen, gesammelt vun 
SI. J, hin G&rwn. I. Band. Von Liebe und Treue, Leipzig o, J, 
<HJ Dt 5401. 

I&047, A pnrimi4-Ej'irr-jii In a ■■]»ü-ma -m ahffv S.iia-sDRram, Nach einor nepalesischem 

Samikrft-HMld«hrift mit der tLbe tischen und gbUtsMtn Varsion, bcr- 
auBgegieben und übersetzt ven Mas WaUcSßV, (—. SB. H&idötWgcr 
AW, Iflie, 12,) Heidelberg 19IÖ, (Th) Kb 2210. 

13440. Otto, n. DlpTka des Niiflä&p,. eine indische Hei tsl ihre. aus dem Sanskrit, 
(™ SiicntiinA# gemeinverst&ndlich« Vorträge und Schriften aus dam 
Gebiet der Tboologi* und Ke ligionagaaehlcbt* n £0.) Tablujen 10IÖ. 
(ttO Üb 327Ö. 

13540, Hirtel, J, Bas Paikntuntra t »eins, Geschichte und Küine Verbreitung. 
Gekrönte Pneäagehriffc. Leipzig und Berlin 1014, (lh) Ed *£00, 

13650. E&rth6lQTiitt£, Chr. Awgl *i ob tausche inun gen bei den KjihEwörtem aivei, 
droi und vjtr im Mittelindiaelseu, mit- <finom Anhang übet 1 pa, jsifofiifWIw.. 
(SB. Heidelberger AW. 1916.) Heidelberg 1010. (Vom Verfasser.) 

Eh 4293, 

13651, BnrihdlQTiuiß l Chr. Zur JCenutni» der mitteLiraoiaclien lUuwclarton. 
{SB. Heidelberger AW. 1016, 9,) Heidelberg ItHd. (Vom VerFaaker, t 

Ke 331, 

1365-2, Uhrietetiseiti A. "Le dtclcCt* de &ttmultn, easni d'uun gramm aire aircnäiLln 
aveü ua vombulaire ot ricelquea textus suivie d’irne notice *ur tos pateb; 
da äängsar ah de LSsgerd, {D, Kgl. Daaiaka 7fd*nsk, Saiak. Skrlfter, 
7 Kfloklt*, Kistörisk aj; Pilosofl^k Afd. II. 4.) Kphenhavn 1915, (Ii h ) 

Ec 1*77, 4°, 

13653. Hemmel, F. Zweihundert iuraosudürkisebe WcutvM£loiehan£an als 
Grundlage au einem netten Kapitel der Sprachwissenschaft, mlfi jtwei 
Nachträgen. (Autogr,] München 1015. [Varn Vei-Jksser.) Fa 20. 2 n . 

1S6&4. Hilfrich, 0. L. Hadere Aanvullingen an Verbotarbi^en <>p do Büaragon 
tot de Keim!3 vun bei Middan 5faJe5*ch (BlfsEmahscb en Svraw-^iBtli 
DialeCt), Lampongaeka D worübertveibalen, (=^i Vorliandeiingen Tan lieh 
TSstavSeaels Gonootscbap van Kuniton en Watenschappen, J>ee! LX1I, 
lleerda an vierde stak.) Batavia^ 'a Ha^a 1015, (Ei.) Fb 10GO, 4 a , 

15655, W'Mtff Kart, LslebtfalSlitba AnJeitunjj aur Erlernung der türkischen 
Sprache fUr dan Scjntl-^ und Solti*tantorrichlL 5, Aufl. (Di* Kunst der 
Potjglottse, 3d. Tel],) Wien nuä Leipsiig *. J, Fa £435, 

1335B. J’fTeyfÄuer, Fr. Medern* türkische Text*, zivtfi Skizzen von Ahmad 
Hiktnet, ninscbrEabon und n:it Glossar versehen, unter Zugruucletagnatg 
eEnca Glaaaars v*n Tli. Memel. TrElbnera Bibliothek 3, StraQburg 1916, 
(R-) Fa 2573. 

13657, üngnad, A„ Türkische Naeliriabten fiLr Übung&n 5m Türkischen in 
ÖriginaLscbrlft *us Zeitangan iitunmongesfcaElt und mSt AnmcrktingeEL 
VOfsoben, (^= KiaEu* Toste fUr Vartasjungoii und Ühnnpen haraiis- 
ge^eban von H. lAetwnann, 136.) Bonn 101G. (R.) Fa 2579. 

136o5. Witljf, K. Den alcijavanska W'sritaparva ag d*us Sanskrit-arigiDal, 
BEjdrsg dl Mahkh]iAr*tR.fbrskuiiiRen, Kahcnbavc 1017, (Vom Vftrfusser,) 

Fb 549. 

10650, Wohlgemut, Elija. Über die chEnojdsdiH Veraion vno AsvaghogRa Buddba- 
earita, (Dias, Lolprig, S-A, aua 1T&09. 1916, L) (Von Herrn Fmf, 
Stumm a.) Ff 41; 0. 
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1SSGD. WaUtx0r t M. PreJGi PlL'amlta, die YoiHwftiinntfult der Erkenntnis, 
nach indischen, tibetischen und Chinesischen Quellen, (■= Quellen dur 
ReLi^LOas^adiicEtte r li erau-sgegebön Yen dar ReligionsKeschictiUicben 
KommissLen hei der IifjüSglEclieii OeunUsulaEt der Wtsaenssiinften zu 
Göttinnen, Gruppe Ei j Uuddhatnm,) GdtiEngen Tind Leipzig 1 yT 4-, (R,) 

Ha 2SÜ T 

ISdGJ. Qldß}di&rg, IL IHo Lehre dar UpHnishad&n atld die Anfänge des 
Buddhismus. Ütfrtingen im. fH.) Hb £57(3. 

1 äü(5^ Golds thar. 1. Uns mLisümisehe liecht und seine Steilung in dar Kegim- 
wnrt. (&A. ruis „Pester Läoyd d v^m 31, Okt. 191(3.} liimiapeat 1916. 
(Yoin Yerfsswir.) K 303. 

13 06 3, Gössel „ R. Beiträge zum alttndiecben Schuld- und Suchenvetht I, 
iHabilitatEonsacEirEft Leipzig.) Leipzig 1917. [Yem Verfasser.) IC G25, 

13904, fYa Üää'j A. Kum illbibylosSsalieo GwlefcttwuMt. (Uise. Leipzig, j 
Leipzig 1315, (Yen Herrn P*oL Stumme.) K 043. 

13005. II. Die altÄgyp tische Schurz trcucbt. (Lisa. Leipzig,) Leipzig 

1910, (V*ü demsoibönj Nb 14. 4*. 

lÜB&d. Bsülorgtr, hl, Tbe nneEeut bfthrew L*w qf H&mkid*, Philadelphia 
IMS. (R.) 3Td £00, 

13067. liltvtlvxtmftkiit, S. Der Grundsatz dev OJTünfclicIifceit in den siidarabische!i 
Urkunden, («■ SB WA. 17Y, £.) Wien IMS, (Et,) Bo 453, 

150 6 8, Archiv für Wirtaohrfaftmebang lim Ori ent, SsnuugeW R. Jungt. 
Jahrgang 1, Heft 1, 2, 0/4, Weimar 1916, (H.J Oa 12. 

13069. Rohd&i H. Deutschland ln Vorder™lau. Berlin 1916. {1tj Ob 1960. 

113079. RsütttiffCf , E. G rierhenljwid, Landschaften und Hintern, Schilderungen 
deutscher Reisender, iLernusgc^eben. Leipzig 1916. Ob 3321. 4°. 

13671. KwffltP, F. X, Sternkunde und Sterndienzt- Ln Babel, Rigä-nzun geu 
zum Ersten. und Kivtiteis Huch, II,. Teil; IX—XIV Abhandlung-: Stern¬ 
kunde nnd CbieueiüirEü der Älteren Hast, Münster i. W, 1914. (R.) 
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der Universitäten und anderer Lehranstaiten. 
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Protokollarlschur Hericht 

über die am 9, Oktaler 1917 m Halle a/8- ubgehaltene 
Allgemeine Versammlung der 1 ). Bf. G. - 

Die Sitaung wird 10 w in üer Rjbliötbck der 1>.M. G. dnrcli Herrn Hü] tz a ch 
■eräffnBt. Die ycr&aunnänng wählt ihn zum Vorsitzenden und Htrtn Stumme 
zu aeiiLC-m Stellvertreter:; m Scbriftflüir&rn die Herren K uh ] b und Scbin d ] er •, 
zn Rechrtmgaprüfetn die Herren rtaonseb-Drngniin und Kert 4 ], 

Liste der Teilnehmer an der Versammlung -S. in Bciläffo A. 

1 . Dl» sAtzunga^BmlLj eos dem Vora-tando auasoheidemdsn ilerrau K r ma, a r 
Klrate, Kainäacb rmd StutnmB werden wieder gewählt 

Där GhaMütvorjrtwad äätsst äiflh lieco^uniiih ans folgenden Sditgliedern zu- 
Bumn^n; 

gewühlt ln Helle ISIS Leipzig 1016 Helle T.fll'? 

Kultn R nfi eki:"::l Bull Rfniun 

PractoriiJS Flacher JCirate 

Windiach Koitzsch RßinäsclL 

Zimmern Stumme 

LJ, i'ji.im Ort der uhohatEn A iigemciAon Versammlung wird diejenige 3:ndt be¬ 
stimmt, in der die nächste V ors am en Eung d er Deutschen Philologen und 
-Schulmänner tagen wird 1 oder — für den FaJl, daß eine solche Versamm¬ 
lung im Jahre 1918 nicht stedcfinden sollte — Leipzig, 

S, Herr Snltzach verliest den Reicht des Steltriftflllirers fiir IÖIÖj 1 17 

fs. Beilage R). 

Der WegfklL der Unterstützungen 5er ZtOxahrift für ägyptiaelitn Spache 
■und Ait&rfatnixlntndE and denyC ) i-ftf 7 itaAf.Sfl&eJl BfhUogra^ddf wird vom SchrÜb- 
tühtcr begründet and vj)ji d*r Veusfläoacluiiß- gcbiltiigi 

Hs toigt eine Anaapr rcIid über die vom Königlich PröUÖit&hen Unter- 
richtsmLnLsterium in Ausa.1eht (gestellte Znwen'duDg von Mitcoln für die Bibliothek 
der Gft»lHßliaft and die geplante Verldnditn^ der Bibliothek mit einem orten- 
taliacben SeminAr, AP der aleb die Herren Fischer,. Hultzscb, ft s h 1 e und 
Urecfeclmann beteiligen. Dit VgnHugUng iat 4*r Ansicht^ daß durch diese 
Verhandlungen e«ue Ändernnft der Satzungen veranlaßt werden konnte n und 
hält deshalb die Einholung des G n taehto ns eines juristischen Fachmanns Jlr 
angebracht. 

Herr Hnitzaah veilieafc ein Schreibst! dies Herrn H11L a ü r a n d t-Groilan, 
Lützterer erklärt es für wii nachenawert, deß die Bibliothek der D r H. ö, sich 
künftig den Besitz bäntBrisssoner Oriente] Lacher Bibliotheken sichern mögt, die 

b 


XIV Fi-ötokoUav, Bericht Hier die A&jero. Verxmmlaaff tm Halle afS. 


Sün&t nach dem Auslände geben würden. Dieser Vorschlag findet die Billigung 
der Versammlung, ebenso Herrn Kahle’* Yoruehlitg, dahin zu wirken, daß ±U 
. einer der Bibliothekarn der Königlichen Universitätsbibliothek an Hallo ain 
Orientalist angestellt werden möchte, der auch die Bibliothek der I>. M. Ö. ver¬ 
walten kiinnLe. 

4. Herr Stumme verliest den Kedakiiflnsheriobt fUr 19l6flT (a. Beilage U). 

Der gfis*h£.tlsi’tlbrori de Vorstand besntmgi, die k-nssspieligen MLsfilMicben 

Indiens, wis solche die letzten vier Bände der JEDMG, gebracht haben, künftige 
bin En Wegfall kommen au ^sssen. Dev Antrag wird angenommen, 

5. Herr Stamme erläutert den Kassenberlebt fEir 1916/17 (s. Beilage D) T 
der den Teilnehmern an der Versammlung ged ruckt verließt, 

Die Bcühnungsprtifar beantragen Entlastung dar Kessonfühiong f die er- 
* teilt wird. 

d, Herr BrocheIm ann teilt mit. daß der ElhlSotbekxhoriabt des Herrn 
Bauer (wElchei anr Zelt im Heeresdienst Stobt) rechtzeitig Tür den Druck ge¬ 
liefert werden wird (s, Beilage E). 

Nach Verlesung und Unterzeichnung de* Protokolls wird die Sitzung I L ,fi Uhr 
ge«eblaiJ6n, 

Hie Versitzenden Hie SehrifUitbrcr 

E. Hultzach, H. S-tum nie. P, Kahle. B, Schindler. 


Beilage A* 

List& der Teilnehmer 1 ) an der Allgemeinen Yersauim 
lnag der B.M,G. am 9 . Oktober 1917 zu Halle ajS. 

1. Ur ü cbe 1 mann r 6, B. Schindler, 


£. E. Kultisch. 

3. El. Stumme. 

4. Job. Hertel, 

5. 'K r Frank*. 


7. A. Fia eher, 

6, P. Kable. 

0. Tb. EacharJae. 
ID. ö. Hölscher. 


Beilage E. 

Bericht des Schriftführers für 191S—1917. 

Seit dem letzten Jahresbericht* (Bd. 70, S. XX tf.j sind der D. H, G. neun 
Penri>nen (Nr. 1571—1579) und eine Körperschaft fNr* Cd) eis ordentliche Mit¬ 
glieder beigetreten, Ibr&n Austritt^rklfcrbcn Fx*u Allendorff nnd die Herren 
Haß, 0. Jahn (seitdem verstorben), Kovita, Lot 8. V. Ko nk o I, V o g al 
und WensShch, Durch den Tod verlor die Gesellschaft ihr* Ehrenmitglieder 
Herren Dr, J, F. Fleet, Prof. H. Kern und Graf Melchior de Y-ogüd and ihr* 
ordendlahen Hitgliad&r Horren Brünnow, Kth^j, Halävy. Bütten bürg, 
äuloraann Lind Schäfers. 

1) Db Aufführung erfolgt uaüb der eigenhändigen Eintragung in die T,igto. 
Der mit * versehene Teilnehmer an der Versammtang j*L nicht Mitglied der IXM. fl. 
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fffita dea Krieges äa-t wiaderuuc eine Zunftbin e dar Mi tgliedffrtffchl zu 
zeichnen. Am 31 r Dezember 1918 betrug dile letztere Sü5 gegen 499 am Schluss & 
des Vorjahres. 

Vom 70, Bande der Zeitschrift wurden am Mitglieder imd Körjwiscbafran 
449 Bsbinplare verttudt utifl dein Buchhandel 77 Esainp]*r* abgesetab, Hk 
□ atamcabwitz dar VeröffsrntEicb ungen dar Q esaUaelsaft ergab Su Jahre 1918 
dl 3-7ü5,&5 .gegen dl 7020,75 Sfli Vorjahre, »Iso ein kleinsE Mehr von Jt l$$ r 2Q, 
Die rückständigen Mitglie derbe! träge belaufen sich leider auf ulcht wrnigoT- als 
dt 5063 f lt> r +>nL-fallaii aber Jhmipteäuhiich auf dia in feindlichen Staaten ansässigen 
Mitglieder, während die heimischen Mitglieder grollee Entgog enküminea gcassgt 
und ihre Beitrüge pünktlich gesuhlt hftbeo. Der EtebTiftcnauitausch werde mit 
44 Zeitschriften und Gesellschaften in Deutschland und das varhliiideccn umL 
jki-j Enden LJlnJera aufrecht erhalten. 

Die Gesellschaft uhtcrstüitEto im Jahre 1910 die Zeitschrift für äggp* 
tische Sprache (Bd. SS s 1915) mit .fl 400 und die EsizyMopädie fies Islam 
(1 öl5—10) mit dl 300, Her weitere YorJürnd hat boschltwsoa,. die JSmyldo- 
p&die den Ifilütn auch weiterhin in gleicher Höhe an bedanken. Dagegen 
empfiehLi er der AllgiutifiEnen Versammlung, in Bvrll<jkj.inJtiLgvmg der durah den 
Krieg liörvörgcrafencn mißlichen iTinuozlagu der H. H. G. dia jährliche Ünter- 
atlltaung dar Orientalischen BHlingraph is und d Kr Zeitschrift für äggptisclis 
Sprache mit dt 500 f bezugswoiso Ji 490 nicht zu erneuern. Herr Geh. Jtnc 
TV indisch hat in dankenswerter Weise dafür Berga getragen, daS die hierdurch 
wegfsUondeai Beträge vqb dar Königlich Sächsischen GcMdUclt&ft der Wtssea- 
schufton sn Leipzig zunächst auf drei Jahre ühor&oniEiion werden und dufl somit 
jene beiden wiss euschaftlichan Unternehmungen keine ScMdignag- (irloidau, 

Auch eine awntta wichtige und zugleich sehr crfrenlicho Angelegenheit 
hat der geschäftstülirendo Vorstand der All gern einen Veri-amuLlung tnStzutellea. 
TJciißre schöne und wertvolle Bibliothek ergänzt sich seit Jahrzehnten nur durch 
Austausch j Vermächtnisse und Schenkungen und webt daher sehr empfindliche 
Ltkfcen auf. Diesem Mangel will dl* Königlich FwftrüilcJis Bogibrung ebbclfen, 
indem sic Hello zum MittoLpunkt der otäuntslEseliea Auslandsstudien bestimmt 
und die Bibliothek der D. M. G. mit einem Seminar für üj-itntalische Sprachen 
verbindot, Hie tsSfunircbo Abtcilnug soll von Herrn Goheimrat BrockeEinann, 
die indische Abteilung von mir seihst gal eitet «erden. Harr Gclieltnrat Racker 
Stellt fUr BÜclifljrunschsfFimgon eine ciurcuüägo größere Snmmn und oin jährlictios 
Oicinarium in Aussicht, welche allerdings noch der Genehmigung des; Herrn 
i’h L anvmiü3iteri bedürfen. Hur gtsciiäBsfÜlircndt Vnrstmid etklEtr-to in einer am 
0, dr Ml in Leipzig ahgehulteneu Ritzung sein piinzipiellcs Einverständnis. Die 
Entscheidung des weiteren VgrutumleM steht noch ais». Fall» aueii sic, wie im 
erwarten, snstimmenrl ansfäLlti würde der geschtidtsfü hrendo V erstund die Ver- 
hendlnngen mit Herrn Gshelmrat Becker tunlichst bald an tu Abs el. Lull briu^eu. 

Zum Schluß ist nach zn berichten, deß das FleischonätL^oadiuTn in der 
Hübe von M 35Ü am 4, Ml» 1917 Herrn Dr. I-Ians EheloEf in Alepps ver- 
ll&hee worden ist. E, Hnltzsch, 
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XTEL1 Protokollen'. Bericht über die Allgem. VertturwrUung zu Halle ajS. 

Beilage C. 

Redakti-onsbericht für 1916—1917. 

Was di« Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft an- 
botrifft, so «schien Doppolboft 3/4 des 70. Bandes am 12. Dezember 1916 und 
Doppelheft 1/2 .des 71. Bande* am 80. Juni 1917. Brachte es Band 70 in der 
arabischen Paginotur auf 589 Seiten, ao wird Band 71 hierin kaum 500 Seiten 
erreichen, jedoeh nicht wegen Mangels an Manuskript. Wiederum blieb die 
Rubrik „Chronik der Reisen, Ausgrabungen und Entdeckungen* ohne Mitteilungen; 
von den „Wissenschaftlichen Jahresberichten* erschienen im 71. Bande zwei: 
„Die abwsinischen Dialekte und das 8ab£o-MinäUacha. 1915 und 1916* und 
„Ägyptologie. 1918*. Von zwei Artikeln der Zeitschrift wurden Sonderabzügo 
zu Verkaufs*weeken hergestellt: erstens „Neue Beitrüge zur koilinschriftlichen 
Gewicbtskunde. Von P. H. Weißbach * (aus Bd. 70; 92 Seiten umfassend; 
Preis Jt 8, für Mitglieder der D. M. G. Jl 1,80) und zweitens, trotz des ge¬ 
ringen Linfange*, abor als Schlußwort der betr. Polemik, in diesem Punkte dem 
vorgenannten Artikel gleich zu bobandeln: „Notiz zur Metrologio. Von C. P. 
Lehmann-Haupt« (aus Bd. 71; 2 Seiten umfassend; Preis Jt 0,50, für Mit¬ 
glieder der D. M. G. Jl 0,30). Der 70. Band der Zeitschrift enthält noch den 
Ausführlichen Index, wie ein solcher seit dem 67. Baude den Bünden 
beigegeben wurdo. In oluer Sitzung des Geschüftaflihrenden Vorstandes vom 
6. Okt. 1917 wurde indesson ins Auge gefaßt die diesjährige Hauptversammlung 
zu ersuchen, daß sie beschließen möge, diese umfangreichen und kostspieligen 
Indices wieder in 'Wegfall zu bringen. • • * 

Hinsichtlich der Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes ist 
zu berichten, ihr XIII. Band zum Abschluß gebracht wurde durch eine „No. 4*, 
betitelt: „Vttmanabhatjabänas PirvatTpariuayan&takam. Kritisch borausgegeben 
und mit Anmerkungen versehen von Richard Schmidt* (Leipzig 1917. 
XII -f 85 Seiten; Preis Jt 6, für Mitglieder der D. M. G. M 4). Die Her¬ 
stellungskosten des Hoftcs (Auflage: 250) betrugen Jt 1120,90, wozu die Königl. 
Bayerische Akademie der Wisseuscbaften zu München gütigst Jt 400 beisteuerte. 

Auf der vorjährigen Allgemeinen Versammlung unsrer Gesellschaft wurde 
(vgl. ZDMG. 70, S. XX ob.) der anascatische Neudruck einiger vergriffener 
Hefte unsrer Zeitschrift und dar Abhandlungen beschlossen. Diesem Beschlüsse 
ist entsprochen worden: von Bd. 8, Heft 1, Bd. 10, Heft 8, Bd. 31, Heft 1 und 
B d. 27, Doppelheft 1/2 der Zeitschrift sind je 100 Exemplare im anastatischen 
Verfahren hergestellt worden und stehen nunmehr für Jedermann zum Preise 
von Jt 5 für das einfache Heft und von Jt 10 für das genannte Doppelheft 
(ftlr Mitglieder der D. M. G. zum Preise von Jt 4 für das oinfacbo Heft und 
von Jt 8 für das Doppelheit) zur Abnahme bereit Die Herstellung dieser 
Neudrucko betrug (wobei diejenige de« zu don Heften gehörigen Tafelapparat.» 
natürlich mit einbegriffen ist) Jt 1427,80. Nunmehr l»t unsere Zeitschrift 
wieder vollständig abgebbar. — Bezüglich der Abhandlungen war der anasta- 
tische Neudruck von Bd. IV, No. 8 „Uober die jüdische Angelologie und Daemo- 
nologie in ihrer Abhüugigkeit vom Parsismus. Von Alexander Kohut* und 
von Bd. XI, No. 2 „Grundriß einer Lautlehre der Bantusprachon nebst An- 
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lei tätig zur Aufnabmo von Bantussprachen. Von Carl Moinhof “ ins Auge 
gefaßt worden. loh hoffe, auf der nächstjährigen Allgemeinen Versammlung 
berichten au können, daß auch der Verkauf dieser Hefbo und mithin der der 
vollständigen Serie der Abhandlungen möglich geworden sei. 

H. Stumme. 


Mag« £. 

Bibliotheksbericht für 1916—1917. 

Der Bücherbestand hat sich im Berichtsjahre um 87 Werke (13596—-13688) 
vermehrt. Die Zeitschriften sind, mit Ausnahme derjenigen des feindlichen Aus¬ 
landes, regelmäßig eingegangen. Ausgeliehen wurden 134 Worke (195 Bände) 
und 12 Handschriften. Das Arbeitszimmer war täglich besucht 

In Vertretung des rum Heeresdionst einberufenen Bibliothekars Herrn 
Dr. Bauer bat der Berichterstatter die laufenden Blbliotheksgescbäfte erledigt. 

0. Brockelmann. 
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Mitg I iect&rnöeshricliio n. 

Do? B, M.G. aiad ab 1EÜ7 al» ordentliche Mitglieder belgetratem 
1&77 Herr Dr. phiL W[]h, Prints* -wiasauMihiLftl. Hilfsarbeiter *. d r Fnltar- 
historischen Bibliothek A„ Warburg in BAtphurg, 13, Eieberstr. 8, 
1&7B Iforr sand. phU. Otto Stein in Prag, TU — ZilahauergasM* 313, 

15"9 Harr Dr. phiL Eichkrd Otto, Schriftsteller in Wl^biden, Kleritstr, 13, 
1530 Herr Br, phil. W, Epiagelberg, Prof- *- d- Univ, Straß bürg, Daniet Hirta- 
S'rJiLir! 19, i.iml 

15S1 Harr cand. pbi! r Edvard A, PorMns la Stockholm, 3bop pur egal au 43- 

Durch dön Tod Tarier die Goeultsoluird ihr Ehrenmitglied; 

EJarrn Prof. Br. Johnn Hendrik Caspar Kern, | sn Utrecht am 4. Juli 1917 
im Altar von 84- Jahren, 

and ihre- ordentliches MitgUader; 

Herrn Prof, Dr. Dari Hermann Eth<?, 

Herrn Dr. Mai Eo ttettb ar fl t in SyirOgyhiiia am IG, Augnstl 1917 r und 
Hofrn Prof. Karl Wilhelm Witsche!, Oberlehrer in Rothenburg {Oborianalba), 
t 4. Oktober 1911. 

Samen A UitcitE erklärte Herr Dr. Tr, Mann. 

Ihre Adrfl*se änderten die Agenden Mitglieder ; 

Herr lir, Hans Bauer in Berlin, Flensburger Etr, 1& boebpart., 

U oit Dr. M. H a ep e, kri ogsgü&LOgen in St. Atfrique' (Aveycan), Frankreich, 
Herr Fm£ Dr. H. Holz Inger., Dekan in Uhn, 

Herr lp&rrcr KlatnarHoba in Ssuhafü, Pnad EagÄLy, GSpürer Komitat, Uflgvn, 
Here Br. M. Lind an *U Sn Oranienburg b. Berlin, KöniguAtlco 33, 

Harr ca»d. phU, C r Möbius in LeEprig-Schönefald, Kreuastr. 14 Hl, 

Harr Br. HeLLmat Ritter (im Heere) in Komtaattnüpel, Briefe *n Herrn WatrO- 
fidUrau lütter in C«M1äederzwehren, 

Harr Prof. Br, F, Schwerz in Torgou, G arienatr. 4, und 

Herr Br. J*OQb Waekernagsl, Prof, a. d + Unir. Essel, Gaxtenatr, *3. 



Verzeichnis der veni 11. Mai bist 18. Oktober 1017 für 
die Bibliothek der I). 11. CI, eingegangeiien Schriften uhw. 


1. 7ortsetmngan und !l£rgammgen tob Lucken. 

1, Zn Ac ISS. fäatrrü&tQiails, Otto. Baucht aber nana Erwerbungen, Nene 
Serie Nr. 19. {Nr. 9& der ganzen Serie.) Oktober 1617, 

2, Zu Ad 5. 4 U . A bhan diungen dar Königlich Preußischen AfcadEaoiä 

dar WisSöns^bafTon, Phil^-Histcr, Klasse. Jahrgang 1917. Nr. 1 . 5. 4. 
Barlin 191T. 

5. Zu Ao 6, d**, Ab h andlun gc h der pbjtologiaeh-h'iitQrjijcbon Klüssn dar 

KiinlgL, Skchsfachea UesailscLiafi. der WLsGoachaftou. Hand XXXLLi. No, J>. 
Leipng 191 j. 

4. Za Aft SO. Nttiiriftliüaj: voti dar König". GtesaLLscbaft dar WLskjj- 
seb alten zu Güttingen. Phi tot.-hist. Ktaaso. 1917. üoft 1. 2. Marlin 1917. 
Geschäftliche Mittoiluogön 1917. Höft 1. Berlin 1917, 

JJ, Zu Aa 61. Berichte Gbar die York andluugan dar Königlich Stile Isischen 
Gesellschaft der WIssfiELSolLnfbea au Wpatg, PldMogisch-blstorLscltis JGlwsti. 
09. Band, 101.0. 5. 0. Leipzig 1910. 

6. Zn Aö 1 AS. 4°. $it»u« gebar iahte dar Königlich FreuBischen Aka¬ 
demie der Wissenschaften zu Bailin. 1917. I“ixSVIÜ. Barlia 1917. 

7. Zn Aö 100- Sltann psb frrl ahte der Kuiüarl. Akademie dar Wissen¬ 
schaften in Wien, Philos.-hist. Klasse. 192. Band, Abb. 2. 1017. 

Zu Af S. 4*\ Abhandlungen das Kaniburgisehan KclomalLnstituti. 
Ed. T V 3t V ET f (Kalbe B 21J+ Höbii&t, Wilhelm* Fhonographiecbe üäprach- 
aufnahman 9U)s döm cgyptjsvhon Sudan. Hamburg 1917, 

9. Zn Ah 12. Iil7. Jahresbericht dar Jsiarlitisck-TtuioiogUchcn Lehranstalt 
in Wien für das Sühu{Jabr 1016/17. Wlon 1917, 

19. Zn Ai AA. H., Varspraide GEeschiiftan, onder siju toazicht varcaintild. 

Zesde Deel. rndoneaiü in ’t algomcon (filctl. rnscrlptlftä van dan Indische 
,, Archipel, Earab) Göäaaitci, ’s-Gravotika#* 1917. 

11. Zn Bb 19. Bibliographie* Orientalisch öj begründet von August 

. .. Bo&rb^tet und horaösgcgfcbön van Lncian dfcrAsrawii, KXV, Jahrgang 
(für 1911). Erstes HaFc, Berlin 1017. 

12. Za Bb SOS. Bljdr(Lgön tot da Taal-, Land- er. VoHtonkuudo van 

Noderlandsch-Indiä. Deal 73, Akevering 2. ’s-'G-ravtfnkage lfilT, 

13. Za Bb 000. 4 5 . OrjontallaeiMbd LEtöraiur-Zeitung. IIorMsgogobott 

van F. E, 29+ Jahrgang. Nr. 5—9. Lölpüg 1917. 

14. Zu Bb B30. 4°. Österreichische MuH*1.9 suhrift für den (Mont Hartui- 
geg^hen vaen k. k, Österreichischen Hajidelsmuseum in Wien, 43. Jahrgang;* 
Na 1. 2. Wien 4017. 

L&. Zu Bb 020, TJEa Welt de? Islama, Zeitschrift der deutschen Q-esaLf- 
scb&ft flir Sslajnktmda * haransgegaben von Georg ÜTrajnj>^wiC^eF ! . Band V. 
Haft lj2, JM:t BibüograplLia Nr, 6l2—S&3, Berlin 1917. 
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16. Zu Bb 925. Zeitschrift für Kolonialsprachen, berausgegeben von Carl 
Meinhof. Mit Unterstützung der Hamburgischen Wissenschaftlichen Stiftung. 
Bd. V1L Heft 8. 4. Berlin 1917. 

17. Zu Bb 930. Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 
71. Band. 1/2. Heft. Leipzig 1917. (2 Expl.) 

18. Zu Bb 983. 4°. Ostasiatische Zeitschrift. Beiträge zur Kenntnis der 

Kunst und Kultur des fernen Ostens. Herausgegeben von Otto Kümmel 
und William Cohn. Viertor Jahrgang. lieft 4. Berlin 1918. 

19. Zu Bb 945. Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes ... 
XXX. Band. Heft 1-2. Wien 1917. 

20. Zu Bb 1242. Mitteilungen der Vorderasiatischen Gesellschaft (E. V.). 

21. Jahrgang. 191G. Orientalistiscbe Studien, Pritsi Ilommel zum sechzigsten 
Geburtstag am 31. Juli 1914 gewidmet von Freunden, Kollegen und 
Schülern. 1. Band. Leipzig 1917. 

21. Zu Ed 1365. 4°. H an dos amsory a. Monatsschrift für armenische Philo¬ 
logie. llersusgegebeu und redigiert von der Mechitaristen-Kongrogation in 
Wion unter Mitwirkung zahlreicher Armeniaten. XXX. Jahrgang. No. 1—12. 
Wien 1917. 

22. Zu Fa 78. Szomle, Keleü . . . Revuo orientale pour les dtudes ouralo- 
altalques. XVII. dvfolyam. 1—3. szim. Budapest 1917. 

23. Zu Ia 135a. 8°. Tijdschrift. Nieuw Theologisch. Onder Kedactie van 
G. A. van den Bergh van Eysinga . . . Zosdo Jaargang, A3. 3. 4. 
Haarlem 1917. 

24. Zu Ia 140. Zeitschrift des Deutschen Palästina-Veroins. Herausgcgobon 
.. . von C. Steuernagei. Band XXIX. Heft 3/4. Band XL. Heft 1/2. 
Leipzig 1916. 1917. 

25. Zu Ia 140 b. Das L a n d der Bibel. Gemeinverständliche Hefte zur Palästina¬ 
kunde. Im Auftrag des Deutschen Vereins zur Erforschung Palästinas heraus¬ 
gegeben von G. Hölscher. Band 2, Hei 2: Areulf, eines Pilgers Reise 
nach dem heiligen Lande (um 370), aus dem Lateinischen übersetzt und 
erklärt von Paul Mickloy. 1. Teil: Einleitung und Buch I. Jerusalem- 
Leipzig 1917. 

26. Zu Mb 185. 4°. Monatsblatt der Numismatischen Gesellschaft In Wien. 
Nr. 406. 407. 408/9 ■= X. Band. Nr. 29. 80. 81/2. Wien 1917. 

27. Zu Ne 260. Der Islam. Zeitschrift für Goschlcbte and Kultur des 
islamischen Orients. Herausgegeben von C. H. Becker. Mit Unterstützung 
der Hnmbirrgischen Wissenschaftlichen Stiftung. Band VUI, Heft 1/2. 
Straßbarg 1917. 

28. Za Oa 256. 4°. Zeitschrift dor Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. 

1917. No. 4—6. Berlin. 

29. Zu Oc 30. 4°. Anthropos. Internationale Zeitschrift fllr Völker- und 
Sprachenkunde. Band X—XI. 1916—1916. Heft 5/8. Wien. 

80. Zu P 522. Wiedemann , EUhard (83) und J. Würscbmldt, Über eine 

arabischo kcgelfürmige Sonnenuhr. (SA. aus dem Archiv für die Geschichte 
der Naturwissenschaften und der Technik. Bd. 7.) Leipzig 1916. (84.) Die 
Naturwissenschaften bei den Orientalischen Völkern. O. O. u. J. 

81. Zu P 524. Wiedemann, Etlhard. Beiträge zur Geschichte der Natur¬ 
wissenschaften. XLVIL Über die Astronomie nach den Mailtih al ‘Ulftm. 
XLVIII. Über die Wage des "Wechselns von al Ch&zini und Über die Lehre 
von den Proportionen nach al Birfknt. XLTX. Über von den Araben) be¬ 
nutzte Drogon. L. Beschreibung von Schlangen bei lbn Qsff. LI. über 
den Abschnitt über die Pflanzen hei Nuwairi. LII. Über den Zucker bei 
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den IfusSäsnen. LEU. Über die Kriechtiere öfteb *I-QeiwI:nT } nabst einige« 
BBftierkungan über die wo elogla cli k« Kenntnisse der Araber. I. Einloitnüg- 

I. Über Mineralogie and Botanik. 2. Allgemeines über ZoOlogia. 5. Quellen 
für die arabische Keclegio (&b&Sh|f, nt-Damin, aL-Qaü’wTnL al-Kuwairl), *b 
AbäehTlil, die getreuer, BrEider, nl-Agdäbl, Schriften übör Tierheilkunde. 
4. Von dc-n Atftbairn behandelte Tierarten, S, Ekmrnlung labender Tiara. 

II. jd.QazwInT aber die Kriechtiere and Insekten, 1. Hedonturg dos Worb« 

Has-rbarät. Stallen aiti den getreues Briidern, 2. Übersetzung, EL Be- 
moikungeD frher einzelne Tiere. III. Stellen Aus *E-QarwtnJ über Wasserliere 
und, til-Bluawarl über Insekten. IV, BfrsiEahang zwischen Tie* oud Mensch, 
SA. aus den Sitzungsberichten dar physlhalisch-iuodäsliiisehen SozietAt Ln 
Erlangen. Btf. *3. (10 ISO 

H. Andtiro Werlte. 

13Ö72, Die Gedenkfeier der becidOTtj jibrlgen Vereinigung von Halle, Wittenberg 
a«a 21, Juni 1617. Featbericht erstattet v*n Rfditer und Senat. Halle,. 
Juli 1917, (Vom Rektor.) Ad 40* 

13673, Pand Hiss, Arische Sprach*, ein Syitom in einer Reäbe von Tabellen. 
Kie! 1917. (TR,) P Eft 68- 

13674. Vilbolm jTAon^sfin , Una insciiption da In täfoavaills dto de Nagy- 
&zeut>Mlhläa (Hougrio). (Dflt Kgl. Dausske Vid-anskahernea Salskab. 
Hiat. £1. Ff odd oleljusr L, 1.) K^banimyn 1917, (Yom YerL) 

TA G2flE|M, 

1,5675. Erait Bast, Die Merkmal* der laraeiitiichen Prophetie. Nach dar 
traditÜDUollon AufEhüung des Talmuds. Berlin 1917. (K.) Hb 1113/76, 
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Beitrüge zum Sanskrit-Wörterbuch. 

Von 

Richard Schmidt. 


Die hier veröffentlichte Liste neuer oder noch nicht belegter 
Wörter enthalt erstens solche aus meinen Schriften, nebst gelegent¬ 
lichen Funden beim Lesen; zweitens aber die reichen bch&tze, die 
Govardkanas Xry&saptaSatT, Mankhas Srlkaqthacantam, sowie die 
in meinen Beiträgen zur indischen Erotik gedruckten jüngeren » 
Erotiker bieten. Ich glaube damit nicht zurückhalten zu sollen, 
wenn auch die Zeiten nicht dazu angetan sind, für eine neue Aus¬ 
gabe des Petersburger Wörterbuches günstige Aussichten zu eröffnen. 
Aber die Stunde wird — so darf man vertrauend hoffen — sicher • 
kommen, da die Neubearbeitung des Thesaurus Linguae Sanscnticae 10 
möglich sein wird. Nötig ist sie ja schon jetzt nachdem seit dem 
Erscheinen des „kleinen- Böhtlingk über 25 Jahre verflossen sind, 
die uns eine Menge neuer Texte und verschiedene lexikographische 
Abhandlungen gebracht haben. 

An Abkürzungen begegnen folgende: 18 

A m i t(agati, Subhä§itasnipdoha, ed. Hertel-Schmidt, ZDMOr. 59. 61). 
Äpast(araba, Grbvasütra, ed. Winternitz). 

Bhärat(Tyanätya$ästra, ed. KSvyamäl*, Nr. 42). 

Caraka (ed. Debendra Nath Sen und Upendra Nath Sen). 

D ar p a d (alana, ed. K&vyamäl5, part VI, 66 ff.). M 

Dnäar(üpa, ed. NSP, Bombay 1897). Haas bezeichnet dabei dessen 

englische Übersetzung. 

D i n ä 1 (ipanikä- äukasaptati), nach Mss.; s. auch das Nächste. 

E: Beitrüge zur indischen Erotik, 1. Auflage. Die in Klammern 

dahinter stehenden Buchstaben bedeuten: A Anaügaraüga; *5 
D Dinäläpanikä-äukasaptati; K Kandarpacüdätnani; P Pafl- 
casäyaka; R Ratirabasya; Rm RatimafijarT; SiSmaradlpikL 
G o v a r d h (anäcärya’s Äryäsaptasati, ed. Kävyamälä, Nr. 1). Latei¬ 
nische Ziffern beziehen sich auf die einleitenden Strophen 
1—54. 

Kaläv(ilisa, ed. Kävyam&la, part 1,34 ff.). 

Kandarp(acü<Jämani), nach Mss.; s. auch E! 

K a t h ä k (autukam, meine Ausgabe). 

Zeitschrift der D.M. O. Bd. 71 (191<J- 


80 



2 


1?. Sdttnidt, ß&trdgä ziun Qanakrü- Wörterbuch, 


KEvy£l(atiitsirfl r ed. KävyamälS, Kl^ 2). 

K u v a 1 (»yärtandßkäritä, ed. Bombay, NSP, äak. 1803). 

M a n m a t ti (onmathana, meine Ausgabe, ZD1IG-68), 

V är tei t (TparijrtajAnifakÄni r ohne nähere Angaben zitiert), 

5 E a g h (uvaipäa, ed. 1?SP 1886). 

Rasikfftranjanain, ed. Kävyamälä, part lV t p r SO ff.}. 

5t tus(aiphE?u, ed, NSP 3885). 

S am ayfamivtrkä, ed. Kävyam&lä, Nr. 10). J. J. Mejer's Wörter- 
Verzeichnis [Alündische Schelmenbücher II, p. 151] ist hier 
m nicht mitverarbeitetr 

31 r h g (adharapaddhati, ed. PeteTson). 

Srrkfanthacftdtanij. ed. K&vjsjh& 1&, Nr, S). 

Suk(a5apUti) t(extus) o(rnafctov) resp. s(implicior); meine Ausgaben. 

V (ätsyäy&na, Käinastltraixi, ed. DurgfLpragäLd). 
i£ Y aij (lyantT, cd, Oppert), 

Vi^nsmfrü* ed r Jolly). 

V {ßäodhara. J e Kommentar zum KämasiLtram). 

Zi Zaflhariae, Beiträge zur indischen Lexikographie. 

e bedeutet, daß das Wort, oder die Bedeutung, oder das Genus 
E& im pw nicht vor kommt; * besagt, daß daselbst für dieselben Ptmkie 
keine Belege angegeben sind. Eine ganze Reihe von Wörtern, Uftneent¬ 
lieh aus Maüfcha, die in den Nachträgen zum pw verseiebnet sind, 
habe ich der Vollständigkeit halber heibehalten; man erkennt sie 
leicht daran, dnß sie keines der beiden Zeichen führen. Aus ^uk. 
n t. ü. ließen sich gewiß noch mehr Nova ausheben f aber der Text 
ist ja im Einzelnen leider so unsicher, daß die "Vorsicht gemahnt, 
ach. klug zu beschränken l Erwähnen will ich aber noch, daß der 
etwas mißtrauisch betrachtete Galanos bei mir m Ebren kommt: 
ich nenne aas meiner Liste ffi/Jtujfeä, garbkasthäna und tar$ulca, die 
so das pw dem neugriechischen Gelehrten verdankt. 


alcartrha *nn gekünstelt = vedis eh 
Färvut. 

*aAsa m. Schlange Hau m, IV) 1GK 
*aJMartmiudy& Art Geheim sprach c 
äs Y 39, 4 v. o* 

*akpota m. Wallnnßhaum R&ghuv. 
IV, 69. 

^akhetrafearam. Hond Man hl I, 2G 4 , 
^agajü&h'täkumga m. = Siva Snk 
«■ XVI h 7, 

*agadamküra m . Arzt Örlk. XVII i 
S3 (Ko.); XXIV, 7.88; XXV. 99, ! 
°agarha tadellos Önk XXV, 38. 
'\hjüdliiru4<i$ittä = Färvati SrTk. j 
*5 V t £5. 


*agnijanmtm m.. = Skanda ärlk, 
XVIII, 47 { XXIII, 24, 
agnibhü = *SkAnda 3rlk. XXIII, 
21 28. 

affti-isikha. m. * Grocus sativus ^rlk. 

Y, 31. 

"ctgrajünus m. Brahmane Öufc, io, 
12 [p. 25, 8. 24], 
agrcgcffiman m, *älterer BrudeT 
Srlk. XXV, 15. 18. 

<ig?ahh&7)tn = bhavisyat SrTk 
XXIII, 4. 

'anganäguru m. = KEma Bnk. 

XIV, 35 . 

v ahgabhahga m r ‘"Becken des Kör’ 
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pers KävyaL XII, 35; Daiar. 
IV, 28. 

C angarajccna n. Schminken des 
Körpers Manm. II, 18 b . 
angaräga m. °Schminken des 
Körpers V 83. 

°ahgulitäditakä Spiel V 209. 
°ahgidipidana n. eine Art Coitus 
E 598’(D). 

°ahgulibliahga m. = tarjana SrTk. 
II, 26. 

°aiigultraia n. eine Art Coitus 
E 570 (R). 

*acatura ungeschickt Kuval. I, 
183 (Ko.). 

' acaladuhitr f. Pär vatT Srik.IX, 18. 
*acalabhü fl PärvatT 6rlk. VII, 4. 
°aealaräjakanyü PärvatT Srik. 
IX, 45. 

0 aeärmana = divya [pw hat 
*cärmana\ Srik. XXV, 129; 
Pärvat 

ajagava n. *!Üiva*s Bogen Srik. 
IV, 8 (Ko.). 

ajnäna n. 'Mangel des Bewußt¬ 
seins [Haas „inconsciousness"] 
Da§ar. IV, 26. 

°ajflBnm ungelehrt Örlk. I, 86. 

6 anjanakjtmädhara m. ein Berg 
ärtk. ‘XXII, 17. 

'atijanikä [pw Eidechse] V 366 
^Dose? vgl. E 904 ! 

*a7ijaJik& junge Maus Suk. t. o. 68. 
°atätya n. Umberschweifen Suk. 

t. o. Einl. [p. 7, 16]. 

6 af.ifcr sich nähern &uk. t. o. 8 

[p. 16, 1]; 10 [p. 28, 8], 

anda [*m. n.j *Moschus E 897 (P). 
c andajapati m. Garu<]a Silk, 
in, 70. 

°andajäkhandala m. Garu<Ja SrTk. 

EU, 13. * ' . • # _ 

at-\-*abhi einkehren Amit. XXXI, 
56. 

*atikandaka m. eine Knolle E 
839 (S). 

“atigmagu m. Mond Amit.XVII, 17. 


a atigmabhus m. Mond Örlk. VI, 

85. 

°atiqmaraimi m. Mond Örik. XI, 

84. 64. 

°atimudira schwärzer als Wolken it 
Manm. II, 19 b . 

a cUimauktika n. atiraukta-Blüte 
Srik. Vm, 43 (Ko.). 

°atiloka übernatürlich Da£ar. 

IV, 78. . to 

adravya n. °= apadravya E 

328 (R). 

°ctdrauaka nicht flüssig Y 86. 
D adrikanyä = Pärvati Srik. 1,51. v 
adribliid m. = *Indra £rik. I, 56. ts 
°adrifnitä = Pärvati SrTk. VII, 1. 
°adrindrapuiri = PärvatT Srik. 

V, 54 [andrlndra* gedruckt!]. 
°adfuirapana n. eine Art Kuß 

Y 108. 133. . so 

a adhidharani = bhümau ärlk. 
XXIII, 48. 

a adhidharitri = dharitryäm Srik. 
XVIII, 50. 

adJuroha m. °== saipb&ndha Srik. 25 
XVII, 20. 

0 adhidayälxi 6rtk. IV, 62 (= 
vyäpin); VI, 68 (== adhivasan). 
*adJiÜrayani Ofen Öuk. t. 0 . 12 
[p. 26, 18]. > so 

°adhiracakpus f. bewegtüugig 
ÖrTk. III, 23; XIV, 52. , 

0 adhtratära f. bewegtäugig Srik. 

XI, 37. . 

'‘adhiradjä f. bewegtäugig Srik. 35 
XIII, 5. 16. 28. 

°adhiralocanä f. bewegtäugig Srik. 
VIII, 49. 

°adhiravilocanä f. bewegtäugig 
ärTk. XV, 12. io 

°ad/iorata n. eine Art Coitus V 
145; E 557 (K). 

0 adhyOsanä (pw n. 1] Srik. XX, 8. 
°anangaka Tn.?] Sekret der Vulva 
E 231 (R). 45 

°ancmgajala n. Sekret der Vulva 
E 413 (A). 


1 



4 
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^anaÄyadähin m, = &v& Srfk. 
IV, 44. 

c ematigogäraka n. Vulva E 409 (R). 
^cmatÜfna der Elü&äo (d. h, des 
* Schwimmens) unkundig ärtk. 

XIV, 60, Ka.). 

(mthdhyaycma. n, D = variana Srlk. 

VI, 3£ 

miajiytga m r = Kama Silk, 
io VI, 59. 

anavadJii unbegrenzt Brlk. IV, 50, 
antotifa m. *Fietb SrSk, IX, Stk 
otiirtteda *== vedassbita Silk. 
XXV, 37. 

\'j c amlatü4itako, ein Spiel V £09. 
amkml Hefte ärTk. XXI, 31. 51. 
"ctnugaivari cött Srlk, XI. 41. 
*a3™for,5i3 m. Trinkscb&le BrTk, 
XVI, ld. 

so "mmpüdhika = akririma r-rTk, 

XV, 29, 

^anubhavana u, Empfiri den ? Da£ar, 

IV, B B (Ko.). 

a Wi'übliS$a,rta n. Nachsprcrhcn 
ti Örlk. XV r 28 (Ko.) 
*amimattafxtn. Ein willigen Amit. 
XXX, 8t 

a anuräjani = pratipifiatn SrTk, 
£rfk. IV, 4®, 

so 'cmuvaktra n eine Art Kuß E 

467 m>. 

a c jnuv&dana n, eine Art Kuß E 
467 (A), 

°anüM7taktt m. Weiser Amit, 
u XXXII, 36. 

^atiekapads. Eiens mdieaE 834 (R). 

[pw *ane^cnnOJca} 
taubstumm Srlk. VJL, 10. 
amwift TJngfthörigkeit Govardh, 
4(? 542 (Ko.). 

L Awtakaripu m. = Biva änk. 

xvrci r i 2 , 

9 aatankfe ^unterwegs Govardh. 
454. 

4j 2 ar\ tavytti f. = vir fisa ärlk. XI1,5 8. 
~ani ah MmdciTnfa m. ei n e Ar fcOoitus 
V 167. 169; E 560 (K), 


^aityajaniiftxti als Fremden be¬ 
handeln Amit, XX, 23. 
*GtpcikcsrGmü n. Beseitigung Buk. 

t o. 49 [p. 56, 5. 8, 10]. 
apaghtxna m. Körper i§rik XXIV. 
£ 3 . 

apaoitt f. °= samkoca und püjS. 

Ipw * Verlust] Bilk, .XVI, 7, 
apacetas "unerfahren Buk. t. o. 9 
[p. 21 t 35], 

^ apa.fr api^ntita Verschämtheit 
[pw^apatrapis^u] Srlk, XIV, 29, 
n apadravya n. künstlicher Penis 
V. 130.136. £96. 363; Y. 38.73. 
“apadhi f, TTnmstand Amit.XTX, 
13. 

°apabhctsya n. üble .Nachrede 
Amit/XVIII, 24. 

*‘opi7J7uz7if.u, versöhnt Srlk. XIV, 

66 . 

° Apamäbhartr ra. = Bim iirTk. 
XXIV, 25. ' 

n, = apadrayja E 555 

(£)■ . 

ctpavädin r m. Tadler Buk. 1 o. 

ESuL [p. 9, 6. 7]. 
apavtddkaka n. °eme Art Um¬ 
armung V. 98. 

^apasarga m. Beseitigung Buk. 

t. o, 3 [p. 15, 13]. 
apaSfli f. ^Entgehen Amit. XIII, 
23; * Weggehen £nk. XXII, 12. 
apa&inrti f, °= bsobha Brlk. XVT r 
16. 

a v.paha8tdka n. eine Art Schlag 
V. 147. 149; E 512 (A). 519 
(R). 520 (K). 

*apahaslatfate [pw nur °ti} Amit 
III, 7. 

°aprädastya. n. Kichterwühnung 
Kutal. T, 79 (Ko,), 

^abjajafmuzn m. — Brfchman Arik, 
XII, 22. 

^ahjabandhu m, Sonne Srfk. V, 42. 
^abjam-Ura cn, Sotme Go vardb, 341. 
abjavoni m. = B rahm an E§rik. 

XVII, 37. 


R. Schmidt, Beiträge xum Sanskrit- Wörterbuch. 


c abjamkträ lotusgesichtig Srlk. 
XI 23 

°abdhidodhakä eine Pflanze E 849 
(A). 

*abhida ohne Unterbrechung 
Manm. IV, 13* 

°abhibandhin bezugnehmend Suk. 

t. o. Einl. [p. 7, 30]. 
°abhibhäjana n. Erreichenlassen 
&uk. t o. 34 [p. 44, 18]. 
°abhivyafljana n. Offenbarung 
Suk. t o. 28 [p. 89, 9]. 

abhisara m. °= rajavidravadi 
Dasar. IV, 28. 

°abhisrti f. = abbisaraga Srik. 

X, 55; XIII, 35; XVI, 44. 
abhyagra “Nähe Suk. t. o. 26 [p. 
37, 31]. 

*abhyamitrina =amiträn gacchat 
6 rlk. XXlj 1. 

°aöhyavahrti f. Speisen Suk. t. o. 
28 [p. 39, 25]. 

abhyudayana n. °Aufgang (des 
Mondes) 6rlk. XII, 73. 
°abhrasindhu in. f. = Gaiigä Srik. 
1,9. 

C amaracäpa m. n. = indradhanus 
£rlk. VII, 49. 

°amceradrnh m. = daitya Srik. 

XXII, 45. , 

0 dmaradrohin m. = daitya Srik. 
XXI, 51. 

amarü »Nachgeburt Caraka IV, 
8 , 38. 

0 ainarendravartnum n. Himmel 

grtk. XXHI, 8. 

°amj m tamayriJcha m. Mond Srik. 
XII, 79. 

^amytaxuc m. Mond Srik. XI, 2. 
C amrtaruci m. Mond Srik. XVI, 
20. _ 
*anirtändhas m. Gott Srik. XXIV, 
43. 

ambaka n. °Auge eines Menschen 
[pw: nur von Siva gebraucht] 
Suk. t. o. 45 [p. 52, 34]. 
ambujapati m- Sonne Srik. X, 9. 


s airdnijavati Lotusgruppe Srik. IV, 

57. 

amlujini — nalinl Srik. VI, 2; 
XII, 31. 

ambudhara m. »Cyperus pertenuis 5 
E 870 (R). 

0 ambupüra m. Meer Srik. XII,47. 
“amburufiabandhu m. Sonne Srik. 

IX, 54. 

ambhoda »Cyperus hcxastacbys io 
communis E 834 (A). 

0 ämbkodhibandhu m. Mond srik. 
XII, 59. 

ccrani °lieblos Vaij. 86, 50. 
arnrci m. n. Türflügel Srik. X, 3; 

XXI, 45. , 

°aravmdadrs lotusäugig Srik. 
X1H, 7. 

6 aravmdavadanü lotusgesichtig 
ÖrTk. XIH, 39. to 

aritra °= aribhyas trayate arnps 
träyaia iti vä Örlk. XXV, 125. 
a amnaTnani m. Rubin isrlk. XVII, 

59*; XVIII, 21. 

c arwicLäman m. Rubin Srik. XII, 

47. 

*aTunopdla m. Rubin Srik. XIII, 
28; XXI, 17. 

c arkakänta m. Sonnenstein Srik. 

XVII, 64; XXI, 3. w 

0 arkamani m. Sonnenstein Srik. 

I x > 9 * 21- , 

I arqliakana ? Örlk. XVIII, 89. 

c arjuTiapranayin = kf§ua: äuska 
| iti vä Govardb. 675. ss 

°arthabhäsini ? Daöar. IV, 20 
[Haas: „mental impression of 
a thing*]. 

' L arthavrttikä eine Art Hetäre 
I Öuk. t. s. 132, 9. *0 

*ardbaeandra m. eine Art Nägel¬ 
mal V. 117; E 417 (Y ). 486 
(R, A). 

ardhacandraka m. n. '‘eine Art 
Nägelmal V. 120 [in.]; E 486 a 
(K; n.). 

°ardJtan ip i d it& n. Coitus E 5 6 7 (R). 
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n ardhapadmäsma n, Coitus E 567 

(R>- 

~'(trdhapidita> n. Oeltua E 556 CK), 
"i ardhuqjidila fta n. Co-itns V, 140. 
& ardk&ndu m, *eäne All Hägelmal 
(äumbaramisTa zu Gitag, p. 105) 
E m (P). 

ari>v.dh& ? Manna. 648 r 8, 
aryaman m. Sonne Sj-Tk.X. 2,19; 
io 5VI, 23. 

''anjarnüdmaTi tu. Soun enstein 
Örlk, XVI, 9. 

‘‘ctf'ijQiiiQpalam. Sonnensteir. Srik. 

X io, _ , 

16 alaTTibkusyitl mächtig, t&kig Srik, 

n, se,' 

+ .miß itfnSiVi nnfi'ncbtbar Govardh. 
91. 

'ctvagirana n. sine Art Coitus 
m E 500'(K). 

'ajotigüdhi f. Umarmung Silk. XX, 

8 . 

D aa£iöGÄtE [rn.J n*¥] Umarmung 
Sk, XXL 31. 

is “öW^'ÄÄni (avagrabab ^50 sti 
yesäm) Örfk. XVII, 65. 

ei ne Art K nß E 46 0 (P). 
'"'mxtjigam isiz der Wuusob, au er¬ 
fahren Öuk. t, o, 37 [p. 46, 27]. 
£D “aoadkfUi f- AbEcbütteln Amit. 
XXVII, 20. 

avanibhrt in, Berg l^rik, V, 67, 
Ye ytm (bhftp ti trIpüti na, = üiv& 

ärlk HI, 70, 

as ’fitcsniVarflcsTiü ra. Fürst änb. t o, 
, 13 fr 27, 6], 

^aijanmafÄn m. Fürst Suk, t. ö. 
12 [p. 24, 24]. 

*dHgri£ä’a/ea n. eine Art Kuß Y. 
108. 

“auaprasaji^a je. Verlegenheit 
Öuk. ’t o. 1 [p. 12, 25]. 
r arai£Aftyftm. zum Vorschein brin¬ 
gen ^uk. t, o, 86 [p. 46, 5], 
is ayäBHardhnü n. °cine Art Coitns 
V. 163; E 540 (K). 
avarodha na. 'Trau Srik, V, D. 


*av(trodhapura n. Harem SrTk.IX, 
17. 

^avarcya nicht zu Falle au brin¬ 
gen ¥ Amit. XXXII, 36, 

n, eins Art Coitns 

E 568 (B). 

^avalambitaka n, eine Art Coitus 
V,142; E 556 (K) 
OBaigpa*— saä&bda? Srik XV, 6, 
*GDtllcptispl Anethum sowa E 906 
(E). 

“ajiK&rrtfa n, eine Art Coitus E 
375 CA). 584 (P), 

"aifhtdakü nicht Ändend Suk, t, o. 
9 fr 21, 81]. 

a ctvid/-tigi = uraesa' 5 E 906 (Ft). 
aJaüft t a = aprä&gtya. Srlk. XII, 
71. 

a&nanta m. "'Banhima tömentöSa 
£uk t. o. 16 fr 30, 2. 10]. 
arfva m, *eine Art näyaka V. 74; 
E 163 (B, A). 164 (P). 170 (R-). 
171 (P). 345 (R). 
^advam&hisam wie Pferd und 
Büffel feindselig;: Amit. XXV r 
14; AKSGWXX, 5; Z 1185, 
aäva *eine Art näyikä E 211 (R, 
A). 212 (P), 346 (A). 347 (P). 
Wto»*? ro. fl Eeriuitt odoromES39 
(A). 

*a&^ä e =akva [eine Alt nayikft] 
E 346 (A). 

'a&ßatcmu re, = äiva Govardh, 
XXVII. 

r astamicandra. m, ein Fest V. 290, 
11 axta-Ti i 1 cmidt-aka in. Sarasv. V, 93 
(ein Spiel] ; V, @11; Y, 213 (ein 
Tag), 

a a^iamt/eandrtkn ein Fest V. 230. 
as£ftpada Q n, Goldstück Suk. t. o. 
7 [p. 21, 1]. 

c aj}tiirdhavakfra m. ~ Brabmfui 
Amit, VI, 6; XXVI, B. , 
"astiilt [oder 0$o&?] Treue? Suk. 

\ o, 30 [p. 41, 6]. 
^asqmcdivsMmadctra m. = Kama 
äuk. t 0. 12 [p. 25 r 9], 
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c asamapattrin m. Käma SrTk. VI, 
67. , ^ 

°asamavi4ikha m. Käma Srlk. 
XXIV, 12. 

asamafiara m. Käma Srlk. XII, 
68 ; XXin, 25; Govardh. 253. 
° asamästra m. Käma Srlk. VII, 7. 
*asame$u m. Käma E 479 (K); 
Govardh. 232. 

asctvya ^rechts 6rlk. VII, 85. 
c asipatta m. Schwertklinge? Srlk. 
XV, 88. 

asipattra m. *eine best. Hölle 
6 rlk. XXII, 41. 

asiputrikä Schwert Govardh.585. 
*(tsiputri Messer Govardh. 242. 
a asüekha Schwertklinge ärik. 
XXIII, 25. 

°astaparvata n. Untergangsberg 
Srlk. X, 2 (Ko.). 4 (Ko.). 
°astabhübhrt m. Untergangsberg 
&Ik. X, 2. 

"astraxülä Waffenkammer Srlk. 

VI, 30. 

asrra n. Blut Srlk. VI, 61; XIX, 
58. 62 (Ko.); XX, 33; XXIII, 
7. 38. 41. 

°a}iamprathamikä Kuval. I, 115 
ed. Subrahmaijya Sarrnä p. 99. 
°aharadhipa m. Sonne &rlk. XII, 
63. 

° aharadhidajanman m. = Yama 

Örfk. XXII, 25. 

°ahimadilä Sonnenstein Pärvut. 
°aJiivalli f. Betelpflanze Srlk. XV, 
7 [pw *ahivcdli]. 
ahina °= sarpendra ärlk. IV, 8; 
XIX 37 

ahindrcx c = Sesa Örlk. XXI, 19. 
'‘ükarsanapäpäna m. Magnet Go¬ 
vardh. 240. 

*äkm'aJcarabha m. Anthemis py- 
rethrum E 849 (A). 
ükrpta “eine Art Kuß Y. 108. 
*äghar$aria n. Reiben Y. 58. 
°(i'cürabhümi f. Wascliraum V. 

179; E 562 (K). 


0 äcchurana n. eine Art Niigelmal 
V. 266. 

*äcchvrita n. eine Art Nägelmal 
Y. 204; E 484 (K, R). 
*äcchuritaka n. eine Art Nägelmal j 
V. 117.119.203; Y. 205.267; 

E 486, 731 (K). 

*äjivikä Lebensunterhalt Suk. t. o. 

63 [p. 65, 34/35]. 

°ätikr (eine Überlegung) anstellen io 
Suk. t. o. 1 [p. 13, 10]. 
*ädhyai/ibhävuka reich werdend 

ärtk. VI, 60. 

*ütarpana n. — prlnana Govardh. 
106. ‘ « 
c atmatu$ti f. Willkür Kuval. II, 
21 . 

°ätinabhäj ra. Untertan, Schutz¬ 
befohlener Pärvat. r 
ütmua n. °= svabbäva Srlk. XXV, *o 
5tT . • 

äditeya m. *Gott £rlk. XXIV, 36. 
c üdharsana n. Dasar. IV, 19 [ # in- 
sulting* HaasJ. 

| anata n. “eine Art Coitus E 566 *5 

(R). 

°ändola ro. Schaukeln [pw nur in 
marudändola !] Govardh. 85. 
j "’d rfidolanacaturthi ein Spiel Sa- 
rasv. V, 93. M 

°üpilnastIitLna n. Mond Suk. t. o. 

43 [p. 51, 121. 

äpluti f. Bad Srlk. XVIII, 53; 
XXV, 148. 

’ äbhangura etwas krumm Go- ss 
vardb. 95. 

; äbhosa m. °Bcstellung Suk. t. o. 

9 [p. 22, 1]. 

; °äbhijanya n. = vinaya Srlk. 

! XXV, 77. « 

übhiyocjika “eine Art Kuß V. 115; 

E 475 (K). 

°äbhyäsiki (prltih) V. 92. 

'dbkra E 848 (A) oder abhra? 

; a amardana n. Berührung Pärvat. 45 
j 0 ümärdava n. einige Weichheit 
E 482 (A). 
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'amracUaita n. eine Art Coitus 
E 56o' (K). 

“ümracü&itaJca n, eine Art Coitus 
Y r 167. 169. 

b ^SfmTüvapüsita n. eine Art Coitus 

1 560 (£)♦ 

matacatUTa^ra "rechteckig Y, 

2 U. 

ayus n. ^Speise ? Dslar.IV, 1 (Ko.). 
lc ''‘ärabdfükS ein Spiel V. 205. 
*OroJianikä L e itcr äut. t, a. 120 r 13. 
ürdra m.? "Wolke BrTk. I, 31, 
ärdraäAaua un. ''örgasstnu E 404 

(S). 

15 a aÄtA# Beöber SrTk. XIV, 42, 
■’ypüa myitfigu zu sohilderia wün¬ 
schend äut, t. o, 51 [p, -57, 35]. 

zu melden wUn- 
sehend ^uk. t- 0- 4S [p. 55, 5], 
so ä^E itQ$a m. °== ^ivA Hanna. IV, 
37*. 

Feuer [pw D wi] Buk, 
t. o, i0 L fp. 33, 19], 

‘"^myiada golden Man ca. 432,19. 
si 33 i [III. Sing. Aoi. Pass, von as) 
£rik. X, 29. 

a$i\ta n eine Art Coitus E 574 (A). 
a üsitdkn n. eine Art Coitus E 566 
(B), , 

so a tlsüfranik3.= sütrapatu Örtk.VI, 

41 (Ko.). 

ashtsidin "besteigend = befind - 
lieb grfk. XXII.S6. 

* itthamküram so SrTk. XXIII, 4 S, 
» iddha ö lauter Amit XXVI, 8. 
mdindira *m. Biene Qovardb. 
649- 456; BrTk. VI, 51; VII, 
57; XVI, 15. 

v indira Hagel , Keif Srlk.XlI, i2 . 
■tu *zndwxmdt:tTia n, weißer Sandei 
Govaidh, SStf. 

r 'i.?iduarsad f. Mondstein Snk. IV, 
39- X, 23. 

*{ndvl<dc$moLn ni„ = äiva Srlk, 
« III, 20; XXI, 4. 39, 
iTitfuuüfcirä moudgesschtig Srik. 
XI, 61, 


°indußala sn, Mondstein Srik. IV T 

AA 

^mdravadhü = epaaras Snk. 
XXIV, 2, 

a indramka n. eine Art Coitus 
V. 166 ; E 566 (R). 

*indräni eine Art Coitus V, 137; 
E 555 (K). 

a mdrBmfta e. eine Art Coitus 
Variante m V. 136 [Fetarson 

IV, 25 und Oxford, Ind, Insti¬ 
tute 150]. 

eine Art Päyikü E 211 (lt). 
*ibhl °eine Art näyikü E 414 (A). 
"iyä&it gehen wollend äuk.t.o.bs, 
57 [p. 6D, 19; 62, 6] u. G, 
irä *Erde SrTk. XXIII, 55 [e.Ko.T], 
Indigopflanze E 367 

CP)- , 

e ’ik$anavar n. Träne SrTk. XII, ] 1. 
“irasthiti f. = paluyana Snk. 
XXIII, 55 (Ko.). 

itfvarak&ranika m. Deist Y, 22, 
“uhitdevi — Savasyatl ärTk. 1,37; 

II, 38; Hi, 75; XXV, 135.136. 
M&jafl eu- '“eine Art n&yaka E lßS 

(*)■ , , ___ 
^ugroJicartt m, S&nne SrTk. VIII, 

12 (Ko.). 

*ugrct?<x&rm m. Sonne ürTk.XX, 61 - 
°itceayana n. Sammeln ärik. VIII, 
13. _ 

= bhrajamanft Sr^k. 
XVI0, 39, 

ucca^cmä Beseitigen Srik, XV, r 49, 
“uccsfikärana n. Erschüttern $uk, 
t. o. 19 [p, 32, 23], 
°ucculump<ma n,= fcghrd^a Snk, 
XIV, 12, 

*uccv.Iuntpya£ü ■= peyatva ärlk, 
XH, 35. 

c uccctiriJcü eine PSanzo E 323 (A). 
e tin<AS-naAo; n. eine AH Zihnnoal 

V. 126; E 500 (K, E, A). t 
\ultahkanai\. sftippSdaina Snk. 

X, 44 (Ko.) der Text hat aber 
samuptunkana.] 
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i ujldarnarita 0 — grh!taÖrIk.XXI V, 
35. 

utjdina n. a eine Art Coitus E 593 

(D). 

°un<lüka m. Menge Srlk. XXIV, 32. 
uikcdikä "eine Art Coitus E 578 
(A). , 

c utkiJana n. Herausziehen Suk. 

t o. EinL [p. 11,, 26]. 

°utkopcma zornig Srlk. XXIV, 3. 

°uttarahga n. Manm. II, ll d TP W 
uttarahga *n. Sturz einer Tür]. 
°uttän<,iava = udbhat-a Srlk. X^ I, 
1 .* 

*uttonaka n. eine Art Coitus E 
566 (R). 574 (A). 
Q uttanasamputa m. eine Art Coitus 
V. 188. 

"'utpaludala n. eine Art Xägel- 
raal E 491 (R). 

< ‘utpaladTt$ lotusfiugig Srlk. XIV, 
55. 

utpalapattraka n. "eine Art Nägel - 
inal V. 117. 121. 
c utpalapaitrikä eine Art Schlag 
Y. 158. , 

4 ufpipäsa =■ darsanalampaja Srlk. 

XIII, 48. 

r 'uipumsana n. Srlk. VIU, 12 
(Ko.) Abwischen; XXV. 120 = 

• bädhana. 

utphäla ördhvagamana Srlk. 
VII, 63. 64. 

c utphullaka n. eine Art Coitus 
V. 186; Y. 76; E555(K). 566(R). 
“utavapnatä Sprechen im Schlafe 
Da&ar. IV, 23. 

udancana n. prakat&nn Kuval. 

1,167. . ^ 

0 udaiicin = urdhvacärin Srlk. 

VH, 61 - , . 

°udä$ana n. Unbeteiligtsein Srlk. 
XVII, 20. , 

°udgatvara Srlk. XXII, 55 auf* 
gebend = sich ausstreckend. 
udgära m.°= vikäsa [Aufblühen] 
Srlk. XXIV, 30. 


udgrähanika °eingetriebene 
Schuld äuk. t. s. 157, 8; 159,3. 
a udyhaltita n. eine Art Coitus 
E 593. 598 (D).. 

°udyhT-?tcika n. eine Art Um* 6 
arraung V. 97. 98; Y. 217; E 
431 (K). 435 (K). 486 (B). 
udbhävcnxa n. °Bewirkung Suk. 

t. o. 27 [p. 39, 5]. 

0 udbhugnaka n. eine Art Coitus »o 
E 575 (A). 

°udbhüsnu = balavat Srlk. VI, 

33; XVni, 25. 46. 

*udbhrünta n. eine Art Kuß V.107. 
udyamana n. °= kbetaka [Schild] t5 

Srik. XXIII, 81 (Ko.). 

t udyamonapatta m. Lederschild 
grlk. XXII, 40. 

udveqin "aufregend Dasar. IV, 73 

(Ko.). « 

unnata n.? °Penis Amit. XXX, 9. 
unmälaka Geschenk Srlk. 1, 8. 
unmudra * aufgebläht Srik. X, 42 
Clä). 

upakantha n. 'Karriere des Pier- *5 
des Y. 15o. 

"upagatoara = ägacchat Srik. 
XXI, 35. 

“upatöpana n. Hitzequal Amit. 

XXIV, 20. so 

upatyakü °Söller Suk. t. o. Einl. 

[p. 11, 22]; 84 [p. 44, 32], 

°upadedtka lehrend Suk. t. o. 12 
[p. 25, 10]. 

0 upadhana ? Schwert Suk. t. o. 85 

[p. 22, 6]. 

a upadhctva m. Buhle Suk. t. o. 29 
[p. 40, 6]. 

uparxibandha m. "Schilderung 
Daäar. p. 121, Z. 11 v. u. *<> 
“upapada n. eine Art Coitus E 
576 (A). 

•upayäcüaka n. Forderung Y. 2 41. 
uparati f. “eine Art Coitus E 593. 

594 (D). , " 

°uparaman(i m. Buhle Suk. t. o. 
46. 55 [p. 53, 21; 60, 19]. 
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upalü- Zf = sartarä E 896 (R), 
wpavartcma n. + Latkd £§uk. t. o. 12 

[p. 24, aaj 

‘ttp aihsso£i f. Nachbarschaft, E 626 

5 (RX 

'^pwtpana n, das Feiern reit 
Lautenspiel Ilanm. 629^ 10. 
upavitdka n, °eina Art Coitus 
E 534 (P). 

m °upaerpteka n, eine Art Coitus 
V. 162; E 558 (K), 
upashü t Schmuck ärik. H, 56, 
upäcarana n. °Bed jenen ^nk. t. o, 
Einl. [p, 8, 30], 

id umfrhana [n,] — bandha Srfk. 

VIII, 50 (Ko.). 

\tragagrähin m, Schlangen!: an- 
diger Gcyardh. 1S7, 
'uragädhl&i m,—äesa Srlk. XXV, 
ku 44. 

vragü&n m. Pfau E 904 {K), 

,J urctfistjthittan o n. eine Art Coitus 
E5S7 (R), 

°uri:aribhr£ m. Berg ärIk.XVI,13, 
js u UTvtja m. Baam Amit. XVI, 24, 
vßekka *= inbhH Srlk, XVI, 9. 
t dldla in, °Name eines Sees J&rTk. 
HI, 9 (Ko ). 

‘a^mayükha m, Souue £rik, 
so VI, 6. 

t u$nfi,'7jiäuTa tn a rs, Sannenrtein 
Srlk. XVI, 8. 

'usndWtitftiflti m. Taina ^rfk. 
XXIII, 48, 

s,s '‘ürüpugüdha n, eine Art Um¬ 
armung E 432 (P). 445 (A,E,P). 

'ürüLpagfthanti n. eine Art Um¬ 
armung V. 102; E 445 (K). 
"rjuman m. Ehriwikeit Amit 

je xxvirr, io, 

r ytukulupati m. Frühling ärtk. 
VII, 12, 

‘Vtafy&icE in. Frühling Srik. VI, 

10 . 

°rtocakrawrtm m, Frühling ärlk. 
VL 23. 

ekacarini Alleinige Gattin V, 238, 


■ °eka£tul£tka tu. ein apadnvya V. 

S68, 

*ekaj}üiia n. eine Art Coitus E 
593. 594 (D), 

ek&pädikä J em Spiel Y. 210, 
*ek<irada re. = G&nß£a Govardb. 
27. 

ftiorAjM;'eine Art CoitoaE 5 93 (D). 
“ekauüTnä einfarbige Fub E 894 

<n ' 

"ekad&Iviali ein Spiel V. 56, 

f. eine Gazellenäugige 
Srlk. III, 30; IX, 44; XIV, 29. 
46; XXI, 41; XXIII, 26. 
wyadrs f. °eine Gasellenäugiga 
ärflt,CI h 27; IX,7, 29; XXL 20, 
'erudak^man m. Mond ärffc XI, 
13; XXI, 38. 

c eyänk&ruL ffl, Mond £rlk, XI, 67 
IßrtHitka 73fif gedruckt]]. 
^enäühaiifcha m, = tandramauli 
Srlk. XX, 29. 

aikxavü. n. ü ZuckeiTobrschnap& 
Vi^usm, XXII, SS, 

Wtzb n. eine Art Coitus E 569 
(R). 577. 578 <A>. 
aineya n, *eine Art Coitus V. 143, 
144; E 556. 557 (K), 
'’aindavopala m. Mondstein Örik, 
X, 57. 

n, eine Art Coitus E 569» 
(R). 577 (A). 

ö-jüi/ita n. °— sämarthji Govardh. 
341. 

*odrapu$pG n. Blute von ffibiscus 
rosa sinensis Y, 234. 
aupa ri&taka n, a = mukharuta V. 
93. 166. 170, 171, 172. 173. 
175. 368; Y, 146; E 560. 561 

(Kl 

*kac “glanzen SLük.lV f 63; VI, 43; 

VII, 20; XVI, 30; XXI r 35, 
kacahapa m. “Fiseb [in "kaCühopa- 
ketuwimn Siya] Srlk. XXI, 
52. 

AöÄcti&a in. "eine Art ftpadravyn 
V. 368. 
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kataka m. °= sikhara £§nk. IV, 8. 
kataka m. n. '•‘Heer Govardh. 98; 
’Örlk. VI, 11 (Ko.); VH, 29 (Ko.); 
XIV, 89 (Ko.); XIX, 63; XXI, 
41; 43; XXI, 47 (Ko.) etc. 
“Äata£/w/(onomatopoetiscb)Manm. 
IV, 24». 

*katapra m. °= atiSaya Örik. 
XXV, 87. 

*kaiutaila m. weißer Senf E 819 
(P). 839 (A). 859 (R). 861 (A). 
katphala °n. E 849 (A). 
katphalä »Gmelina arborea E 648 
(A). 

c kathmärnsu in. Sonne SrTk. VIII, 
48 (Ko.). 

“kathoratvi# m. Sonne äilk.XVI, 3. 
kanisa °n. Ähre Öuk. t s. 107,10. 
kanta m. “Pustel E 822 (P). 
°üan4ülata Zucken Srlk. VI, 67. 
kadana n. “Streit Govardh. 426. 
*kanakä ? E 836 (P). 

*kantu m. Liebesgott Amit.XXIII, 
6 . 14; XXVI, 16; XXXII, 87. 
kandarpa “eine Art Coitus E 594 
(D). kündarpa zu lesen? 
'’kandarpageha n. Vulva E 843, 
875, 882 (P). 

'kandarpajala n. Sekret der vulva 
E 828 (R). 

“kandarpanira n. Sekret der vulva 
E 216 (A). 

kandala n. »sanfter Ton Pärvnt. 
a k<xndalikü ? E 874 (R). 
kandali ? Örlk. XVI, 84. 
kanduka m. “eine Art Coitus E 
598 (D). 

* Kanyäkubja n. * a jü £$uk. t. o. 55 

[p. 60, 21. 22]. 

kapi in. »Emblica officinalis E 848 
(A). 849 (A). 855 (P). 
*kapikacchü £ Mucuna pruritus 
Y. 288. 

kämala m. »eine Hirschart [Ko. 

mfga] &rlk. XII, 70; XVI, 7. 
0 kamaJabandhu m.Sonne Govardh. 
427. 


kamalim “eine Art nayika E 417 

(P). 

°kambali = kambala Gewand 
Örlk. XX, 5. 

a karakarsana n. = parityäga 5 
Govardh. 241. 

“karajähka in. = nakhaksata 
§rtk. XVI, 17. 

karataka tu. »Krähe Arnit. XXXII, 
84. io 

°karat.icarman m. — &iva Suk. 

t o. 19 [p. 32, 24]. 
a karattikü Schwert Srlk. XVIII, 25 
(Ko.) verdruckt für kattSrikä? 
°karadipa m. Handlaterne SrTk. ifi 
XI, 52. 

*karabh\ “eine Art näyika Särbg. 
3122. 

0 karasikaräyita zum Getröpfel 
aus dem Rüssel geworden ÖrTk. so 
XIX, 56. 

karikä “Becher SrTk. XIV, 4 (Ko ). 

6 . 20 (Ko.). 42 (Ko.). 

°kcn'ikesara tn. Mesua Roxburghii 
E 870 (R). sä 

a karigiri m. Name eines Berges 
Kuval. I, 169 (Ko.). 
kartni “eine Art näyikä E 211 
(K). 212 (P). 346 (A). 847 (P). 
404 (R). 405 (P). 555 (K). 578 so 
(A). 876(R). 877(R). 933 (IIP). 
*karimukha iu. = Gaije^a Srlk. 
XXI, 6 (Ko.). 

°karivadana m. = GancSa Srlk. 

XXIII, 16. ’ w 

°karirakära m. Töpfer Öuk. t o. 9 
[p. 22, 19]. 

karkafa m. »eine Art Coitus E 
576 (A). 598, 598 (D). 
z kctrkcaiaJca eine Pflanze E 819 (P). so 
kamadhära m. °= sroty SrTk. 
XXV, 10. 

kamapoh »Ohrschmuck Samay. 
VI, 12. 

°karna ? E 893 (P). w 

karnohharana n. “eine Art Coitus 
E 593 (D). 
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*kartana n, das Spinnen [in 
sMra*} V. 233, 

kctrtari D Qine Art Schlag V, 1&2; 
Y. 1&3; E519 (R). 525 (K). 

5 karpata e, "Gewand [pw Lappen] 
firtt. XV t 15. 

ü k(Xrm&küriyati als Diener be* 
handeln Amit, XX, 8, 

°har$uka m. Bauer äuk. As. 67, 7. 
io kedama tu. "‘Schreibrübr Kaläv. 
V, 7 ; ärlIr. XI, 43. 

•■tamrdtüfl m. Tanh e Govardh. 5 9 7. 
°knlagraha m. eine Art Coitus 
E 598, 597 (D). 

iE *kälüvatarcüia n. eine Art Coitus 
E 593, hii 0» 

°1tafoadrtmütjifa SrTk, XXV, 32. 
*kalyalva n. Gesundheit AmiL 
XIV, 14. 

so kaliolita wogend SrTk. II, 33 ; 
XVIII, 49; XX, 27; XXIII, 40; 
XXIV, 31. 

kau dichten ^rlk. IL 35. 
kav&cita gepanzert Ürlk. IV, 28; 
as IX, 8. 

^kauawjaTU'kä eine Pflanze V r 370. 
Jtav&pci "Schläfe des Elefanten 
BA fc XV, 30. 

"kaväfifa ei n geschlossen Srik.XTV, 
8 ü 59. 

foiyi m. Wasservögel [Äto-tzl] — 
haipsa Örik. XXV, 42. 

Äatfndj’t* m. a = U&iriSft SrTk. I, 34. : 
itossareff n. 'Vertrautsein und "Pro- I 
£6 bierstein Govardb, 418. 
c it(3^ä&r-räia Hcscbus Srik. XII, 90, 
“kasttirSdala n. Name eines Par¬ 
füms E 834 (A). 

k&msya n,*Musikinstriiin ent Y. 34. . 
iü a knkaranm n. Egelseh r&i Suk, t o. 
10 [p. 23, 13]. 

käkila "krähenaiiig V. 174; E . 
561 (K). 

'käkodara ra, Schlange Brak. VI, 

j-i 08. r 

*ktik,m m. e. finstrer Ellck Srlk. 
XX, 53, 


^küdamhayuddha n. ein Spiel 
Sarasv, V, 95, 

*li.s.ntahha n. Magnet Kpl uv. VIII, 
14, 

*kEtidarp<t von Kandarps stam¬ 
mend Manm, I, IO 41 . 

Jcäpeya *n, Alfen weise Silk. II, SO. 
a küW.a.kbttQlam5la m, E 887 (F); 
1. *malla (Athlet in der Liebes* 
freu da) ? 

D käma/jrJta n. Vulva E 487, BS6 

(n ' 

k&macälana n. E 422 (S) Er¬ 
legung des Verlangens (je nach 
den einzelnen Tagen im Monat); 
pvr ohne Übersetzung! 
'''kämadhuman Ti. Vulva E 922{Rb 
c kämadhara Sekret der Vulva E 
230 (S). 

f kthnopQ^aka m. eine Art CoiÄiä 
E 589 Anm. (B), 

0 k umabhiwana n. Vul ya E 9 2 3 (R). 
°k&mavür n, Sekret der Vulva 
E 407 (R). 

^kfimasalila n. Sekret der Vulva 
E 221, 347 (A)„ 

a ke&nasundm-a m. eine Art Coitus 
E 589 (S). 

°kamägära n, Vulva E 225, 414 
(A), 413 (P). 

k&maiikudä m. *Penis E 108, 342 
(Ab 

^hnmätapatra n. Vulva E 220 
(R); Organ in der Vulva E 
' S42 (Et, A). 

a ks,inRrnb}ias n, Sekret der Vulva 
E 214, 225 (A), 

t ‘kEmnlaya m. Vulva E 21S (A), 
418 (P). 

°k&müvatainsa in. eine Art Haar¬ 
aansen E 509 (A). S10 <PJ. 
"käminipriya na. eine Art Coitus 
E 588 (Sb 

kämefawra m. ^Stimulans E 848 
(A); ^Zauberspruch E 922 (R), 
925 (A). 

L kümauJias n. Vulva E 871 (R). 
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'kära eine PflAnze E 854 (P). 
°kärka(aka n. eine Art Coitus 
V. 140; E 556 (K). 567 (R). 
kälika ^Schwärze Govardb. 357. 
kälika Vaij. 86, 49 bucklig? 
kävya n. “Geheimsprache Y. 89 
'kävyasilpm m. verächtlich = 
kavi &rik. XXV, 78. 
"küsthatakp m. Zimmermann Suk. 
t 8. 147, 4. 

*käsara m. Büffel Manm. III. 

12*; Govardb. 262. 521. 
kähala "‘Laut Amit XXXI, 108; 

°= sarprabdba &vlk. XIX, 47. 
'kähalatä = SabdäyamSnatva 
Örtk. XXI, 11. 

kähalä ärik. XXIII, 5 — türya- 
sabda nach dem Ko.; pw: Blas¬ 


instrument 

kitava m. ^Stechapfel Govardh. 

115 ' ^ % 
°kimeka m. Taugenichts Suk. t. o. 

Einl. [p. 5, 26]. 

°kimpuru$5dJiiruja m. = Yaisva- 
vaua Örlk. XX, 21. 
kirti f. “eine Art Coitus E 577 
(A). 585 (P). 

kilci *m. Flamme Manm, IV, 35 c ; 
Srik XXIV 17. 

kiläla n. *Wasser Darpad.VÜ, 73. 
0 kukkuiabcaidha m. eine Art Coi¬ 
tus E 598, 596 (D). 

Jcuia [m. n.?] Haus, Tempel Suk. 

t o. 19 [p. 32, 24]. 
kutumba °= sad^sa Srik. XII, 68. 
°kutharaskandha die Axt auf der 
Schulter tragend Suk. t. o. 6 


[p. 20, 6]. 

kudava m, n. Govardb. 130 Ge¬ 
fäß aus Stroh ge flecht (Ko.). 
kvulmala *n. Brustwarze Pärvat. 
kundala n. “eine Art Coitus E 
593 (D); “eine Art Schlag E 
513 (A, P). 

kuntala m. »Trinkschale Srik. 
XIV, 2. 11.15. 20. 25. 30. 88. 
41. 44. 58; XXII, 25. 


*kupäni an der Hand gelähmt 
V. 154. 

kuputra m. °Sobn der Erde = 
Bbauma Govardh. 293. 
kubjika “Messer 6rlk. XVII, 51? & 
°kubhagä zurückgesetzte Frau 
Kandarp. IV, 2, 42. j 
°kwmudakulapati m. Mond Srik. 
XH, 62. 

c ’/atmudinife&nta m. Mond Srik. io 
XVI, 48 (Ko.); XX, 56. 

°kumudin ijivabandhu m. Mond 
Srik. XII, 67. 

°kiLinudininatha m. Mond Srik. 

IV, 64; XVI, 43. is 

“Jcumudvatdculapali m. Mond 

$rik. X, 56. 

°kurangaJcetu m. Mond Srik. IV, 
46; XI, 25; XIV, 62. 
°kurangacaksus gazellen&ugig so 
Örtk. IX, 54. 

kuranqadrä gazellenäugig Srik. 

V, 7; XIV, 53; XV, 4 
°kurariganäbhi Moschus Srik. III, 

42. 

°kurangabhrtm. Mond Srik. XI, 51. 
Jeurangi “eine Art näyikä E 346 
(A). . 

kuraba m. kurabaka Srik. VI, 

53 (Ko.). • 8° 

Jcurala in. *= kurula [alakara- 
canävise§a Ko.] Srik. XIII, 25. 
Jcuruuinda m. Rubin Srik. III, 6. 
leuliia m. n. “eine Art Coitus 
E 589 (S). »8 

*kudägriya scharf wie eine kuSa- 
Spitze Srik. XXV, 120 (Ko.). 
kusuma n. *Menstruation E 898 

(P). 

JcusumaJcetu m. — Kama Govardb. *o 
457. 

kusumalävi Blumenpflückerin 
Govardh. 477. 

“JctLiumesujala n. Sekret derVulva 
E 352 (A). ^ « 

'‘kusume.yuveirnan n. Vulva E 879 

(P)- 
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°kuharzyita Örlk XXII, S [in 
vaktra, sur Mundhöhle ge- 
worden]. 

^kukürUva m. Ruf kokila | 
£ Man m. IV, 8 d r 

hüta n = rA^mi ärlk. YII, 48. 

a küf&tüa d . ■= saipkoca [vom 
Lotus] ßovardh. 233. 

^küiitsthals [pw'^fltidi] Beständig- 
id keit Örtfc. IH, 1S. 

*ftä£Fpon£ra n. Falle Kaläv. 1, 
44, 

^k&hari f. [pw *tttharT] änk. XIX, 
50 [könnte and» für kühcsrin 
15 atehenQ. 

^ktiharilü SrTk. XX, 2 (= ratha- | 
bhäva). 

*küharm m, Wagen Örlk. XX, ! 
11.53 [Ko.; könnte auchi ’tü&ari 1 
so sein!]. 61. 

i 'kD,rmab<mdha m, eine Art Coitus 
S 596 (D). 

"kürr/ä (= kutsita ürmir yasya) 
Örlk. XIV» 34. 

tu *hülarp]ta$?l Fluß $uk, C. o. 12 


'kokauadapattradi-d lotnsblatt- 
ä-ugig ärTt XIII, 1. 
kohk^a el. ‘eine Fracht? E 832 

ff)- 

kölnhaUto. SrTk. XXIV, 14 toa 
L ärm erfüllt. 

koicdihi Geschenk ärfk, XXII, 

33 [pw A'tili 0 ], 

kosa m. D = makarauda Srlk. VT, 
22; doch genügt die Bedeutung 
„Bcbatilfcnmaer“* 
kdhid i "geschwätzig Vaij. 36, 40. 
*k<mk.vti}a n. Übeltat Arait.XXXI, 
94. 

°,4’ü iitufttbud- n. (= handtmtTopa- 
lakßitajp sädi^jam) BrTtX,60, 
*kaumitdyaffara-m.emFeßt V.55. 
kaurnw n, a eine Art Coitus E 
567 (R). 

’kaurmaka n, eine Art Coitus E 
576 (A). 

kaula ‘h. eine Art Schnaps 
Visnusm. XXII, SS. 
°4ati^w£^fEi'i££3 ua, = Visnu, Srlk, 
I, 29. 


[p. 24, 33; SS, 1]. 

IcitrSmtinda m, *Geninkasa ccrifera 

V, 23S, 

kytüÄjali *ino. eine Arzneipflanze 
ßo E 340 (P). 906 (R). 

eine best, Pflanze E 

‘838 (S). 

*k?pipaymi m. Feuer fÜnk. t o. 
25 [37, 19]. 

55 kr# -f- ni 5 zn s q m ment ratzen ? 
lvaläv. VIII, 23. 

"kikaTiia schielend Govardh. 175. 
°kekilnmdhu m. Wolke ^rik. IV, 
47. 

ia *keki$ikhü eine best. Staude E 
391 (R). 

^ketethaiara m. = Käina ärlk. 

XI, 35. 

*k$nißütana n. Steuerruder fchlk. 
u XXV, 125 (Ko.). 

Kahahht Q = Laksml? Govardh. ; 
XXIII. 


'krviäi/ita n. Spiel E 413 (A). 
413 (Pb 

°l;rw^ [fikrodat] berühren? $nk, 
t, o, 30 [p. 40, 32] r 
^krodacarva vn, eins Art Zahn- 
roal E 506 (A, P). 
^krodaCttruita n. eine Art Zahn¬ 
rad E 506 (R), 

''kpanadilkuftt.-mba tu. Mond Srlk. 
UI, 75 (in ^lekh&vacüla = 
$iva). 

^ksanadn.bhujarn.gq. tu. Mdnd^rik. 
XX, 9, 

''ÄscrHEraci in. Blitz Amit, XVI, 

's’ 10, 

fytJra n. *'Wasser Amit XXVIII, 3 h 
'Icslrajala n. eine Art Umarmung 
E 443 (KJ, 444 (P). 
^kjtirajnlaha n. eine Art Um¬ 
armung V, 101. 

ksiramra n *ei,ne Art Umarmung 
E 432 (P). 442 (Rj A), 
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kfiraniraka n. eine Art Um- *gajapippali t E 864 (S) [pw 
armung V. 99. 7i] Scindapsus officinalis. 

kfiravüyasi eine Pflanze E 849 °gajabalä üraria lagopodioides E 
„ (>)• . , 849 (A). 

Lft.rasarasvat m. Milchmeer SrTk. *gajaskandha m. Cassia alata oder 6 

•7 ?’ , , *• tor& ® 344 (S)» oder wört- 

fairodanrxm m. Milchmeer Srlk. lieh zu nehmen als °Elefanten- 

7 I Xl- Schulter ? [vgl. Nachtrag pw!]. 

ksudrä Pflanzenname E 891 (A). gajä °eine Art näyikS Srlk. V, 13. 

. kfrmdan Snk. XII. 65 (= gac- *gajasya ra. — GapeSa Srlk. I, 38. io 
chan); XIX, 65,(= kurvan). "gajopamardita n. eine Art Coitus 
ksepaiia n. eine Art Liebkosung V. 148. 

^ a, pkaramisra zu Gltag. p. 47. ga/iij "demütigen Govardh. 884. 
ksaibya n. Rausch Srlk. 56. 58 685. 

(Ko.). 68 . 66 ; XXIV, 88 . gailjcma n. = tiraskära Govardh. 15 

kfOrubhartr m. Berg SrTk.IV, 64, 557 . 

Vcsonibhrttanayä = Färvatl E °gahnta = tiraskrtn Govardh 
418 (P)- 198. 

ksonlraksaka in. Fürst Suk. t o. ganccnäpati in. •Rechenmeister 
28 [p. 39, 17]. Srlk. X, 19. 80 

K?<misu,ta m. Name eines Dü- ’ganänganä Hetäre Govardh. 678. 

raons E 911 (A). ganädhipa m. = *Gane 3 & SrTk. 

khaguru. m'. = Kalaviiikaka XXIII, 22 ; Snk. t o.64 Td 66 
Manm. 435, 1 . 24]. 

khatjdanä c eine Art Frau Vaij. ganendra m. e = Gane&i SrTk » 
86 > 5S * XXIV, 42 (Ko.). 

khandübhraka n. eine Art Zahn- ganda m. •Rhinozeros Suk. t. 0 .41 
mal V. 126. 127; E 504 (K). [p. 49, 22. 24]. 

• r >05 (R, A, P). gundaka m. °Kissen Srlk. XI, 66 

kharadita bestäubt [vgl.MariithT (Ko.); XV, 49 (Ko.). so 

kharadnerp .!] >uk. t. s. 106, 5. 0 yantlamasfira. m. Wangenkissen 

JüiaratejaB m. Sonne Srlk. IV, 49. SrTk. XV, 6 (Ko.) [pw masflra 
kharadJioman m. Sonne Srlk. •Kopfkissen], 

•JPy-' 7 ^> a *gcdajahyaU Amit XX, 8 znm 

khuh m. Ölkuchen Suk. t. s. 105, ausgetrockneten Teiche machen, u 
3; 106, 5 [hier Ölkuchenstaub]. °gada eine Pflanze (Costus?) E 
khalint °= khalakula Srlk. II, 21. 870, 906, 907, 936 (R). 

khalu mit A bsolutivum: »genug J yandhadantin m. brünstiger Ele- 
mit .. .* [vgl. Speyer, Syntax, fant Srlk. XVIII, 38. 

§198, Anm.J SrTk. XVII, 51. *gafidhapäsana m. Schwefel V. 40 
*khadyaka ra. eine best Speise * 866 . 

Paücat. t. 0 .1, 14 [p. 81, Z. 14]. •gandhasära m. Sandei SrTk. X, 86 . 
Jcnccara m. Gott Srlk. X, 18; gandhastndhura m. brünstiger 
0 XII, 53. f Elefant Govardh. 15; Srlk. XIII, 

gaganäyita Srlk. IX, 24 zum 4; XIV, 22. 44 

Himmel geworden. 'gandhaina m. Moschustier Manm. 

^o;am. 0 eineArtnäyakaE347(P). II, 8 °. 
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goafn m. Ros gavftäüs Manm, III, 
2 e ? 

qargarikü ‘Topf Suk. t o, 9 [p, 

22 s 2], 

e i yard “jähen Öuk. t. o. 11 Cp- 

a 12], 

'‘gardanu n. Taben Snk. t o. 11 
J [p. 24, 14. 15]. 

'gardabhakr5nta n, ei ne Art Coitus 
» V. 143; E 556 (K). 

J ga?bh<i&inmbha m. Festigen des 
Faetus E 396 (A). 
*garba$th&n& n. ÜUrtisE425 (D). 
"galahasHhä um Balsa Packen 
is Örik. V, 47 (Ko.). 

'galvarft&paljz m. Mondstein SrTk, 

XXV, 39. r 

a gafisuJ£U ? &uk. t. o. 29 [p. 40, 
12. 13] 

£0 Verengung E 379 (P), 

gärudahemdha m. eine Art Coitus 
E 593, 598 (DJ, 

°gjürad*ya Gift =; ärlk. II, a. 
g&dabha "eine Art Coitus E J>7? 
ee ' (A), 593, 535 (D), 

'-'gzrdahhiJiu. eine Art Coitua E 
569 (R), 573 (A). 

*QiTtkaml Clitoria tcruatea E 397, 

‘ 906 (R). 

S 0 ^givtputri = PSi'Vftti Sräk. VUI, 1, , 
^girirftjapttfri ™ PünratI Srü. 

VH, 13. 

* girirajabh.il — FlrvitlÖrik. YM, 

12 . 

äs gufijs. — p&£aha (Trommel) Erft, 

VI, 72, 

guna m. Koeb SrTk. XXV, 47. 

m. = “karana Daö&r, 5 

III, 21* (KA). 

4ü c fula m. Kugel Snk- III, ä. 
qulakam. Menge Örik. 1,14 (Ko,); 

’ XI, 52; XVI 3 (Ko.); n, XI, 1 
[in vafragulakam = äjudlia- 
bbed&hK 

i& *3UÄKcfiäm,StrauüärTtdVIII, 5S. ■ 
~qü4haka c, ein& Art Zahmnal 
V, 126 ; E 499 (K, R, A). 


I °grhaeajaka [m, ? n, ?] E 865 (R) ?. 
*grhümbu. n. saurer lteissohleim 
E 333 (P), 

*gmduka m, Spiel ball ärlk. VI, 
62 (Ko.). 

qo m. ö eine Art näjaka E 347 (Pj, 
gQtra&khaiana n .Kam euYer ffecha- 
Inng Govardh. 191; Sähityadar- 
panaIIT, 219; E 282(RasamaO■ 
c >n). 

^gotragkhädita n, Kamenvervfeßbs- 
lung V. 135; GoffHrdk 199.206; 
Rudrata T EffigSrätilakn, IT, 47. 
°gadh&mnpu&jik <S ein Spiel V. 209. 
gopa m, + Myrrhe E 376 (K) [oder 
*gop&i lobnoearpuB tVutesc ens ?]. 
379 (F). 

: ^gogütftikn n. ein e Art Coitus V. 144. 
gora-k^A ne. ^Orangenbaum oder 
''eine best. Heilpflanze, E 348 
(A). S54 (Pj. 

gölaka [m. Y n. ?] = neandala 
Örtk. VI, 71. 

gawi*Otguain derYulvaE 343 (P). 
geturipnya eine Art Coitus E 594 

a». 

grantfdla knotig (*i n übertragenem 
Sinne) Govardh. 500. 
a grümyaratam eine Art Coitus 
Y 136; E 563 (R). 
glatt m. + Mond KuvaL 1,109 (Ko.), 
ghatikß. “Ötterköpfcben? Suk. t, o. 
64 [p, 66, 24], 

ghattita n. eine Art Kuß E 459 
(R, A); "eine Art CoitöS E 59S, 
59 S (D). 

^ghaföiiaJai n, eine Art Kuß V, 
107; E 459 (X). 

0 ghcmcmäd-a m. Amarantbus polj" 
gonoides (oder Butea frondosa) 
E S73 (K); = Douner ärlk. 
XXI, 16. 

gharma m, *S ob weiß J^räk. XVIII, 
45 (Ko,). 54. 56;XlX,S;Xm, 
14; XXIII, 50. 

°gharmüpüthas n, ^Schweiß Srlk. 
XVI, 38. 
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yharmavtvri n. »Schweiß. £rlk. j catulita = kampita Örlk. VII 

VIII, 6 . 39. 64; XXIV, 35. 

(jharmasalila n. Schweiß Srlk. I °candadyuti m. Sonne Srlk XII 

IX, 7. 70. 

gharsanoÄman m Probierstein ! “can<Äirc«rn.SonpeSrIk.XVI 1 45 . 5 
Srlk. XII, 67 (Ko.). 1 0 oatwrcuräkfii f. Srik. X, 58 (Ko.) 

ghasmara “Verschlingen? 8 rlk. I = bhaüguradnS. 

XVII, 42. j C candanaäailaräja m. =s= Malaya 

» ghutikü. Vlraräghava zu Mahä- Srik. VI. 42. 


vlrac. I, 85 = nalaka. 
ghunayamäna als Bohrwurm er¬ 
scheinend Srlk. X, 44 . 

*ghrsti f. = gharsana Örlk. V, 5. 
ghotihö. »Stute Suk, t s., Ms A, 
50 (= ZDMG. 55, p. 40, Z. 18; 
42, Z. 3). 

\ghonu [Variant.: a gliorUl, °qhola] ? 
V. 193. 

°ghoni Sack Suk. t. 0 . 45 [p. 
53, 12]. 

ghopa m. »Luffa foetida E 859, 
883 (R). 886 (P). 
ghosä »Anethum sowa oder »Gall¬ 
äpfel auf Rhus: E 861, 884, 
885 (A). 886 (P). 888 (S). 
caJcoradrd rebhuhnäugig ^rlk.VII, 
16; IX, 3; XII, 82. 

"cakorikä Perdix rufa = Henne 
Govardh. 866 

cukorfdrs rebhuhnhennenäugig 
Örik. XIII, 47. 

*cakkala = px|ha £rik. VII 59 

(Ko.). 

cdhraxx. “Schlachtordnung?Manra. 

III, 18 »Strudel Govardh. 692.. 
cakraka (= cakräkära kanaj ärlk. 
XII, 31. 

°caJcraiaru in. ein best. Baum 
E 894 (P). 

cakrabandha m. “eine Art Coitus 
E 593, 594 (D). 

tat -f- ut Kaus. “aufscheuchen 
Manm. 421, 24. 

°cat.akavilasita n, eine Art Coitus 
V. 162. 

*catakavilüsa m. eine Art Coitus 
E 558 (K). 

Zeitschrift der D. M. 0. Bd. 71 (1917). 


• »candanäceda m. Malaya ärik. 10 
I ^ VII, 22. 

I °candragrävan m. Mondstein &rlk. 
XVI. 16. 

| candradrftad f. Mondstein Srlk. 

| XVI, 25. 18 

candrarn xikh i “mondgesichtig Sri k. 
XII, 53. 

i "candraJikha in. = $iva Govardh. 
j XXI. 

1 r candrajikdiämani m. Öiva ärlk. so 

j IV, 22. 

I candrätapa m. Mondschein Srlk. 
XI, 87. 

°e<mdrabharaiiabandka m. eine 
Art Coitus E 594 (D). ss 

candräyaka ? Amit. XXXI, 108. 
candrätiman m. Mondstein Srlk. 

IV, 17. 35. 

carana m. n. »Wurzel E 868 (P). 
carana n. »Essen. Suk. t. o. 58 so 
q (P- 68 , 5). 

caranalanghana n. Fußtritt 
Govardh. 87. 

*caram&dri in. — astaparvata 
Srlk. X, 4. 35 

z cturmacaJtsus = alpadaröin Srik. 

II. 52. 

calacakpus bewegtäugig Srlk. 
XIII, 86. 

calita n. “eine Art Kuß E 470 (K). io 
calitaka n. eine Art Kuß V. 118. ■ 
cätukapheluhi (?j eine Art Coitus 
E 584 (P). 

cüturvarnya n. "Brahmanenge- 
meinde ? Y. 3, Z 1. 45 

cändrak.äntu. Adj. zu candrak&nta 
Manm. II, 11®. 


2 
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cündramasi “Orgnn in der Vulva 
E 343 (P). 

"cdpabhrt m, Bogenschütze fSrfk- 
XX V ; ' 56. 

5 '^ctftowikü Tamarinde ? E 885 (A). 
tiitrüka n, 6 = tilaka [pw *3ak- 
tenzeicben] £rtk XOI, 9; “eine 
PflaoK? E 848, 849 (A). 
*vitntkäya, m. Tiger Snk. t, o, 
io 33. 52. 53 [p, 43, 17; 59, 8- 
10. 19. 23]. 

*ci£raianu m, ^iger Buk. t. q. 

54 [p. 60, 11]. 

*c£tradaifit& — citri tri E 405 (A), 
15 '‘ß&rapnyü = citriijT E 413 (A). 
*citfcutam*tha gemalt Katbifc. JJ, 
70. 

*ctirokti f. [pw eine seltsame 
Stimme, 8 t. vom Himmel] 
so Da&ar. UI, 8 %bright convcr- 
satiea“ Haas, 

cintiiTmm tu. 'Name eines B&u- j 
chermittels. E 906 (R). 920 (A). I 
921 (P), 

ui J cirapatJiika lange verreisend 
GflTardh, 291. 

^cüöülikä Brustwarze E 414 (A). 
\-umbitafa i ü. eine Alt Coitus i 
V. 167.169; E 560 (K). 
so *ml ? E 922 (R). 

culaka m. = ga^dräa. Brik. VIII, 
20 (Ko.); XrX, 45 [pw B wobl 
nur fehlerhaft für cu&&a 4 ]. 
(üdafc&y schlürfen Örlk. V, 8; j 
£5 Yll, 4; XVIII, 58 [pw „wohl : 
nur fehlerhaft für c\dukay 
Spr. 7646“], 

citlwnp -J- ui [vvttäv/tnpya °= 
ärutvS] Örlk. XVH, 55. 

40 *cu#i f. Kochofan äuk, t, o, 22 
' [p. 84, 35], 

cudaktL m. Q ein ßpadravya Y, 368 . 
''''eMahhaniikä ein Spiel Sarasv. 
V. 94. 

*5 cürna a = kurtcita ^vTk, VIII, 7; i 
XI, 36 ['zerzaust?]. 
cüfoua n. '"eine Art Kuß Y, 108. | 


I *Mtct#a n. = cetas Mama, IV, 87 b . 
• '"cjtahJuä — manalriil S E 914 (P). 
Gofcsa m, 'Mitglied einer best, 
Kaste V, 262. 

codya n. + Einwand l^rlk, XXV, 35, 
cola m. "Bogen ftttteral Govardh. 
329. 474, 

cyuii f. "Ejakulation E 804 (K); 

'Orgasmus E 905 (ft). 
chard + c ud ausepeien Mafaä- 
Tlrac. I, 35, 

chsßala n, ''eine Art Coitus V. 

148. 144: E 556, 557 (K), 
chägi "eine Art näyikäSärüg. 3122, 
okayn ‘Alpdrücken Samay. V, HV 
[J, J, Meyer übersetzt- „Schat' 
ten*; vgl, S&may. p. 57, Ante. 2]. 
"ühüyilgr&hm einen Makel b&- 
sitzend ßovardh, 233, 

*chidil 'Abschneidern ÖrTk. IX, 16. 
chui Kaus. Offnen gut. t s. 103,3 
[pw tünchen], 

c dtttr ä halben £?rik, XIII, 2; 

VI, 45 (Ko.) bestäubt [äcchw- 
ritd}. 

churtia n, ^aine Art Nägel mal 
E 408 (ff). 413 (A). 417 (P). 
485 (A, P). 736 (R), 

L chwritdka. n. eine Art Nägelmal 
E 412 (A). 483 (K), 

°jagdhm verzehrend &nk, t-, o, 
53 [p. 59, SO] in dvipijagähinl r 
*jap7tm<lijuii Nardnstacbys J&ta- 
mansi E 391 (R). 

*j<4i f, Ficus inf&etork E 907 (R), 
jada r ™ gui'ij Mftniräma zu Rtua, 

. Il7 ‘ 

jad(igu m, Mond Srlk. XVI, 9, 
jadat&jas no, Mond Brik. XVIj 2. 
jadara&nim. Mond Örlk.XVI, 50. 
jansmi ‘Mitleid D&rpad. IIT, 96. 
7 ®ii f, Mutter Manne. II, 16 b . 
^japamälftyate Kuval. I, 96 zum 
ftosenki'anze werden. 

'Jambuki eine Pflanze E 836 (P). 
jaif&bandha m. eine Art Coitus 
E 597 CD), 
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*jarin bejahrt Amit. X, 9. 
jala n. “= prabhäviia Örlk. XVTU, 
28. 58. 

'jalakandü ? E 859 (R) 
j'alakxxrin m. Krokodil? [pw 
hastin Dugang oder Krokodil] 
Srlk. IX, 29, 

yalakufijara m. Krokodil ? Srlk. 

xn, 52. 

r jalayaja ui. Krokodil ? Srlk. X, 53. 
j'aiadantin m. Krokodil? ÖrTk. 
IX, 80 [hat hier däna = 
mada!]. 

jalanidhiyati Amit. XX, 8 als 
Ozean betrachten. 
jalamänusl Srlk. IX, 13; XII, 49. 
jalamuc nrj. “eine Art Cyperus 
E 836 (P). 

°jala^va m. 6rtk. IX, 41 (Ko.) 

ein mythisches Wassertier. 
jalpana n. °Mund Amit. XI, 8; 

XXIV, 4: XXXI, 22. 
j'alpalcata Geschwätzigkeit Örlk. 
VI, 49. 

yavanl Vorhang Govardh. 588. 

avänt ? E 849 (A). 
jäghana n. eine Art Umarmung 
E 432 (P). 447 (A, P). 449 (A). 
jäti/ca ? E 828, 886 (P). 906 (R). 
jatipottroka n. Muskatblüte? E 
827 (A). 

jätipaürikä Muskatblüte ? E 
849 (A). 

*jtUtrasa m. Myrrhe E 884 (A). 
jänapada “bewohnend [in tata*] 
Srlk. TX, 28. 

jänuknrpara n. eine Art Coitus 
Y. 142; E 568 (R). 577 (A). 
°järi = kanyä prasötikä Vaij. 
86,48. 

jälaka n. °ein apadravva V. 368. 
*jigamisQ. das Verlangen zu gehen 
Suk. t. o. 58 [p. 62, 26]. 
jisnu m. *= Indni ^rlk. XIX. 16; 
XXIII, 39. 

u jihvüi/uddha n. eine Art Kuß 
V. 112. 


jimüta m. "Cyperus rotundus 
E 835 (P). 

jira m. 'Kümmel E 849 (A). 
*jivajiva m. eine Hühnerart Sainay. 

o V ’ 12 * 6 

°jivaka Tcrminalia tomcntosa oder 
Coccinia grandis E 849 (A). 
jivana n. “eine Pflanze E 897 (F). 
jitjä 'Bogensehne Govardh. 321 
[in nirjiva}. io 

jrmbhita n. eine Art Coitas E 
^ 566, 567 (R). 575 (A). 
a jrmbhitaka n. eine Art Coitus 

V. 140; E 555, 556 (K). 
jyesthä 'Mittelfinger Y. 162; 16 

'kleine Hauseidechse E 888 (R). 
jpoti = jyotis Amit. XIX, 8 [pw 
.nur Loc. jyotau und in 0 dar - 
rfanu*]. 

*jyotirihganam. Elater noctälucus so 
Srlk. XXII, 46. 

jyothrti/a = äpycchya Örlk. V, 

19 (Ko.). 

jviilü[niitk.ha]bandha in. eine All 
Coitus E 598, 597 (D). n 

jvälüläilchana n. Feuer Srlk. 
XX, 58. 

jhaipJcjrtit Summen Manm. 1, 9*. 
jhasaketu m. = Käma und Meer 
Srlk. XI, 84; XII, 78. so 

"jhafalaksman m. = Käma ÖrTk. 
XV, 43. 

*jhasahka m. °= Käma §rTk. XI, 2. 
yhapävacüla m. = Käma Örlk. 

VI, 41; XV, 89. , 6 

ü jhämkarita = sarpmukhlkrta 

Srlk. II, 49. 

*jhämkj-ta n. °= rutam Önk. 

xvm, 8i. 

7 hätkjrta n. Sausen Manm. HI, 9 d . ao . 
jhinta n. Reisig Öuk. t. s. 43,11; 

44,8 [Marä{hT jhhjitl]. 
tahka m. ►^rTk. II, 11 (°= spbara); 

XI, 75 (Ko.) °= hohe Stellung; 

XII, 69 °= rlti; XII, 74 “= ai 
viläsa. Also etwa »hervorragen¬ 
der Glanz". 


2 ’ 
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tftfücjtfna n. Silk. X f 56. 
taiikcof -j- *pmd Srik. XX, 45, 
}ik + ü °sich n übern Snk. t, -o. 4 
fp, 17, 2h geraten io, Snk, 
6 t. o. SO [p. 41, S], 
fik -}- ü <wwn# hin trippeln Snk, t, 
ü. 19 [p, 32, 22], 

°thah* m. n Thug* Aimt. XXT, £2. 
23; änk, VT, 33, 

m a fftafhtäküra tn. der Laut klapp, 

' klapp Buk, i (k 25 [p. 37, IS]! 
^adhayuptolm/atly] SuL t. s.,50,4 
bin gießen. 

c dhau}mmh& Geschenk Srik, VJTT, 
i£ 46 (Ko.); IX, 51, (Ko.). 
tagarl a = t&gara? E 933 (Rj. 
M tanduiaku$mnavxtlivikiiya in. 
eine best, Kunst V". 32, 

m, Sohn E 556 (IC), 
mo m, Örlk. VTU, 13 a FUlle 
oder det'gl. 

*£&rttusamfati f. N Eiben Ki’ilc 111,10. 
tcmfol D = tantra Eeibe GoTardh. 
XV. 

»fi “tapmiaäifa. Souaenstein GoTardb, 
248, 691. 

^tatmkapanba m. Mond Srik. XL 
36; XIT, 54, 

in. M.önd Srik, IV, 50, 
so m. Mond ßrtk. XVI, 5. 

“Uimbhujmftga in. Mond Srik. 
XI, 60, 

°tam IvaUabh & m, kl on d Srik, X, 49, 
iarükpu m. ‘'Tiger ^uk. t. o. 53 
^ [p. 59, 17], 

Harmgctrtmga m. eine Art Haar* I 
zan&en E 510 (P). 
a tarangaranga&a n, ei m Art ; 
Haarsansen E 509 (A). 

40 ^tararigüadrs hewegtftugig Bilk, 
XIV, 6. ' 

^tartmimamm . Bonnenstein Manna, 

Ü, 11*/ 

fara jcü. Baum Manu I, 46 [pw: 
as ,Xoeh nicht bei Manu*.], 
"tttruh&rina ro. Affe G ovardli. 1Ü9. i 
*ter$\ik<t durstig Srik, III, 9, 


°tatltra m, Stadtwächter Buk. t. sj, 
104, 6; 105, 4- 6, , 

*talla m, kleiner Teich Srik. VI, 
! 55, 

*£aUctja m. Ausb um d Manm .539,4. 
tütasihya. n. Unbeteiligtsein Srik, 
XVII, 20 (Ko). 

fänti f, Ermattung Srik VIII, 18; 

XII, 56; XV, 30; 47; XXTV. 40. 
tär/iaia *n. Finsternis Aniii 
XXXII, lß, 

*Türakaoa£rm m, = Bk&ndv, 
srik. IV, 51. 

°Türiz/c('bi ta Ä Sra m. — Bktutda 
Srik. IV, 54. 

'ttiraksctva Hy Einen*, Pärvat. 
a tala in, = vadyabhä^ftvifoga 
[pw *Cynibel] Srik. XXII, 26. 
tiipnafju m, ö 3onne Srik. X, 4 
[pw nur als Adj.]. 
fitaü w m *Mann Govurdh XLIÜ. 
tim *nnß werden Govardh. 442 ■ 
Srik, XVIII, 20, 

^timiradrith m. Kenne Brlk. VI, 71. 

n, eine Art Hnaar- 
fnung E 432 (P), 442 (A T P). 
*tilatandulaha n, eine Art. Um¬ 
armung V. 99, 100; E 441 
^ (K t Bi. 

°tilatartjdul 5 yüa. i>, eine Art Um* 
ftrnoung SrTk. X, 40. 

*Tut$.tlta ia, — Kumärila Snk. 

XXV, 6B. 

a tumaymtia onümatnypöet. Mmheii. 
436, 8 , 

turago, m, °Gine Art näyakü E- 
163 (K), 170 (A), 171 (£). 846 
CA); ^ärffg. 8122. 
taraga m. a eine Pflanze [Physa¬ 
lis fiexuosa ?] E 887 (P), 
*turcttjääkirü,dhalta n. eine Art 
Coitus V. 143. 

"turagäröhancb d. eine Art Coitus 
E 594 (D), 

tarügi u eine Art näyikä E 346 (A). 
turamga n\, eine Art näyaka E 
346 (A). 347 (P). 
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turwuyama in. c eine Pflanze E 
887 (P). 

turaqu/amü °Galopp Suk. t. o. 
58 [p. 63. 4]. 

*tura?/iyavadana m. Gandbarve 
Govardh. XV. 

*turai)iyasatru in. 13ü ffel E 8 6 2 (P). 
Vuramyi c eino Art näyikä E 
347 (P). 

tulük-oti *f. Fußreif Mantn. 642, 3 
[hier txdäJrodiq , (Jen. Sing, in 
AaurasenI] Vgl. Z p. 40. 
tulädhara m. 'Krämer Sama) r . 
VII, 21. 

tu$a m. *Terminalia bcllerica E 
887 (P). 

'fusüraruci m. Mond Govardh. 
503. 

*tupäradhüman m. Mond Arik. 

XI, 22; XVII, 16. 
z tuhinaru.c m. Mond Srlk.XVl, 59. 
0 tuhinarud m. Mond Srlk. XIT, 84. 
5 trnamuleha Gras fressend Go¬ 
vardh 264 

v trOi/ftprahfli f. Eunuch V. 165 
[pw *trlhja]. Zu trenuen tvtTyil 
pmkjiih! 

toyada m. *Cyperus rotundus E 
'838, 834 (A). 836, 912 (P). 
taulya n. Gleichheit Kuval. I, 44; 

Govardh. 362 (Ko.). 

°trayikavi m. = Brahman Srlk. 
XVI, 31. 

'"tricLiäasarit f. = Gaiigä Srlk. 
IV, 63. 

°tridivayuvati £ — apsaras Srlk. 
XXIII, 40. 

'tridivasad m. Gott ArTk. XVII, 14. 
°lripäda n. eine Art Coitus E 
585 (P). 

°trivallibandha m. eine Art Coitus 
E 598 (D) [°trwali Q zu Lesen], 
trivenu m. n = yativisesa Arik. 
XX. 7. 

traiviitrama eine Art Coitus E 
574 (A). 584 (P). 590 (S). [Im 
pw belogt aus H&la 411 (Ko.)]. 


*tvatka dein [alleinstehend; r pw 
,am Anfang eines Komp.'] Srlk. 
XXV, 60. 

thütkrta "vor dem man ausspeit 
Darpad. I, 45. s 

datula m. *stabformige Truppen- 
Stellung Arik. XX, 63.. 
dandapüsika m. Polizeimeister 
Suk. t s. 139, 12. 

*dandotpala m. = sahadevl E io 
906 (ß). 

*dandotpaIii — sahadevl V E 
8*83 (R). 

danta m."Zuhnmal?E 501, 506 (P). 
danla n. “Zahnmal E 505 (P). i» 
*dantamcda n. Unsauberkeit der 
Zähne Y. 237. 

c dantapaidea in. Unsauberkeit der 
Zähne V. 237. 

a d.antaraiüsya m. = Ganosa Arik, so 

XVI, 54. ‘ 

8 dantävalopamardita n. eine Art 
Coitus E 556 (K). 

'dantivadana m. = Gaije&a Srlk. 

XXIII, 14 (Ko.). *b 

darpana n. *Auge Darpad. I, 71. 
°darpavinüJana n. eine Art Coitus 
E 594 (D). 

°da4anacchedana n. Zahnmal V. 

126. so 

°dajana<xbedya n. Zahnmal V. 

126. 128 ;'Y. 125. 

" daäarätrika. n. Zehnnächtefeier 
Y. 198.; 

° Däkjtuynnipriyatama m . = Aiva 86 
Arik. XI, 41. 

°dandapatfilca m. Polizeimeister 
Y. 290, 

däya m. “Spielpartie [pw n.] 
Govardh. 854. 40 

*düri.kä Hetäre Amit. XXIV, 14; 

Auk. t. s. 182, 9. 
däia m. °= kiräta ArTk. V. 32. 
°diqdvipa m. = diggaia Arik. 

XVII, 65. 46 

°ditijanman in. — daitya Manm. 

iii, 
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Ylitihh a m t =d »ity a Srlk. XXIV. 1. 
d-tnammmiya für Tag geltend 
Örft. IV r 12. 

"tUnirdhipa. m. Sonne SrTk. XXIIT, 
t 42. 

'divyadhanus n. Eegenbogen^rlk. 

xvm, m 

*duijdhayah.dhi rn. Milohmeer 
£rik. XIn, 42. 

15 ^dugdhanlra n. eine Art Um“ 
araung E 449 (A). 
^dwgdhopwra m. Milchmeer Srlk. 
XII, 70 (Ko.). 

dwidubhi m . *Gift Am it. XVII, 12. 
iS durgs. c — bilya Goirardh. 340 
(Xu.). 

r 'dustfcä '? Yaij, St?, 47. 

^dfgamhu .mTrüne Örfk. XI, SS. 70. 

Bambus Darpad. 

s<? VII, 12. 

^dyhdha = sampädita Sink. XIX, 
59; XXV, 17. 

Srlk. XXV, 50 [dfrtfc 
lüii i gtrnnÄ Ko,; aber zu XX, 
st> . 60: tuny ani gun& ca ktf# 
rUpam}. 

^davddrnma in. Firnis deodora 
E 879 (P). 

"deva&cmdha tu, eine Art- Coitus 
so TS 593, 597 (D), 

*de&xvrk$a na. -Brak, XVII, 65 
(Ko.) ÖcHterbauin. 
dcutyaguru m r 1= Sperma Sri'i- 
girntiiaka (ed. Bombay 1394)8, 
»c dmyghtfo. n, ^Langsamkeit E SSI 

m ■ 

daivata m, Gott Srik. XXIII, S9, | 
^dal&ftUtbctndha in. eine Art : 
Coitus E 590 (S). | 

id ^döUtabandha m. eine Art Coitus 
1508,597 (1». 

^dofasdhilca — vämika Govardh. 
133. 

m, Gott Srlk. VIII, 41 ■ 1 
15 ^ XIIT, 16 ; XIX, 11, 46; XXIII, 1. : 
d}fitiada&ah?d m. = daity» Srlk. 
XXIV, 13. 


“difusaddvip m = asnra Snk. 
XXIJI, 34. 

*dtjusadman na. Gott Silk. XIV 
SO. 

‘dpisaritsute. m. = GSn^eja 
SriL XXI, 8. 

*dm</.hij/as [drclhaj ü^rTk. V, .53, 
drava. m. "Orgasmus E 405, 412 
834 (A). 

dravafä "Orgasmus E 406 (F). 
413 (A). 417 (F) r 573 (A), 884 
<A>. 836 (F). 

dravatua a. ^Orgasmus E 405 
334 (A). 

I dr&ghimatl zu. °= at-iTilamba 

Govardh. 224. 

*drävdka flüssig Y. 36. 
dr&bana n. “in Orgasmus bringen 
E 883 (E)* 836 (P). 
dm "in Orgasmus geraten; Kaus. 
ln O. bringen: E 345 (R). 
348 (Pj. 405 (A). 403, 409 (E). 
412 (A). 418 (P). 334,885 (A). 
S86 t 887 (P) r 388 (S). 922, 
023 (E). 

£^rw + «wt Kaus. c in Orgasmus 
bringen E 418 t 3 34 (A). 
di^ilü 'Ln Orgasmus geraten E 
i 342 (A) 418 (P). 
^druviamdrmn m, Vogel äuk. 
t. o. 70 [p. 6Sj ßj. 

! *drOYiamukha u. Hauptort Y. 44. 

| 290. 

dr&ni *höliernes Haus Srlk. IV t 
26 (Kn.). 

*dvänamti 02. Y. 362. 
“dtrttrapu/a m, 'Türyerscbluß Srlk. 
VI, 35. 

*dv&rci&amputa m + Tüiversehluß 
Ör!k. X t 3.' 

'' dvö:rriynipatta n„ Torfliige] ? ärik. 
XXI, 46. 

'd'vvhpo.tta n r Torflügel 8rik. 
XXI, 45 (Ko.). f 

rn. "Biene Örrk. VIII, 25; 
Gestirn ärTk, I, 45; XI, 42; 
XII, 85, 71; XIV, 61. 62, 
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dmjaräja ra. *= Garu<)a ärlk. 
XXV, 51. 

°dvijädhipa m. Mond und Gartujft 
Srik. V, 22. 

°dvijädhiräja m. Mond und Kumä- 
rila Örik. III, 59; Mond IV, 23; 
X, 47. 

a dvij\ra [n. ?] zwei Arten Küm¬ 
mel E 822 (A). 

6 dvitala [n. ?] eine Art Coitus 
Y 142; E 568 (R). 
°dvipakarna [m.] — liastikanja 
E 858 (K). 

? dvipati Gewand Huk. t. o. 3. 19: 
44 [p. 15, 11; 32, 23; 52, 9]. 

°dvipäüganä = hastinl [navikS] 
E 414 (A). 

°Jtv)3f=hastinifnäyik&]E346(A). 
c dviradaim m. Elefant [in c dvira- 
dcmavadana m. = Ganeöa] 

&rlk. XXIII, 17. 23. 

* dviradapippah Pothos officina- 
lis oder Piper chaba E 861 (A). 
*dviradamukha m. = Gane&a 
6rlk. XX Hl, 14. 

°dviradanganä = hastinl Leine 
Art n&yikä] E 163, 211 (A). 
*dviradäntaka m. Löwe Suk. t. 

o. 40 [p. 48, 86]. 
dvaimotura *m. = Gane^a Go- 
vardh. XXVI [. 

z dhattürdka [m] Datura alba E 
883 (R). 887 (P). 
°dhanabhägin m. Erbe Darpad. 
I, 35. 

0 dlianahärin m. Wucherer Suk. 

t o- 63 [p. 65, 82]. 

°dharaniruha m. Berg Govardb. 
674.' 

D dharanandvni = PärvatT Go- 
vardh. 188. 

dfiarädhara, m. “Fürst Suk. t o. 
60 [p. 64, 3]. 

°dharitridharavara m. = Hima- 
laya §rlk. XXI, 53. 

°dharmavattva n. Attributhaft ig- 
keit Kuval. fol. 8 b , Z. 8. 


°dharmahasta m. Versprechen 
durch Handschlag Srik. X, 7. 
*dharsin\ freches Weib äuk. t 
o. 28 [p. 89, 18]. 

'’dfuivalavihaga m. = haipsa Srik. a 
IX, 38. 

dhäfi °= väjivähini, Heiterheer 
KuvaL I, 188. 

*dhäny(i Koriander E 848 (Ah 
°dhanyäka [n. ?] Koriander? Y. io 
234; E 824 (R). 

°dkämyati ? Amit. XX, 2. f 
d.häru — “prabhivisesn Srik, 

xvm, 28 . 

*dhäräla in Reihen sich bewegend ia 
Manm. 636, 3 [Präkrt]. 
a dhärHvähikä ununterbrochene 
Folge £uk. t. o. 33 (p. 48, 2]. 
dhärgpya n. °— sädräya Srik. IX, 

32. *o 

dhtra *n. Safran £rlk. VII, 16. 
°dhidi f. Schütteln Sank. V, 6; 

XII, 81; XUT, 4. 
dJturä °= sämya ärlk. X, 48; 

XVI, 17 (== bbatigi). ss 

°dhüliputi Go vardh. 149 etwa 
»Sandsack*; erhitzt aufgelegt 
dient er als Schweißmittel. 

0 dhidipotali Go vardh. 149 (Ko.) 

= dhülipuflT. so 

dhys -f- 'samni schänden? Suk. 

t.' o. 26 [p. 88, 21]. 
dhenuka *n. eine Art Coitus E 
569 (R). 577 (A). 

*dhainuka n. eine Art Coitus E ss 
556 (K). 

c dJiaurita n. Trab Manm. III, 2®. 
dhvajabandha m. “eine Art Coitus 
E 598 (D). 

dhvan -f- a ä sprechen Suk. t. o. 6 40 

[p. 19. 2]. , , 

dhvani m. °= Sabdabrakma Srik. 

XVU, 22. 

°dhvänks heulen äuk. t. o. 15 [p. 

29, 29]. « 

nakra [m. ?] “eine Art Schlacht¬ 
ordnung Manm. III, 18 cd . 
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itakhiictJitfhfa n, J Kratzen mit 
den Nkgetn Y, 116. 123. 

n. Nagelspike 

Mftnm, I, 10 a , 

* *Wcikha.irä-yiidhf* ca. Löwe Su.k. 
t. q. 40 [p, 4S, 2], 
nakhavüekActna n. Kratzen mit 
den Nägeln V Hfi; Y. 116.117. 
r 'nagajanma-ti f. =±= PärvaiT Manm. 
io 646, 12. 

*7mtjajü L — ParfutI Hrik, V. 13. 
*mtyanandim = P^rvat! Manm. 
640, 10. 14. 

'noytmkcts m, Vogel Suk. t. o. 43. 
iS 55 [p. Sü t M; 60 s 19J. 
a fbatabhrü krmnmbranig Snk. VI, 
54; IX, 10. 26, 

^nuddltri Riemen &uk. t. o. 16 
[P. 30, Ifl]. 

nandifavartu m. ^Tabeniaernoii- 
tanu coL’onariaV V. 234. 
nabhasuara m. * Vogel Hak, t. o. 

66 [p. 61,0]. 

nabhoga in, c Yogel Suk. t.u. 44- 
u 64 [p. 62, 18; 66, 17], 
'"nabhüvgUpta m. eine Art Goitus 
13 690 [8), 

■jjcjfli 4- j&ari"‘sich abspisgeln ärlk. 

xr ) 4.i3,20 ; xrv 1 62;xxirr,2, 

«i ü NamvcihMd m r ==± Indra Srik. 
XVII, 17. 

nayanümbzt n. Träne Rrlk. XII, 
32. 

‘"■nayanämbhas tu Trkne Srik. 
h XII, 5. 

'nayanürdha [m. n.J Seitenblick 
Govardk. 162. 

*>iayaneya Augen-; Suk. L o. 12 
[P. 26, fl. 

w 'n&rcipaüyati ak Fürsten behäng 
dein Anrit XX, 8. 

'ncurüyüa. n. E 573 {&.) == viparl- 
taratft. 

wtrvnadä ^Hatäre (öder Frau) 

J* Rusikar. 9; Govardh. 440-455. 
r ■] üliibZyif.a Eutn Lotos geworden : 
MAnm. IV, 14 a . 


*möWttT7MjJi Jasminum sambac E 
743 (R). 

navarahga n, *Gewund f5rlk. X 
32. 

°navekfttbhaksik& ein Spiel Ra- 
rasT. V, 93. 

ftaso [nasal}, Gen. Sing, von 
Nase] Manm. IV, 12 ö , 
T 'n<ikavatrm m. = daitya $rTk. 

XXn.,23; XXIII, 32. 
^nUkidrutna. Tu. Gotterhamn Si lk, 
XVII, 65. 

*itäkivadhü — apearra Örfk, X. 

48, l 

'nükesad m. Gott Silk. X77L 49; 

xxn, 55. 

nüga n. ''eine Art Coitus E 584 
(P). 505 (D). 
nägakesara n. “eine Art Coitus 
E 593 (D). 

nügaraha. n. a eine Art Goitus 
E 566 (R). 5S8 (S). 
nögarahga m. Orangenbaum HrTk 
in, 5; XIV, 65. 

I "NutjendraTnukha m, — Garest], 
Örtk. 1,40. 

I “natyctyoktr m. Dasar. p. 12], 
Z, 14 v, u. Sohanspieler oder 
Drain ensekreiber ? 
winkelt Kokosnu&b&um Srlk. 

VI, 62; XXIII, 48. ‘ 

‘‘iWina Adj. ku rialina Vienna. 

m, 4 *. ^ 

tteteirtf W karpum $rlk. XV, ä; 
XVIIi t 35 ; ^ m. Vorhut [pw, 
zweifelnd Q ^rik. XXI, 44, 
^nikarana n, SohiLdigung Snk. t, 
o, 26 [p. 38, 14], " 

*mkStyya m, r. Wohnniig Öuk. 
t ü. l 6 fp 20, 8]. 

ni. Laut Sräk. III. 53; 
XIV, 22. 

"'niykystü. [lies nüjhrpm *klein. 

unansehnlich?] Vaij. 86, 50. 
niculäa badeokt Goyardli 297, 
nicölakam.' Vorhang Srlk, XVIII, 
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fI nvfaguptä = svayaijigupta. E 844 

(K). 

'‘■nidünay als Ursache angeben 
GoTardL CA? [nidßnitfi J. 

"■n idÄyanid■>lOtepadhimüia n. Kn- 
val. Ij 130 „Springwurzer, 
D nimitaka n. eine Art Kuß V. 

106, 107; E 456 (R) h 
“niyogaha m, Gebieter oder Ad,f. 

gebietend ? äuk. t. s. 140. 0. 
^nirayati eine Helle sein $nfc. 
VII, 41, 

niräkctri-pm “xü beseitigen wün¬ 
schend eiak. t. o. 2S [p. 09, 

IS]* 

näräsa in. v ^=? satpkocn Brik. 
XVIII,, 22. 

*niräsfmct n. = nirasana Arait, 
XVII, 5. 

niryhata m. u ejne Art Coitus V, 
162- E 558 (K). 

'niriQfrütaraiiqah'Cdl —- Gairleu 

^rlk. XI, 48, 

*nirjarädvifi = daityfl Stik. >1X [ I, 

4L 

''nitynranirjharitii = Gartgä Brlk. 

ir, io. 

a nirjarapratibhft. in r — daitya 
£rik. XXÜ t 26. 

nirjiva °ühne (Bogen-)Sebne Go- 
vardk. 321, 

nirdhära rc, ^Entscheidung Buk, 
t o. 46. 58 [p, 54, 1; 62, 84], 
*nirmudra aufge blüht ärTk, XVJ, 
20; XXIV, 40. 

a nin/&paka fortreißend Amii 
XII, 14, 

r f;■ ztdvaifini Ipw *nirlbm/aiFit Brlk, 
XV, 3 abgest reifte Schlangen- 
haut 

"mrvarnam n, “Entscheidung? 

£ut. i o. 48 [p. 55, 25]. 

■n£rm/avyttiDcÄ&w IV r p. 121 \ohne . 
tieferen Sinn*? 

ir/täti f. eine Art Coitflfl, — j 
nirghati, E 558 (K). 
mvasana n. *ünt«i L gewand Y 159. 


m&icürjn m, — raksasa tirfk. 
2XIH, 45. 

*n£d&dttrdin m. Eule buk. 1 o, 

68 [p. 07, 8]. 

z ni6üdvaya n. Curcuma longa und c 
G, nromatica, E 823 {A r P), 
839 (A). 879 (P). 
niMpati m, "Buhle Govurdb. 

352, 

a nwüm&u n, der Tm Brlk, XVI, 6 io 

n (Ko.). 

"nisäifUgma Curcuma longa und 
0. aromaticn E S7S (A). 
^niääramana m. Mond Brlk. XI. 

09 (Ko,)'; XV, 31, . 16 

"nUUhavatlpHya m. Mond Brlk, 

X, 4L 

ntsanga m. * Anhanges SiTk, XII, 
60, 

ntpadha ra, *Stier Buk. t o, 26 no 
Cp. 37, SS}. 

Tiisfänkita r 'gestempe 11 blanra. III, 
29** 

: n ixHitttj Evfüh i&nbei E Amit. X XXI, 
107 r r ii 

*ntftppanda rn. — prflväha Brlk, 
XXIV, 42 [lies niftjstjanda ]'}, 
nipt&ra °= uddhära Govardh, 
532, 

0 rdhsueda Iluval, IV, 4 (Ko.) reich so 
un Schweiß? 

''■rtinaihsim n. eine Art Uraarnjung 
E 432 (P). 

c niratjia ohne Juwelen $rlk. II, 

6 (Ko.). ■:& 

"nlra&a-ndha m. CciLus im Wasser 
E 594 (D) + 

''ntrckhatä Mangel an Sti'cifüii 
E 482 (ß, A). 

nUi "‘eine bestimmte Krankheit m 
E 899 (A), 323 (P), 
'"mvlnwüranti n, eine Art Coitus 
E 594 (D). 

^Tifkdradhüman in. Mond Brik. 

XV. 50, JB 

^vymunda m, Mengoheuscliiijdel 
Brlk. XVO, 7. 
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^netmfribhBga m. Seitenblick 
Srik. XIV, 64; XX, 56 [s. pW 
trihhüga !], 

'ft gtrapata, m Augenbinde Silk. 

& vii, m 

naikütya D. 0 VertT&atbeit Suk, t. o. 

Einl. [p. 11, 29]. 

*mair<ida E 508 (K.) Adj, au nl- 

r&da (Wolke), I 

to °n ydkkfta ge demütigt Bamay. IV, 

126. ' _ 

*nynda m, Speise Srik, XX. 38; ; 

'xxrv, iS. 

*n 3 fü/rumnata n. Yulya und Penis 
iS Amitr XXX, 0. 

*pak$a& Ansfitzstelle der Flügel 
Govaidh. 506, 

^patikcsjapattrii n. eine Art Nkgel- 
mnL E 492 (P). 

w j5 ankaj&kvya m, Lotusteicb Snk. 
XVII, 39. 

"pankcgft&wiü n.. eine Art Coitus 
E 404 (R). 

pank&nha [n.] °= pap» Srik, 
u XXV, 69. 

*patik6nthadrokin m. Mond Srik, 
XXV, 59. 

0 pangUpita n. Erlahmung Srik. 
E.5'7. .. , 

ao ^paftarfafünfaka m. “ Siracrik. 

XX, 49, 

pataeöera *n. abgetragenes Ge- 
wand ärtkn XXV, 38. 
'pafnliman m. Röte Sn k-7111,16. 
u patira ru ? “Saüdelpaste ? Suk.1. o. 
43. 45 [p. 50, 26; 53,11. Hier 
Dmckfehler pafhira- 1], 
pottaka m, *KAIb? £uk. t, s. 95, 0. 8. 
'paftikähndti ein Spiel V. 209. 
*a pantvo .“Kaufmann Manm. IV,39 6 . 
pmiamgüsman m, Sonnenstein 
ätlt iV r 36, 

jiatftka m. “eine Art Schlag E 512 
(A). 513 (P). 

46 patfra n, 5 ss pittrafftllT Govardb. 

eia. 

pattraka. n. Urkunde Srik W,32. 


*paiftraretcans. Srlk. XVI, 86 (Ko,) 

Sühminklinie. 

a patfrahtfn eine Art Botin V.282. 

284; E 777 <R), 

^paättwora im [Scbminkiinie] 

örtk, XU 36. 

hu *Bium; Govardh. 340 

^Zweigf* 

*padaba^dhfi m - == stbiti Ipw 
Schritt] $rlk. XI, 51. 

■nadraaka n, *Costus specio&us 
oder arabicus E 829 (R)„ 849 
(A), 870 (R) ?, 

padmaka in - n. *rote Fl ecke bei Ele¬ 
fanten Mallin. zu Knmäras. L 7. 
^padmadrohift m+ Ifond Srlk, 
XXV, 39 (Ko.). 

* Ptxdvft m. Grov&xdb. XIH 

(Ko,) Viapn, 

7 )cid 7 mxbo.ndJift ni. eine Art Coitus 
E 593, 596 (D). 

^y&dwia&dhyd m, Sonne Sok. 

XVI, 42. 

°padm8&n die Taglo tnssa schlie¬ 
ßend Aenit XVII, 6 % 
^ptinnagapati tu. = Sesa (und 
P&ta Eäjali ?) Ö-rlt, XXV, 61, 
°papasijcmilai/ct nc. = Brahman 
Ämit- XXVI, 3. 

*payoqkona m. Hagel E 39“ (F)? 
"mü/odanäda m t Donner Srlk. 

XVII, 46. 

°pm'atantratva n. Abhängigkeit 

T 201. 

paTübh/t m, *I\rkbcSrIkrXX TI, 85 
[Ko. Afl&iZö!], 

paraloka m. ^Hälle? Darjrad. 1,15. 
2 )Q.r&äit tu. ^Donnerkeil 8nk. t. o. 
19 [p. 32, 241 

pcir&vfU& n. 'eine Alt Coitus E 
556 (K). 

par&vrttdha n. n eine A.vt Coitus 
V. 141. 

parithati f. ^Anprall Snk. t. ü. 2 
[p. 14, 32], 

*ptoikalpa in. TauEcbung Amifc. 
H t 13. 
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J pür£caijana n. — paricfivft SrTt. 
XYTT, 37, 61. 

parießrm ißt n. YorQ*bm& c in Prosa 
äuh. i 0 . 5 [p + IS, 6]. 
p arvffirikür °eine Art Hatfire Y, 3 6 3 r 
parimati f. "— Spiegelbild Silk. 

Xt 16 s XXTI, 7 \ XXV, 39 ’ 

paridyün atva u. jämmerliche 
Lage £ük< t 0 . 34 O 48, 25], 
^orijpu^ättä Wie oder dergh, 
Psrvat. 

m. D Verbrennung Enk. 
1 0 , Eml. [p. 7, 35]. 
^pßrMrt^afccj n, eine Art Coitus 
V. 167. 169; E 560 (K), 
Vorfräfepu gaas struppig Anoit 
XXIX,’ 23. 

*por£ixtr£anaka n. eine Art Coitus 
E 563 (R). 

parivartita n, Offline Art Coitus 
E 576 (A). 

^parihedi f, Anprall £uk. t. d. 3 
[p*15,6]. . . 

“pctrikaoptäd m. Prüfetein Srlk. 

XXY, 16 (Ko.) ftew], 
paläxü. m , *ein räkif&sa Srlk, YIJ, 20, 
*pahf®tia n* Sattel M&nm. Hl, 2 b . 
palt'am ns. *Krßft E 886 (P)? — 
°ßine Art Coitus E 508,507 (D). 
paUttWLTu 1 n, praka$fkxr&Q&, 

Öi'ügärsTaträg'yatars.Agini £4 
[K&vyfttn. V, p. 133]. 
"paHiipafm anäuna m. = GtuieSa 

fink. t. 0 . 6 [p. 20 ,11 
paävbandhct m. '"eine Art Coitus 
E 589, 590 (S). 

«pükaphala m. Oarissa ear&ttdas 
Amitr Y, B. 16. 

a pähhaja Adj. zu p&bhajD. Manin. 
1, 2 “, 

*pä^qjanifanüdimdhama m, = 
Eärlyuna Örik. I, 31- 
'pmtaJamam m. Rubin Snk. XIY, 
34 

"pBtädavatant ra, 7 E 317 (A), 
^pathodctra x u. Wolke Srllr, XfX, 
57. 


päthonätha m. Yatuuei £rik. 
XVl, 46. 

*pädTnaräga aus Rubinen bc^ 
stehend Mnmn. ET, ll 1 *. 
pänakct n). n» ^ein best. Getränk s- 
[tarkarämuri cidikrtapän ftV i Sasa] 
ärTlr, 11, 38. 

*panago.yßika Trinkgelage Srlk, 
XTV, 37. 

"püparddkm m< Jäger duk. t. s. 1 * 

IM* 1+ A n 

D pHpttdhvaiti gi. Fan Suk. t, o. 2 
[p. 14, 21], 

päragamtn '^gründlich bewundert 
E 556 (K). 1 * 

y&radi Kleid ? Suk, t. s. 107,3. 7, 
C 'päramcttya u. Gleichgiltigkeit ? 

äuk. t 0 , 50 [p. 57, 3]. 
p&rüvata n, “eine Art Coitus 11 
m (D), 10 

*pärävärina "völlig vertraut 
Kuval. foL 82*. 89 b , 92“. 

^p&ri TrinkgeGiP Srik, XIY, 5. 
°ptireskattdham, über die Schulter 
ärfliH XV, 45. r ss 

pärthiva. m. ^irdeuos Geschirr 
Govardh. 592, 

*p?ir£vci&&tftputa- m. elno Art 
Coitus V. ISS* 

*p5lanki Beta beugalcnsis Y. 238. bo 
päU t *Weib mit Bei-t Yflij. 
B6, 50. 

1 p5.U jafla Äpast. I, 3,11; 
Yay, 86, 49. 

pävaka m.. ^Semetarpus anucar- i& 
dium E 389 (P). 
a pasakasäri Govsrdh. 157 =pEia^ 
krTdanagutikS- 

päsßna a prattmÄ Gavardh. 

'356. *0 

''•pikimv.yctnn u. Asterac^r.tiba lon- 
gifoliu E 376 (R). 

Wajtjfö a. = pikanayana? E 
328 (P). 850 (A), 867 (P). 878 
(A), 879 (P). ^ *& 

^pind^dka n, eice Pflanze E 317 

CA). 
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^piTirfitagaro. ro, Y, 234 eine Art 
TabcrnaeirUmkana. 

"pindivrksa m. “ agota Amit. 
VI 5. 

r 'pimiodaka n. Kloß und Wasser 
&tk, XXV, 134, 

*pindoUkß. Speiserest Y- 212, 
*püfpraJ}& f- Zwielicht Govarili, 
501 \ Ensikar- 54. 

ifl ‘püympma n. Leichenacker Kaum. 
31,18^. ,, 

^pinuh^dhanuan iu. ^ Bivu Sr£k. 
XXI 37, 

pithamard& m. ^Tanzlehrer von 

15 Hetären V. 43, 58- 72,157, 307, 
312.313' 338; Y. 19. 58, 173. 
307. 314. 334; E 197 (P), 
*pif]ii Örib, XVT, 2 = pitha. 
pida °ainfl Art Coitus E 356 (K). 
so pvjita n, *ftine Art Coitus E 555 
(K), 566. 567. 5G9 {KJ. — ‘eine 
Art Kuß E 462 (R). 46S (A T P>, 
c pidüaka u. eins Art Coitus V. 
188,139.141.162; E 555, 558 
25 {X). — D eine Art Kuß V, 107 

[vgl. E 460 Anm.j. 

2 pltacara =pü(’Vaptta Srik X VIII, 
24. 32; XX, 19; XXV, 144. 
pitana *u, Safran Brlk. VIII, 2; 
sd IX, 33, 34 ; XV, 14: XVIII, 85, 
pitcifl "eine bestisnmtc Pflanze 
E 849 (A). 

öittf?# 4' U{ $ Zwischen rank, XIII, 
31 (Ko.); XV, 48 (Ko.); XVIII, 
55 45. 46 (Ko,); XIX, 8 (Ko,); XX, 

16 (Ko,). 

'pTi nhh i5n up u/l&A i ?dayam Scb lag 
auf Schlag, Pärvat- 
^puachaif -j- tid den Schwanz hoch- 
io heben iS Lik. XVIII, 88, 
putaka *n. Wasserrose Srib. XVI, 
22 . 

putiikim Srlt. IX, 49 [pw: »Nur 1 
im Prfckfit zu belegen"]. 

4$ *pufabheda m. Flußbiagung Go- 
vardli. 396; Staat Öuk. t- o, 4 
[p. 16,15]- 


' *p\!.faput(L eine Zauherpraktik V. 
| S00. ' 

pundariha m. “'Tiger Buk. t. o, 
52, 33.54 [p.59,11. 21; 60,10]. 
; pundralto. *n. S Aktenzeichen r Pär- 
vat. 

*pnitrari\jfva m. Futränjiva Rox’ 
burgbii E 891 (R). r 
= pzw c = äänavavisssa Srlk. XIX, 
35 (Ke.); XX,54 (Ko.); XXII, 44. 
p ura m. = 0 dS,uavavi seaa Ö L’lk. X1X, 
28; XX, 30. 33. 55. 58: XXI, 
48, 44. 45. 52; XX1IT, 49, 51 
(Ko.). 

a puradrahin m. = Biva Ör3k, 

XX, 60, 

r 'purüdw$m m. = Stva Brak. 

XXI, 51. 

jrJtiroripu in. = Öiva XVII, 16, 
purG.nakn.vifT m. = B mb man 
Örlk, V r 47, 

pur<hlapur;i,Yü ni, '= Biva Brak, 
XIX, 85. 

a puruQQpa&rpta n. eine Art Coitus 
V, 158; Y, 163, 

r 'puru^op(XSTpicLha n, eine Art 
Coitus Y. 158; E 559 (K). 
pvqpakararidfikaTi. “Blumenkorb, 
PSrvat, 

^puspapatirifi un, = Käma Srlk. 
XIV, 33. 

°p\i$pap ayt itm Biene BriLXIVl /. 

*pu$paphixl ct in. Ferönia elepban- 
tum oder Bentrtkasa oerifera 
BhSmt XXII, 122, 

*p}ißpiü.lih m. Biene Önk, VI, 64. 
*puspadara Efl, ™ Käma Brak. 

V, 23; VI, 30; XV, 26, 33. 
'ptigpävacüla blumetibekrtfcnzt 

Snk. vi, 1. 

eh, — Rima ürib, 

VII. 66, 

*pfipika Kuchen Kuvul.1,119 (Ko). 
°püniaeandt ä Organ in der Vulva 
E 342 (R t A). 

a pU@&.dr$ctd f, Bonuenstein Brlk. 
XVk 5, 
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n prtkü\pra4S&tr Fürst Seit. t, o. ' 
. 4 [p. 17 P _ | 

py$a£i I *getüpfblt V. 193; Viij, j 
ee,47. 

pe&ütct 3 Vogelei &ük, t, o. 63 [p, 
66, 35j. 

* Vögele) Siik, t. o. 63 [p. 66. . 
1, 3. 6]. 

paid&cyan, “Besessenheit Buk. t, o* 

7 [p. 21, 6}. 

*pai$ß. Kamferanntwein Y. 64 [— , 
Mann XI, 95); Vis^nsin, XXI1, 
82 . 

°pu uspacüp 'ft vom Lieh esgdtte 
stammend Srlk, XIV ,67. * 
pragiti f. ? Amit. XIX, 8 . 
^ptaaarcya wiederholt au he- 
sprecben Amit, XXXII, 36. 
praj&ytxrük o ganw wach Srlk. IV, = 
46.' 

pranäla m. Srffc. XIX, 58 *Kanal? j 
prar&ti f, Vr= pra^&ya (Neigung) 
Amit XXVIII, 21. 

latä Srlk. VI, 34. 
^pratigehikä Nachbarin E 778 (A). 
m atitanu f r Abbild £ir]k, XI 24, 
■pnratituti = pratiksaijatn Srlk. 
XVI,12. 

pratinü.yaka m. Ebenbild Snk. 
III, 44. 

der Zustand als 
T&nschobjekt ärTk. VIII, 14. 
°pratiphsl*X> [n. ?) Abbild SfTk, 
IX, 12. 48. 

° pratibkü, f, = stanapradeäa Sink. 

XV, IS. 

iirntiwiaJlata = spardha Srlk. 
XIV, 26. 

pratimüi f. Abbild Srfk. IV, 49. 
pratlmrsa-tiii- n+ = vumana Srlk, 
III, 49, ' 

D prattttOStK n, Gegenstück Srlk. 

XVI, 13 [in aprotivabtii]* 
prativkäbi ndfsa Srlk. XIX, 

12 . 

'prativedffitiniJcei Nachbarin £ 1 7S 

(R). 


*pralixamarpa^yx n, Wiedergaben 

Manm. TV, 37 ö 

*pratis e ?'ti V erhäng Sük-t, s. 180,6- 
"prettiaohana [n,] Govardb. 99 [in 
tw iaj i rai i cdam&pat i — vätänu- £ 
külagfimatiajanakam vaatranh}, 
'Qtytik&ra m, Abbild EütelI 
I, 59 (Ko,), 

°pradipctkalik5 Lichtfltamchen? 

Govardb. 220, 10 

pradhänet m. "oberster Minister 
änk. U 10. 12. 17.60 [p, 22, 
26; 27, 4; 30, 31; 31, 9. 27; 

*prvdhänin na. oberster Minister is 
Öok. t. o. 4 [p 17, S], 
pYabhftßti' m. ^Hieb ? buk, t o. 9 

[i>. 22 , m 

^prayogavid m. Hexemneieter 

KalSv. IX, 11. . r ■& 

"pratäiakcnn&ni ux ein« ArtZabn- 
mol E 502 (K). 

a prGvSlmmcH}ii ni. eine Art Zahn- 
tnal V. 1 26.127 ; E 503 (Et, A). 

ptYfi yi'Atafet ganz furchtbar Sr'ili. 

XVHI, 18, 

VouicÄt f. eifrige Erforschung 
Amit. XXXII, 36. 

"pravispjiM'Ct ^ prisaranflstla 

Srlk. XI, 13 ;XVTI f I, 44 ; XIX h so 
58; XXIII, 8, 

ravesa m, "'Eintragutig Kalav. 

V, 18. 

pYti^edana n, 3 KintretönlaßB.+su = 
ErftOlen ^uk. t o. 7 [p. 20, ss 
19], 

a prada8tipola m. [pw Srik- 

IV, 24 BubmesarküTide. 
^praso^ana n, Anwendung Sak. 

1 o. 22 [p, 34, 29], 40 

prasait.i f, prasada Heitet j 
keit HaA»L L . IV, 14- 
^prasädAanü PQcge Snk. t. o. 11 
[p. 24. 3]. , 

jpj-euffo ö ßcb l“ vreiß Srik. XXII, 24. M 
'priisüTiadh&nuä m. = KSma 
Govardh, 534, 


30 


R. Schmidt, Beiträge zum Sanekrit- Wörterbuch. 


^prasünaviiikha m. = Kama 
Pärvat. 

°pra&rtaka n. eine Art Schlag 
Y. 147.150; E 512 (R,A).519 
6 (R; mJ). 521 (K, R). — Spiel: 

Y. 209. 

c praharahastiiä Örlk. XVII, 65 
(Ko.) Amt als Wachtelefant. 
prahasa “Ironie äuk. t. o. 9 [p. 2 2,3]. 
io ^prahrti f. Dreinschlagen Örlk. 
XXIII, 82. 

pränjala “== prasanna Govardh. 
474. 

a prätibodhae ine A i*t Kn ß E 4 71 (R). 
i5 a prütibodhika eine Art Kuß E 
471 (K); V. 118. 

°prativeiika. Nachbarin äuk. t s. 
68, 1. 

°prätivediiü Nachbarin Öuk. t. o. 
so 29 [p. 40, 10. 14]. 

°präiivedman m. Nachbar E 759 

(B); . , 

°prätive£mka Nachbarin Suk. t. s. 
68, 8; 69, 8. 

ss 0 präduskära m. Offenbarung f?uk. 
t. o. 12 [p. 24, 26]. 
"präpanikü = dhrs(i Vaij. 86,50. 
c prüpapakpin m. eine Art Wasser¬ 
vogel E 518 (P). 

so *prdlambaka r einc Art Coitus 
E 590 (8). 

*prävaraniya n. Überwurf Y. 348. 
°präväla aus Korallen hergestellt 
Manm. II, ll d . 

ss °prävcdiki °== praveäocitah sam- 
rambhftt &rlk. X, 41. 
prödnika m. “Fragesteller Kaläv. 
IX, 5. 

prähunika ra. Gast &uk. t. o. 48 
40 [p. 55, 17]. 

prehkha m. “eine Art Coitus E 
567 (R). 

prehkholita n. “eine Art Coitus 
V. 163; E 559 (K; m.!). 569 

45 (R). 

°prenkholitaka n. eine Art Coitus 
V. 164. 


_ 


°pretaräj m. = Yama Örik.XX, 11. 
"procca ganz laut Amit. XXXII, 86. 
°protsaraiia Platzschaffen Pärvat. 
prodghäta m. Anfang ärTk. XV, 

34 . 

u prodbhava m. Entstehung Suk. 

t. o. 19 [p. 83, 28]. 
*praudhiman m. ÖrTk. X, 60 = 
äobbä. 

pluti f. °13ad Srlk. XXV, 8. 
*psäna n. Essen äuk. t o. 9 [p. 
22 , 10 ]. 

°ph(Ukrti f. Klatschen Manm. 
III, 9*. 

'phanübhrtpati m. = Öesa Srik. 
XXV, 126. 

*phanikesara ra. Mesua Roxbur- 
ghii E 893 (P). 

°phanin\ Variante zu phalini 
E 625. 

0 'phanipäsa m. eine Art Coitus 
E '567 (R). 576 (A). 
phed -f- °ni Kaus. die Augen auf¬ 
reißen Öuk. t. o. Einl. [p. 8, 24]; 
bemerken ? ibid. 55 [p. 61, 2]. 
phedikä “Pfeilspitze Govardh. 835. 
phalini “= mükä V. 198. 
phenävartäy Schaumstrudel sein 
SrTk. XII, 67 [° vartSyamäna]. 
pherava n. “Scbakalgebeul Suk. 

i o. 15 [p. 29, 27]. 

'pherundtn m. Schakal Öuk. t o. 
10 [p. 23, 7]. 

C ba/capi<iaka m. eine Art Coitus 
E 589 (S). 

z bandigraha\\a n. Gefangennahme 
Pärvat. 

“bandibhüta gefangen Örik. XXIV. 

22 . 

0 bandharäja m. eine Art Coitus 
E 594 (D). 

T bandha$ü£ra n. Bindfaden &rik. 
XXV, 135. 

bandhuriia “eine Art Coitus E 
576 (A). 

barkara m. [*Bock pw] “eine Art 
näyaka bärtig. 8122. 
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^bcslibhinmani m. Saphir, Pafvat. 
*Bali8£iämcm ru Unterhalt Srik. 
IX, 42, 

*Bürtßri tfl. = Visgn StlEe. XX, 
65. 

barhafa °Adj. von Brhatl, einem 
Werte des Pmbh&kara, Srlk. 
XXV, SS. 

^hHÄupaita m, = aAg&da Silt, 
XII3.'28 (Ki>X 

+Bishuleya m. = Sfcfvftda Govanlb. | 
XX. 

t -bähuv&rtaku> [b - ?] P Armban d Srtk. 

IX, 51 (Ko,). i 

5t'nd!u m. *eine Alt Zahntnai 'V', 
126. 127 i E 501 (Rj A, P). 
^bmdumüläka n. «ine Art Zain- = 
mal E 502 (A). 

"bindumälü sine Alt Zehnmal V, 
12ö. 127; E 501 (K). 502 (R), : 
ü bindumölG. eine Art Scbkg B 
513 (A, P) [P ließt u mmra^\^ j 
bilfistn m. Schlange ^rtk. XII, 65 
[viliism gedruckt wegen des 
Wortspiels mit viläsin — ärn- 
gärin, 

*b£aakü/$$hikd Reiherweibchen 
Gov&rdh. 607, 

c bisara m. Men ge [p w N&snrff] 
Örik. IX, 28, 

°blj&nibandha m. Hemmen der 
Ejakulation E SSO (S). 
'bijastcmbha m. Hemmen- der 
Ejakulation E 8GÖ (A). 809 (S), 
bihhatsa r eine Art Coitus E 5 9 4 (B). 
"iifriura in, ein Raum Suk, t. o. 

£0 [p. 33, 86, 37; 54, 1]. 
h fitihmyx n. "Gebrüll des Els&irtfii 
Mamn, I, 14“. 

1,1 briih'ffi&vrksti in. f ßutea fron d osa 
Mama, IV, 6 ü , 

brahmasUwiba m, c Universum 
P3xyat. 

£ru$ untersuchen Hrik- HI, 61 
(Ko.) vraMa ; VIII, 2 bub-nult \ 
X, 10 (Ko,) bru/foti [Löß, Part], 
pw schreibt yriiiij f vrn4ali. 


*hrudanc i n. Unter tauchen Srlk. 

XII, SO (Ko,)] XIV, 60 (Ko.). 
^hro^ctfui H- Versenken 8riEi, XX, 

49 (Ko.). 

'bhagavati ü = Etem arundhati 5 
Y. ISO; £rik, III, 54 (KoA 

“bhanguradrä f. — caturasrutsi 

ärlk. X, 58. 

^bhaAguyabhrü f- eins Krumm- 
brauige Snk, XIV, 1. 10 

°bhadraä«r£ari eine Art Schlag 
Y, 153. 

*bhai m a/tuftl m, Herr Suk. t. ü. 41 

[»■«.au j __ . 

blute« *n. Frucht der Dillemiis 

speciosi E 883 (R-). 
‘'bhavabhavetna n, Leiehcn&tätte 

E 006 (R), 

bk&ftda *m- Thespesia popülneo- 

ide's E 748 (R). 80 

bh&nu tu, “CWotropis gigantea 
E 912 (P). 

%hünwm.öJtin m. Sonne Parvat 
^ßkürgavetgum m. =» Siv* Sfik, 

XIX, 7. » B 

c bhänv«rita ~ kar&lita Srik, X3I, 

5 (Ko,). 

bbiru £ Frau Srik. IX, 20- 
bhvgna n."eiine Art GoitüsE 567 (R). 
°bhuynaJca> n, eine Art Coitus V. &Q 
139; E 556 (K). 

^hhagaga^kopa m, Pfau Manm. 

IV, 25 a , 

bhuja-Tnga m, °Me5ua Rozburgbii 

E 675 (P), _ 56 

^bltv-jamgavollika n. eine Art 
Haarzsusen E 508 (Ä), 
°bhitj«yng«v<r2h eine Art H&ar- 
7ausen E 510 (P), 
ü bhiijairtgü.trin m, ): h fau und *o 
Garu^ft änh. XVI, 35, 
bhx^capgi He ihre Govnxdb. 223, 
414, 446, 

*hhuji m, Feuer Hauen, IV, 85 & . 
bhujwiä *Hure Sainnjam, V, 85- ts 
‘’bhutinga m, ein bestimmter Vogel 
Mantn. II t 6“ [pw bhülinga\ 
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’bhuwnayuru m. = Öiva Örlk. 
VII, 8. 

bhütamotrkä °ein Spiel Sarasv. 
V, 94. 

» °bhit(amudra eine Art Geheim- 
sprache Y. 89. 

*bhüdharabhü f. = PärvntI Go- 
vardh. XXXVI. 

°bhaparamänu m. Staub Örlk. 
io XXV, 126'. 

bhümibhyt m. “Berg Örlk. XVI, 9. 
°bhüviilatä ? E 869 (S). 984 (R) 
[pw *bhümtvalli eine bestimmte 
Pflanze]. 

io bhürya na. "Schuldschein Darpad. 
1,44. 

°bhüsuparvan m. Fürst Öuk. t o. 
48 [p. 55, 25]. 

bhjnga m. *Galan Örlk. XIII, 52; 
so XIV, 18. 22. 

bhogäcali f. Preislied [pw °/i] 
Örlk. XVI, 1. 

°bhogavosaka m. Harem V. 290 
[pw *bfiogäväsd). 

*6 °bhogirä,ja m. = Öesa Örlk. XXIV, 
29. 

bhramana n. “eine Art Coitus 
E 593. 594 (D). 

bhramarak-a m. “eine Art Coitus 
so V. 163. 

°bhräjimutva n. [pw °ta] Glanz 
Srlk. XXIV, 21. 

bbron/a n. “eine Art Kuß Y. 108. 
bhrämara n. “eine Art Coitus 
»6 E 569 (R). 578 (A). 
bhrCLmctraka m. “eine Art Coitus 
E 559 (K). 

bhrägfra *n. Örlk. X, 61 “Herd 
(Ko.: pävakasthäna). 

■ui “bbrilkutit Brauenmnzoln Kathäk 1 
IV, 44. # 1 

maJcarafcetu m “Meer SrIkX:iII,4 8. 
0 makaralak&nan m. = Käma 
Örlk. VH, 26. 

46 °makhabhuj m. Gott Manm. III, 
13«»; Örik. XVH, 44 (Ko.); 
Pärvat. 


°makftaiifi m. Gott Örik. XXII, 44. 
mankha m. Barde Srlk. XXIV, 44. 
mankhäyate Barde sein Örlk. L 
56.« 

maflfnri “Schrninkfigur an der 
Brust Örlk. XI, 28. 
a maiy'a ? E 817 (A). 
viani m. "Handgelenk ? E 576 (A). 
manimäla '‘eine Art Zahnmal V. 

126. 127; E 502 (R). 
viandala *n. eine Art Nftgelmal 
V. 120; E 487 (P). 
mandalaka n. “eine Art Nägelmal 
E 487 (K, R, A). 

° viandalakartri ? E 903, Anm. 1 
(K) = dem folgenden. 

°mandalakärikä V. 366 Tgrdhir? 
Y.: yä magdalena pänlyo saqi- 
gha6o bhramanti; eine Art 
Gyrinus, Taumelkäfer?] 
manduka *n. eine Art Coitus 
E 594 (D). 

mandükikä “eine Art Spiel Y. 210. 
matahga m. “eine Cyperus-Art 
E 836 (P). 

matangagandhä = nägagandhä 
E 863 (P). 

°matangajänana m. = Gane&a 
Örlk. XXI, 6. 

matkuna m. "Elefant ohne Stoß¬ 
zähne Govardh 15. 
a madakaraten m. brünstiger Ele¬ 
fant Srlk. X, 50. 

°madagaja m. brünstiger Elefant 
Srlk. XXIII, 53. 

mcuUsjala n. “Sekret in der Vulva 
E 842 (R). 

madana tu. "‘Biene Öuk. t. o. Einl. 
[p. 5, 82]. 

*madanaka m. n. Stechapfel? 

Wachs? E 879 (P). 
viadancuiyha n. “Vulva Särüir. 
8101.' 

'madtmacchattra n. Vulva E 221 
(A). 878 (A). 

°madanajala n. Sekret in der 
Vulva E 224 (R). 
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"madtmatoya n. Sekret in der 
Vulva E 215 (R) 

L ?ranif er?? tmjpflga i'u. V ulva E 340 fR). 
r 'madcsnapmkädtt m. ein Parfüm 
E SS6 (P). 

ö m adanamartä jra n. Vulva E S7 1 ? 

(B). 

^mctdanctfftndkira n, Vulva, E 342 

(B), 

^madanasadarui n, Vulva E 2 24. 

342 (R). 414 (A) 737. 922 (K). 
"wiacÄftnrtSHti'mfln ru Vulm £ 408 

m. 

udanasiLrikii eine Art. Prediger- 
krtfcbe V. 210' Y. £12. 
*madanasth&m n. Vulva E 232 
(PJ. 

"madtmosyanda ra, Set ret der 
Vulva E IG5. 213 (A). 
b n\ad<m&gära n. Vulva E 413 
(A). 

^madtPi&nkurfa m. Penis E 163, 
2X1 (A). 919 fP}. °Nume eines 
Liebeszaubers E 9U6 (Rj. 

T w? adan ntrapatra n r Vulva E 343, 
583. 879. 886 (P). 923 (R), 
°madmUimbu n. Sek rat der Vulva 
E £15 (E), 

~mculayiüwi6hti& n. Sperma E 866 

(A)- 

*modanalaya rn, Vulva E 242 
? (Al. 403 (B). 413 {k), 

*MadanOvarodh& m, — Rati Srik. 
XX, 17, 

*m£tdan3väsa m. Yulva E 216 (A). 
madanti&Jl '"eine Pflanze ESl9(P), 
inadtwitri n, ö Sekret der Vulva 
E 342 (A), 

madhu m. E 855 (P). SS3 (ß). 
*Bassia latifolia? *IoTie£ia sso- 
U? *5 üI1IioIb? 

madhvpägm m, Biens Örfi, VI, 
49; XIII, 30; XIV T 2, 17 (Ko.). 
'‘ptadhupi 1 Btene öovardh. 14. 
537. 646, 

mfifÄ/iura m. *51 dass« Suk, t. a, 
78, 3. 

«Biiacfirfft dci D. M. <r. Bd,. Ti fiSiV). 


j *madh HpikfiY arian teza m a^-üsih& 

E 632 Aiim. 

*madkyamün<pilt m. Mittelfinger 
[in °graha$a n. sin Spiel] V. 
209, 

'Tnadhyedinam am Tage fcjrlk, 
XVII, 64, 

rj madJiyenabkaß ra itten am H3 m mel 
Srlt VL 56. 

''Trmdhycpatham unterwegs äuk. ia 
t. o. 19 [p. 32, 25]. 
± vtadhtfün3rgam unterwegs f^yk, 
t. o, 40 [p. 48, 281, 
madJiydikam an der Stim ÖrTk. 

XVI, 37, i5 

^manojageha n. Vulva E 879 (P), 
~manojamra n. Rpertr.a £ 868 (P), 
'metnojavüri n, Sekret der Vulva 
E 342 (A). 

°mano&kavGujrha n. Vulva E 417 ae 
(P). 423 (8), 

"manobhavögsra n, Vulva E 343 

(PX 

■mantu m. Groll Snk. II, 53; V, 
39; VH, 80; XIV, 57, a* 

mantka m. °eine Art Coitus E 
569 (R). 

manthana rt. “eine Art Coitus 

V, 162; E 568 (K). 

*viandtman Tn. Langsamkeit Antit. sa 

VI, 8, 

mandira n. 'Titel eines Werkes 
ärrk XXV, 57. 

mntnmadta "eine Art Coitus E 589 

(S) [L TtiOtijnatha ?], $& 

*tnanmafharchatra u. Organ in 
dar Vulva E 342 (R, A), 

°7nan i/uiihajali an. Sekretder V ulvt 
E 170. 413 (A). 916 (P). 
“Mannmthajit in. = ISivti ’ SrTk. 40 
XX, 16. 

°montnadtam<mdv'a n. Valvn E 
413. 454 {kl 879 (P)_ 

°Mtctitnaih amüthakrt m, = Siva 

ÖrTk, XIX, 40, ' 45 

" mtZft.wiaihasadmQ'n. n. Vulva E 
876. 922 (R). 

3 
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°manmathägSra n. Vulva E 40 S 

(R)< A 

manyu m. Opfer Srlk. XX, 80. 

*mayürapadalca n. Nägelmal V. 

• 117. 120; E 489 (K, R). 

°mayürapäda m. N&gelmal E 489 
(A). 

"marunmärga m. Himmel Amit. 
XII, 18. 

io markata m *Spinne Govardh. 322. 
°marj -\-prod ärlk. XIH, 50 (pron- 
mrjvamäna = galita]. 

W [dhirano] 6rlk. XII, 97 (Kd.). 
malayaruha m. Sandelbaum $rlk. 

16 VII, 15. 

°malayavitapin m. Sandelbaum 
Örfk. VI, 73. 

a malayavirudh f. Sandelbaum 
ärtk. VI, 67. 

»o °malüsikd Variante zu m<ulü$ikä 
E 625. 

malla °= samartha Örik. X, 49 
[pw *Gefäß würde hier auch 
passen!). 

*6 mallika •Lampengestell Örlk. XII, 
43; XVI, 51. 

• masidhäna n. Tintenfaß &rlk. 
VI, 51 (Ko.). 

*masikä Nyctanthes arbor tristis 

60 E 225 (S). 

+ma$i Nyctanthes arbor tristis 
E 885 (P). 

masürika °Kissen $rTk. XV, 44 
(Ko). 

$6 0 mahäkämeivara m. ein Stimu¬ 
lans E 849 (A). 

mdhabcdä *Sida cordifolia und S. 

rhombifolia E 849 (A). 
*mahämü$aka m. Ratte Kaläv. 

« II, 19. 

°mahosarit ff = Sindhu &rik. III, 
24. 

maheda [m.?] “eine Pflanze [As- 
clepias gigantea?) E 886 (P). 

45 °mafija ? E 848. 849 (A). 
°T7iänikkakära m. Juwelenhändler 
gük. t. o. 32 [p. 42, 10). 


mdtanga m. *Ficus religiosa E 
840 (P). 861 (A). 
a mätanqabcdä = nägabalä E 854. 
862 (P). 

mätahgi °eine Art nfiyikä E 406 

(P). 

mZUula m. Esel [“nicht als An¬ 
rede!] £uk. t. o. 10 [p. 22, 25]. 
mätrkü “=• kftakamätä V. 815. 
*mätrpxntrtya der Mutter¬ 
schwester gehörig &uk. t o. 19 
[p. 82, 88; 33, 2J. 

°mätsyaputa m. eine Art Coitus 
E 593 (D). 

0 mälsyabandha m. eine Art Coitus 
E 596 (D). 

°mäyüra eine Art Coitus E 593 

(i>). 

0 mäyürOnghrtk-a n. eine ArtNägel- 
mal E 417 (P). 

°mayerini Herrin der Listen Suk. 

t o. 12 [p. 26 3). 

°märadruh m. = Siva Srlk. IX, 56. 
° mttrcLgära m. Vulva E 409 (R). 
°märävarodha m. = Rati Önk. 
V, 9. 

märkata “eine Art Coitus E 576 
(A). 593 (D). 

°mZLrkatika n. eine Art Coitus 
E 568 (R). 

rrUirga “eine Art Coitus E 593 (D). 
"märgavrksa m. Banm am Wege ? 
E"*827 (A). 

märjära “eine Art CoitusE 593 (D). 

“ märjärakridiiaJca n. eine Art 
Coitus E 556 (K). 
°marjaralah'taka n. eine Art Coitus 

V. 143. 

Märttika m. °= Drona Govardh. 
664. 

märsti f. ’Salben Y. 84 [°anga- 
märftt.i\ 

mäiatilcä “Jasminum grandiflorum 
E 870 (R). 

mälä “Schal Govardh. 603. 
mitayipaca “= alpanirmStr ÖrTk. 

VI, 40. 
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“mzhiTosuta m. — Yümi Srit. ’ ^mrtsLhra. ? E 848 (A). 

XX111, 16. ’ c m ?töyc$ u, ? E 860. 

^itnajifotin,—KäjnaärTk-VI, 73; mfduöhüva m. 'Orgasmus E 408 
XII, 25 [hier auch — Meer]. (R). 

mflisic ülam. —Kgm ei fclrtk.V, 4 S, ^uikhuläpo-dia m. Hüfte V. 121, s 
°muka [m.] alne Pflanze E 917 (P), megha m. *Cy perus rotuudus E 
a nmhda. ja. eine Art Coitus E 010 (P). 

598. 597 (D). Tficghamtida tu, ^Anwauthus poly- 

^muktöphaldka n. Perle. ? gonioidea oder *Rut&a fremd osa 

"rmiktüsara m. Perlenschnur Örlk. E 823 (A). <0 

XXI, 41* 5Ö (Ko,)* ^ msJiütUi n, Harnröhre [“auch dar 

‘’mtikhadhtUu m. = sindüra ärlk. Frau?] Y. 74. 

XXIII, 86. *moJialatll Datura. alhaE 906 (R), 

' m u hhaprek wü.vi j Dienerin i?rik. %iaidi}ci Wurzel z&uherb E 748 
VIH* 50 (Ko,), (R). 1 t 

irtuJchabtmdhu in. ^Gesicbtsbiude %umxala&ttftdha m. eine Art 
fein Schmuck für Elefanten] Coitus E 597 (D). 

Govardh, 198. *mli$ta. unverständlich ärTk. XIV, 

^mvkharata n. fellatio E 590 (S). 6, 

^rmigdha-mukhi f. eine Schön&nt* *yctksarütri f. ein best. Festtag so 
Etage Brik KV, 36. V/ßfi. 235 f Sarasv. V, 35. 

munda m, °Schädel Gcvardh. V; °ya£i f r BcKibmung Amit. XIX, 8; 

£rlk. V, 27 (Ko.)* XXTX, 96, 

muni m. *Agati grandifl-ot-uui E a ymn<ilakarfari eine Art Schlag 
906 (B), a Y. 153. au 

nturajo. m. a eine Art Cüitüä E °ya&tzmctdfmka n. eine Pflanze 
598 (DJ* C&raka IV, 8. 20. 

^fliTirwn^iZ E 625 (Variante), yJJdmädui no, *31cer Amit. XVIII, 
*m.vistidyü.ta n, ein Spiel V. 209- 14. 

musitla no. n, ""eine Art Cottas yäpaftan. ^Lebensunterhalt Y. 44. so 
E 593 (D). ' 238. 

mülakürtkä ^Wnraelzauberin V. *i/ümasjajatil Stellung als W&eht- 
234, elef&ut ärik- XVII, 65. # 

*m%gacctksiiB f, eine G*vsel3eii äugige j a jfümik€ttvan WächterdienstSrik., 
Srik. XIII. 6; XIV, 9; XIX, 17. ! ‘ VI, 74, ns 

*mygadhürba m. Schakal Suk. t. s. . yStnini *= mää [Pflanze] E S79 
123, 11; 129, 3,12; t. O-10* (PJ, 

53, 54 [p, 22, 31; 59,22, 30; yvgaTjidhzra *to, Deichsel ^rlk, 

60, 16]. t ' XXLIj 49 (Ko.). 

‘’myganäbM MoschusSrik.VIII. 47. t> ?ftigel£$ai}a m. nur ein ynga weit 
*im m gavGÜaaka nn. Schakal £nk. blickend Amit, XXVIT, 10, 
t. o. 10 [p, 23, 12], _ ^ifugmapüda n. eine Art Coitus 

“mrtjävacfila ns. Mond är'ik. XI, E 568 (R). 576 (A). 

71; XVI, 50, yumti f *Gelbwura E 838 (RJ. 

mrgt Art v Syiiil V. 74; 914.921 (P). , 4& 

E 211 (K, A), £12 (P). 218 (A). ''y/nna^u^a^nmiin.^KäinaSTTk, 

345 (R). 347. 34S (P). 565 (KJ, ' XI, 22, 
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yuvati •Gelbwurz E 906 (R). 920 ratipriya 'Hetäre ? oder Eigen- 
(A). 921 (P). nanoe ? $uk. t. o. 55 [p. 60, 25. 

yogapatfa in. °Tarnkappe Manm. 27. 29. 88. 85. 86; 61, 4J. 

646, 8. 7. ' °liatibhartr m. = Käma Srlk. 

5 °yoaitJculaguru m. = Käma $rlk. j XI, 5. 

X.V, 49. "ratimalla m. Athlet in der Liebe 

*yauktiJca tn. Spaßmacher Manm. E 847 (R). 

636,5[inderPrakritfornojUÄia]. , °ratimallatä Athletentum in der 
°raktasruti f. Blutfluß (= Abor- Liebe E 846 (R). 
io tus) E 896 (R). °rativäsa m. Scblafgemach E 736 

a rakpastai‘u m. ? E 875 (P). (K). 

°raiikä — dlni Govardh. 96. °rativyatyaya in. Coitus inversus 
raitkuka in. eine Art Antilope Örik. XV, 44. 

Örlk. I, 47. a ratisalila n. Sekret der Vulva 

15 rajanih t m. Mond Srik. XVI, 56. E 212 (R). 

Q rajanipati m. Mond »3rlk. XI, 21; °ratyambu n. Sekret der Vulva 
XVII, 35. E 225. 414 (A). 

c rajarupai/as n. Tau örlk. XVI, 6. °radaja n. Zahnmal E 508 (R). 
'‘rajanibhartr m. Mond 6rTk.XII,8. °radannyuddJui n. Wettspiel im 
io a rctjanibhujamga m. Mond Örik. Beißen Y. 112. 

XII, 74. °randhray ein Mangel sein Srlk. 

°rajanivallabha m, Mond &rlk. XII, 61 [randlirüyamänd]. 

X, 45. ramana n. ^Hinterbacke Amit. 

rajanibhujamga m. Mond Örlk. VI, 10; E 418 (P). 

16 L 28. a rambhäpriya eine Art Coitus 

°rajamvilüsin m. Mond &rTk.X,88. E 594 (D). 

°ratajcda n. Sekret der Vulva E ravija m. = Yama Srlk. V, 49; 

165 (R); Ö&rAg. 8104. VII, 24. 32; XII, 32; XXII, 39. 

°ratadräi'a m. Bekret der Vulva °rcuakayika flüssig Amit XX, 10. 
so äärAg. 3099. 0 rasapariordha m. = Käma Srlk. 

°ratanira n. Sekret der Vulva VI, 60. 

äärng. 8096. °rasapQrthit;a in. = Käma Srlk. 

3 ratasalHa n. Sekret der Vulva VI, 4; XV, 18. 

4&rhg. 3102. rasaräja m. °= Käma Srik. XI, 2; 

36 0 ratämbu n. Sekret der Vulva °= örAgära ärlk. VIII, 50. 

E 224 (R). rasäyus [pw rosöpu^] m. Biene 

0 Ratikamitj m. = Käma ÖrTk. Örtk. III, 58; VI. 55. 

VII, 3; XII, 77. rahas n. *Coitus V. 88. 

0 Ratikänta m. == Käma ärTk. räkn •eben menstruiert V. 198. 
40 XI, 44; XIII, 28. t c ‘rdk^asav>k^a m. E 890 (P) ? 

°Ratinatha m. = Käma ^rlk. “rSgadipcma n. eine Art Kuß 
XIV, 13. V. 112. 

0 ratinilaya m. Vulva E 877. 934 °rügaröja ra. = Käma Srlk. VI, 
(R). , 47. 58. 

46 0 Ratiparinetr m. = Käma Srlk. *räti f. Kampf Amit. XXV, 15. 
VII, 1. °ratricarita ra. Nachtwächter Suk. 

J ßa&]pnya*m.==KämaärIk.III 1 8. t. o. 48 [p, 51, 4]. 
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a rätridmh m. Sonnö Örffc. XVI 3 IS. 
°TÜiripati m. Mond ärlk, IY t 50 
CKo-X 

*ratripräiße&mm jm. Mond Sük, 
XII, 72, 

rtitrirfimanya für Nacht geltend 

Srfk. IY, ]2 r 

VfHWrfljü m. Mond Örik, Yl, SO; 
X, 33, 45 (Ko.); XI, IS (Ko). 
20, SO; XII, GO; NX, 8. ' 
*r&frivaUa&hn ni- Mond ärik- X, 38- 
*Tüdhafta n. Gewinnung Y, 86- 
r&dh&cctkra “"Stellung beim 
Schießen Govardb. 234, 
"räv&Ji Dreck fetter Siik, t. s. 
111, 7, 

‘'rävufta in. = Täjaputra Snk-1- 0- 

19. 35 [p. 32, IS; 45 t 23, 26, 

20, 27. 28, 35]. 

i •ösabha. E oiu& Art Coitus Serk. t. s. 
167, 3. 

*Tudantikä ein best Strauch E 

soe (E), 

'rudrahhümi f. Leichenacker Suk. 

t, o, 42 [p. SO, 7], 
rüpa n. trügest* mp ei Kalsty. IX, 
56, 

refch& C ©nc Art Nügeimai V. 117; 
E 48$ (K, A). 

*rdtaicyuti f. Ejakulation [von 
der Frau gesagt] E 885 (A). 
8$G, 887 (P). 

i: ret&kpr<iv&ha in. Ejakulation [von 
der Frau gesagt] E 886 (P). 
rcias n. Sperma [“Von der Fj l bu 
gesagt] E 883 (R), 
rodhasvati °Plufi Govardb. 627, 
röra n. ‘sk* ahbäva SrSk. YL 13, 
*rohinivailabha m. Mond Snk, 
X n 39 (Ko.). 

Tühita jj . '‘Safran E 870 (E) ? 
^laksmana — InkstnajrS [Pflanze] ? 
E 89 i (A). 

^Jagmiko. m, Bürge Govardh. 354 
(Xo,). _ , 

langh^pröd 'überwinden Srik, 

XYT, 35, 


I Jadita s n, = vikppa Srik, Ylj 16. 
j [“hä + tri] vilöffita = vilaliia. 
Srik. Y, 9, 

. latä v?$tita n. D eine A rt Umarmung 
E 432 (PJ, 437 (K), 438 (E). & 
lambaka n. "eine Art Coitus E 
593* 594 (DJ. 

lalstikü Stirnschinnek ßrlk. III, 

3- 42, 

lavangaha*tL. Guwtfranolke E 839 w 

! (A). 

lavancaMhikft, ein Spiel V. 269, 
c laaa7iahata m. ein Spiel Y. 2Ü9 
p, D katfa ?], 

IdvanSrnuva tn. Sali nie er Silk, is 
, XII, 45. 

'las -{- adfd [adbilasat ~ ulla&nt] 
Örik. XIX, 57, 

°lüjaka [n,] Wurzel von Andro- 
pogori muricatus E 826 (R), so 
| *l&$ikcL ni. Knabe Yb 82. 

^lädika m, Knabe Y. 114, 
hilüf.ika D n. eine Art Umarmung 
E 432 (P). 448 (R). 449 (A t P), 
*lüanghi$u m überschreiten wün- 
sehend Amit, II t 16, 

| l'ma °eine Art Coitus E 593 (E). 
^iläsadamt n. Lnstkaus Srlk. 
xxrv 3 4. 

'ülä&aiw n, eine Art Coitus E ai> 
589, 590 (S), 

: tekfia pandita Srik. III, 62, 
lekhü Ö eiöe Art Nagelrcal Y. 120; 

E 46$ (E), 

°lom Osalis puailla ? E 849 (A). 
*lodkraka m, Symplöcos r&cemoaa 
E 824. 883 (R), 

Mita "esii.e Art Coitus. E 593 
(D), 

Itihitaka, *m, Rubin Örlk. XTI, 40 *o 
(Xo.). 

^hhitamatii n\, Rubin ßrlk. XIII, 

12 . 

a teukitaka [m. ?] Kubin Siük, XIY t 
50; XVIII, 26. ^ « 

lauhitika m. BergkristaE ärlk. 

IV > 24 ; XII. 69, 
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°vam4ajalatä = mauktikaslraä 

SrTk. xm, 4?. 

°vacodevcUü = SarasvatT Srlk. 
XXV, 148. 147. 

5 “vacodevi == SarasvatT Srlk. II, 
58; XXV, 22. 

vajrcTm. *Euphorbia antiquorum ? 

E 858 (K). 867 (P). 907 (R). 
*vajrakandaka m. V. 870 Euphor- 
10 bia neriifolia oder antiquorum. 
*vajravaUi Heliotropium indicum 
V. 369; E 868, Anno. 4 (P). 

0 vajrcutnuhi eine Art Euphorbia 
V. 366. 

15 vajrähga m. "Hanürnat KuvaL I, 

121 (Ko.). 

*vajri Euphorbia antiquorum E 
818 (A). 820 (P). 859 (R). 866 
(A). 906 (R). 

to 'vatadala [n. ?] = *vatapattra ? 
E 824 (R); vgl. 825, Anm. 1. 
vcupxvä “eine Art näyikä V. 74; 
E 211 (K). 214 (R, A). 345 (R). 
347 (P). 555 (K). 

to a r anijäraka m. Kaufmann Suk. 
t. o. 62, 9 [Marätbl vanjäri]. 
0 vadanayuddlia n. Wettspiel beim 
Küssen Y. 112. 

vadhyapata m. Armesünderkleid 
jo 6 rlk. iil, 26. 

°vanajeksanfi f. eine Lotusäugige 
Srlk. XV, 27. 

vanecara [m.?J “eine Pflanze ? 
E 836 (P). 

js varata *Safflorsamen ? *' Wespe? 
E 876 (R). Ein Ms. hat varaß , 
Wespe. 

m varähgaka n. °Vulva E 413 
(A). 

40 a varähaghät.a m. eine Art Coitus 
V. 162; E 558 (K). 
O varähagholaka [n. ?] eine Art 
Coitus E 569 (R). 
a varnhag1xTstaka n. eine Art Coitus 
45 V. 143. 

8 varähacarvitaka n. eine Art Zehn¬ 
mal V. 128; E 506 (K). 


°varivasitavya zu bedienen Suk. 

t o. 15 [p. 29, 19]. 

0 varcalisadanct n. Abtritt Amit. 
XXXI, 22. 

°varcogrha n. Abtritt Amit. X, 2. 
varnaka n. “Auripigment Y. 287. 
varnikü *f. Gold Kaläv. IX,^7. 
varmay + sam sich panzern SrTk. 
XXI, 3. 

varsakctri "schwitzend V. 198. 
°var#avardha jährlich wachsend 
Kuval. II, 13. 

a vorsä Variante zu varpak Sri E 
625. 

°valak$a weiß Govardh. 260; Srlk. 
T, 21; XXII, 24 [pw schreibt 
balakfia], 

valanä — patanotpatane SrTk. 
XII, 49. 

°valabhikrta aufgehäuft Amit. II, 

15. 

valaya n. 'ein apadravya V. 368 
[s. Übersetzung. III. Aufl.,p. 475, 
Anm. 2], 

valkala *n. Cassia-Rinde Y. 54. 
valgita °oine Art Coitus E 593 (D). 
*vcugvja m. eine Pflanze V. 869. 
*vatgujä m. eine Pflanze V. 370. 
°valguli f. metrisch für valguli? 
E 934 (R). 

°valbha Essen Amit. IX, 16. 
°mlrmkabhü m. = Välmlki Go¬ 
vardh. XXX. 

°vaUarivestita n. eine Art Um¬ 
armung E 488 (A, P). 
°vallibandha m. eine Art Coitus 
E 593. 596 (D). 

"vawüla m. Acacia arabica Öuk. 
t s., 57, 3. 8. 

mrf, u6anti "erleuchten? Amit. 
VIT, 1. 

0 Vasisthapreyasi der Stern arun- 
dhatl E 562 (K). 
vasudhäviläsin m. = bhüpati 
Örlk. IU, 18. 

°vajtumdharärvJia m. Baum Amit. 
XII, 24. 
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Vökpati m. “== Yi^immHityan- 
t.nra Sri k. XX, 23. 
t ‘v&jy$.rü,<jha n. eine Art Coitus 
E 556 (K). 

*vndavaka n. eine Art Coitus V. 
138. 139; E 555. 559 (K). 567 
fß). 

'"u&ju f. Rede Brilu H, 58. 
%atadüti eine Art Botin "V, 232. 
286. 

%Btnari fn metrisch fnir mmari 
(OarpöpügOu. prurieias) 1 856 
(P). 

a vämctcak$itB f. eiue Schönttugige 
Brlfc. X, 39; XIV, 14, 
= värapftUjvwra in. eine Art periö* 
diecbes FS eher Goyardh. 46, 
r 'väravämadi , & f. Hetäre Govardh. 
56. 

vürt b, * eiste Art AndropugOn E 
921 (P); c — nnlrinnlva E^rTk. 
XXII, 42. 

°u&rikridit&ka n, eine Art Coitus 
V. 144. 

*vliLrigaja m. eine Art Krokodil 
oder Dugang Srlk. Xll, 44. 
“vforigati f. srlk- Y, 13 = Gasügä 

und gajabandhwiain, 

°u arddhika alt 15 SSO (D), 

V&Iaka in, n, ^Ohrring Samayam. 

VH. 14, 

väktka + n. — elayäluka V. 869, 
^'viLsakasajjiiä eine Art nEjikS. 

BhSmt. XXII, 199, 

* Yüäati&vüsn in. Himmel Srlk. 
XX, 6. 

^vahctdvis m. RtiiFe) Örtk, XX, 20, 
vihalpa °= akalpa unlUbig, AmäA 

n, 20 , 

vikraffta m. °oine Art Goitas 15 . 
593 (D). 

vt.ghasa m, n, 'Tressen [pw Fraß] 
Srlk, XXtfl, 11. 

'’vighnadvip m, — ßanesn Ärlk. 
XXIV, 42. 

%ighnanß£ana m. = Gane£a &ak. 
t, 0 , 6 [p. 20 t 10], 


%ighn<xvidvi# w, = Ga^e&t ärik, 
XXIII, 15, 

vicakita [n.’i 1 ] * Jasmin? SHk- VI, 
70, 

vicayand n, Q = anutaraua Srlk, 5 
VII, 64. 

mjapa m. "eine Art Coitus E 5 &3(D), 
*vijY*?ihhitaka n. eine Art Coitus 
V 196 1,37 


%ifiidhipattbandha m. eine Art 10 
Coitus E 594 (D). 
us'fcrfo * 0 . ™ ^äditm Y, 84, 
"vitßrdita n, eine Art Coitus E 


576 (A). 

vidala n. *Korb ans lobr V. 12, w 
%idüfiks Yaij. 86, 58 (■= sutä 
tv ajivavatsäyä mätur yH), 
°viddhak<x n, sine Alt Umarm usig 
V. 97; E 481 (K p P). 

%iddha. eine Art S oh lag Y 152; su 
E 525 CE). 

vidyu'nm&tin- tu. "tfolke Bflfc. 
XVII, 61. 

c vidrä-mka vernichtend Manm, 
432, 10. es 

vidruma m. 41 eiue Art Zedmmal 
E 508 (P), 

vidhi m. *Zeit ? Pärvat. I, 1. 
c vidJmmta-= vy ath ita Rrlk. X VII f 
64. so 

ttinäüiaka *= auätka DinäJ. I, 4. 
%imghjäti f. Reiben E 485 (K), 
°pin£rgamatta n. ■= vinirgsma 
£rlk XYDTj 5. 

vmtti f. ' "Mangel an nfti Ainit 8* 

xvii, 1 . 

^mpaiieana n = Yhtära Srik. 

V r 40. 

tJijjani c m. = yipa^iu Kaufmauti 
äuk, A 0 . 34. 64 [p. 19, 2; 43, io 
27; 66, 19]. 

L vip&rita&andha m, Coitus inver- 
sns B 577 (A). 

\<iparttarUpci Coitus inver&us E 
585 (P). « 

°vipu2adrd f. 0 dirg;bäksT Brik 
XIII, 3, 
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*vtpratlsara=* vipratisant (Ketia) 
Y, 26. 273. 

“mplutabandha m. eine Art Goitus 
E 593 (D), 

t^vibiidha [m. ? n, Y) Sdiädigunp 
Amit. XX, 25. 

*mmÄrditak{i p, eine Art Üüitos 
E 568 (R). 

V vimtindä 7 V. 103 == bfbaUa- 
30 15t i Y. 

*vimudra aufgäblttht Örlk, IO, 

52; xnr f 50. 

“vizfUXabandhü m, eine Art Coitus 
E 59S (D). 

i& uiraiita. calita entwichen Örlk. 
"VII, $1, 

virädhanfa n. "‘Schädigung Amit. 
IX, 9. 

viruda m. n, “Ehrenname Öak. 
*4 t, o» ffl fp. 65 P I]. 

viläyüa SrTk, XX, 45 zum Ver¬ 
schwinden gebracht [LT -f- vi 
Kam,]. 

vilepa na, "Berühren Govardh, 
»6 897. 

*uitepik& Reiagrütze E^uk. t. o. 46 
[p. 59, 29. 32; 54 f 3. 5. 7. 9.12]. 
a viiocanäm&hct£ n. Träne ärlk. 
XIT, 25. 

jo "vilolacafarus L eine Bewegtängige 
Srik. XIV, 33. 45. 

Vivartanä "Verhandlung [pw nur 
il] lärTk, V, 45. 

*vivalanü “ spanda BrTk. V h 
s& 49. 

=> pr&tipädita ärlk\ IT, 
43 [MW distributed, bestowed], 
'iiisa^E f. Haften Amit. V> 3. 
a m$amaku$'dtnm;i£ikha m ,=K&tn& 
io Govardh- 827, 

m. ^ fcüvn 4rlk, 

TU, 0. 

*v£famamäikha m. = Kätna Öiik, 
t. Ol EtnL |jp. 7, 6; 10 ? 18]; E 
** 826 (A) f Gavardh. Hl. 

“vipktla tn, Falke ^Ltk, t, 0- 4S 

CP- 65, 26]. 


%iäaqwidka widersprechend Buk. 

t. o. 52 [p. 59, ]]. 
vitärct m. * Fisch Buk.t. o. 8. 12 
[p. 21,12; 24, 24], 
c ui"sn? r a7üß n. = parisk&rftjna Go* 
vardh. 231. 

°m$arm m, Fisch iänk, t, o. 7 
>20, 14], 

1 ■‘einissio seminis Y. 14. 
77; E 350 (A), 951 (K, R, A). 
952 (R). 

a viha£tay verwirren Mann JJJ, 
10* [tu' hastat/em]' 

“ujntfitnirs f. ? Man tu. I, ll a . 
t'Trß m. "eine Art Coitos E 594 

*virtfa&rvti f. emissio semim-ä E 

807 (P). 

a mryastamhha m, Hemmung der 
emissto seminis E 809 (S), 
'vlhürtt metrisch für vihäriL Be¬ 
lustigung E 743 (R). 

°vrJcfSahirüdAa n. eine Art Um¬ 
armung E 439 (K, R), 440 (A r 
F); £rrk. VIII, 41 (Ko.), 

J j. ! v'/i^ärS dhako, n, eine Art Um¬ 
armung E 432 (P). 
'‘vpficikaba.ndha m. eine Art Coitus 
E 593 (D), 

vjrpä *Waüaer Amit. XXII, 11. 
**VTpagkäta in. eine Art Coitus 
E 558 (K). 

m, Art näy&ka E 
16,8 (A). 164 (F). 168 (A). 169 
(6). 346 (A); *eine Knolle E 
894 (P). 

*iT) §td>Jtab<mdha m, eine Art C oi tus 
E 593, 595 (D). 

7 E 623 (Variante zu 
j *pübhfi)r 

^vjsäghüia m. eine Art Coitus 
Y. 162. 163, 

veniha "eine Art Coitus E 575 (A). 
'venibandhu, m, eine Art Coitus 
E 599 (D), 

"venudärita n, eine Art Ooitue 
E 404 (ft). 556 (X). 
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“venu-dü-rHalm. n. eine Art Coitus 
V. 140. 

"venumdärita u. eine Art Coitus 
E 575 (A), 

^V&nuvidäritcika n. eine Art Coitus 
E 567 (R). 

vediks, ^Bacbtiisckcben ? Y. 45, 
%e&numlrib n. = gphämbu E 887 

in 

vestita *n. eine Art Coitus E 567 

m ws (A). 

vepfüüka □. d eme Alt Coitus V, 
138. 139; E 555 (K). .500 (S). 
^vaiJcuntfratä Stump f he it Srik. XX, 
40 , " 

'ixtitawisiha m. *Flai5cher Gov&rdb- 

100 , 

* < oaitce^4ika — b&bqj&lpäka Snk. 
VT, 12; Pärrat. 

vaidagdhya n. Ti alles Brennen 
Govardb. 298- 

vaidu#? ärffc, III, 43 Ansobein; 
XXV, 54; XXV, 115 Gelebt 
samkeit, 

^vamidrya n. Schlaflosigkeit Srlk, 
XXV,'22 (Ko.). 

midcuia n, °=^ vi§äia, kheda fkik. 
XIX T 46; XXI, 3; XXII, 30; 
xxm, si. 

*vaisärina na., a KOi££irvfii Fisch 
Marim, I, 27“. 

*va$iäitifc(i m. Spaßmacher Y. 
142. 

"'ty-agrim an m, = vy&gratram 
ÖHfc YT, 66. 

r 'vyatiktngh<ma n. Örensu ber¬ 
sch reit ung Amit. XXXI, 02. 
vi/adhikarana c oküa Substrat ^rik. 
XXIII, 40, 

°Vi/apokttna n. Beseitigung öuk, 
J t. o. 29 [p. 40, 12]. 
^vy&ghraghdtmi Tigertöterin Suk, 
t> o, 54 [p, 60, 14]. 
*vyüghrüfurä Tigertöterin 8uk, 
i o. 53 [p. 59, 2S] + 
vyUghranakfta n, *&3ne Art Nägel- 
' mal V, l£0; E 480 (K), 


i "'vyitghramiHrijii Tigertüterin äuk. 
t 0*52 [p.5S, SO]. 
%yäffhrcmitrt Tigertöterin Suk. 

t. ö. 53 [p. 59, 16). 
%yäghrahantrl Tigertöterin Suk. e 
t. o, 52.53. 54 [p. 58, 31. SS ; 
59, 9, 22 ; 60, 12]. 
*vy&yhrüva&'ka7idhuna n. Eine Art 
Coitus V, 143; E 556 (K). 
t n/Q-dhi m. ^Costug E 835 (A), ia 
' 879 (?). 920 (AK 92J (P), 
uyänatv eine Art Coitus E 568 
j ^ (E). 577 (A). 

: %ytmata.ha n. eine Art Coitus 
E 574 (A). iE 

I ^vyäyataha n. eine Art Coitus 
E 585 (P), 

*vyärösa m. Groll Govardh. 521, 
%yitvalqav. a n. Taumeln SrTk. 

XIV, 63. ja 

0 vy3d!Lkufa = kj-psim Amit, XII, 4, 
vydJidrä m, ^Stimme, Vortrag 
Srlk, XXY, 143. 

i??/u sta *q. Tagesanbruch Kathük. 

1 Yi, 70. , ss 

vuotuctn V Himmel Suk. t, s. 
133, 10. 

fl i Tyomapada [n. ?] eine Art Coitus 
’E 574 (A). 584 (P). 
^vratabandha. Anlegung der hei- 30 
ligen Schnur ^nk. t o, EiuL 
[p, 4, 3], 

vrud etc. s, brtnj. 

£akt£ f. Speer [vedischlj MAom, 
639, 3. 35 

dafcra in. *Wr.ightia antidysen- 
terica? *Termäua]i& arjunaV 
E 829 (P). 

kr Breil ein Spiel Saraav. Y r 05. 
Jumfcara [in.?] °Asclepias glgau- #0 
, tea? E 884 (A). 835 (P). 
Bttopkarapriya eine Art Coitus 
E 594 (0). 

n tfaiikhagalä = kambuk[inthTSrIk, 
XVI, 8 (Ko.), " « 

B äankhabaJiäha m. eine Art Ceitus 
E 503, 507 (D). 
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*da£aparvikß,' weißes durva-Gras ■ dotrava *n. Feindesscliar Srik, 
ärik, XII, 62 {£o.}- ! XIX, 44, 

*datamüli Asparagus raoemoaus ' fysätra “Adj. su öagtra SrSk. III, 
E 569 <S). 51; XXV, 121. 

t V.uiai'eifAwi “hundertfach sohaf- dikhara m. n, f jRnbinstdck^lien 
fend Kaliv. IX, 8. Gorardh. 615. 

^iataSikhara bundertgipflig = "dikhartd»Jatj a f, = PärvatT Hrlk. 

atyadhika Govardh. 089, VII, 44, 64. 

datätiget m, ^Relsewagen Suk, t, o, dikMbhüm. =^&kffiQdaSrTk,XVlll| 
m 4 f>, IS, 52]. 48, 

dapatka V EfucbKatb ik. VH, 31. *dßiBn^i n. “ErdharzPB 834(A). 
*$ab&rakand& m, Batate Y. 369. “Si^sdasünu m. = Xandin Örlk, 
"dabdakartari eine Axt Schlag XVIII. 51. 

Y„ 153, *düäsO,ra n. “Schwert liathäk. 

ifi damanaäthala n H E SOS (K) = XIII, 99, 

Mund? .[pw danumo. *Xauen]. a däpctkf‘t m. Schöpfer Srik. IV, 16, 
*dambali Kupplerin äuk. t s, *divfiksa n. Beere von Elaeöüarpus 
63, 10 ganitms E 915 (A), 

dui/ihhiL m, *eme Art Asdepias diddradidhiti na. “Xiunpfbr E 919 
n E S66, 884 (A). ^ (P). 

Galega purpurca ^didiramäJms m. Mund Govftrdh. 
E S64 (R). 669 (S), , 66, 

*darahhü in. = Kumära Srik. ^didiraraci m. Mond Buk. XII, 76. 
XXI, 5- ^d'Uajyotis m. Mond Amit. YI, 19- 

tE rfosTra m. “Penis E 166, 167, ' J ditäjndtipciiti ro, Mondstein E 407 
160, 171 (5). ' (R). 

^dctrvamkittivm&a in. Mond Brlk, rj diZ£kii gern etwas tuend E 760 

XXI, 1 , (AX 

datka n, “Sägemehl Srik. Yl, 21. duka n. + eine Pflanze E 864 (S), 
m dalmali [pW mit P] Sslnmlia mala» dufera n. Sperma '“von. der Frau 
hariea ^uk. t. o. 56 (61, 15). gebraucht E 8S7 (P). 
^dadalcaphtta [n.] ein if&gelmal n. Emissio seminig 

E 490 (K). (von dar Frau gesagt) E 886 (F), 

"dadapluia n. ein Kägelraal E 490 "ducidü&itä ? V. 198. 
ss (R). 491 (A). VuiaiMtii onomatop. M'anm, IV, 

*dadaplutaka n. ein Xftgelmal V. 24 a , 

117 121; E 491 (A). *dudh ■+■ ud Kuus. jÄutera Manm, 

dad&tikaküntä in. “Mondstein $rtk, 1V, 12 e , 

Yin, 12 (Xo.); XII, 30. duJva n. *Kupfer Brlk. X, 1& (Ed); 

ta °daä\fltwidikha m. Biva Örlk. pw schreibt Sulba, 

XXr, 4 7, Vü™ m. Sonne äiik; XXIV, 21, S 7, 

/a/i-?naui'm. 6 r' 0 rLd&tein Örlk-X,47. m. — Biva ^rlk. XX, 

a dadiwmkiitam. ^iva ä rfk. X VII, 3 0. 46. 

9 äai£üiNW m, = Siva &rlk r JULlH, “dülaGifa n r eine Art Coitus E 
20. 567 (X). 

^dähoiika Marketenderin? [Win- ^d&lüüiiaka n. aine Art Coitus 
ternitz] E 624. V, 140; E 556 (K), 
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^ifrnnürabcmdhu in. Mond §rik, 
X\, 65. 

sekha-ra m. 11 Wipfel Govardb. 349. 
seuala *n. Blyza octandra ü!h'Ik. 
XVIII, 54. 

Scritya n. “*= ättfttä ÖrTk. XU, 
70, 91 (Ko.); STIC, 53. 

Vi %ilabhü f r — FäryatI Srik. 

VH, 3 ; XVI, 1. , 
r '£ai4irya n. Kühle Srik. XI, 49 
(Ko.). 

“doftariitmi m. Rubin Srik. X, 8. 

eine Ffl&nae E 823 

(a; p). 

donasman m. Rubin Srik, III, 5, 
*$odha tn, Reinigung Y. SOS. 
a &xufiya [n,]P £§uk. t. o, 6 [p. 
19 , lß], 

r '4auna n. eins Art Coitus V. 143 ; 

E 556 (K). 569 (E). 578 (A). 
D &unüfea n. eine Art Coitus E 
593 (D), 

*Jyä?n S bhijatfiga m. Mond Srik. 

XX, 58. 

Vramcinim n. Schweift Srik- VII, 

65. 

^ärcanascdHa n. Schweiß Erik. 

XXIII, 34. 

°£rc£märnJjkax n. Schweift Srik. 

XV, 26, 

dräv& “eine PfEanze E 549 (A). 
9 ärikhan4sdri tn, =Med*yifr ärlk, 
Yl, 65. 

a Ürifi£yaka m. = Viäiju IsrTk, 

XX, 42. 

*A^parn£Ää eine Pflanze;. ■Gdüc- 
lina urbörea? E 840 (F). 
*&ripuxpa b. Gewüranelke.E 897 

m , 

"srittikavür m. = Brahman Srik. 
XVII, 46. 

£fbws u, *= dkarnca Suk. t. o. 

3,22; Aroii XTO, 14. 

' J ^re^thi m. = firöfjthiö Suk, i s. 

ji io. 

"Sraigorbhi ul Sohn des Sogar- 
bha ärTk, XXV, 53, 
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^^rorüsadman n, VuJva Amiti, 

VI, 25. 

^dlakjrtaparrii eine Fäauze V. 370. 
a ivo.9^-paryvd Srik. XIII, 43 
[paryuochvafian — sphuran],. & 
'jvtHtfarum m. Kristall ärlk. IV. 
20, 

“päßarkirasa ? Srfk. XXV, 134. 

n. ein Spiel V, 209. 
a j}aazsya m. = Stand» Amit, i& 

' xxvi, ie. 

t> $a$k$ana m, Fisch Amit. V, 2, 
sacßindu + jb, ein Insekt E 934 
(A). 

*£Oftimrt$ika ? E 3B2 (D). is 
°jt&mrmk!ui Kutnär» gehörig Srik, 

' xvr,44. 

süiyiyctniiUWt n. “eine Art Coitus 
E 567 (R). 576 (A), 

^jam^M^a-rtii/iffiin.eineAirtCtiitua 
E 593 (D). 

öa-TTWtti&nA n. a = samkrauti £ök. 

ix, 40, 

9 sokalwrata&hTt 3«, Mond Atu Et. 

: VI, 19, ft 

akalartucaJnanartin m. Früh- 
ling ^rTk, VII, 17. 

3aTfika$a m, ^eine Art Coitus E 
589 (S). 

samkucita "verswi ckt £ük. t. o. ** 
26. 29 [p, 3S, 17; 40, 1]. 
samfeotJa m. 0 Verlegenheit Su_k, 
t. o. 1. 18. 43, 49 [p. 18, 19; 
32, 1; 50, £7; 55, 85), 
^ä-ydcrajdcika u. eine Art Uin- ft 
antuing und Kuß V. 114; Fl 
473 (K). 

samkräTili f, “Abbild Srik. IV, 52. 

: ? Suk, t. o. 9 [p, 

22,10]/ « 
samt]am m, °eine Ai't Coitus 
V. 167. 170. 


saqupraha nt. “Kürsung? KiIät. 


V, 13. 

^sa^iahäi^ka n. üiae Art Coitus a 
V, 143 ; E .557 (K). 569 (R), 
earnghstl “ein apadravys V, 3S8. 
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samcalana n. Dußsi\ 123, Z, 8 v, tl. 
“Ineiuanderlaufeu [Erklärung 
von saqibhetüt, == Kontakt], 
*8eaflctnmba/pti n. Abküssen E 412 

6 w- 

"saiftiirram = üadaeara Srrk. 
XXV, 66, t 

^Süipctbhcfftiii Wahres redend E 
Öl 9 (PV 

10 °50£?äaft(jßtt V IdflUm» II, 4 a . 
'hcaTt'Giii-H.j = düti SrTk- 31, 53. 
*saim kl Klappen der Elefanten* 
obren Amit> X, 21. 

"samtadiiiX n. eine Art Schlag 
is E SIS (F). 

$<zmtßn.iJia n. ^eine Art Schlag 
E £12 (A) + 

saijidam.ia ra. Q eirtä Art Coitua 
V. 163 i E 559 (K), 
ho samdayiiUfcä ''eine Art Schlag 
V. 152' E 525 (K). 
ü&mdhi/ü ‘Grenze Dnrpad. V, 10- 
*&äpakkti ähnlich ärTk. Xl, 48, 

* sama.gr akana n. eine Art Kuß 
as T. 107. 103, 

‘’äomatala n, eine Art Schlag E 
512 (U, A). 519, 522 (R). 
°$amatalaka> n. eine Art Sehlag 
V. 147; Y. 151 ^ E 522 (K). 

£9 samapöda [n.?] “eine Art Coitus 
E 574 (A). 58S (?), 
*B&Tr\.tibki$ararLa n- Liebeabesuch 
Gflvardb, 395 (Kd., Yürbemer* 
kung}, 

&k * 3 <xmarati f. eine Art Coitus E 
593, 594 (D). 

u samaStiptaJca [n,f] °eine best. 

Konstellation] Örlk r XXI, 36. 
*samaha#£a [n. ?] eine Art Haar- 
40 zausen E 510 (P)- 

*8amoka&taka n. eine Art H&ar- 
zmf&n E 509 (A). 

'ffflRB&mä 4 f. Angriff, Pärvat 
*samir<m& ein Organ in der Vulva 
u E 343 (P). 

a 3 amiT&dan.a m- Schlange Amit. 
XVII, 22. 


~gamuttaiikana n. — äampadana 
ärlk. X f 44. 

*&anmdai/m vereinigt mit, be¬ 
sitzend ^nk. 1 o. 42 [p. 50,13], 
! samudga m, °einc Art Coitua E 
, 568 (R). 

*samudrakltnfü Kluß !§rlk. TU, 20. 
^sarnudTCLgrhaxi. Bndebaus V, 291. 
“s&vntllüMma n, = vikEsa Örik, 
XII, 70;= aphnr&na XXV, 151, 
; 0 8amaustJia rs, eine Art Kuß E 
476 (A, P). 

sam-puta na. °ain e Art Coitus V. 157. 
1S8. 1-62 {n.];Y. 163 [n.] ; E55S 
(K), 569 (R). 576 (A), 534 (P). 
, sa« xp'iita [tu.] & ediie Art Kuß E 
466 (R- A, PJ* 

: sajjiputaka n. ü eine Art Coitus 
V. ISS; Y. 76,138; E 555 (KJ. 
5ßG (R). 539 (S). — "eine Art 
Küfl V. 111 s E 466 (K). 
3 Säi}ipratfwrct m. Beratung? Suk. 

t o. 15 [p. 29, 26]. " ■ 

+$amprayögm m, Partner in der 
Liebe X 17. 

I ^gctfftmukha n, fiina Art üdüus 
T, 142. 

^sammokemä Name einer Pille E 
917 (F), 

’doiKidWfflnnan m, = B rahm an 
Örik- XVII, S3. 

^s&rasijabliarfr na. Sonne iärlk, 

vn. 38. 

'j a r k(bhvjamga m, Meer Örlk. 
XII, 55. 

°$Qrcjtimukhi f- eine Lötusgeaick- 
Üge ärlk. XII, 3, 
a saröjükar<z m. Lotusteich SrTk, 
IX, 49- 

*saroruh n, Lotusblume Sok. IV, 3, 
*saiyaka m, eine Pfl&nze V. 369, 
D sarvaiömukhabandAü m, eins Art 
Coitus E 593 (D). 
r 'sa r /'vapy r üamn- ans Leibeskräften 
V. 102;’ E 445 (E). 
ü Sd tvaugoftiardana n, eine Art 
! Coitus E 594 (D), 


Jl, Schmidt, Beitrüge SUUi S rauftr? S■ Worterhur , r i. 
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saUla n, c Glana Örft* XVO, 61. | 
'’saliiaturaga m. ärtk, TX, 41 ein 
fabel hartes Wasserfcier. 
^saUekhanü = sanol ekhanä Amit, 
XXXI, 6S. 

*sav(inalih m. Gott Silk. XVII, 4 4. 

ro, Govardb. 343 f'sa | 
pürvänubbütü varnah käutib]' I 
^asyanda m, ein Organ in der 
Vulva E 842 (A). 
*saha&ravedhiiir ^tausendfach 
sah affend Kaläv, IX, 8. 
“$7irtiJai£ya n. = saipkirnatä. Srik, 
XVI,' 41, 

'sBynkarilü = pum$adü$itä V. 
193, 

*sS.dhikya n, (= saba ädibbir« ,, j 
v*itateyafltftdbbÄvenasaJjitaQi) ! 
ärik. XVII 37, 

süpatrmka n, “Vielweiberei Y, £ 4 2. 
"sämanii/ti n. Statthal terp-ost&n 
Manm. I f 15k 

ö j£E marctsya n. [an samaram] 
^rik. II, 3ß (Ko,); V,45; VIII, 
33; Xll r 48: XiV f 23- 58. 57; j 
XV, 39 33; XX, 38, 
sdra ? E 817 (A). 

^narangakeht m. Mond Srlk. X, ! 
4*2. 

^särattg&dyd f. eine Gazellen- 
üiiGfige ärlk. XXI, 13, 
'‘xäraÄgalaksman m. Mond &rlk, 
XII, es. 

' z 'särasaft<Lif zum Gürtel werden 
Srlk. XII, 48. 

“särasuataStia n. Dichtkunst Snk, 
XXV, 133. 

*3äraavaiatii Dichtkunst Srlk. VI, 
14. 

■sürita n. “eine Art Coitus E 556 i 

(K). 5S? (R). 

sftifi *— skrikcs. E 744 (R), 
°sart?tV’T&tnan.t Hetäre KbIäv. IX, ' 
37, 

n sftrpab&nü[ftä m. eine Art Coitus 
E 593, 590 (D). 

simhikR*— natajinu Vaij. 35, 47. ; 


^Siphi^dtsuta m. ^ Rahn duk. 
XXII, 15. 

^mtakokiia [in.) eine Pflanze E 
'836 (A). 

*sitüechada m, = liaiuüft SrTk. 5 
VII, 54. 

°$itadyu.ti m. Mond 3rlk. IV h 6, 
^sitapika [m.J eine Pflanze E 866 
(A). 

"‘sitahh&nu [m + ] G&lotropis gigan- iß 
ten alba £ 912 (P). 

*s£tatnäsa m. Doliclios catjnng E 
8 Ei 4 (P). 

*s£taravi [m.] Calotropis gigautea 
alba E 906 (R). 15 

'’sifavthaüü- m. — h&niss. Si 7 k, 
IX, 16, 

*£iddka.sindhu f, = Giiigä, Brlk. 

V, 10, 

siddhi f, *fdne Pflaume E 864 (S), so 
"sindMiteru £*] E 828 (P) ?. 
nigädhayisü der Wunsch, nuszu- 
"führen Snk, i o. 47 [p. 55,1}. 
a $isüdhapif&ä die Äb&ieht, eu 
beweisen KuvaL I, 120 (ko.), ä$ 
krajirpu eilen wollend ^uk. t. 0 . 

50" [p. 5ö f 32]. 

*$ithz [m. ?] der Laut &Tt E 408, 
437 (R), 438 (A). 730 (R). 

^sima eine Pflanze E 834 (A). je 
*gl$tniattra ö, Blei V. 359. 
*^uk}iCLsuptikö. süßer Schlaf Srlk. 
III, 69, 

SUgaftdhü- V. 369; I in kiEnet Weine 

e 881 (K) ■ l“Ärsi» 

(«äWüiAiESflSay I ■'="«»'‘ taa - 

*sudhäkaragrlZ,mn m, Mondstein 
Srlk. X f 2. 

a 3üdhagaMastt m. Mond 8rlk- 
XI. 73, « 

stidhiJnidJri m . "M an d Srlk. XI1,7 8. 
*svdtt&bh&nu m. ''‘Mond E 502 (K). 
*su.dhärnawtva. n. das Nektar- 
m&ei‘seEn Srlk. xrr, 45 (Ko.). 
*&uüh$Uh m. Gott SiTk. XIX, 27. 4S 
^sudhodadhituan.dia^ Ifektarmeer- 
^ain Snk. XU, 45. 
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'Vui nimilita,kä ein Spiel V, 2.09, 
m. = daitya Srlk, 

XIX, 60.' 

*jfuparuaväJtml — G &5g£ Sl-j k . 
( XXI ', 12, 

Q jU 7 n-tzna^!?i»JiiAÄa m. = Kärua 
Srik. XIV,, 10, 

a ju™^üp« m. eine Cocciuella? E 
934 (R). 

m ^jturäfapaj/as n, Sekret der Vulva 
E 320 (R). 

suraftmi in, ^Pinus deodora E 
906, 986 (E). 

"ffurotömSw n. Sekret der Vulva 
n E 314 (R), 

surarfrifroß: sm. 6 Pinu$ deodora E 
921 (P). 

°suradru.h m. = asum Srlk, XX, 
34; XXIT1, 3, 

£& *st&ctpority-(fi& in, — Indra Snk r 

XXIV, 41. 

a £u.rapreyasi = apsaras ^nk. X, 

49. 

°suravidviF m, — daitya BrTk* 
tft XXIII, 29. 

E SuruirwW,fou hl =■ daitya Srlk. 
XXI, 49: 

's&ravvntdh £ = kalp&latä ärlk. 

XXV, 17, 

4 & sürttse m, *Harz von Gossampimis 
Rumphii, n. *Myrrbe. Kiekt zu 
entsckeideni E 836 (P), 847 (E)„ 
^swasajca n. Süßigkeit? Amit. 
XVII, 17. 

3 t, e 8urG&vrtdhun<md<xn& tn. — G&6 - 

geya &ik. XXI, 7. 15. 
sitrasrauöttJi = Gaügä ärlk. 1, 7. 
°mträriva,irin m, — Vi^u ÖrTk, 
XXI, 51, 

io fiiwumfla^Sünnenstrahl Srlk. XIV, 
42 (Ko,), 

*juhvtitfana tn, Feuer Srlk. XXIII, 
SS. 

*&ükaraghr$takan. eine Art Coitus 
ia E 556 (K). 

*sü-ktüle Li — Saresvatl ä^rik. XXV, 
43. 


a aütarasa [tu. ?] Quecksilber Amit. 

xni, s. 

^sätka u, der Laut aüt E 516, 
517 (E). 

D .?atfrflpatam,$rJkVI,4l ^applying 
the me&suring line“ MW, 
*&üryayrävaYi ru. Sonnensteiu 
£rik. IV, 44. 

*^rkha m = arkva Y. 127, 3 v, u. 
srni ¥ m. Mond itaum. IV, 7*. 
aairiöho, □ . "eine Art Coitus E 
569 (R), 578 (A), 
^somärdhabhft m. = Siva är]k. 
XX, 45, 

a $öm(ird}ia&rOmaiii m, = Sivn 
£rik. XXI, 42.' 

°$Qm3.vacüla m, ^ Öira ärlk. 
XX, SO, 

rjoukaraka n. r eiue Art Coitus 
E 577 (A). 

*saukhasnptika iq, ^lük- XVI, 12 
ein Diener, der sieh er kündigt, 
ob der Schlaf augenehm ge- 
wesen ist. 

saupatyä n. Resiti eines guten 
Gatten M&nm, IV. 29 “. 

■ "sBiiparnafcß von Garuda. stam¬ 
mend Manm, TU r 31 c , 
saumya °eine Art Coitus E 575 
(A), 

"Sanrabld in. Saurakkeya? 
Manm. I, 27 h . 

'jayr li hItyagarbha tn. Name einer 
Salbe E 831 (A). 836 (F), 
^saitsihctuayrimantfa sick für t.ück- 
tig haltend ^rik, VI, 46, 
*atnisnMihft eine Dienerin, die sich 
nach dem guten Erfolg des 
Rades erkundigt Tfathäk- II, 47, 
^skwi-dhapr&Toha m. Arm ^uk, 
t o. 18 [p. S2, 18]. 
°s:taniil£hg<ma n. oine Axt Um- 
arranng V. 102; E 448 (E). 
*stahähw'o tjnin m, Eber Govardb. 
532: 

"stmäbkasevakti m, Faulpelz $uk, 
i t. o, EinL fP' 5, 26], 
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sthdrM m. °= earidjanacGhetk 
ärTk. IV, 45. 

^athä^Ttkn E 625 Variante. 
sthosaka = tüaka Srlk. IV t 
5; X, 24. 

ätJwrtum m. ^Platz, Stolle E 500, 
502 (E), 

^snänahhümikft Badezimmer 5ak, 
t o. 69 [p. S7 t 36]. 
n sjpYhaij&ntivrata n. ein Spiel V r 
56 Anm. 

'sphatiksdri cd. — Kailäsa SrTk. 

1, 54; III, 34; XXI, 14, 

* sp h a Uhjim cm m. Bergkrktnll 
Kaläv, ITT, 1 7 ; Brlt. IV, 10. 33- 
57; VII, 43; XI, 7 S 5111,2; 
XIV, 11. 

’+sphit vernichten ^uk, t. a, 30, 6, 
xphutita. “eine Art Coitus E 5 7 5 (A). 
sphürüa “eine Art Kuß E 458 

(b. a, n ■ 

c sphuritaka n. eine Art Kuß V. 

107; E 458 (K). 

°smaiiüWXti = snsmuradarpä SrTk. 
VI, 31. 

* 9 tnaraq]rha n, Vulva E 228 (R). 

412 (A). 736 (R). 

°»maragehct n. Vulva Sänüg, 3104, 
^smcrraCöiirß m. eine Art Coitus 
E 575 (A). 539 (S). 

“smetrajala n. Sekret der Vulva 
E 228 (A)„ 342 (R). 

"Aturapft m, — Siva Sink. XXIV, 

S*‘ - ,4 

♦ijnüram an dira n. Vulva S£rü,g, 

3095; E 407 (R). 418 (F), 565 
(R). 574, 8 73 (A). 86 3 (P), 
a $marayanfra n, Penis E 566 (R); 

Vulva E 578 (A). 
^smotray&nfirag&ha n, Vulva E 836 

(P> ' 

,J .wiürar andhra n, Vulva E 566 

(fi) ' A 
"Smaruripu m. Siva Srik, XXV, 

152, 

‘Votaranffirz n. Sekret der Vulva 
E 413 (A). 


! ^AffianHPe&fan n. Vulva E 879 

(F)- , 

°ir/iürfl£adaftH n. Yuiva E 876 

{RX 

a, Vulva Y. 78. * 
a smara8idäa u. Sekret der Vulva 
E 223 (Et). 

*6maräg&ra n. Vulva E 534, 375 
(P). 876 (E), S78 (A). 
“fflWtrBiniw n. Sekret der Vulva la 
E 170 1 228 (E). 
a Smcträ.rätim. =^= ÖivaG ov&rdh.IIL 
m. Vulva E 826, 414, 

S7S (A), 

^ninräBctsfl tb r Vulva Saiüg. 3100. is 
.9}Ht -j- "jöorz anlAcbrin ? Snk. t. o. 

88 [p. 47, 6], 

~sTtt@radr£ f, ein e Ltieheläujzige 
ärlk. I, 6, 

Spada in. 'Gescb Mündigkeit Annt. 30 
XVI. 17; Srik. XXI, 37. 30. 
*sr<tstif. Erschlaffung E 558 (K), 
srrtii f. ^Ejakulation bei der Frau 
E 886 (P), 

*$rata$voti Fluß Govardü. 59S. ss 
*8roU/ftjana n. Antimon E 838 

<ß) 

3 srötra [n. ?] Körper&finung Amit. 

VI, 20, 22; XXX ? 10. 
“swijaniyati als Angehörigen be- ao 
j trachten Amit. XX. 23, 

| r svapapd-üCi eine Art Botin V. 
232,' 284. 

! ^svarabajn = evargagtrv SrTk, 

EX, 21. äs 

^svargadrunia m. WuMchbanm 

Kuva-L I, 20 (Ko.), 

* 5 uarncy'äü eine Art Jasmin ? E 
827 (A). 

"svarnil 7 E 333 (A). 835 (P). n 
“jünr.^ni E. KuvaLX, 201 WnMch . 
svardruma m. Knvak > ^ 

1,38 J 

^svard-rah 2 B.=asura Sr ] k. XX IT, 3, 

ia ' , 44 
j a tvarTüZtha m. — Indra Silk. 
XXIV, 36 + 
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^svarbandistrl = apearas Örlk. 

Sxnr, 20 . 

Vuör/ota^i = .apssirfls &rik. 

XXIV, 5. 

s ^suarugropopiE — upsaras PSrvB-t, 
^svalpabhida wenig vescbiedön 
E 504 (K). 

f J jj oitfiftLi bmidha m. eins Art 
Coitus E 593, 595 (D). 
io sväd'iyttr Hi, Genießer Daiar. [>. 
124, Z, 19 y. o. 

°.9yflrty<z m, Himmelgkönig Manm, 

HI, 31« 

j vä?(ljya n. ö Hiramelsköni^tom 
ifi Muib, HI, 16«; Srik, xtll, 49; 
XXIH f 4S. 

ö st)i äftäkutum&a na, = Agni Srlk. 
XX, 44, 

5 sväh3.hhvjüfnga m. Feuer Srlk. 
» Vir, 47. 

^svBhäbfdßyeäocara m, = Agni 
äjfik. XVI, 37, 

"sv<ed&mbhas n. Schweißtropfen 
ärTk. XVm, 45. 

ti ^hamitahitfidha m. eins Axt Coitus 
E 503, 596 (D) + 

^haTjisaliluk-a. n. eine Art Coitus 
E 590 (S). 

*hp$auil&shü 4 Hetfire Gov&rdb. 
so 433. 

D hafkakaßhina sehr hart i^rik. 
XXIII, IS. 

^hathagaura sehr gelb l§rTk- XIII, 
33. 

as i ‘hv$kuäirgha sehr lang Srlk. IX. , 
29.- 

han -J- abschlag&n Önk, 

XVIII, 27. 

haya m. *einB Art näyaka E 164 
40 (S). 171 (Rm). 345 (R). 346 (A). 

347, 343 (P). 

*hayogandhß Physalis fieraosa E 
858 (K) S5S (R), S61 (A). I 
'hayanäri =±= nsv5 feine Art 
<5 nlyikü] £ 8*7 (P), 

Tiayamtikha m. “=? kisnuara ^rlk 

XVI, 64, 


“hapamurdhan m. = Visnu Go* 
vardb. XV, 

"hayaripu m, Herium odorum 

E SOI (A). 

'‘küy&natta m. == Visnu Srtk, 
XX, 23. 

' 3 hari i $GcakpUB f. eine Gasei]en- 
kugige Brik, VH, 24. 
^horinapaint =■ m^gl [eine Art 
näyiki] E 347 (P), 

^harmaiika m. Mond ärlk. Xi, 14. 
^harinäiütana m T Mond Srlk XT 
IS, 

harinl *eine Art näviliä E 211. 
345 CR). S46 (A). 570 (R). 578 
(A)i 876. 577 (R). 

“Kcentamani m, Smaragd Manm 

II, ll c ,' 

r 'karüä Tochter einer Angestoße¬ 
nen Vajj. S6, 49, 

°handrat na n. Smaragd $rik, 
XIX, 55. 

’haridrito, gelb gefftrbt ßrlk\ IX, 4. 
^haripada. n. Luftraum Srlk IV 
£4, 

"‘harmkrama na, eine Art Coitua 
E 56B (R), 577 (A); Ragb. XIX, 
25 (IfAllin.). 

°ha.r$ada Freude spendend ^rik. 
XXV, 133. 

"harsahloka n , eine Art Coitus 
E £90 (D) [pw a kllakal 
*haliprijja = naadirä ÖrJk. XIV, 
2. 31. 47, 

"hals Vokativ von Erahnt hala? J 
Buk, t, s. S4 f 7. 

*hvtip&kma m. Feuer £Ürrt, V, S2-. 
“fi astadipiku Han dlaf ^rn ch en ^ rlk 
X, 27 f XXII, 32 (Kn.), 
°hasUivacmika n, E^rik. X, 7 (Ko.) 
= dharmahasta, 

"hastiparrä eine Pflanze Caraka 
IV, S f 80. 

'hastivadhU — hastini [eine Art 
näyikä] E 348 (P). 405 (A), 
°häraphataka u, Perle ärlk. XV, 
44. 
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r ‘hQralatäphala n. Perlenschnur 
ML XV, 23. 

a häraküraka n. eine Art Meth 
grik. XIV, 5. 21. 
härina n. "eine Art Coitus E 585 

(P). 

= dufitä Vaij. 86, 48. 

0 hüsdyale das Lächeln sein Örlk. 
XII, 56. 

“hästikabandha m. eine Art Coitus 

' E 598. 595 (D). 

hOeya n. "eine Art Coitus E 594 

CD). 

*hindana n. Umherwandern Y. 31. 
hindanaka m. einer, der umher¬ 
wandert Y. 58. 

himamahas m. Mond ärlk. 
VII, 2. 

c himarocis m. Mond Manrn. I, 4°. 


0 himamnilaya m. = Himalaya 
Manm. IV, 19* 

hlrä *Gmelina arborea E 852 (A). 

° hurp.br yahen Öuk. t o. 11 fp. 

2*, *9]. s 

humknra m. 0 Yahen iaok. t o. 10 
[p- 23, 4]. 

°huTjikärana n. Yahen Suk. t. o. 

10' [p. 23, 10]. 

humkrti f. "Yahen Suk. t. o. 10 io 
[p. 23, 6]. 

*hul schlagen E 922 (R). 
hula m. "eine Art Coitus V. 162; 

E 558 (K). 

0 hrdarumtuda das Herz wie einen is 
Topf zerschlagend ü§uk. t o. 4 
[p. 17, 1]. 

°hrllekha Name eines Zauber¬ 
spruches ? E 922 (R). 
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Die Buddhalehre in ihrer erreichbar-ältesten Gestalt 
(im Dighauikäja) l X 

Von 

R* Otto Franko 

Kap, KI. Das HeilswegeclLema 5 ), 

1. Einleitu n g. 

tlliar die hohe Bedeutung des HeUswagschem&s als Weges zur 
Erlösung im D. habe ich in Kftp, IX gesprochen und dort schon 
die D.-Stellen angegeben, an denen es von Buddha vor getragen wird. 
Ich berufe iS ich im folgenden immer nur auf dia erste von ihnen, 
5 ll r 40—97. 

Jim könnte zunächst zweif&ln, ob die im Heils wegscbema vor- 
getragenen Dinge als Lehre Gotam&s gemeint seien T weil einmal 
eine hypothetische Grüße, ein totkägata, als Autorität für diese 
Hinge abgegeben ist r nicht Gotnma Buddha: „Wenn einer, der selbst 
iu so gegangen ist (faihägatn), in der Welt aüftritt, ein Vollendeter, 
vollkommen Erleuchteter, im Besitze das (rechten) Wissens und 
Wandels f ein Pfad Vollender , ein Weltkenner , ein unvergleichlicher 
Erzieher der noch zu zügelnden Menschen, ein Lehrer von Göttern 
und Menschen, ein erhabener Buddha, so lehrt er diese Weit „. 
sudle Wesen, Götter wie Menschen, das, was er selbst erkannt und 


11 pnrt-t 2 a Band S9 P S. 4$5. 

2) Als atJcArA® „ Mutbodfl 1 bäteiahüBt es Buddha leiJ5, vielleicht tueät 

iEi Schlussa von XYL, 3, 50, Diasa Bananmiia# ht wohl besser a!« „Hallsfföfr- 
scboirm g F dln Ich Saiior bcibebal tau wail ich sie in d« Einleitung meinar 

D-,-Überserauu£ angewandt habe, — Di& Ferme 1 vsm dir stufan weise forlscbrelEau- 
den Predigt (IR, 2, 51 naw.) entspricht den Hanfvc-Et*ppan' des ET(nliWBf(äebenifts. 
s. JEap r XIII. — In DI, 2, lt. uflriedt B'iddha das HeilsweBsehema in die zwei 
Teila cOtcHihJ jWaadel^ Wa(j ü , welcher Teil bis BißfrahlieClich dar Veo-soökungfä- 
atnfon reicht, und t r#jü „ (höh nresj Wissen*, und liuddb* seihet als p aa ße- 
giuaeasr* {tüthüßüta} imißt iföt und fort (III, 1, 2 na*-) &fyacaTafu!ia(Wl-pannQ 
p dns (bähore) Wissen nud den flechten) W&ndel besitzend^ Ob dagegen bei 
■der FUrttOuf dea Heils-wogHcbetPM 5u fl! £3 ^s-Ltt.iche Sucht* Utid. püTttici ,(hohero) 
Erkenntnis K (IV, 21 ff,) die paiinä nicht die vier VcraeuknncBstufBU und Über¬ 
haupt die ,SiEnmlnuK“ im weitesten Sinne [fl. Ab|ohnlEt 6) mit *1 n bereift t ist 
an.s der au jener Stella ubgabörtteo TeiEauapaba riebt klar Ml ersehen. 
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geschaut hat, er verkündet die Lehre, die schön am Anfang, schön 
in der Mitte und schön am Ende ist, . . ., den vollen reinen Wandel 
der Heiligkeit predigt er“; und weil zweitens dann in II, 41 ff. 
(und den Parallelstellen der übrigen elf Suttas) das dort durch 
Gotama Gesagte nicht als Lehre, sondern als Summe der Errungen- 6 
schäften unter dem Einfluß der in II, 40 erwähnten , Tathägata *- 
Lehre vorgetragen wird. Diese Zweifel sind aber zu beseitigen. 
Jener allgemein gedachte hypothetische Tathägata ist in Got&ma 
Buddha zur konkreten Person geworden. Jedenfalls wird, um lange 
Erörterungen über diese an anderer Stelle schon behandelte Frage io 
zu umgehen, ohne jedes Bedenken zugegeben werden, daß im D. 
»Tathägata* eine Bezeichnung des Gotaraa Buddha ist Daß aber 
die Darlegungen von II, 41 ff. über die Wirkungen der Tathägata- 
Predigt zugleich uns den Inhalt dieser Predigt erkennen lassen, ist 
augenscheinlich vorausgesetzt und gemeint in X, wo, wie schon 
oben in Kap. IX bemerkt ist, bald nach Gotamas Tode Buddhas 
Jünger Änanda, der am meisten um ihn gewesen war und am 
meisten von des Meisters Reden gehört hatte, dem Subha, dem 
Sohne des Todeyya, bezeugt, daß der Erhabene die drei Dinge 
empfohlen habe, die, wie wir wissen, den Grundriß des Heilsweg- so 
Schemas bilden. Nach II, 65 und 66 ist der Mönch unter dem 
Einflusso der Predigt eines Tathägata ernst, besonnen und voll- 
bewußt und zufrieden, wenn sein Gewand seinen Körper schützt usw.; 
in XVI, 2, 12 aber lehrt Gotamn ausdrücklich: »Der Mönch soll 
stets ernst besonnen und vollbewußt dahinleben, das ist meine zs 
Unterweisung für euch“; auch in XXIT, 1 ff. ist es der Erhabene 
selbst, der ganz ins einzelne gebend lehrt, wie man die vier Übungen 
des ernsten Sichbesinnens anstellt; in XXIX, 22 spricht ebenfalls er: 
»Das Gewand, das ich euch vei-stattet oder verordnet habe, soll 
nur dazu dienen, euch Kälte und Hitze fern zu halten .. .“ Nach so 
II, 42 befolgt jemand, den sein Glaube an die Lehre eines Tathägata 
in die Heimatlosigkeit getrieben hat, die Regeln des Pätimokkha 1 ) 
und die (fünf) Gebote (d. h. er meidet das Töten und Verletzen 
lebender Wesen, Diebstahl usw.); in XXXII, 2 aber bezeugt sogar . 
ein Gott dem Gotama, daß dessen Lehre darauf abziele, daß man as 
vermeiden lerne das Töten und Verletzen lebender Wesen . .. (die¬ 
selben fünf Gebote); und in XIV, 8, 28, Str. 3 heißt dos »Sich- 
richten nach den Pätimokklia-Regeln“ ein »Gebot der Buddhas*. 

So vergleiche man auch XXVIII, 11 ff. mit H, 48 f. und 55, und 
XXVin, 16 ff. mit II, 98 ff und 87. ao 

2. Der Glaube. 

♦ • 

Der Erlösungsweg des Hcilswegschemas beginnt mit dem Glauben. 

II, 40 spricht Gotama: »Wenn einer, der selbst den betreffenden 
Weg gegangen ist {tathägata), in der Welt auftritt . . ., so predigt 

1) Darüber s. unten unter Abschnitt 4. 

25809 
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er die Leb re, die schön ist am Anfang, in der Mitte und am Ende , . . 
41: # Diese Lehre hört ein Bürger oder dessan Sohn oder ein Ab¬ 
kömmling aus sonst einer Familie und gewinnt Glauben (sci^Ää) 4 ) 
an den Tatb&gata“. Auch in XXVII, 9 Tathftgote saddka , in 
h XVI, 5, 10 Tathägate abMppastmnü. Dieser Giftube besteht in 
der Überzeugung, daß Gotama. als ,selbst so Gegangener 4 der ver- 
' läßlichste Lehrer des Erlösuugs weges sei, mit anderen Worten, daß 
die von ihm verkündete Lehre diejechte ErlÖsungsl&hra sei. In 
XVI 5, 39 fragt der Erhabene den Anandar * Glaubst du denn an 
io des Tathägatfr erlösende Erkenntnis?“ (saddahasi . . tathügitiassa 
bodhäflf). Dieser vertrauende Glaube ist in seine Elemente aus- 
einandergelcgt in der dreifachen Glftubensformal XVI, 2,9: „Ein 
Jünger des Hoben hat die sichere vertrauensvolle Klarheit (avecüa- 
pauüda) über den Buddha: ,Er, der Erhabene, ist der vollendete, 
15 vollkommen Erleuchtete, kundig des rechten Wissens und Weges, 
der Pfadvollender, der "Walterten uct, . . . T der Buddha. der Erhabene*,, 
die sichere vertrauensvolle Klarheit über die Lehre: ...und die 
sichere vertrauensvolle Klarheit üher die Mönchs-Schar: , Alle vier 
* Paare und acht Kategorien der Jünger»Schar des Erhabenen wandeln 
sc den rechten Pfad .,(Auch XXXIII, X, 11 fXIY}. Vgl. auch 
XVIII, 4 und XXI r l t 11 Buddke pvsanrtä, Dhamme paseuma, 
Stimghe pa&nt mS; XVIII, 27 BuddM ,, „ Dhamme „ .Sarjighe 
av^GGü.ppasadenn sa/flt&riiiOgaÜl 5 XXI, 1,12, 8 tr, 1 ,, . Buddh& da 
Dk&rttfiie aa abh£ppciacam& ßamghan c up-pa&h&yim ■paswwwcütü-, 
15 * x v i t ij ü sa^tAciTE pasidtm ; Sa-Tfimäsrnnbuddho .Rk&gav&, svä~ 
~kkhu.to ßhaffav&ü. Dhammo, ouptUipcmno Sorgho), im fest gleichen 
Sinne wie Glaube ist das Wort tfamTwc^i *Zuflucht 1 gebraucht, 
z. B- V, 25: Yo Jcho . . pasannacitta Budd-haip saranam gacchaU i 
Bhammam mranam gaöchati , Baitigham saranaw gocch? „War 
3 * gläubigen Ileinena seine Zuflucht zu Buddha, seiner Lehre und seiner 
(Jünger-)Sohar nimmt*, Dis zum Glauben Bekehrten erklären in 
asereotvper Wendung (z. B, II, fl9): »Ich nehme mein e Zuflucht 
zu Buddha, au seiner Lehre und su. seiner Gemeinde“. 

Den Gegensatz zu diesem Glauben drückt Buddha aus mit den 
15 Worten: hmkha va mmati vä Buddhe vä Bh.amme uffi S&nghe 
v& rnagga ... , Zweifel oder abweichende Meinung hezüglich 

Buddhas, der Lehre, der Mönchs-Schar, des Weges* XVI, fl, b, und 
ähnlich Säripöttft in XXXIIL 2, 1 (XIX) und XXXIV, 1, 6 (V) mit 
den Worten: satik&ri . , ,, dhamme . . ,, sarnghe karikkati u?oi- 
m htcehctü , . na sampasidatä ,am Lehrer .. ., an dar Lehre . . ., 
au der Mönchs»Schar zweifeln und nicht zu vertrauensvoller Klar¬ 
heit kommen“, Vgl r das, was in Abschnitt 10 dieses Kapitels über 
die t fünf Hemmnisse“ gesagt wird, 

, Wert und Zweck des Glaubans ist, daß er die Richtung auf 

15 das rechte Ziel gibt. Br bewahrt davor, sich durch die philo- 

Ij In aUg^meiner Aepv Endling iibLCt titcUHha g]Lt’ach z XXIII, 23 
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sophischen Spintisierereien „anderer Asketen und Brahmanen* in 
die Irre führen zu lassen, die deshalb unmittelbar vor II, in I, als 
vom Tathägata Gotama abgewiesen dargestellt sind. Natürlich ist 
der Glaube nicht als unerläßliche Vorbedingung gemeint. Es ist 
denkbar, daß jemand von sich aus den rechten Weg zur Erlösung 5 
findet, wie Buddha Gotama ihn selbst gefunden hat. Aber am 
sichersten und leichtesten ist er doch unter solcher Anleitung 
jemandes zu finden, der „so gegangen ist“. Daher auch die For¬ 
derung in XVI, 1, 8, daß die Mönche viel von der Lehre gehört 
haben sollen (bahussxää). 

3. Die Welt flucht. 

Durch solchen Glauben getrieben 1 ) verläßt dann der Gläubige 
Haus und Familie, weil das Lehen im Hause voll Zwang und ,eine 
Stätte der Unreinheit (rajopatho) ist, weil es für jemand, der das 
Hausleben führt, nicht leicht ist, den vollkommen reinen heiligen is 
Wandel zu führen* 2 ), ,läßt sich Haar und Bart scheren, tut gelb¬ 
rote Gewänder an und geht aus dem Heim in die Heimlosigkeit' 
(11,41). Da das Ziel des Erlösungsweges das Nibbäna, das Frei¬ 
werden vom Erscheinungsweltlichen ist, so kann es nicht wunder- 
nekmen, wenn gleich der erste Schritt auf dem Heilswege wenigstens so 
in der äußerlichen Selbstbefreiung von dieser Welt besteht. 

Die Haarschur und das Anlegen gelbroter Gewänder sind eine 
symbolische Verdeutlichung dieses Schrittes. Wem das Haar ab¬ 
geschnitten wurde, dessen Leben oder wenigstens Leben im Lande 

1) Ein späteres Werk, der Milindapaiihu, l>et also sehr Recht, wenn er 
als dio zwei Charakteristika des Glaubens die Klärung und das Streben aufstellt 
und, am das verständlich zu machen, hinzufügt: Wie, wenn man einen Klärungs- 
Edelstein in unreines Wasser werfe, alle Unreinheit zu Boden sinke, so werde 
auch der Geist klar uud frei von allon flemmongen, wenn der Glaobo in Ihm 
erweiche; und wie die Menschen Über einen angesch wollenen Bach zu springen 
wagten, wenn erst einer es ihnen vorgemacht habe, so bekäme man auch Mut, 
nach den Früchten des Boilswcges zu streben, wenn man sehe, daß einer die 
Erlösung schon erreicht habe. 

2) Hier ist auch ein im D. erst vereinzelt, später häufiger auftretendes 
Wort, ämagandha, zu erwähnen, dessen technischer Sinn nicht ganz deutlich 
ist. Wörtlich scheint es „Geruch von Rohem* tu bedeuten, vgl. Sanskr. äma- 
gandhi „Geruch von rohem Fleische*, und es ist zu orinnern an die „fünf 
Gedanken, die geeignet sind, die Erlösung fertig zu kochen*, in Kap. XVII. Es 
scheint irgendwie ein Ausdruck für die weltlichen Fehler und Schwächen zu 
sein, wenigstens sagt ln XIX, 46 und 48 der Brahroano Mahä-Govinda mit einiger 
Entsprechung zu unserer Stelle: „die ämagandha 's . .. sind nicht leicht aus- 
zurotton von jemand, der das Hausleben führt; ich werdo der Welt entfliehen“, 
und es scheint, daß die in den vorhergehenden Strophen aufgezählten Untugenden 
diese ämagandha ’s sein zollen: Zorn, Lüge, Unredlichkeit, Betrug, Habgier (Geiz'i, 
Hochmut, Mißgunst, W’Unscben, Zweifol, Vorlotzung anderer, Begehrlichkeit, B*ß, 
Übermut, Verblendung. Dio Reihe ist ihrem Grundgedanken nach und in 
Einzelheiten naho verwandt mit der Reihe der vpakkilesa's, die ich in Ab¬ 
schnitt 10 dieses Kapitels aufführen werde, nirämogandha heißt in XIX, 45, 
Str. 2 und 46, Str. 2 derjenige, der jene ämagandha 's nicht hat 
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seiner Geburt und bürgerliches Leben war verwirkt. An Delinquenten, 
nie hiugftrichtet oder aus dem Lande verbannt werden sollten, voll- 
ÄüC^ man im damaligen Indien die radikale flaarschui , die den 
Menschen ehrlos machte (XXHT, 7; XXVT, 12;- Sainy. XII, 7Ü, 60 
£ [H, 128]; D. 111, 1, 26 f.’. Manu TUL B79. Vgl auch Jülly, Recht 
und Sitte, fr 118, 126, 130 f L. v, Schmedar, Indiens Literatur und 
Cnltur, Leipzig 1387, fr 417, Acm, 2),. Das Kausftüvum pabbtfeti 
des Verbs pzbbqjat^ das die Wolifluoht bezeichnet, bedeutet ebenso¬ 
wohl varbaniisn 1 wie h die Weihe der Welt flucht j emandem erteilen 11 , 
m und patötüjattä heißt „Verbannung“, z. B. D, V, 11. Gelbste 
Kleider tragen Angehörige verachteter Kasten Und Berufe, GapdaläS, 
Scharfrichter 505, Str. 7 [IV, 477]), die eben Candälas waren 
( 9 . Jolly &. a. 0., fr 147) und JSger (J. 485 [IV, 283, Z- Jfl]; Komm, 
zü J, 533, Str, 13 [V, S42, Z. 7]). Wer Harachur und gclbrote 
15 Gewänder trug, zeigte in denkbar deutlichster Weise, daß er alle 
Bande zerschnitten habe, die ihn an das bürgerliche, d. h. weltliche, 
Lehen fesselten. 

4 . Leben nach den Patimokk ha* Regeln und den 
Geboten und Selbstzucht überhaupt, 

JB ■ II, 42 fährt fort: „Wenn er so der Welt enthoben ist, lebt 
er dahin steh streng nach den Regeln richtend [pätimoh^ha-& , a}pvcü‘ii m 
saint ATtto), guter Eührtwg befleißigt er sich, auch in kleinen Ver¬ 
fehlungen siebt er eine Gefahr, er übt sich in der Erfüllung der 
Gebote, die er auf sich genommen hat 1 ), gut ist sein Verhalten in 
si Werten und Worten, untadlig die Art, wie er sein Leben fristet, 
er ist im Besitze der sittlichen Zucht, sorgsam hält er Wache am 
Tore sainar Sinne, er handelt in ernst besonnener Vollbewußtheit, 
er ist voK Zufriedenheit“, Vgl, auch V, 26: „Wenn einer gläubigen 
Sinnes geworden die Gebote auf sich nimmt“, 

so II, 42- gibt größtenteils nur die Disposition für die folgenden 
Partien H, 43—33, über dis noch gesprochen werden wird. Es 
bedarf hier nur einiger Worte 6her p&imokkham und die Gebote. 
■pätimühhham ist ih seiner etymol Ogi scheu Bedeutung noch strittig 
und auch in seinem Wosen noch nicht ganz aufgeklärt- Während 
si die abendländische Esegese überwiegend dazu neigt, es mit Ban skr, 
„Befreiung M zns&mmenzubrtegen, erklärt es der ilahavagga 
des Yin&yfr, der jünger ist als der D., in II, S, 4 als „anfänglich“, 
„erst“ {pamvkham ), nämlich als das erste von den guten Dingen, 
In linearer D.-Stelle ist es in der Tat als erstes unter -den Elementen 
*n des eigentlichen Heileweges genannt, und der MaJiävagga mag ftteo, 
wenn seine Erklärung als die richtige sich nicht erweist, doch durch 
unsere D.-Stelte veranlaßt sein, sie zu geben. Entscheidend für die 

1) Jb tttvT, ftft, wa BuSdLa einige alltägliche Begriffe io höhere üp- 
wertfiä ossnt er diea-a Arten Ae* "V &rli alteus „ Sclaüüäeftt 1 (Wdpfto), AFis fLr 

uns aber ti-oIiI ohoa lSedentuTtj ist. 
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Worterklärung des MV. ist unsere D.-Stelle keineswegs, denn auch 
die Auffassung, das po.timohkha.rn sei das ,zur Befreiung Führende 
oder Notwendige*, würde sehr gut zum Grundgedanken des Heils- 
wegschemas passen. 

Die Frage, oh das in D. II, 42 erwähnte pOtimokk/iam dasselbe 5 
sei wie das, was die Grundlage des Vinayapifaka bildet und als 
besonderes Literaturwerk uns erhalten ist: ein als Beichtformular 
zugestutztes Verzeichnis von Vergehungen, ein Sündenregister, werden 
wir nach dem D. urteilend zu verneinen haben. D. XIV, 3, 28 zeigt 
uns, daß dessen Verfasser einen viel allgemeineren Sinn mit dem io 
Ausdruck verband. Er läßt da den Buddha VipassT seinen Mönchen 
folgende Vorschriften in Strophenform als pätimokkham vortragen: 

„Geduld und Langmut höchste Buße heißen, 

Als höchsten Frieden') sie die Buddhas preisen, 

Nicht fügen Böses zu und Kränkung andern is 

Asketen, die dem Heim entfliehend wandern. 

Daß einer Böäes nie vollbringt, 

Erfolgreich nach dom Guten ringt 
Und daß er läutert seinen Geist, 

Das ist's, was Buddba-Fordrung heißt. *o 

Zu schmähen nicht, zu kränken nicht, 

Zu tun die P&timokkba-Pflicht, 

Und daß man Maß heim Essen hält, 

Zum Wohnen stille Stätten wählt, 

Sich müht zu läutern seinen Geist, **> 

Das ist’s, was Buddba-Fordrung heißt*. 

Auf einen allgemeinen Sinn deutet auch die Auseinandersetzung 
Buddhas in XXI, 2, 4 hin, die besagt, daß derjenige auf dem Wege 
zur Erfüllung des Pätimokkba sei, der ein Verhalten in Werken 
und Worten und ein Streben habe, wie man es pflegen solle, näm- so 
lieh das Verhalten und das Suchen, infolge deren das Böse in einem 
abnimmt und das Gute wächst, und der dasjenige Verhalten und 
Suchen meidet, infolge dessen das Böse wächst und das Gute ab¬ 
nimmt*). 

Die „Gebote* (si/ckhopada ), von denen die vier ersten sich ss 
decken mit den vier ersten Punkten des silam y der sittlichen Zucht, 
über die ich noch zu sprechen habe, sind folgende fünf (in V, 26 

1) „Ntbbttna 1 2 * * * * * 8 ist hier also wohl das Freisein von Zorn, du Erlösoben 
dos Zornes. 

2) Aber daß a. a. O. XTV, 8, 26 Buddha VipassT dieae Vorschriften „rezi¬ 

tiert 8 ( uddisati ) nnd daß er in XIV, 3, 26 ihre Rezitation ( pätimokkhuddesa ) 
su bestimmten Zoiton aur Pflicht macht, ist doch etwas, was dieses P&timokkha 

des D. mit dem späteren Pltimokkba-Formular gemein hat, denn auch dieses 

Formular soll in regelmäßiger Wiederkehr „remitiert 8 werden. Eine gewisse 

Verbindung zwischen beiden ist also trotz der Verschiedenheit im Wesen nicht 

zu leugnen. Diese Verbindung wird mithin als eine solche der Entwicklung 

von der D.- zur Viuaya-Form aufzufassen sein. 

1 
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cmd XXXLI, 2, 1 (IX)): „zu vermeiden das Töten und Vcrlotecn 
lebender Wesen, das Nehmen von' Uichtgogsbeueua, den schlachten 
Wandel der Lüste [Iffimesu Tnicch&cßrH). die Lage und berauschende 
geistige Getränke 1 ) 11 . Über die mkkhäpada'a s, auch. Abschnitt 5, 
t unten £>. Anm, ä und S. 57. In XXXII, 2 bezeugt Gott Vassavana 
dem Erhabenen, derselbe predige seine Lehre, damit man vermeiden 
lerne: das Töten und Verletzen lebender Wesen usw. wie eben. Daß 
vier dieser Verbote doppelt rubriziert sind, wird man sich so au er¬ 
klären haben, daß der D,-Verfasser verschiedene Register von Lehr- 
i* Elementen fertig vorfand nnd einfach neben einander stellte. 

5. Die sittliche Zucht (silam). 

In 43—63 folgt die sehr breit susgefübrie Erklärung der in 

42 erwähnten * sittlichen Zueht“, die hier im "Wortlaut wieder- 
EUgeben ich aus Raumrücksiohten mir versagen muß 9 ). Manche 

iS Blitze [§ 43; 44; einige von 45; einige Wendungen von 55) könnten 
uns auf den Gedanken bringen, das szianz sei die- Moral in Buddhas 
Lehre. Man kann schwerlich leugnen, daß in den Worten von 

43 * m itleidsvoll, nur von der Sorge um aller Kreaturen Wohlsein 
bewegt*, vou 44 „an der Eintracht bat er sein Vergnügen, seine 

a& Lust und Freude 11 , s liebevolle Worte“ und auch in sonstigen 
Forderungen wie in der Fimmel des Durchdrmgens aller Himmels- 
fügenden mit "Wohlwollen, milder Gesinnung, Mitleiden, das Gemüt 
mitradet^ und daß sie, aus dem Gesamtzusammenhaago gerissen, 
moralische Bedeutung zu haben schoben. Eg sind in der Tat 
wohl alte MoruJgebcte in das Schema des silwm mit aufgenommen^. 
Aber in diesem sind sie nicht mehr moralisch gemeint. Vgl. dazu 
Kap. XXI. Was soll denn das silam im Zusammenhangs von D. IT? 
Kur den Mönch erziehen In der Richtung auf die Erlösung hin, 
d, h. ihn fähig machen, sein loh vom Irdischen loszulösen^ es ist 
io die Vorschule der Loslösung. Vielleicht darum nennt Buddha 
Gotanm in XVI, 1, 11 und 2, 9 die jiüa's unter anderem blrnjissuvii 
„ befreien d^V), mindestens erklärt Buddhaghosa da« Wort in diesem 
Sinne, Freilich ist ja alle Moral höherer Völker im Grunde nichts 
als Verleugnung, Loslösung des Selbstes. Wir nennen aber nicht 
st alles Moral, was auf Aufhebung und Loslösnng dos Ich berechnet 
ist oder hinanslinft. Es liegt auf der Hand, daß alles gewalttätige 

1) Nach ,\1V. 1, IS befolgt ILc- Mutter eines jaden E<n3bl*att* witbrvdd 
dar äu]>n*nn.L r iTScbftCi diese selben fünf Gebote und heißt mit Bezug; darauf 
«ÄcpMÜ. D3$ Qeb<M& d&a WeltEi&mtltöra (CakkfcVaLtl) für die unter¬ 

worfenen Kdr.ifje sind diasedberi, aber um ein weiteres vermehrt, s, Kap. XXI. 

i) lob verwoiso dafür auf meine I>.-Übersetzung. 

B) Ule filjif großen Gebete . deren vier ers'.e den vier 

ersten Gebeten des illam entsprachen, sind im JL>. segur tfelegentJieh ancli ala 
Laienmoral hSegostelU, £, Kap. XXT, R» braucht darum nicht falsch sn sein, 
wenn in X, 1 r JÜ Sahha den Ananas beti r (L- des allnxv in idiuer Q&jamthsit 
veraEehert, hin se vullkununeuea Ganse des aiidm lienne er bei anderen Asteten 
und Brahinane» nieliL, 
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oder überhaupt andere verletzende Handeln einschließlich Lüge, 
Verleumdung und Zank den Handelnden schon äußerlich viel 
starker und zwingender in die Beziehungen zur Außonwelt hinein- 
reißt als Leben, das solches Tun meidet. Daß ebenso das eigene 
Innere dadurch aufgestört, in Unruhe und Unfrieden gestürzt wird, & 
bedarf keines Beweises. In gleichem Sinne spricht Buddha in 

11, 102 über den König Ajätasattu Vedehiputta: .Wenn dieser 
König nicht seinen gerechten Vater ums Leben gebracht hätte, 
würde ihm gleich hier, als er vor mir saß, der reine fleckenlose 
Einblick in die Lehre aufgegangen sein*. Die allerstärksten Beun- 10 
ruhigungen schafft die Geschlechtslust, und deren Erwähnung darf 
deshalb weder unter den fünf siklthöpada.' s noch unter den ersten 
Geboten des silarp (H, 43) fehlen. Und Säriputta rühmt in XXVIII, 

12, daß man unter der Einwirkung von des Erhabenen Predigt 
nicht nach den Freuden der Liebe gierig sei ( kämesu giddko). is 
D aß Alkoholgenuß das Begehren steigert, ist ebenfalls eine bis auf 
den heutigen Tag anerkannte Wahrheit, darum hat (in 42) auch 
das Verbot des Genusses berauschender Getränke (als in den sikkhä - 
pada s enthalten) seine Stätte gefunden. 

Manche der Verordnungen des silam haben einfach den Zweck, »© 
und die schon genannten Verbote von groben Vergeben haben außer 
dem erörterten noch den Zweck, den Menschen dazu zu erziehen, sein 
Ich zu meistern. Dem, der diese Lehren zuerst verkündete, war schon 
so viel richtige psychologische Erkenntnis eigen, daß er wußte, es 
komme zuerst überhaupt nur auf eine irgendwie geartete Beherr* »5 
schung des Selbstes an, ein gefügiges Selbst la986 sich dann auch 
willig bei Seite schieben, ausschalten aus dem Vorgang der Auf¬ 
fassung der Erscbeinungswelt. Mit Recht bezeichnet sowohl Buddha 
wie Säriputta in XVI, 1, 11 resp. XXXIII, 2, 2 (XIV) die 8tlu.ni 
als samüdhisarpvaUanikuni , als .zur Sammlung“, d. h. zum Zu- 8© 
sammenschluß des Geistes gegenüber der Sinnenwelt, .führend*. 
Und weil die Frucht dieser Sammlung nach II, 83 ff. das höhere 
Wissen, die Weisheit (^?artöd) ist, darum kann Gotama in IV, 22 
mit Recht sagen, durch sittliche Zucht werde die Weisheit geläutert 
(Er fügt freilich hinzu: .und durch Weisheit wird die sittliche ss 
Zucht geläutert“, aber das ist eine davon unabhängige .selbstverständ¬ 
liche Wahrheit.) Von diesem Gesichtspunkt aus zu betrachten ist 
z. B. die Forderung, nur einmal am Tage zu essen (11,45), die 
aber außerdem natürlich auch durch den Gedanken veranlaßt sein 
wird, daß ein zu gut genährter Körper mit zu viel Kräfteüberschuß 40 
geiler, den Begierden zugänglicher, sei als ein eben ausreichend 
ernährter. 

Einen breiten Raum nehmen die Regeln ein, die den Mönch 
vor Zerstreuung des Geistes und vor Oberflächlichkeit bewahren 
sollen. Sie sind ja am unmittelbarsten darauf berechnet, im Inneren 45 
Raum zu machen und zu erhalten für die ernste Sammlung und 
Versenkung, die zur gänzlichen Loslösung von der Erscheinungswelt, 
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zur Erlösung, führt. Zu ihnen gehört alles, was sich bezieht auf 
das Meiden von Vergnügungen, von Lujrne, Bequemlichkeit, Put?,, 
unnötigem Besitz, namentlich solchem, der die Begierden ajistachelt, 
von seichtem Gcschwlts, von Zänkereien, von Beschäftigung mit 
?i (prophetischem, magischem, mystischem, medizinischem) Afterwissen 
und von äußerlichen Kitcn, nlsö der TnbäU der Paragraphen 45—62 1 ). 

6. Eie S i n n e n w a c h t. 

Der durch die sittliche Zucht geschulte und dadurch für 
höhere Pflichten fähig gewordene Mönch wird nunmehr vor die 
io dem Alltagimcßsebön schwierige Aufgabe gestellt. „Wache an den 
Toren der Sinneewetksiciüga* au halten (II, 64, erklärende Ausführung 
der kur een Hindeutueg in II. 42) ^ eiß Gehege (samvara) gegen die 
Sinn es Wahrnehmungen samt dem Verstand und der Siimawrfahning und 
gegen das, was daraus folgt (z. B. das p Gestalten-Bewußlsein, Ton- 
is Bewußtsein usw,, XXXIII, 2, 2 (VT) £.), um sich aufzurichten und 
das KausaiiÜLtägefühl, das wir den Sinnes Wahrnehmungen entgegen¬ 
bringen, ihnen gegenüber nicht mehr sä Laben (na mmttoggahl 
höti , wörtlich »keinen Grand für die Sinneswahraehiuimgen mehr 
cnzunebmerT), d. h. aus den Sinnes Wahrnehmungen und der SinnöS- 
so erfahrang nicht auf das Vorhandensein von Sinnesobjekten zurück- 
zuschließfin. Dean die Simoengönüsse (7cämat/unä) sind, wie in 
Kap, VII schon auageführt, nach XIII, 27 Ketten und Fesseln 
(a*idu t haTidhanavri). und sie sind ja in der Tat das, wag unser Ich 
an die Außenwelt fesselt, von dem wir uns also, wollen wir erlöst 
st sein, lösen müssen. kJehr vom Wortlaut von II, 64 s. io Kap. X1L 
In XXII, 15 erörtert Gotama dia rechte Beurteilung der Sinnes* 
empfind an gen in anderer Form, die ich in Kap. XIV nach zulösen 
bitte. Über die Wahrnehmungen der Sinne weder froh noch be¬ 
trübt, vielmehr gleichmütig, ernst besonnen und vollbewnßt ihnen 
so gegenüber zu aöin T das nennt SSriputta. in XXXIII, 2, 2 (XX) dia 
„Besfcftodlgkeiten“, In XXXIH, 1 T 11 (X) nennt- Sariputta. diese 
Sinnen wacht saifivm'a-padhäiiuTTi »das Bingen der Abscbließüng^?), 

In X, 2, 1 wird schon dieses Waobehalten und das Folgende 
mit in das Kapitel von der ^Sammlung'" eingerechnet, und damit 
*5 stimmt Buddhas Ausspruch in XVI r 2,25 fiberein: „Änanda, wenn, 
der Tathägata mit Nichtbeachtung irgendwelcher Siunesobjekte und 
unter Aufhebung der einzelnen Gefühle die wahrnehmungslose 
Sammlung des leneren erreicht, dann gtebt es wohl um des Tathügnta 
Kör per H , ebenso die Bemerkuug in der Str. von XVI, 3,10, daß der Er- 

1} Jm übL-Lp'on. sb&r sind dia 1 an Eatmigan Av.fiahl jliE- an, z. ]J. von ulleii 
ifiö^IäclLBan FSesitastikkeii in 4S, wohl fliüfrcb KvIlflkWnturn odör Glcssaian ant* 
noroni#ii (taoli Tfi^dsr nln Z fliehen, clnfi nicht dar br»t<s VNrkiitniar dar huddhi- 
«ti^eban Irthre aal bat zu una spricht). Ein an Abriiä das von Buddha gofardaataii 
„Wände]» nj^h <Uoi avitr' 1 gibt SSijfutta in XXVHI, 12. 

2) Dar3a(vn|[6ii daa Binnen Apparates XXI, 2, 5; XX ll, 1Ä il 19 - XX Vf II, 4; 
XXXTII. 2, 2 Qff.; XXXIV, 1, 7 (HI); 3, 3 (IHj. 



Jl. Otto Franke, Die Buddhalehre in ihr. errtichb.-ältest. Gestalt. 59 


h&bene „gesammelt* ( sam&hito ) das „Werden* (wörtlich die Vorstellung 
Werden, da alles nur Vorstellung, samkhära , ist) abgestreift habe, 
und die des Brahma Sanarpkumära in XVIII, 26, daß der Mönch 
die „rechte Sammlung* habe (samma samädhiyati ), indem er dem 
Körper, den Gefühlen usw. nachsinne, welche Tätigkeit sonst Auf- 6 
gäbe des rechten Siebbesinnens (und der Vollbewußtheit) ist 

Dieser ganze Abschnitt der „Sammlung* im weitesten Sinne 
heißt „Geistes-Vollendung 8 (cittasampadä) in VIII, 19. 

7. Das ernste Sichbesinnen und die Vollbewußtbeit 

Es folgt in II, 65 (= XXII, 4) die Darlegung über das satt■ io 
sampajaüfiam , „das ernste Sichbesinnen und die Vollbewußtheit“, 
als erklärende Ausführung der kurzen Erwähnung dieses Begiiff- 
Paares in II, 42. Säriputta nennt in XXXIV, 1, 8 (I) beide bahu- 
kärä „viel bewirkend“. Es sind auch insofern wichtige Begriffe, 
als sie häufig erscheinen. In II, 67 z. B. pflegt der meditierende is 
Mönch das ernste Sichbesinnen, in 68 reinigt er „ernst besonnen 
und vollbewußt* sein Inneres von Trägheit und Schlaffheit, in 79 
erreicht er „ernst besonnen* die dritte Stufe der Versenkung und 
in 81 auf der vierten Stufe „die vollkommene Läuterung durch 
ernstes Sichbesinnen*. Nach XVT, 1, 6 und 8 ist eine der Voraus- M 
Setzungen für das Gedeihen der Mönche die Übung des ernsten 
Siebbesinnens. Die ernste Selbstbesinnung ist auch eins der „fünf 
Vermögen“, eine der „fünf Kräfte“ und einer der „sieben Faktoren 
der erlösenden Erkenntnis“ (s. Kap. XVI). Gotama selbst hat sich 
nach der D.-Darstellung bei dieser und jener Gelegenheit „ernst »5 
besonnen und vollbewußt* gezeigt (XVI, 2, 28; 3, 10; 19; 4,20; 

4, 40; 5, l) 1 ), und den Mönchen schärft er in seinen Abschiedsreden 
ein, ernst besonnen zu sein ( [satimanto , XVI, 3, 51) und im \erkehr 
mit Frauen ernste Besonnenheit zu wahren (XVI, 5, 9). Säriputta 
bestätigt in XXVIII, 12 dem Erhabenen, daß man unter dem Ein- so 
flusse seiner Lehre unter anderem ernst besonnen (satimä und sato) 
sei. Vgl. noch XXXIV, 1, 2 (II)- In H, 65 ist folgendes gesagt : 
„Worin besteht das ernste Sichbesinnen und die Vollbewußtheit 
des Mönches? 'Darin, daß er vollbewußt handelt, wenn er wohin 
geht und wenn er zurückkehrt, wenn er geradeaus blickt und wenn ss 
er umberblickt, wenn er Arme oder Füße beugt und wenn er sie 
ausstreckt, wenn er sein Htiftenkleid, sein Obergewand und sein 
Almosengefäß trägt, wenn er ißt, trinkt, kaut oder kostet, seine 
Notdurft in der einen oder der anderen Form verrichtet, geht, steht, 
sitzt, schläft, wacht, spricht oder schweigt*. In XVI, 2, 18 ist genau 
mit diesen selben Worten der vollbewußte (sampajuno) Mönch ge¬ 
kennzeichnet, während der ernst besonnene (sato) Mönch in 2,12 
mit denselben Worten geschildert ist wie in XXII, 1 (s. Kap. XIV) 
die „vierfache Pflege der Selbstbesinnung* (und wie in XVI, 2, 26 

1) Auch der frühere Buddha VipassT sogar bei seinor Empfäogni* (XIV, 1,17). 
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= XXVI, 1 derjenige, der p aein Selbst und die Lahrs als Asyl 
und Zuflucht betrachtet 1 ). Da in dieser Schilderung aber auch 
das Wort „vollbewußt“ (garhptfyß/no) erscheint, ao wird wohl kein 
rechter Unterschied zwischen b&idan Begriffen empfunden worden 
4 aein, was ja auch die Verbind nag beider tu dem Kompositum setft* 
sampetjetäfia in II, 65 nahelegt. 

Sinn nnd Zweck des ernsten Sichbesinnens und der VoUb&Wußt- 
heit ist nun offenbar der, daß der Münch dia Grenze, die er gegeu 
den Ansturm der Siimeaw&lt um sein Ich gezogen b&t T nicht van 
r& diesem durchbrechen lassen soll. Das eigne Ich ist ea ja, das dem 
Alltagsmenschen in erster Linie das Gefühl der Eeälifcftt erweckt 
nnd bestärkt. Jeder Schritt,, jeder Blick und jedes damit ver¬ 
bundene Gefühl dar Lust oder Abneigung bohrt sozusagen ein Loch 
in die Wand, mit der der Mönch die Biunenwelt vom Ich aus- 
i4 geschlossen bat, und das Ich gleitet mit jeder Regung, und Be¬ 
tätigung gewissermaßen wieder hinaus und tritt in Beziehung zur 
Welt. Öffenbar durum soll der Mönch nicht die kleinste Tätigkeit 
verrichten, ohne mit ganzem von der Außenwelt abgezogenen ge¬ 
sammelten! Bewußtsein bei dieser Tätigkeit selbst zu sein, d. h. 
20 'über den Tfiiigkeits&kt mLCbzudenken, nicht etwa über die Dinge, 
mit denen dieser ihn in Berührung bringt. Wer das kann r iet f 
solange er es tut, dagegen sichcT, daß seine Gedanken auf die 
Dinge der Außenwelt abirren und sein Gefühl Anteil daran nimmt. 
Säriputta nennt in XXXIII, 2, 2 (XX) und XXXEV, I, 7 (VIII) den- 
S4 jenigen „gleichmütig, ernst besannen, vöUbewußt", der weder erfreut 
noch betrübt ist über die Sinnes Wahrnehmungen, und nennt diese 
GleichmutszugtJLndo die „sechs Zustände der Gleichmäßigkeit 11 (satata- 
y ihsra) , weil die Inder unter Einschluß des Verstandes und der 
Begriffe und Urteile als aein er Objekte sechs Sinnensphären rechneten.. 

Im Heikwegschema ist diese ernste Besonnenheit und Vüll- 
bewußtheit von dar Versenkung, die in Abschnitt 11 behandelt 
werden wird, gesondert. Aber sie ist dieser mindestens naha ver¬ 
wandt, wie ja zur Schilderung der dritten VersenkuDgsstnfe gerade¬ 
zu die eben erwähnten Worte „gleichmütig, ernst besonnen Und 
34 völlbewußt“ mit gebraucht sind und auch zur vierten Versenkunga- 
steife ernstes Sichbesinnen gehört. In X, 2, 1 ist das „Ganze der 
Sammlung 1 im Heils wegschetna schon vom Wachehalten am Tore 
dar Sinne (II, 64} an gerechnet, schließt also erst Techt das ernste 
Bich besinnen und die VoUbewußtheit mit rin (s. oben, 3. 58), 
*5 in dem Referat Bsriputtas über die Unübcrtrefflichkeiten in Buddhas 
Lebra in XXVIII faßt derselbe (in 7) die Betrachtung aller Be^ 
Etaadte'ile des Körpers, die nach XXII, 5 zu den vier Übungen des 
ernsten Bichbeslnneias gehört, ak Ergebnis der Sammlung, Nach 
II. 91 ist dia Erkenntnis des Inneren ein Ergebnis der Sammlung, 
nach XXII, 12 aber das klare Bedenken des Inneren anderer eine 
Übung des ernsten Sich besinn ens. Die dritte der vier Arten der 
Pflege der Sammlung, die Säriputta. kennt, führt zu ernstem ,B3eh- 
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besinnen UBd Vollbewußtbeit 4 , s. zu den Vorsenkungsstafen in Ab¬ 
schnitt 11. 

S, Die Zufriedenheit. 

Als nächstfolgendes Thema im Heikweg&ebema finden wir die 
Zufriedenheit (II, 66), das darüber Gesagte ist die weitere Ans- 5 
fiihrung von deren rinfnoher Erwähnung im Progtaroin von II, 42, 

Dl* Unzufriedenheit ist, wie schon der Karne sagt, eia Teind des 
Seelenfriedens, der Sammlung, des iBsichgehebrEsrins. Sie ist nicht 
sehr verschieden vom „Durst 1 (fopÄO), eine Art des Begehrens, 
also einer der stärkstem Formen des H&ftens au der Erscheinung?- n 
weit, und sie ist ja auch an und für sieh schon nach außen ge¬ 
richtet, Auf allerlei 'Dinge, die sie nicht am eigenen Selbste findet, 
od^r auf das 0Qgenteh der Dinge oder Zuatäjida T d^e ihr am eigenen 
Selbste mißfallen t eventuell nach auf Personen, au denen sie mit 
.Neid wabrerimmt, was dem eigenen Selbste fehlt, Und. eie iat ihrem i& 
Wesen nach auf Vielbeit gerichtet, während zum Wesen der Er¬ 
lösung gerade das Loskommen von der Vielheit gehört, .Te wunsch- 
loser °der Mensch ist, je weniger Bedürfnisse er hat, um so unab¬ 
hängiger, vom Irdischen losgelöster, ist er, Zufriedenheit predigen 
heißt also ziemlich dasselbe wie Aufhebung des Durstes als Mittel » 
zut Erlösung und Entsagung predigen. Die Zufriedenheit liegt 
ihrem Wesen nach der Erlösung naher ata dio Unzufriedenheit, 
Daß sie a.uoh mehr Gliicksgefülit ifl sich birgt, ist damit schon ge- 
yn^rt und darin begründet in II, 66 stellt Buddha einfAcb Test, 
vrorin der Mönch seine Zufriedenheit, seine entsagende Wunsch- *6 
lorigkeit an den Tag lege: „Und worin besteht die Zufriedenheit 
eines Mönches? Darin, daß er nichts weiter verlangt &k rin Ge¬ 
wand, daß seinen Körper schützt, mci Alnaosonspoisa, die seinen 
Leib erhält; wohin er auch gebt, überall nimmt er seine Habe 
mit sich. Wie ein beschwingter Vogel, wohin er auch fliegt, auf sd 
dem Finge seine ganze Pedermasse mit sich trägt, gcredaso stobt 
es mit dem zufriedenen Mönche“. In XXXIU, 1, 11 (IX) erwähnt 
Säripuita- noch die Zufriedenheit mit der Aufentfialtestette und in 
g. 3 (T) desselben Sutta außer diesen drei auch noch die Zufrieden¬ 
heit mit den Heilmitteln, die dem Mönche in Krankheitsfällen zur -& 
Verfügung stehen. Und in XXIX, 22 spricht der Meister zum 
Uovizen Cundai w ., . Das Gewand, das leb euch verstauet habe, 
Ball nur dienen, von euch Kälte, Hitze, Stechfliegen, Mosquitos fera- 
zuhalten und auch zu schütaen vor den Berührungen des Windes, 
Sonnenbrandes und der Schlangen, Die AliDOsantpeise, die ich euch *n 
verstattet habe, soll nur dienen, diesen euren Körper aufrecht zu 
erhalten und euch zu ermöglichen, der Verletzung (lebender Wesen) 
euch KU enthalten und ungestört dem Wandel in Heiligkeit euch 
hinzngeben. Die Aufentbaltsstütten T die ich ench erlaubt habe, 
sollen nur dazn dienen, euch Kälte, Hitze ., . fornzuhalten ,♦-* « 
(dasselbe wie oben vom Gewand gesagt). „Die Heilmittel ihr 
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KrantheitsflÜlu, die ich euch varst&ttet baba, sollen nur dienen, 
euch von Krankbeitssobmerzen frei an machen ■ - a . 

9 , Die äußere Vorhereitung zur Versenkung. 

Es folgt dann in II, 67 f.*) die Vorbereitung mr Versenkung, 
& die zweifach ist t eine Äußere und ehe innere. Wör in der be¬ 
schriebenen Weise über Sinne und Inneres dio Herrschaft gewonnen 
bat, der ist reif für die Aufgabe der Versenkung. Er soll ihr die 
Wege ebenen, indem er allen, äußeren wie inneren, Störungen, 
Hemmungen aus dem Wege geht. Den äußeren, indem er nach seiner 
ip l'agesmablseit sich einen stillen einsamen Aufenthaltsort ttrfsacht*). 
IT, 67: Wer „ausgerüstet ist mit jenen hohen Dingen: dem Schatz* 
der sittlichen Zucht, der Wachsanokait gegen die Sinne, der ernst 
besonnenen Vollbewußtheit ur.d der Zufriedenheit, der sucht eine 
weltentrückte Aufenthaltsstättc auf, die Wildnis, den Platz untei 
i& einem Baume, einen Berg, eine Schlucht, eine Rerghühle, einen Be- 
Btattnugsplfttz, die 'Waldeinsamkeit, eine Steile unter freiem Himmel 
oder einen Strohhaufcn“. (Wer das tut, beißt nach 5IX, 4b f. 
ekodU>hutQ , was also, wenn man diese Stelle allein für die Er¬ 
klärung maßgebend sein ließ*, bedeuten müßte * Einsiedler \ .weit 
so entrückt* oder ähnlich.) .Dort setzt er sich nach der Mahlzeit* 
vom Almoseogange zurüctgekehrt, mit gekreuzten Beinen nieder, 
mit gerade aufgerichtetem Oberkörper, und hüllt (die Sinneswörk- 
zeuge seines) Gesichtes in ernste Selbstbesinnung*) ein*. Daß Buddha 
und die Seinen die Stille liebten, erfahren wir aus ES, 4 und XXV, 3, 
st daß er die Stille einsamer, menschenleerer Wälder aufsuchte, aus 
XXV, 4. Das Bsfcz&n scheint als sehr wünschenswert für die Medi¬ 
tation und Versenkung gegolten zu haben, denn GoUma * sitzt“ 
auch, weinst er sie pflegt, 2 . B. XXl, 1, 10 stnnädhinS, tiisiumo h.oti ,. 
patisaüi, Äo, und vgl II, dl in der Formel von der vierten Stufe 
aii der Versenkung, unten in Abschnitt 11. Das Sitzen mit gekreuzten 
Beinen, aber bat wohl keinen besonderen Zweck, sondern einfach 
den Grund, daß man in Indien so zu siteen pflegte. Die straffe 
aufrechte Haltung des Oberkörpers ist eine wohlbadachte Forderung. 
&ie fördert die Straffheit des Denkens. Verständlich ist auch die 
äs Wahl der Zeit nach dem Essen. Wem der Magen knurrt, der bat 
sein Denken nicht in der Gewalt Vor der anderen Gefahr für 
Geistes Versenkung, die von einem sehr vollen Magen kommt, waren 
Gotamaz Mönche wohl meist schon dadurch gesichert, daß sie von 

1) winde? in XXV, 10. 

Wozu auch ein* Stella aus XVI, 1, $ an varKleichofl Sät, a. Kap, XVII. 

3) DEe ähre nunmehr ja. gtdiüßg i*t, In XXII, 2 äst s. T. mit denaribtB 
Worten de? Naebsir.nen üW dan Kürper vprgoashrtebeu. Solrims Sfedüdetren 
an eiuiaraar Stätta beißt «ich divävthära ^Verbring™ dw Ta^ea“, Kich dar 
an£a£öbrten St&lL* XXII, 2 kann daa ernste Sichtrtälnnen RücIi im »»Ültili 
K# mnrerl^n 1 * 3 fä&näffära) vnr sich geben. In XYI1I, T—fl ut 1 h# Erkennen 
ded Schichsata YarttOTbsner im Jana^te OegfenataT-d diaao VHjrsnnkenen Sinnens. 
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Erbetteltem lebten, außerdem aber wir ,Mäßigkeit beim Essen“ 
(‘MättafitLutä m bhti&asmiw) aine jener Kegeln, deren Baiolguug 
einen Teil der Selbsterziehung de* Mönches ausmachte (II, 42 und 
XIV, 3, ES, s *Abschnitt i, oben, S» 55> 

10. Die inner« Vorbereitung zar Versenkung (die Be- &■ 
seiti gung der fünf ii6 tum n)äs e)- 
(Anhang :*Die schlechten Begangen.) 

II CS züJilt die (&uch in XIII, SO; XXII t 13; XXV, 16; 
XXXI11, 2, 1 (VI) und XXXIV, 1, 6 (IV) aufgeführten) fünf Hemm- 
msse (nivarana ]I P 75) her, nach deren Beseitigung erst der Prozeß I* 
der Versenkung ungehindert von statten gellt. Ob diese Beseitigung 
gedacht ist als unmittelbar vor der Versenkung erst bewirkt ), 
vielleicht sogar erst mittelst des ernstem Siobbesmneite *) an der 
weltentrückten Statte (II, 67), oder als Ergebnis der gesamten Se bst- 
erziebung des Inneren, die von II, 41 au gelfthrt ist, ist nicht klar z* 
Man könnte meinen, die Beseitigung der beiden ersten, des Be- 
gohrens und der Böswilligkeit, müßte schon durch die sittliche 
Zucht und die nächstfolgenden Emehungufitufen lierbeigeführtsein, 
(Das Begehren nach de? Walt ist durch das ernste Sichteemnen 
ausgerottet, nach XVI, % 12; betreffs der Böswilligkeit TgL II, 43f. sfr 
Die Wendung H nur bewegt von der Sorge um aller Kreaturen 
Wohlsein“ ist 43 und 63 gemeinsam.) Ec kann aber sein, daß 
dem Verfasser von D. IT zum Bewußtsein kam, daß er früher durch 
Gotama zwar daa Vermeiden der Tat' und Worteüudeu, aber noch 
nicht ausdrücklich das der Verfehlungen der Gedanken, des Herzeüa, Sfr 
hatte erwähnen lassen und daß er das hier naübholte, Vielleicht 
läßt er es auch ahsiehtlich erst au dieser Stelle geschehen r Das 
Böse in Werk und Wort zu vermeiden, ist leichter, *1 erneuterer, 
als das iu Gedanken, und dies letztere abzutun galt dem, _der hier 
lehrt, also vielleicht als nuöKcbteroll erst für einen, der die Schide ^ 
der Sclbsterviehung größtenteils schon hinter sich hat. Inwiefern 
diese fünf Hemmnisse unhescitlgt die Versenkung hindern, ist ohne 
jedes Wort der Erklärung zu verstehen. H, 6b lautet: „Er unter’ 
drückt dss Begehren 8 ) nach der Welt und hält sein Herz dauern 

I) Wofür gpMOlMQ Wnnta, öaS auch ln 3t VII, A, 2 der niylMi&be 

tisirscbot Mttäaudasmn* weaEgstofl S dem GedMikac Halt (flhfcfori, dEe 
dEeaer EoimanliiB BDlIpWben, d&n Gsdanlcen des lieben 4 au Ue£ohiftö!l und ilaf 
Böswilligkeit und Lust za aebaden, nnmilbelb ar bevor er, in 2, 9, die Versenkungs- 
#Ulfen arklLrawL 

fl) Denn die Eflaflit'l gang dsa ersten, 4ss „1 eg ehr eil i am Welt „ ist j* 
»iscb nach XYJ, fl, 12 eine Leistung des tsrna-t ßettnnensn, und nach U, 49 selbst 
läntert mui'ieio Tn&area „bwmn und vollba^ußt'* Ton TrÄ*h*}t und SehLaffhaiL 

S) In 11, BS und SXV, 14 abh^jhd, in Xllf, 40; SSH, 13; Sk Xlll, 2, 1 
(YI) und SSSIY, 1, 9 (IV) kämaCchti*}df> genannt 
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frei davon, ei läutert sein Inneres, daß es ihm nicht anhcimfüllt. 
Er tut- von sich ab Böswilligkeit und. Lust zu schaden and ver¬ 
schließt ib 0 * 2,0 fortan sein Her?; nur bewegt von der Sorge um 
aller Kreaturen WoUeeiti läutert er sein Inperes, dafr Bosheit und 
s. SchadeuFreude ihm fernerhin fremd bleiben, Trägheit und Schlaff'- 
heit legt er ab und hält sie hinfort von sieb fern, liebten Geistes, 
ernst besonnen und vollbewußt läutert er sein Innores von Träg¬ 
heit und Schlaffheit, Übertriebene Ängstlichkeit und Unruhe über¬ 
windet er .,, Von Zweifeln hat er sich frei ge eh acht und ist fortan 
ivüber sie hinaus, er tonnt kein Schwanken des Urteils l 2 ) gegenüber 
dem Guten fi ), er läutert sein Inneres so weit, daß cs der Skepsis 
, nicht wieder anbei mfällt“. 

In XVI, 1,17 und XXV, 17 nenct Buddha die fünf Hemm¬ 
nisse ceta$o upakkzlege pctMJiya duhimlijairane, was etwa bedeutet 
u „Belastungen, Befleckungen, des Geistes, die die Erkenntnis schwächen ¥ , 
und ic II, £Sff r den Geist dessen, der die Versen kuugsstufen durch¬ 
laufen und also auch vorher die fünf Hemmnisse beseitigt hat, wieder¬ 
holt vigatüpüJcMlesa „fleckenlos“. Es tritt hier also ein Wort 
wenigsteea als Epitheton auf, daa in späteren buddhistischen Werken 
sä 2u einem Kunstaoadruck geworden ist, und dessen Bedeutung wir 
daher schon hier genauer fcstzustelleu suchen müssen. In XXV, 9 ff, 
meint Buddha mit upakkilsSa schlechte Begangen, die dort die 
Askese itn Gefolge hat, er zählt solche Begütigen auf und betont 
daau jedesmat wieder: „auch das ist ein wp<xkkiiesa des Asketen ** 
n Es ist schwer zu sagen*, ob alle diese schlechten Regungen als in 
den fünf Hemmnissen mit inbegriffen gedacht waren oder ob die 
upakkilem’i allmählich als eine Erweiterung oder eia Zusatz dazu 
betrachtet wurden. Jedenfalls haben wir auch sie su denken als 
eu beseitigen vor oder durch die Versenkung, 
bo Als solqhe schlechten Regungen fuhrt Buddha a. a, 0. au, 
daß der Asket selbstzufrieden,. dünkelhaft, unduldsam , lässig, in 
Habgier (nach Almosen) und Ehrsucht aufgebond, wählerisch im 
Essen (dar Almosenspeisen), futterneidisch, scheinheilig, lügnerisch, 
nngeneigtj das Gute der Tatb^gaialehre an2öerkennen, zornmütig, 
U feindselig, unwahrhäftig (die eigenen Gehreeben verheimlichend, 
trKi&fr-Äi}, heuchlerisch (paldsi), neidisch (eifersüchtig) und mißgünstig, 
faBch und trügerisch, aufgeblasen und hochmütig, voll böser Wünsche, 
fftlschgläubtg, au viel gebend auf die Dinge dieser Welt (? smäi&hi.- 
pt&rämüsf) und ein ungern darauf Verzichtender ward. Verwandt 
tis ist, T^ie Ächou hervorgeb oben, die Beihe der ümaqandka- genannten 
bösen Eigenschaften > die ich in Abschnitt 3, oben, S. öS, Aum, 2, 
besprochen habe, 

1) 3. das in Abschnitt 2, oban 3, -52, übe: dan GKanben und dessen 
üe^antfiil Barnau-kta, 

2) Odar: das ^utan Dinjjan, ktiäaU#n dhammteti, s. Kap. XVI. 
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11, Die vier Stufen der ‘Versenkung {jh&fta)r 

II, 75—81 zeigt die Stufenleiter der Stadien der Versenkung *), 
der Tier jküna’&, ■— die ganze Stufenleiter heißt auch samädhi' 
„Sammlung 11B ) — durch die sich «mporarbeiteiid man schließlich 
zur Binpfindungalcsigkeit für Gltjck und Leid, zum „Gleichmut“, e 
gelangt-. In XXIX, 24 erklilrt der Erhabene dem Ounda, daß sie 
zur „vollkommenen Abkehr, zum Freiwerden TonLeidenScliaft.ZaiDEn.de, 
zun* Znrrubtkom tn e n, zur Erkenntnis, zur Erleuchtung, zum Hibbäna 
führen“. Er bezeichnet sie d*t als Zustande des wuhrsn Glflcks- 
genusses und schon in XXVI, 28 als „ Glück“, geradeso wie sic m 
nach Säriputtcs Worten in XXXllE, 1. 11 (V) zu Glückägenuß führen, 
augenscheinlich, weil wenigstens die drei ersten von diesen vier 
Stufen durch dtts Vorhandensein dieses Glückes charakterisiert sind. 
Diese Stufenleiter setzt ein mit dem Gefühl, von Freude, Lust und 
Glück des Behagens, das hervorgerüfsn ist durch das iu Abschnitt 10 s& 
erßrtertß Freiwerden von den fünf Hemmnissen. Infolge dieses be¬ 
glückenden Behagens zieht sich der Geist in sich selbst zurück, 
kehrt 3n sich selber ein, sammelt sich (samädhiyati), offenbar, weil 
ex nicht draußen nach Lust und Glück suchend herum zuschweifen 
braucht, Schon diese Sammlung infolge des glücklichen Behagen b sie 
(das an der betreffenden Stelle aber das Hören, Weiter'Predigen 
oder Bedenken der Lehre zum Anlaß hat) heißt „Luslösung* (vtiTitittt*) 
in XXXIII, 2, 1 (XXV), Der Geist löst sieb, auf der ersten Stufe, lös 
von den Objekten des Begehrens und von den „bösen Dingen 1 2 * , 

(s, Kap, X, oben Bd, 69 T S. 487 und s, nächste S.) denkt und er- ss 
wügt aber nooh & ). Auf der zweiten entiufiert er sich dieses Denkens 
und ETwdgens, empfindet aber noch immer Freude und Glück T auf 
der dritten macht er sich frei von dieser Freude und setzt Gleiche 
mut au ihre Stelle T auf der vierten macht er sich auch frei von 
dem Glnoksempfiudeu der drei «raten Stufen. Die vier Versenkungs- so 
stufen sind also ein System der SelbsU&uterung und 'Beruhigung 4 ) 
wohl besonders der WoIIbue-, Gefühlsseite & ), die immer tiefere 


1) adioa in L 3 t 21, 24 sind aia gcget-Sö T j&de von ilm&n. als natli dam 
Glmbau irumflltBr Aakotou und, ftrAlL^iatifrn d/.s TTEfobsLiLB, sciioii in der aichtbaroii 
Welt VBTfl-üIl&fFftlld, 

2) ln 2, 1 »bar galiürt noch iw&lir *am Järtittoifti, s. Abs-cjmstt 0, *btn 
S. SS. Etymologiwih uod s&jehlleh RBhört mit samädki a^iwitLcuea die Fqrdflrunj; 
in cio-cr von Buddhas- Absckiadsrodoa, XVI d 0,JJi r Str, 2; itf-ööja^jjCa-Jü-FU- 

fldceiiraiTt aTiurakkhut^i-fl „mit wohl gessmin altom, oiBgcEOgflsitinj n Wollen 
heitet auar Itmc-rca !* 

Ö) Vgl. bsürBii S. dB, Ahtn, 4. 

4) eamatha „ Beruliij^usi(j d ist auch. eir!C BesoSflli rann J des äato&dkt im 
■woitMten SEntLB, waoigstoni schämt dfif Sa.ti da* SEriputta in XXXIV, 1,B (IIj 
xamnthü ca vipajnauä cd bhjivcta.bbä „Ba-nhi^an^ wvd Seh&Utfn* slflli fcti bä" 
mehea auf Voraeukung, lesp, nilgein Dinar Samhiliiug, und das daraus flick ar- 
gob-SOldö höiiore i^üsatre, 

5} Während die inteitaktuella Lost o-sang m ausfülitheker^r Daraielämn; 
wähl in ffinf waitBrar, Stufan erfolgt (s. Abschnitt 

ZfiMkdt rin r u, M. 0, n d, 71 flBiVJ. 5 


6Ö M, Otto £Vcmk6, Die Buddhalihrt m ihr. erreicht.-äUesL trü&tült. 

Schichten der Persönlichkeit ergreift: zuerst das psychische Gebiet, 
das mit den SimmswahrBehmungeji unmittelbar suBarameDhftngt, 
daun den Intellekt und schließlich die Gefüblssphäre und Lu dieser 
wieder isuerat das Vermögen sich zu freuen, das, weil es Gründe 
s zur Freude voraussetzt, noch in gewissem Sinne mit dem Draußen 
zusammenhfingt, und uulefot das Glftcksempinden, das von den hier 
behandelten seelischen Funktionen die sublimste und innerlichste 
ist. Nach Bäriputtas Angabe [XXXIV,1, 2 (VII)) ist ununterbrochene 
Sammlung des Inneren schwer, vgl. auch XXXIV, 1, 5 (VI j) + 
io Die D.-Stelle II, 75 ff. lautet so: 75. B Sobald eir wahmimnat, 
daß die fünf HcmmniESO aus seinem Innern getilgt sind, erwacht 
in ihm Freude und Lust, dadurch kommt' auch sein Körper zu 
behaglicher Kühe *) (käyo passambkati) t im Besitze dieser Ruho 
empfindet er Glück {passctddha-häyo sukham mdeti ) T und wenn 
16 er Glück empfindet, kehrt sein Geist in sich selber ein {tamädhiya 3 ). 
Indem er sich losmaeht vom Begehren (ifcöJTW&t), von den bösen 
Dingen*), erreicht er die nach mit Denken und Erwägen ver¬ 
bundene glück- und freudenreiche (pfdtsüicAajp) erste Stufe der 
Versenkung, die durch Laeltteung gewonnen wird, und hält sie 
so fest Er trankt * , . diesen seinen Körper mit der Freude und dem 
Glück* die aus der LoaLtaung erwachsen ... 

77. „Dann wieder erreicht er, indem er allem Denken und Er¬ 
wägen ein Ende macht, die von Denken und Erwägen freie*) glück- 


1) Bo nach T. W. Hbya Davkda' Diuloguca öf tho ftaddhB. I, p. 34 und 

rinch L, de La Vall £e Panas-in im Mj.stüii, XIV (1914), 3. 3Q2 gfigenaübor aa&iaeX 
£>.-ÜbtsFEetzung. VgJ. auch JJfliSflJtiMßjyßJT! Käy&-tamkhär(im ^den Körper- 
Samkkliw hcrülil^fiüd« XXII, 2 <$. Kap. XIV), XVIII, 24. Yatsa ... käya* 
samkAttrü, pniippamnmbh oio.it, . r vttcCtajnJcif, . . citta-aaqtMi* patzppaxäam- 
hh&nti, Tosbh , . , . vaci-rxat7tkh(irä i miVi . ... dtta^sa/'/i- 

kiiSrüfUXm patijtpa&xadcUiiyti Uppirjjati Aukhtim und XVI. 2, 25: „Wenn dar 
TiLthiifkta, Sndi--i:i er sIlo W uhrnoJunu npabil dw TmboftebteG Jüiit und den einzelnen 
Gelübden ein Ende maabt, tat durch WahrnälLEmingsbildar nleiit jju-hi- guxlnrlMii 
iqimrou Sammlung Bich danerad bingibt, dann wird das Tatbngata Körper ihm 
laicht*. Vgl. auch die pasaaddM in X*P- XVI, VI, 

2) VrI. XXXIII, E, 1 [XIYJ, s. &. 6k 

3) B. Kap. X, ohflii, Kund 49, B- 487. Au* Dt. 3. § 384 ergibt sich für 
akutialä tlhammä sw-i dar SLihi „ verwarf lieb b geistige ur.cl aealisnbe Tatig- 
kaitfla 4 , und rach AsJ. § 382 sind dir fünf Hnnidftiua geweint, Dti VeiiaDgss 
Ist auf jaden Fall aina* dar bfrien DEnga, 

4) XVJI, 2 . 2 —3 Läßt os als entfernt möglich erscheinen, dnü speziell das 
EWk*q an diu BJrmötiftenllsrt {hämavü<xkka\ sn Bosheit (i^yajjÄ(fff-viif n J und ah 
Verletzung (u)r'> r u>4ar[-vi{*J damit gamatat aai (dia BarLputtu in XXXllI, 1,10 {V) 
s dio drei bösen Gedanken L {akuttüla^vitoJckfi] nennt. Und derftn Ablegung 
er Sn XXXIEI,1.11 (X) spricht. In XXI, 2,2 ist Ja vilükka dar Umnd das 
VorIat|qans {ehando). Vgl. dazu Kap. X, eben, Kd. £9, 3.484, and XXII, 19: 
Dm DunkaU an Grattltin, Tenn hb^. (ftlso an ainnUeti Wabr^ertOflObidHU) und 
das Eywägan dcraidbfln. 

&) Vgl, XVlEJL, 2E: ^Wsnu er (infnigo des läörnns dnr Lahre) mit den 
BagLardtö and don tnsen Dingen nichts) mehr zu tan hat (tttaiJlKtgha kumehi,. 
beginnt für 1km Gäilck* iu-ppajjatz imkkart r), 

8) In XXI, 3, 3 bazoich.net Buddha dam Qotta Sakka CHückieligboLt (j( mi’ 
flLfltfjhowj), die Ohne »tuJctn Und. Hrwfigcäl lat (HPt^alcAft QTJtcäT'Q), für bess&r als 
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imd fneTidenreic.be %weite Stufo der Versenkung., die Erisden im 
Tunern und auf einen einigen Punkt gerichtetes Streben 1 2 3 ) (cetmo 
e&odi&hava) ist und durch Sammlung gewonnen wird, und. hält eie 
fest; Er tränkt ., . diesen seinen Körper mit Freude und Glück, 
die s.us der Sammlung erwachsen . . .“ e 

79. „Dann wieder erreicht er, indem er sich von der Freude 
läutert, in Gleichmut dahin lebt, am st besonnen und vollbewußt, 
und körperlich Glück empfindet, die dritte Stufe der Versenkuog, 
welche die Auserwählten meinen, wenn sie sagen: 'gleichmütig, smgt 
besonnen und beglückt 1 , and hält sie fest. EV trftnkt . . , diesen io 
seinen Körper mit dem Glück, das frei von Freude ist ,. .“ 

81. „Daun wied&r erreicht er die vierte Stufe der Versenkung, 
wo nach dem Freiwerden von Glück sowohl ak Leid, nach dann 
Einschlafen der früher vorhandenen Empfindung für Glück und 
Leid, Leid- und Glücklosigkeit herrscht, und wo sr gelautert ist is 
durch Gleichmut und ernstes Sichbesinfieu, und Mit sie fase. 

Er sitzt da, diesen seinen leiblichen Körper mit Geigtcs-Lüuteruiag 
und -Balle durchdringend, daß nicht das kleinste Winkelchen des¬ 
selben von, ihr undurchdmngen bleibt®)“* 

Der sterbende Buddha ging, wie wir aus XVI, 0,9 erfahren, , ao 
durch diese vier Versenkungsstufen ins vollkommene Nibbäna ein, 
allerdings erst, nachdem er vorher (in XVI, 6, 8 f.) die neun Stufen 
hinauf- and wieder hinuntergestiegon war, die in XXXIH, S, 2 (V) 
die „iiCüR Zustände der Stufenfolga“ heißen (s. Abschnitt 12), deren 
vier unterste die vier Vorsenkungsstufen sind, die nber darüber as 
hinaus noch fünf weitere Stufen der Überwindung des Irdischen 
umfassen. Haben wir darin vielleicht den Widerspruch zweier ver¬ 
schiedenen Theorien zu erblicken? 

Über sofnSj&hi B Sammlung" in jeder der Bezeichnungen der 
vier „Grundlagen übernatürlicher Kräfte“, s, Kap, XVI, Abschnitt III. so 
Säriputta nennt in XXXIII, 1, 11 (V) vier Arten der Sammlung 
(samädki): die erste führe zum Glück schon im irdischen Dasein, 
die zweite führe zum erkennenden Schauen, und wer diese pflogt 


jolsh* ?nit Denken und Sfifipatli jinoaiaeheidet in XXXIII, 1, 10 (b) 

tind XXXIV, 1, 4 (II) dralsrlai Sammlung': fcamiziLuog mit Dorh&n imd Erwägen, 
ohne Denken and mir mit Erw^geo, obn* Donhao und ntins Erwägen, und in 
(Ll) noch eltuj iiriilp-ri: DroihfsLt vüti Arten der Sammlung. Des nSLiw Set all um 

1) So nach Itera, Jluaeum XXI, Nr. 10, Sg. 370* "Vgl, nach meine JD-- 
llb&rsfitjung , p. LX JE VIII. Aber fltlltEtlrt WeltentrücfctboElF S. AbMliqitt &, 
oben S. SS. Io der 11, Str. von XXI, 1, 5 ataht eihöiÄ, all ain als Atl),, alao 
’Köhl i™ ekodil>hiUo t und verbündet! mit jhttnena. 

2) In XXI, 3, 3 spricht Baddba von str&Lerlai Gleichmut vön 

dfini, den man pflegeh äsjjl, wird dom, Sen, urau nicht aoll* Welcher Ais 

aber der letztere lat, wird sua dar Stelle nicht tia-, wahrscheinlich die verwerf- 
Jüdin GEcichjplLlgbei.t, die nicht dia Deiirn m dFauun^ an. £tu|lp der vinpirßüliKÜ setzt, 

3) Wie SEripntta in XXXIII, 3, 2 (VI) aotelnaudcrEetst, lat *l)f dölf vierten 
V^rierikiJiigüStüIa iiuSnrdruL F.lcl- and Auaatmen aufgehoben. 

5 * 
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der hege bei Kaoht wie bei. Tage die Idee, daß Tageslicht sei, und 
fülle SO seit» Inneres mit Lichtglanst; die dritte führe zu ernstem 
Sichhesinnen und Vbllbawußtbeit, und wer £ie pflege bei dem ent' 
stünden. bestünden und vergingen keine Gefühle, keine Bewußtscins- 
s zustande und keine Gedanken T ohne daß sie ihm deutlich bewußt 
würden: die vierte führe zum Schwinden der „Überschwemmungen“ 
durch das Erafibeinun gsweltliche [fisavänwni Ichay&ya), und wer sie 
pflege, der erkenne (anstatt an die Realität des Empirischen au 
glauben), worin die Eindrücke „Gestalt“, „Gefühl“ naw,, die ttpädfr 
i« nakkh&ridha'Sj bestünden, wie sie entstanden und wieder vergingen 
(vgl. Kap, III, oben, Bd. 69, S. 46 S ff.).. Da auch im Heils wegschema 
das erkennende Schauen und das Schwinden der asctvtfs Ergebnisse 
der Sammlung (der Versen kungsstnfen) sind (e. Abschnitt 14 und lü 
dieses Kapitel e), da ferner auch ernstes Sichbesinnen und Vollbewußt* 
i6 heit zur zweiten und dritten Versenkutigsstufe des Heilswegscheraas 
gehört und der Lichtglans, der das Innere füllt, wohl nichts anderes 
ist als der „überaus klare und helle Geist“, von de ca nach II, fil 
auf der vierten Versenkunga&tufo der Versenkte durchdrungen ist, 
und da Säripnttas erste Art wohl überhaupt sich mit den vier 
sü Versenkungsstüfen deckt, so sind diese von Säriputtn vorgetragenen 
vier Arten dör Sanomlungs-Pflege vermutlich nur aus der Zerlegung 
des Bammlungs - Begriffes hervorgegangen, Säriputtas vierte Art 
knüpft außerdem wohl an Buddhas Ausspruch in KVT, 2, 25 über 
die „Sammlung des Inneren“ ,infolge des Nichibeaditeiis irgend- 
s& welcher Sinnesobjekto und infolge der Aufhebung der einzelnen 
Gefühle“ an. Hierüber und über sonstigen Gebrauch das Begriffes 
Sammlung in weiterem Sinne e. Abschnitt 6, oben, S, SS f. 

Viel’ andere Arten der Sammlung, die noch weniger wirkliche 
Bedeutung haben, unterscheidet SSriputta in IXüV, 1, ß (V11). 
3 D Die fünf Eigenschaften (anga) der rechten Sammlung,, die 
S&riputta in XXIIV, 1, 6 fH> schematisierend aufzahlt, sind z T T. 
aus der Formel der Yersenknngaatufen des Heils weges, teils aus 
Säripüttag eben angeführter AufzShlung der vier Arten der Pflege 
der Sammlung entnommen, teils (daß sie „durch Betrachtung ge- 
35 kennzeichnet“ sei) auch einfach dem Begriffe der Sammlung,. Irgend¬ 
welche religionsgeschicbtlidhe Bedeutung hat dieses scholastische 
Schema nicht 

13. Die acht Stufen der Aufhebung des Bewußtseins 
und die neun Zustände der Stufenfolge, 

40 Das System der vier Verscnkungsstufen ist auf zweierlei "Weise 
durch die Hinzufügung von vier, resp. fünf, noeb büheren Stufen 
der Geistes'Absiebung und ■'Verfluchtignng erweitert worden. Diese 
vier, resp. die ersten vier von diesen fünf* neuen Stufen beziehen 
sich, wühlend die sogenannten Yerseukungsätufcn. vorwiegend die 
4S Gefühlsseite zu betroffen scheinen, vielmehr auf den Intellekt. Deide 
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umfangreichere Systeme sind eigentlich, vollständige Järlösong5weg& 1 ) 
und sollten daher erst zusammen mit den „acht Stufen des tTber- 
windens“, den „acht Stufen dar Befreiung* und den „sieben Stufen 
der Wahrnehmung* (Kap, XVIII und SIS) erörtert werden, mit 
welch beiden letzteren sie auch drei bis vier, resp. vier der letzten ä 
Stufen gemein haben. Weil sie aber, abweichend tun diesen lets* 
teren Systemen, voü den vier Yersenkungsstüfen ansgehen, rede ich 
Ton ihnen schon hier, unmittelbar nach den Yer sontungstufen und 
innerhalb der Betrachtung über das Heilswegschetna, aus dessen 
Habmen sie eigentlich 3ieransMlen r 10 3 4 

a) Die acht Stufen der Aufhebung des Bewußtseins, 

Dieses System tragt Buddha in IX. 10—U dem Wunder-As¬ 
keten PfltthapRda vor. Die vier ersten Stufen, dia der Versenkung, 
kann ich übergehen, Buddha spricht dann weiter: 14 r „Pottbapokla, 
wenn d&nn weiter der ütlönch , indem er das Gestftlten-Bawußtssiu n 
vollständig überwindet, dem Bewußtsein von materiellen Dingen 
ein Ende maebt und dem von der Mannigfaltigkeit der Objekte in 
seinem Geiste keine Stätte mehr gewährt und nur noch den un¬ 
begrenzten Raum anerkennt, erreich^ er den Zustand (das Bewußt¬ 
seins von) der Unbegrenztl]eit des Haumns 5 ) und lebt in ihm. ?o 
Dann erlischt das Gestalten-Bewußtsein, das er vorher hatte 
15 . Pof.tbapäda, wenn dann weiter der Mönch, indem er den Zu¬ 
stand des (Bewußtseins vom) grenzenlosen Raume gänzlich über¬ 
windet, auf den Gedanken kommt, daß die Wahrnehmung unbegrenzt 
sei, erreicht er den Zustand (dea Bewußtseins von) der Unbegrenzt- £S 
heit der Wahrnehmung 1 } und lebt in ihm, D&nu erlischt das Be- 
wußtseiu von der feinen Wahrheit der Unbegrenzthidt des H»u[ne& ,, T 
U5. F r , wenn dann weiter der Mönch, indem er den Zustand (des 
Bewußtseins von) der Unbegienztbeit der Wahrnehmung gänzlich 
überwindet, au der Vorstellung kommt, daß überhaupt nichts existiere, so 
dann erreicht er den Zustand des (Bewußtseins vom) Nicbtvorhanden- 
sein von irgend etwas (Erscheinungsweltlioheia) 1 ) und lebt in ihm. 
Dann erlischt das Bewußtsein von dm- feinen "Wahrheit der Un- 
hegrenztheit der Wahrnehmung ,,, 17- P., von diesem Punkte 
dieser Schulung an, wo der Münch nur noch sein (von der Außen- s& 


1) J>ü 3 eratere gtttfrtwr gesagt nur ein fast voHstSn^rar EriäsungS-'reg, d* 
ihm iü AcacnlicHvn^e Ende fohlt, s. Utitaa, S. 70, Anm. !ü, 

2) In dem sJ&ö van der GeatnUan-, SldubUW&H nar noch dio Idee dea 
durch Ding- Grenzau niflht mehr fjeteilWn Raumes pebljeben ist. 

3) In Cfltn das, aGgcnaimta Ich van dem. Batztön sich loantsclit, w-nS flV 
ein XuBerllnhea gelten äüöante, vma dar Iden des Hnjmea, und *U«fc dlftien |>Lb 
Kant!) in aidi snlb*t verleg*. aha nvt noch die eifjeno W^möhiüiiug (oder vk 
wir rtflnön« lüer in ecln eth etnjXflr Weiaa ^iedcrgobflfl wallen) uml wüch diese 
nlitQrliejL nur noch ohne innere Grenzen (rffüirgeEiniiiEier.er £Hüga) und ohne 
ttufiara (ihrer Mlh*t) anerkannt. 

4) Selbst der unb8£nnnben Wnbrnohmnöf, die wemjjatan.a isozusigan als 

Rühmen nach Ein» ErithainungsTTöltKcIi en gehört. 
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weit unabhängiges) Bewußtsein hat, steigt er allmählich zu immer 
höheren Zuständen des Bewußtseins empor, bis er dessen höchsten 
Zustand erreicht bat In diesem Stadium denkt er: ,Es ist für 
mich unangebrachter, zu denken, ala nicht au danken. Wenn ich 
5 decke und (innerlich) bilde, dftnn werden diese meine jetzigen Be- 
wabtsfliuszustticide verdrängt, und andere, gröbere, treten an ihre 
Staüe, Es ist also besser, wenn ich nicht denke und (innerlich) 
bilde'. Und er denkt nicht und bildet (innerlich) nicht. Dänin 
schwinden sowohl die Bewußtseinsmstlände dabin, in denen er sich 
io befand, wie auf der anderen Seite keine anderen, gröberen, mehr 
erscheinen. So erreicht er die Aufhebung (des Bewußtseins). P., 
auf diese Weise gebt also die stufenweise fortschreitende voDbe wußte 
Erreichung der Aufhebung der Bewußtheit vor sich“, 

b) Die neun Zustände der Stufenfolge *)- 
i5 Die sieben ersten Zustande dieses Systeme sind genau die 
gleichen wie die des Sueben, unter a), besprochenen, und der achte 
ist wenigstens dem Sinne nach gleich dem achten von jenem.. Er 
heißt in dem System b) dar * Zustand von zugleich KicbtbewuGt- 
heit und Nichtnielitbawußtheit",, in &) dagegen einfach „Aufhebung 
so (des Bewußtseins)\ Etwas anderes als Aufhebung des Bewußtseins 
ist auch mit der Bezeichnung von b) nicht gemeint, so eigenartig 
und dunkel sie zunächst auch klingen mag. Der Zusatz .„und Nidht- 
nichtbewufltbeit* soll nur die ßföglichkeit der Auffassung beseitigen, 
als oh in diesem Zustande mit ff Nichtbftwußüieit u die Vernichtung 
au eines vorher wirklich vorhandenen Bewußtseins gemeint sei, und 
die Auffassung betonen, daß auch das Bewußtsein bis dahin uns 
als seiend nur erschieu, in Wirklichkeit es aber nicht war. „Nicht¬ 
bewußtheit und Ni&htnichtbewußthait* heißt also: ,tatsächliches 
Niehtvorbajidensein des (scheinbaren) Bewußtseins (seit je), nicht 
aber etwa eine Vernichtung des vorher vorhandenen Bewußtseins 1 * 3 * S )“ T 
Siehe auch Abschnitt Iß, Neu ist in dem Neun System also nur 
der neunte Zustand „Aufhebung von Bewußtsein und Gefühl*. 
Inhaltlich tut aber auch dieser Zustaud nichts Neues hinzu, er faßt 
einfach daß Ifce&altaf sowohl der vier mehr das Gefühl angehenden 
&f> Vemenkungsatufen wie der vier den Intellekt betreffendem folgenden 
Stnfen zusammen. 

Dlb Zustande 5—B des Neun-Systems b) (und also £war nicht 
ausdrücklich, aber, cum grano salis, doch implieite auch des Acht- 


1) XX XIII, 3, 3 (V) und XXXIV, $, 2 (IX) anupubba-vihärä t trt baEdme 

Stellen von SärLputtr. nufgezlihlt.. N&di XVI, 6. Sf., wa sie auch schon aufgazähli 
■lud, Hlnrc.hJinf ai«,. i*jo in Abschnitt ll f obsn, 9, ST, Schon bemerkt, Oer Er- 
habei:.« aufwärts und abwärts, ahu «r, in fl, nur düieh dia vier Veisanknn^s- 
«ktaa iui Piiräiiäbbffna eiugirig. 

3) D»9 diiw& Btufin sogar bia kivrli« tum Gobi«*« d&j L«Sdees fifiböreu, 

geht wlis XV, harvor, Das Sy&t&m von fl), das nur bis biegbar führt, ist 

aEso kein bis sein vidlifcimiäägEr Abschluß roLck oü lim - ÜrSosungsTTCg. 
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System &)) nennt Säriputte in XXXI Li, 1, 11 (VII) die »vier Stufen 
der Gestaltlosigkeit“ {cattBrO ar&pa). Der Name rührt daher, daß 
die Definition der ersten von ihnen ( 2 . B. in IX, 14) beginnt: „Wenn 
dev klönet, indem er das Gestalten-Bewußtsein vollständig über¬ 
windet* ♦ . . Auch in I, 3, 13—16 finden wir diese vier Zustände. 5 
Buddha stellt sie dort dar als von anderen AEketen und Erakmanen 
diskutiert. 

Alle fünf letzten Stufen unseres Neun-Systems erscheinen, wie 
oben, S. 69, schon angedeutet, auch als Stufen 4—8 des Schemas 
der acht Stufen der Befreiung und größtenteils auch als Stufen 10 
der sieben Stufen der Wahrnehmung (Kap. XIX), In XV", 33 (b. 
auch XXXin. 2, 3 (K) und XXXIV, 1, 8 (HI)) sind die Stufen 5—3 
genauer: die- entsprechenden „Stufen der Wahrnehmung" (Kap. XIX), 
aufgeftißt als Aufenthaltsorte von (GBtter-) Wesen, und noch deut¬ 
licher in XXXIII i 3 t 2 (III), vgl dam Xap. ILI, oben, Band 39, le 
S T 462, Da ea nach I, 2, 31 und XXIV, 2 T 20 Götter gibt., die »be¬ 
wußtlose Wesen* beißen (vgl- die achte unserer Stufen) und die 
aus ihrem Dasein abacheiden^ wenn Bewußtsein bei ihnen erwacht, 
und da in I, 2, 7 die Götter einer gewissen Qdtterklasee aus ihrem 
Dasein abschöldan, weil ihnen in ihren Tändeleien das ernste Sich- so 
besinnen "verloren geht, sc scheinen solche den Heils wag und die 
Götter-Himmel in Beziehung zu einander setzenden Ideen keine hieß 
zufälligen Entgleisungen des&efl m sein, den wir an diesen Stellen 
sprechen hören. Ob von einer derartigen Auffassung der Stufen 
von der fünften an und von deren Bezeichnung als der der Gestalt- 2 $ 
iosigkeit in XXXIII, 1,11 (VH) (a. oben auf dieser Seite) auch sogar 
die Annahme von ar&pa -Göttern und -Himmeln in späteren Werten 
kommt, ist vorläufig nicht zu sagen. 

IS. Die vier Wel tdur ohd ring un gen. 

Nicht in allen Suttas. die das Heilswegachema enthalten, aber so 
doch in einem von ihnen (XIII) gehört zu diesem Schema als En- 
mittelbar auf dis vier VersentuogBEtuffln folgender Teil 1 ) noch das 
System der vier Arten t in denen der in sich gesammelte Hönch 
mit alle Grenzen überspringendem liebevollen uw. Geiste (Timaron) 
die "Welt durchdringt In XXXIII, 1, 11 (VI) nennt Säriputte sie a* 
die vier Arten des Überschreitens aller Grenzen (a^jramaralA). YgL 
dazu das in Abschnitt 14, unten, S. 7ß, Bemerkte. Daß in einer 
atlegörisierenden Stelle, XXVI, 28, Buddha sie als äÄo^a, „Genoß", 
bezeichnst, hat keine weiters* Bedeutung. 

Dis Stalls XIII, 76—78 lautet: „Ein solcher durchdringC (füllt) 4 ü 
mit liebevoller *. mit mitleidsvoller 3 ) * * -, mit gütiger Gesinnung, 

1) Au.ßfa der tnyclÜHeb-B Id-Bslkcjn DJijLEsadiflftaii» übt in XVII, 2,4 dies* 
W&lbdurcbdrLnjjungon yamitt<]ljaF noah. d-sm Da Fehl lut fad vier TVhi's-e&lt.uofiä- 

stufffn. In XXV, 17 di^asen falijen (Ho vier WaltdurclidriEiKenffcn ttmuLttaltmr 
H.uf A3« B^seitiR-adR dar fünf inneres HfiütäiTÜsse, eteber. diso au (Cer 3t«]]« dar 
vier VarsenltnnEsatnüin. 2) Vgl. atteb XIX, 40* 
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mit Gleichmut (ftietHz-sahagatäna, k-aruntZ'-sahagaienct, wmdiiä-su.h*, 
upekJiä-sah* eeiaää) erat oinA HiEmnalsgegend1, danfi ebenso die 
zweite, dritte und vierte r und so durchdringt (füllt) er nach oben 
und unten und horizontal die ganze Welt an allen Stellen voll- 
6 ständig Beit um fassender, großer^ alles Maß überschreitender., fried¬ 
fertiger, liebevollei' . . . s mitleidsvoller , . ,, r , Gesinnung, mit Gleich¬ 
mut L }\ Ein kürzerer Ausdruck hierfür scheint der Satz von ¥111,15 
zu saud : „Wenn ein Mönch eine friedfertige liebevolle Gesinnung 
entwickelt 11 , , „ 

io Der Zweck dieser Übung, sofern ein Zweck anzunehmen und 
diese Übung nicht vielmehr nur als Beweis für die Erreichung einer 
gewissen Stufe gedacht ist, ist derselbe wie der des ganzen Heils- 
wagschßmas, daß der Mönch sieb von der Welt des- Empirischen, 
vom Erschein uugsweltlichen, löst, auch von seinem Selbst, das ja 
ifr ebenfalls uut etwas Empirisches ist, durch Selbstlosigkeit, selbstloses 
Aufgaben in Lioba, Mitleid, Ereundlichkeit t durch nichtselbstiscbes 
Nichtmehrbegehren {d, i. Gleichmut) s ) und durch Interesselosigkeit 
(Gleichmut) gegenüber den Dingen dar Welt da draußen. Darum 
nennt Säriputta in XXXIII, 2, 2 (XVII) die liebevolle, mitleidvolle, 
so freundliche Gesinnung und den Gleichmut ceto-vimutti t „Lcsltfsung 
des Inneren", und mssaranam^ „Loekommen". Mit Moral hat diese 
fast christlich klingende Eriösuiigsvorsohrift außer der gemeinsamen 
Grundlage, der Selbstlosigkeit, nichts gemein. 

Katurlich hat auch jade andere Vorschrift fliehe vollen“ Yer- 
si halteus für Mönche (nehan dem Zwecke, ein friedevolles Bcicinander- 
wobnen dar Mönche dadurch zu sichern) denselben Hauptzweck wie 
die Weltdiirchdringung mit liebevoller Gesinnung, Die betreffenden 
Stellen sind in Kap. XXI angeführt, 

14, Das höhere Wissen und Können 1 * 3 4 5 * * ), 

so Durch diesen LäuteraugsproEßfi, der in den Stufen der Ver¬ 
sen kung (reßp. deu neun Zuständen der Stufenfolge und in den 
Weltdurchdringnngen) gipfelt, ist der Geist „rein“ (itn Sinne Kants, 
'=■ vom Empirischen ledig) 4 )s *yüh der Befleckung (durch das 
Irdische) frei“, „empfänglich* und „bildsam* 5 ), „stetig 11 und ^un- 
A4 erscbütterlioh" c ) geworden (H, 83) und darum zu den höchsten 


1) YgL r anclk ITX, Sb. 

aj Dasm dar GagansajEit disU [st i& SXAIIF, 2, 2 (X.VI1) räffü „Mden- 
stbjiftiiSflhfts Bcgöbran“, 

3) 11,4 SK v ff ]. v uch XXY, l&L; xxvm, Hfl, Diasea Jtfb&rs Wissen 

Und Können einsch]]eölkh dar Hrinsanil^n H rli i.\n n Ln i s ist gemeint, mh öiti- 

pntta in XLX1V. 1, 3 (II) den ileiLiweg in , Beruhigung titnä Scharen“ einteiU. 

4) Vgl XXIII, 11; „Dia , , , suj ains&mcn . + , Stätten wahnen und wach- 

iiLm (gegpu die Sinneawahmuhnning«□} ,,. dir idinigen (titttictafliGt) Ihr 

Aq£ 6 {daJS ai) gScttich wird“, YgL auch untan, § r 7£- 

5) Stiva irie weicher, noch UDvarsH-bcibetar und uagebr&nncar Tun- 

3) Wuil er nictic mehr durch dSa wc^bs-rinden, ReisoiiEan vsii sTLÜan n^cii 

tausend KEchüpngen K*Eö£*n wird. 
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Erkenntnissen fähig (von denen eine die ist- T die dann „zum voll¬ 
kommenen Schwinden des Leidens führt", vgl. Abschnitt 15) , zu 
denen das durch die empirische Auffassungs-Art belastete _üfld ge- 
hemmte Denken des Alltagamensehen nicht imstande ist 
T/iät/a paj&ya duddasum idam ihsnam XIV, S, l) r Man sage dem & 
philosophisch ün geschulten, daß die uns umgebenden Dinge, "wir 
selbst, nur Erscheinung, AufFaflHUngsform Seien, vielleicht — wir 
können es nicht wissen ■— ■eine bloße Trugerscheinucg, und er lacht, 
lind doch kanq der mit philosophischem Denken ein wenig Ver¬ 
traute gar nicht anders als zugestehen, dnfi es sich so verhält 10 

So weit ißt es klar, was die über das höhere Wissen und 
Können handelnde Partie des Heilswegschemas, 11, SB—97, soll. 
Wir haben aber SchwierÜgkeiten, im einzelnen alle im D„ angegebenen 
Arten dieses höheren Wissen und Könnens zu verstehen und ein- 
Kiieebenj. was dieseß Wissen und Können denn dann zur endlichen iä 
erlösenden Erkenntnis (in O, 97) nützen soff Unklar ist zunächst 
die tiefere Bedeutung von II, 83: „Und er erkennt (weiß) dann:: 

,Dieser mein gestalthabender Körper, der aus den vier Elementen zu¬ 
sammengesetzt, von Vater und Mutter hervorgebracht und eine 
Summe von Reisbrei und saurem Reisschleim ist, ist vergänglich ♦ . ., 
dem Zerfall und Untergang geweiht Auf diesem Etwas aber ru hl 
meine Wahrnehmung und ist daran gebunden' 1 )“. Wie kann zu 
einer so simplen Erkenntnis ein (durch den Apparat der Versenknugs- 
stnfen) ^gesammelter 41 und „gereinigter* Geist (11, 33) als notwendig 
erachtet werden? Und was soll man sich dann unter dem in IT, SS üs 
G esagten vorstejlen: „Aus diesem Körper heraus schafft er einen 
anderen Körper, der auch Gestalt hat, aber aus Göist besteht und 
doch alle Haupt- und Eeben organc und VsrmÖgen (dea leiblichen) 
hat“? Daß etwa dar in Schwärm erkreisen so viel genannte „Astral¬ 
körper“ gemeint sei, mußte mindestens erst bewiesen werden. Der so 
Sachverhalt erklärt sich In sehr viel einfacherer Weise,, wenn wir 
uns an die Unterscheidung mehrerer Arten dos Selbst erinnern. 

In IXj 33 spricht Enddha von der Annahme von dreierlei Selbst 
itayn atta-patiliihJi&h des, grob-materiellen“ (oläriko)^ des f aus Geist 
bestehenden“ (»zanewayo) Und des „gestaltlosen* (arü^o), die er se 
in 40ff r< ftlle auf zu geben lehrt. I, 3, 10—12 hängt noch enger als 
TX, 39 ff. mit O, 85 zusammen, deckt sieh nämlich damit s. T. auch 
im Wortlaut, ln I, 3, 10 läßt Buddha einen hypothetischen „Asketen 
oder Brahinanen“ sprechen vom „gestaLthabenden Seihst (afifä rüpi). 
das aug den vier Elementen zusammengesetzt nnd von Vater und io 
Mutter hervoigebiacht Ist“ und in 12 einen anderen vom „hlisrö- 
Jischen gestalthabenden ans Geist bestehenden Selbst, das alle Hftupt- 
und Nebenorgane und Vermögen (des leiblichen) hat“. Die yer- 

1) Vgl XiVIll, v, Vfi) SärSjMitea auisi riftcduisotst, daß cafttt durch S&mtfl- 
Jung dahin gelange, den J^arp-emf- als YoJl VOn Unreinheit eu betrjwJ litte, 6LBä WO 
ar dann alle Bestandteile dos Körpftre aafiäblt. 
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sehiedenen Selbste and in I, 3, JOE in eine ansteigende Stufen- 
folge von Asketen' und Drahmanen-Auffassungen des Selbstes ge¬ 
ordnet Das kann uns als Wegweiser zur Erklärung von ü, 83 
und 85 dienen.' Eie Erkenntnisse des gesammelten. Geistes, die in 
* II, 83—97 dftrgelegt werden, sind also augenscheinlich auch als 
bis aur erlösenden Erkenntnis emporsteigende Stufen gedacht (nicht 
als Nebenergobuisse der Versenkung neben der erlösenden Erkennt¬ 
nis , die aber ihrerseits im übrigen in keiner Beziehung zu dieser 
Ständen)*} und haben an sich keinen Wert, So wird es einmal 
io verständlich, was die Aufzählung des höheren Wissens und Könnens 
überhaupt hier soll, und zweitens, wie eine so elementare Erkennt¬ 
nis wie die von II, 83 hier erscheinen kann. Es ist die unterste 
der Reihe, au der sie gehört, und, das ist ein weiterer wichtiger 
Schluß, cs M hier vom Verfass er ein vorliegendes Schema verwertet 
iE worden } ohne Rücksicht darauf, daß dessen erstes Glied im neuen 
(Heilswegschetna-l^usammenbange eigentlich nicht am Plätse war. 
II, 35 ff. scheint mir eine Erklärung einiger Pankta jenes Schemas 
au sein, was ich sogleich noch eingehender begründen werde. Bas 
Verhältnis, des Heilswegschcmaz zum achtteiligen Wege scheint mir, 
20 wie ich in Kap. Xll erwähnen werde, nach demselben Gesichtspunkte 
zu beurteilen zu sein. Was in II, 83 über die HeransentWicklung 
eines gesta! (habenden aus Geist bestehenden Körpers aus dem leib¬ 
lichen so mystisch klingend gesagt ist, verliert alles Auffällige, 
wenn wir wieder von dein Schema in I, 3, 12 als Grundlage dafür 
je ausgehen, - Paß von manchen ein geistiges Seihst angenommen wird, 
das Gestalt hat, ist bis auf den heutigen Tag eine Tatsache. Daß 
die Seele gestalthaft gedacht wird, zeigen die Volks Vorstellungen 
votv Erscheinungen der Seelen Verstorbener, Gespenstern, Das dritte 
Selbst ist nach IX, 39 das ,gestaltlose^ und Säriputta nennt in 
so XXXIII, 1, 11 (VII) den Zuetend der Grenzenlosigkeit des Baumes 
den ersten der vier »gestaltlosen*. Buddha seihst beschreibt in 
IX, 14 diesen Zustand mit den Worten aabbasü rUpagaM^na^i 
gamattkkain& „eintretend nach der vollkommenen Überwindung der 
Gestaltideen*. End genau entsprechend folgt in I, 3,13 auf das 
sc gestaltete aus Geist bestehende Selbst als nächst- höheres Selbst das 
auf der Stufe der Grenzenlosigkeit des Raumes stehende- ak(t- 
tflnaflm wird gewöhnlich mit ^Euumuneadlichkait“ übersetzt. Man 
kann es aber auch übersetsen „das NichtvorhandcnBein von Enden, 
Grenzen, im Baume“, d. h. B Grenzenlosigkeit des Raumes*, und 
in arumfo ojc&so mit „der Raum ist ohne-(Zwischen-)Grenzen“J“. II, S7 
läßt sich auf Grund dieser Auffassung sehr gut verstehen, und ich 


1) Nach Säriputtn* Hoforat in XXX! II, 2, 1 (XVI) fährt dotm auch die 
■pa»tiü i das höher« Wissen oder Ertflimain, sinn. votlbHUm«L« SchirmdeD des 
trildAnl (i a mm ä-duk iJbfta -bkhaija-g-äm ütit^I . 

■£) für dEesa ATiifia^wag aprocho-ti au*b dia näheren Evstimoumacn, mit 
den au dla BhJOHAMC dlaaes Salbst» definiert ist, vtipawMnänOsn MtfhOiiklcamti 
tind «fln riUa-innüffnrtjn fln-i aTtQ.sik tirdf. 
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glaube daher, daß sie dem II-Verfasser bei der Abfassung von 
TI, 87 yorsch webte, Wenn der Kaum keine Zwischengrenzen hat 

(da keine Gestaltern mehr existieren), dann sind die meisten Kräfte 
der Heiligkeit (besser wohl; der Vollkommenheit, der Fortgeschritten 
heit auf dem Heilswege über die Versenkung hinaus) laicht au be* ft 
tätigen, wie H, 67 (auch XXXIV, 1 , 7 (X) und YgL XXVIII, IS) 
tue mit den Worten beschreibt? „aus der einen Person wird er zu 
einer Vielheit und aas der Vielheit wieder m einer einzigen Person, 
bald läßt er sich geben, bald verschwindet er, ungehemmt geht er 
durch Wände. Wälle, Berge, als wären eie leere Luft, er taucht io 
in die Erde und wieder heraus, als wäre sie Wasser, und auf dam 
Wasser wandelt er, ohne ainzusinken, wie auf dem Erdboden, öt 
schwebt auf gekreuzten Bctnen sitzend durch die Luit wie der be¬ 
schwingte Vogel, jene beiden so mächtigen und gewaltigen (Himmels¬ 
körper) Mond und Senne faßt er mit der Hand und streichelt sie, ifi 
und in körperlicher Gestalt Yennag er bis in die Welt Br ahm äs 
zu gelangen 1 2 3 )''. Manche dieser Künste, die aus unserem Gesichts* 
punkte der Grenzenlosigkeit des llsumea allein nicht genügend ?su 
begreifen sind, und auch solche, die eu begreifen sind, werden wir 
vielleicht su. verstehen haben als Erbstücke aus der alten Götter- xd 
S childerung. Das SicliYsrw&ndeln zur Vielheit z. B., das Heimisch- 
sein im Wasser oder auf dem Wasser, das Fliegen als Vogel in 
der Luft sind im IJgvedn usw. ganz gewöhnliche Vorstellungen 
von den Fähigkeiten der Götter, Die beiden Kräfte des göttlichen 
Gehörs und Gesichtes 80 und 35) and ja im D. sogar gerade^ sc 
au als göttlich {dibbd} bezeichnet, Und umgekehrt siud die über¬ 
natürlichen Kräfte der Götter in IX, 67 XYl, 3, 14 und XVIII, 22 
ebenso mit id&hi bezeichnet wie die der erfolgreichen Heilsweg' 
ginger. Da auch die Götter als über dia Gesetze des Baumes 
■erhaben gedacht wurden, kennte wohl auch die Aufzählung von so 
Götterkriftcn mit einlließen. 

Der gesammelte, in den Yersenkungsübungen rein gewordene, 
Geist ist nach IE, 89 und 35 ( 5 , auch VI, Bff.) ferner imstande, mit 
dam „reinen göttlichen Gehör* nicht nur menschliche, sondern auch 
göttliche Laute, aus der Ferne wie aus der Nähe zu vernehmen 9 ) sft 
und (nach ü, 95) mit dem „reinen göttlichen Auge 11 )“ die abseheidofi' 
den und neu geboren weidenden Wesen auf allen ihren Schicksals- 
wegen auf Erden und in Himmel und Hölle zu überschauen (s. 


1) Dai g chelnen r.ar EtoLijäftta «u s&Ea, und &i scheint noch mabi zu c:eb&tL, 

50 3, Ti. JiipUfll XVt, Abatbuitt 11 L Diete ÄuFObunf QbormönssblteEi«: KriiAo 
ba6 »bDt Buddlü niebt sehr ras cbfitit h wie aua XI, 5 harvorßebt, und auch in 
XXY1I1, iE in Säriputtiw DuriteHun^ dar Labre Buddhas hoiüt sis sämvti 
„irdisch“ und «P ariyä „niedrig*, Dj, das das AbEag&ti der üsava'a, 

urxL bk TT, S7 arraicht wird, -so j*t dEa Bea Biehn miß der in II, 67 Ktehondoa 
DingB als „mit den b&baf«t ,i j* auch -seht natürlich. 

2) Win Buddha selbst as tut Ln XEV, 1. ?. 

3) Und nicht mit dem ftus FLoSsch, XXIII, 11. 
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*uch VIIL 3; VI, 6 ff,; XXVIII, 17) T nach II, 91, Seete mä Gart 
anderer m durchschauen (vgl. anch XXVII^ «)*), ^ nach II, , 
früh«er Existenzen sich zu erinnern (&♦ auch XXV, 1H; A&vm, iai. 
und I 1 SlfifA EbujWWmjg wie ritumliche Grenzen gibt eß fUr 
s einen 1 solchen Grenzen zwischen X&tur und Übematur, zwischen 
Körper und Geist und EdÜiflte Grenzen (in lsteterer Beziehung vgh 
auch Kap. SVI). Das Wissen und Können von II, 93,95 mul vt 
(dieses letzte, das Wissen vom Schwinden J™- JJ** ™ 

nächsten Kap. behandelt) nennt Säriputia in XXXUI,l t 10 (LVHI) 
io und XXXIV, 1, 4 (X) das „dreifache Wissen 4 (ttsso jfflü). 

Diese Ding* entsprechen, glaube ich, der nun folgenden Sture 
der aripet s von XXXOI, 1, 11 (VII), die da und IX, 15 A» Btn* 

der WahmebmungsgrenzexilöriEheir hehtt, 

i’öflp,” dem nächsthöheren Selbste, dem auf der Stufe der Wahr- 
ü mfemungsgrensenteirigkeit befindlichen T von 1,3,14. Kur djß un¬ 
begrenzte Erinnerung an fiebere Existenzen wenigstens wird diese 
meißfi Auffassung durch einen Ausspruch Buddhas, in aaijl, 
bestätigt: „Ounda, mit Bezug aiaf die Vergangenheit besitzt der 
Tathägata die der Erinnerung folgende Wahrnehmung {sat&iats&ri- 
„ viMänam), die Canda im vorhergehenden ein .grenzenloses erkennen¬ 
de« Schauen 4 geoaunt hat. Das Recht, all dieses höhere Wissen 
und Können mit den höheren Stufen (nach den vier Versenkung^ 
stufen) in IX, 14 f. zn vergleichen, gibt uns nicht nur die soer- 
' reichte Versteodlithkeit der Beschreibung jenes Wlsscds, sondern 
stauch der Umstand, daß die Stufen von IX, 14 ff. ebenso auf die 
riar Versenkungsstufen (IX, 10—13) folgen, wie in II, 33ff. das 
höhere Wissen auf sie folgt- Da in XIU 73 auf die \ ers e nkun^- 
stufen auch noch die ^Woltdurctidrmgungen folgen (e. Abschnitt 13}, 
sd werden mtiglkberwaiso auch diese vom D.-Verfass er zugleich als 
so Aufhebungen der Grenzen im Raume gemeint hmd. 

Die folgende Art. des Selbstes, das auf der »Stufe des fticbte 
Vorhandenseins von irgend etwas“ stehende, finde ich im Heilaweg- 
sohe ma von II nicht vertreten- Der D--Verfasser hat. das selbst 
wohl wie eine Auslassung empfunden und ist darum m IX noch 
3El einmal auf diese Stufenleiter zu sprechen gekommen (s. oben, ö. b J), 
und fuhrt da, IX, 16, jene Stufe mit an. Die letzte Stufe des 
Selbstes ißt dann in I, 3, 16 die des Nichtbewußtseins, die, wie 
schon gesagt, um Mißverständnisse zu vermeiden, mit dem Versuch* 
neutraler Bezeichnung zugleich die des NichtiriohtbcwußtseuiS gß~ 
^nanivfc wird, d. h, der Zustand, in dem von einem Bewußtsein zu 
reden weder pro noch contra Anlaß vorltegt. Das, worauf es sach¬ 
lich allein ankommt, ist für diese Stufe der Gedanke, daß Beraubt¬ 
em nicht vorhanden ist. Diesem Gedanken entspricht die ganze 


1) Stet * f- «taktet BudlSJia Raub dtesa Kunst nicht, wail sie mit Ü-W 
b&müfcli ÄftiMElBD Kirnst des CMrakttl«™ vflm/acbsalt werden kum. vgL 
noch XXII, 12 in Kapita! XIV T 
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Erörterung in IX, über die Aufhebung dßfl Bewußtseins (aühüafiM- 
ntrodha). Buddha setat dem Potthnpäda auseinander, daß dia Be¬ 
wußtsein zustande durch die .Methode" (xikkhö ), d. h. auf dem 
Wege dea Heils wegschemas, beseitigt werden, und er lehrt dann 
im Verlauf der Darlegung des Heilswegschemas, in IX, 17, die Alt, i 
wie das Bewußtsein aufgehoben wird : tä e* euß samtä nirujjhanti 
H .. So nirodham pbusati — „die Bewußtsoinszastände werden 
aufgehoben, So erreiebt er die Aufhebung*. Auf diese Aufhebung 
bezieht aich auch die letzte, alles Frühere Eusaminfcnfössonde. Stufe 
dar ,nenn Zustände der Stufenfolge“ (a. Abschnitt IS, oban r S. 70), is 

die der Aufhebung von Bewußtsein und Gefühl, saMä-vedaytta- 

ntimdha (s. z. B. XVI, 0, 8), 

15. Die erlag finde Erkenntnis. 

Dei Gipfel all dieses hoben Wissens und Erkenn&ns ist dann 
die in II, 97 dargelegie doppelte Erkenntnis, die in II, 9ß „die höchste is 
Und erhabenste Frucht des Asketeulebens* beißt., ,über die hinaus 
es keioft höhere und erhabenere gibt“: die Erkenntnis der vier 
Wahrheiten vom Leiden und die der vier Wahrheiten von den 
„Überschwemmungen" durch das EradbeimiugswelÜicbe, d. h. die 
doppelte Erkenntnis davon, was das Dasein wirklich ist T und von so 

seiner falschen Auffassung. II, 97 lautet: „Wessen Geist so ge¬ 

sammelt, rein 1 ) {parisuddha parfyodäta) ... geworden ist, der 
richtet ihn hin und entwickelt ihn mr Erkenntnis vom Schwinden 
der jÜberscbwemmungen' durch das Ensch cinungs weltlich« {üsavanmji 
Utoftämitya), Er erkennt der Wahrheit gemäß: ,Dies ist das a 
Leiden' und: ,Diee ist der Ursprung des Leidens! und: ,Dies ist 
die Aufhebung des Leidens' und: T Dics ist der Weg, der zur Auf¬ 
hebung des Leidens führt* uni er erkennt der Wahrheit gemäß: 
,Dies sind die ,Übcrschwemmungcn' durch das Erscheinungsweltliche'., 
t Dwb ist ihr Ursprung 1 , t Dies ist ihre Aufhebung' und ,Uteg ist 3« 
der Weg, der zu ihrer Aufhebung führt'. Und wenn er so erkennt 
und schaut, so wird sein Inneres erlöst von der „Überschwemmung 4 , 
die besteht im Begehren, der Überschwemmung, die besteht im 
Weiden, und dar Überschwemmung, die besteht im Nichtwissen, 
und in dem Erlösten ist die Erkenntnis: .Die Erlösung ist ein- « 
getreten** Und er erkennt: , Aufgehoben ist die Geburt, zu Ende 
geführt ist der heilige Wandel, gelöst die Aufgabe, ein« Wieder¬ 
kehr gibt es nicht' 11 . In den Berichten über die Erreichung der 
Arabatscbafh, der „Vollendung", d, h. des Zustandes des ErlÖsteeins, 
durch Mönche t die in der Einsamkeit ringen und sich versenken « 
fa. B. VIU. 24) heißt diese Erkenntnis immer „das höchste Siel dea 
heiligen Wandels, dessentwegen Angehörige vornehmer Familien 
aue dem Heim in die Heimlosigkeit gehen“. 

Eingehend über die Erlösung gesprochen ist in Kap, VII. 


1) Vgl., wie gesagt, Kants GöbfftUdh das Wortes „tflnfiL 
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Kap- XU. Dar achtteilige Weg und das Heilste geehema. 

Dü sowohl dar achtteilige Weg (Kap. X) wie das Heilsweg- 
Schema (Kap. XI) zut Erlösung führen soll ist, wie schon bemerkt, 
eine "Vergleichung beideT nicht au umgehen, 
s Die „rechts Einsicht 41 dürfen wir gleichsetzcn mit dem „Glauben' 
von II, 40. Beide stehen am Anfänge je des ErlÖsungsweges, zu dem 
eie gehören, Beide sind natürlich nicht ohne weiteres uni in jeder 
Beziehung gleich. Die Gedankenbeziehnngen, auf Grund deren heida 
Bezeichnungen erscheinen, sind nicht genau dieselben. Die rechte 
jo Einsicht heißt „Glaube 41 nur insoweit, als sie gewonnen ist durch 
das Auhören der rechten hehre des Buddha Got&ma. Insoweit aber 
ist „rechte Einsicht 4 und „Glaube“ dasselbe. Msjjh. 9 (L 46 ff.) er¬ 
klärt „rechte Einsicht 4 in der Tat so, daß jemand die von Got&ma 
gepredigten Ansichten (sl B. über Wese« und Ursprung usw. des 
iS Leidens) hat, und gebraucht außerdem das Wort avecca-pasäda 
„sicherer Glaube“ (S. 47, Z. 2), von dem ich in Kap. XI T Abschnitt 2, 
sprach. 

Das „rechte Wollen 4 (d. i, der Wille, Begehren und Böswillig- 
keit aufsugeben und kein Wesen zu verletzen) , das im Heilsweg- 
io Schema kein scharf ausgeprägtes Gegenstück au haben scheint, ect- 
spricht, wenn mau naher zusieht, vielleicht doch dem in II, 41 
und einigem in 42 Gesagten, denn dieses steht ebenso zwischen 
„Glaube 14 (II, 41) und der Vermeidung der Tat- und Wortsünden 
(II, 4SI) wie „rechtes Wellen 4 zwischen „rechte Einsicht* und 
fre „rechte Bede, rechtes Handeln“. Das rechte Wollen werden wir 
dann als aüügedrückt aneehen durch die Worte von II, 41f.: „Im 
Besitze dieses Glaubens erwägt er sot ,Eine drangvolle Enge ist 
das Lehen im Hause, ein Tummelplatz der Leidenschaften, Welt- 
flucht befreit davon. Für jemand, der d&s Haus!eben führt, ist cs 
io nicht leicht, den ganz vollkommenen, ganz reinen, perimutter gl eichen 
heiligen Wandel zu führen. Wohlan, ich will . . , alte dem Heim 
in die Heimlosigkeit gehen 4 1 ... 42, In diesem Stande lebt er 

dahin in Zucht gehalten dureh die Schranken der Fatimokkba- Vor¬ 
schriften , guter Führung befleißigt er sieh, auch in kleinen Ver¬ 
as fehlungen sieht er eine Gefahr, die Gebote bat er auf sich genommen 
u&d müht sich ihnen nachziflebeo T . * er ist voll Zufriedenheit“, 
Die Pätimokkha-Schulung ist nach XXI, 2, 4 auf das rechte Ver¬ 
halten in Werken und Worten und auf das rechte Suchen, also 
"Wollen, {seviiabbä, pariyeaanä) gerichtet. Die Gebote sind, wie 
40 aus XXXIII, 2, 1 (IX) hervorgeht, bis auf eine, die Forderungen, 
die im folgenden (II, 43 f.) aufgeführten schweren Sünden zu unter¬ 
lassen, zu denen Verletzung lebender Wesen und (sexuelles) Be¬ 
gehren ebenso gehört, wie „rechtes Wollen“ der Wille ist, von 
diesen zwei abznlaggeu. Auch die Zufriedenheit werden wir neböG- 
bei als anderen Ausdruck: für rechtes Wollen auf fassen dürfen. 
„Kochte Rede“ deckt sich genau mit „Er meidet Lüge , Ver- 
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laumdung ,. ., grobe Worte . . ., leeres GeEfihwttts 4 . ,, (II, 44) ; 
t reeb tes Handeln 11 mit „Er enthalt, sieb der Verletzung lebender 
Wesen . .,, er verabscheut* etwas zu nehmen, was ihm nicht ge¬ 
geben ist, , .,, er meidet UnkeuBchbeit „, .“ (II, 43). 

Zn dem Begriff „rechtes Lebeu" ($a.rttfrtä-ß}iva ist II, 45— &2 t 
geradem ein breit ausgefiihrter Kommentar. Es- gehört dazu das 
Vermeiden jeder Bequemlichkeit, Lässigkeit, oberflächlichen Freude 
und Zerstreuung, jeder nicht auf das Seelenheil gerichteten Be¬ 
strebung. Beschäftigung und Berufsarbeit, jeder Verletzung anderer 
Wesen und Unredlichkeit uzw. im täglichen Leben. Dar in diesem io 
Stücke so häufig wiederholte Ansdruck mzcchtyiva „falsche Lebens¬ 
weise 4 (II, 58 ff.) ist sogar mit deutlicher Beziehung auf jewit 
üpixx „rechtes Leben 4 gebraucht, wie beide auch in XXII, £1, deni 
Grundteste für „rechtes Leben“, naben einander stehen 1 }' 

Daß mit „rechtes Streben 4 II T 64 das Heilswegschemas zti- a 
sammenzunchmen ist, wurde schon in Kap, X, oben, Band 69, fi. 487, 
ausäiüand&rgeEQtatr Von den „bttsen Dingen“, auf deren Femhaltang 
oder Wiederbeseitiguiag nach XXII, £1 dos rechte Streben garibhtet 
ist, heißt es in II, 64: „Worin ,. besteht die "Wachsamkeit dos 
Mönches am Tore deT Sinne? Darin ., daß ein Münch, wenn er se 
mit dam Auge -eine Gestalt erblickt, .. . f wenn er mit dem Öhre 
einen Ton hört, + .wenn er mit der 3fase einen Geruch liecht“ ... 
(usw.), „weder diesen Sinnesreiz im ganzen beachtet, noch dessen 
Drum und Dran. Er gebt vielmehr darauf aus, -demjenigen Schranken 
su ziehen, vermöge dessen die bösen Dinge Verlangen und Rümmer- ü 5 
nis über einen kommen, der nicht sich wachsam gegen den Gesichtß- 
sinn 4 .. . (usw.)j „verhält: er ist auf seiner Hut gegenüber dem 
Gesichtssinne 4 , .. (njw.), „er richtet sein Streben darauf, dem Ge¬ 
sichtssinne 4 , . , (usw-), „gegenüber sich mit einen Schranke zu 
umgeben“ ., . 9ö 

Das „rechte Sichbesinnen“ {sammü-sitti) besieht nach XXll, 21 
(s. Kap. X, oben, Bd. 69, S. 4871) darin, daß maß dam Körper usw. 
nftchsinnt und vollbowußt und ernst besonnen (saittpa^Bno saitmd) 
dahin lebt... Hieran knüpft geradezu II, 65 an t „Und worin ., besteht 
die besonnene Vollbewußbeit {$a£i-$QnnpajaMicfy des Mönches? 9& 
Darin . + , daß ar vollbewnßt handelt, wenn er wohin geht und 
wann er aurückkehrt, wenn er geradeaus blickt und wenn, er umher¬ 
blickt, wenn er Arme oder Füße beugt und wenn er sie aus¬ 
streckt., . . . wenn er . . . geht, Steht, sitat, schlaft, wacht, spricht 
oder schweigt 4 . Diese Erklärung deckt sich z. T, sogar im Wort- it> 
latst mit einer Partie was der Beschreibung der vier Übungen des 
ernsten ßichbesnmens, die* wie wir in Kap. X, oben, Bd. 69, 3+ 4S7, 
zähen, zum rechten Streben gehören. In XVI, 2, 12 f. fordert Buddha 
vom Mouche, daß 'er ernst besonnen und vollbewnßt sei, und erklärt 
diese Worte übereinstimmend mit XXII, 21 und II, 65, *& 


1) Vgl. auch hahiiLüfitibQ in XXV, 11, 
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Die fechte Sammlung 11 endlich wird, wie in Kap. X, oben, 
S r 483, schon hervörgehoben, in XXJI, 21 wörtlich, genau überein¬ 
stimmend ebenso dargestellt wie im Heilswegschema die vier Stufen 
der Versenkung in II, 75; 77; 79t 81. Was im Heils wegschema 
6 diesen noch vorangeht, in 67 und GB (nebst den darauf bezüglichen 
Gleichnissen in 69—74): das Auftiuchen einer einsamen Stätte, das 
Hiedersitzeo daselbst in der Pose der Versenkung und das Sich- 
cntänßera von den fünf inneren „Hemmnissen", ist als Vorbereitung 
au dieser Versenkung SMfl verstehen und hat also keine selbständige 
io Bedeutung. 

Selbst die zwei weiteren Stücke des aus dem Schema das 
„achtteiligen Weges“ erweiterten Schemas der „-zehn Dinge, die dom 
Fertigen eigen sind“, das „rechte Erkennen 11 (£amm£-ß£najn,) und 
die „rechte Erlösung“, sind iro HeUswegschama behandelt. Das 
ls höhere Wissen, das in diesem als Ergebnis des Durchlaufens der 
vier Versenkungsstufeiü erscheint (als näna bezeichnet in II, 83; 91; 
93; 96; 97) ist wohl dieses „rechte Erkennen“ und die Erlösung 
in II, 97 diese „rechte Erlösung“ (sammä-vimiiMi), 
Damit ist aber auch der positive Lehrinhalt von II erschöpft. Es 
so läßt sich also mit leidlicher Bestimmtheit sagen, daß das Heilaweg- 
subemft eines „selbst so Gegangenen" (fatküßafa) von II, 40—97 
nichts als eine weitere Ausführung des „achtteiligen Weges“ ist- 
Gh der D.-Verfasser das Schema vom achtteiligen Weg als vor- 
hatideneB übernahm, muß unentschieden gelassen werden. Wenn 
a& er aber eins von beiden Elementen übernahm, dann dürfte die Um- 
gießung der Formel vom achtteiligen Wegs in die Form des Heils - 
wegschemas die ihm eigentümliche Leistung gewesen sein. 

Wenn das Meilswegschema dem achtteiligen Wege entspricht, 
dann sind mit diesem oder mit Teilen von diesem auch die anderen 
ro Schemata des D. indirekt in Gleichung zu setzen, die nichifl anderes 
als Grundrisse oder Einteilungen, Inhaltsangaben des Heils weg- 
Schemas sind, wie der größte Teil des Schemas der „LTnübertreftlich- 
koiten“ des Erhabenen, XXVIII, 11—18, wie fem&r Ho. IV und Y 
des Schemas der „güten Dinge" (die fünf „Vermögen“ oder „Kräfte“ 
Glaube, Energie, ernetes Sicbbesinnen, Sammlung, Weisheit oder 
höheres Wiaaen) in Kap. XVI. Auch das nun folgende Kap. XIII 
ist au vergleichen. 

Kap. xm, Die stufenweise fortachreitonde Predigt. 

Einige Mala finden wir im D. die Bemerkung: „Da begann 
io der Erhabene die stufenweise fortschreitende Belehrung, d, h, er 
predigte erst Freigebigkeit, sittliche Zucht und das Trachten nach 
dem Himmel, wies dann das LeidenVöllo, Verächtlich-Eitle und Be¬ 
fleckende des irdischen Begehrens nach und zeigte, daß Heil nur 
in der Freiheit YOm Begehren zu finden sei. Als der Erhabene 
4 $ erkannte, daß K. H. im Geiste vorbereitet, empfänglich, dar Hemm- 
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nissc ledig, freudig- und abgeklärt .'sei, da predigte er ihm die Lehre, 
die der Buddhas besonderes Eigentum ist; vtmi Leiden, von (dessen) 
Entstehung, Aufhebung und von dem Wege {lur Aufhebung des 
Leidens) 1 (ITT, 2, 21; V, 29,. nach XLV, 3, 11; 1&, 19 predigte so 
auch schon der Buddha Yipass!). & 

Diese stufenweise entsteigende Predigt ist im großen und ganzem 
dieselbe wie die Lehre des Heilawegschemas, Die Freigebigkeit, 
die dein Heilswßgscbema gegenüber etwas Eeues ist, ist mit Recht 
an den Anfang gestellt, da sie nur auf den bürgerlichen Laien, der 
den Heils weg nooh nicht betreten hat, gemünzt sein kann, — Mönche ic 
haben nichts eu verschenken — und tatsächlich hält Buddha diese 
Predigt jommr nur Laien. Es folgt dann die sittliche Zucht, die 
auch im Beilswegschema nahe am Anfänge steht. Von Himmels* 
lohn als AnfeuertWgSmitte) arfahren wir ans dem Heilswegscbema 
direkt nichts, was ja aber sehr verständlich ist, da den Mönchen, if. 
für die dieses berechnet ist, der Bttm nach einem viel höheren Ziele 
als nach Kimtnelsfreuden stehen soll. Die Verschiebung des Schwer’ 
punktes nach der Seite der Laien-Verhältnisse und -Interessen hin 
ist also das, was die stufenweise fortschreitende Predigt vom Ifeileweg- 
Schema befiondes unterecheidet Der Freiheit vom Begehren entspricht ao 
im Hedlswegachema ziemlich genau an derselben Stelle, nach dem 
Kapitel von der sittlichen Zabht, in II, 68; „Er entsagt dem Ver¬ 
langen nach der Welt” nnd in II. 75; .Wenn er sich freigetnacht. 
hat von allein BegehrenL Dieses Verlangen und viel 1 weitere böse 
Regungen, denen der Ringende mich II, 68 entsagt, heißen dann ln aa 
I[, 15 die fünf „Hemmnisse 11 , Dis Formel vor« der atufanweise fort¬ 
schreitenden Belehrung fahrt In entsprechender Weise fort: „Alü 
dar Erhabene erkannte, daß N. R. d&r Hemmnisse ledig sei*. 
Und wie diese Belehrung endet mit dem vierfachen Satze vom 
Leiden, so steht auch im letzten Paragraphen des Hcnswegsthsimag so 
dieser vierfache Säte, 

X 

K&p, XTV. Die vier Übungen des ernsten gichbesinnons. 
(sattfr •8atipa$h&n$) *) 

Daß die vierfache Pflege des ernsten Sicbbeainnens in XXII, 1 
als der Weg zum Hihbäna bingestellt iot, wurde iti Kap. TX er- ae 
wilhnt. Wir müssen uns (aus Kap. VI) erinnern, daß die Auf¬ 
hebung de& Leidens begabt in der Aufhebung des Dorstes und 
daß (s. eben jenes Kap.) diese Aufhebung ins Werk zu setzen ist 
gegenüber der Sinnenwelt, d. h, doch offenbar, daß die Übung 

1) AasfQhrüfcli i:t XXTl, kurz defioiErt in SWU, 2fl; XXIX, 40, 

XXXIII, 1,11(1); XXX]V r 1, 5 {II), *ls alten Bätfbu 9ä*Ml von gfi.ripta.tcs. kurz 
erwähnt in XVI. 1, 17. Tn XXXIIT, 1, 11 (1) hto&uflt dcrselbg Ssriputt-a, und in 
X VIII, $0 Gott EratomE SitiftTjfiku raära, daß cb LelLrariEhg] ttaa urti Mkiji on Buddha 
sgdon, and in XXII ist ea Büddb«, d$r sä* Silo g&liärflii auch za den 

„finlnti DlüRea 1 , s. Kapitel XVI. 

ZtLlicirift dur J>. ST. ft. SA. 71 (lC17>. 6 
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der Abkehr von der Sinnen weit der Weg zum Nibbäna ist. Diese 
Übung der Abtehr aber iit £U denken als eine Ablenkung des 
Denkens und Bogehrfins Tom Inhalte der Biunesw&br.fl'eliiiiUiigeu, 
[Vgl hierüber schon Kap, XI, Abschnitt 7, oben, S, 60.) Dies 
5 beides und deshalb teilweise auch die Erregung des Ekels vor der 
Scheußlichkeit des Körpers (XXII, 5 und 7 ff.) ist denn such der 
Zweck der vierfachen Pflege des ernsten Sicht esimnens, heißt es 
ja doch in XVIII, 26 ausdrücklich, daß sie mr rechten Sammlung 
führt {samtnä su jnfldh Vfati ) t und in XXII , 3 ff., daß Bo&n dabei 
m ohne Haften am Erscheinnngsweltlichen sei. Dieser 'Weg ium 
Nibbäna ist also zwar keine susgeführte Variation des achtteiligen 
Weges und des Heils wcgschcmag, aber doch ein anderer, abgekürzter 
Ausdruck für den Atsch diesen beiden Formeln angrun fliegenden 
Gedankenkero, ein kürzerer Ausdruck nicht der äußeren Form, 
is nach, denn er ist recht breit uusgeepoxinen, aber doch insofern, 
als der Weg zur Erlösung liier nicht in emo Folge von Stufen 
zerlegt ist. Wenn in XX1X T 40 Buddha erklärt, die vier Übungen 
des ernstem Siebbeimnens gepredigt zu haben zum Zwecke der 
Aufgabe der mit dem Ehemals und dem Zukünftigen zusammen’ 
sä hangenden Grundlagen der falschen Ansichten (diffli - nimit/cL), so 
meint er damit die falschen Ansichten über die Realität des Seins 
auch in Vergangenheit und Zukunft, d. h. die irrige Annahme von 
Ewigkeit, früheren Existenzen und Fortexistenz. ^Der Erhabene 
spricht in XXII, 1; . „Welches sind diese vier Übungen? Fol- 

Ssgendc 1 * * * S) ), ihr Mönche: Daß der Münch sich dauernd damit be¬ 
schäftigt, in ernstem Streben,, vollbewußt und emat besonnen dem 
Wesen des Körpei'S, der Gefühle, des Geistes t der Gegenstände 
der Lehre (dJtamma) «achsüKmneja, indem er das Begehren nach 
der Welt und die (daraus er wachsen de) Kümmernis ttbtut. 2. Und 
an wie sinnt der Mönch dem "Wesen des Körpers nach ? In dor 
Waldeinöde oder noa Fuße eines Baumes oder im stillen Kammer- 
lein sitzt er mit gekreuzten Beinen and gerade aufgerichtetem 
Oberkörper und hüllt (nie Sinnes 1 Werkzeuge seines) Gesichtes in 
arngtez Sch besinnen atu s )- Hit ernstem Sicbbe sinnen atmet er 
stf ein und aus. Wenn er lang&am ein- oder ausatmet, ist er sich 
deutlich bewußt, daß er langsam ein- oder ausatmet, wenn er 
kurz ein- oder ausatmet , daß er kurz, ein- oder ausattnet Er 
übt sieb, beim Ein- und Ansaimen seinen ganzen Körper zu emp¬ 
finden, und er öbt steh, beim Ein- und Augntmen die Körper- 
Vorstellung anfzuheben r , / (Es folgt ein Vergleich r ) „So sinnt 
er entweder mit Bezug nuf sich oder die Außenwelt oder mit 


1) Der <§ I Tun biar an =±; XXII, El, rro diosa viflTfj.cba Pdaga dar ernsten 

S3 ehbwd tmeos di« „reckte 5i fchliflsäünon M buiJBt, sam t !i Ohren ftehtteiJigen Wege'' 

gabtfri und mit dEas^m ein Objekt der »ietfathan Frlipb des amitan 

bildet, sJjo ein Objekt von sieb salbst. äiohe darüber Kapitel X, eben, Ed. G9, 
3. 4R7, Aum. t. Jfjüs kaen ja jiilcEi über d« SiöJi besmium nsWlisinncE. 

S) Vgl. II, &7 in Kapital Xl, Abschnitt 0 , 
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Bezug auf sieh und die Außenwelt dem Körper nach. Er sinnt 
betreffs des Körpers dessen dein Entstehen oder dem Vergehen 
oder dem Entstehen und Vergeben Unterwovfensem noch. Oder 
er sammelt sein ernst besonnenes Denken auf (den Gedanken) } ob 
der Körper existiere, anm rein theoretischen Zwecke der (vorüber- 5 
gehenden Hürvorbringung) dieser Idee und des Baraufgcriehtei- 
seine dos ernst besonnenen Denkens (?). Und er ist dabei ohne 
Haften (an den "Dingen der Ersclieinungswclt)*) und er nimmt 
(wpädit/cUi) nichts an von den Dingen der EvscheinTingswclt. 

& Ferner ist sieh der Manch, wenn er gebt, deutlich bawußt, 10 
daß er gebt! wann er steht, daß er steht, wen» er sitzt, daß er 
sätet, wenn er Hegt, daß er liegt. Mit welcher Tätigkeit sein 
Körper gerade beschäftigt ist, dieser Tätigkeit desselben ist er 
jedesmal sich deutlich bewußt. Eo sinnt er entweder dem Wesen 
seines eigenen Körpers oder dom Wegen der außerhalb befindlichem ig 
K örper nach . r * (wie in 2). 4. ,Ferner handelt der Mönch mit 
vol [bewußtem Denken, wenn er wohin gebt , . „ L (= II, 65)-Jl 
a So sinnt er entweder dem Wesen seines eigenen Körpers oder 
dem Wegen „ . F (wie in 2 und 3), 5. „Ferner betrachtet der 

Mönch fliegen Körper zwischen Fußsohlen und H&arspit&sa bis an eu 
die Grenze der H&öt, die ihn umgibt, als voll von vielerlei Ü"n- 
reinbeit: ,1h und an diegem Körper sind Haare, Härchen, 

Zähne, Haut, Fleigch, Sehnen, Knochen, Knochenmark, Nieren, 
Herz, Loher, Zwerchfell, Milz, Lunge, Gedärme, Gekröse, Magen, 
Exkremente, Galle, Schleim, Eiter, "Blut, Schweiß, Fett, Tranen, sg 
S erum, Speichel, Hotz, Goten ksch m iere , Urin, 141 * 1 ) (Es folgt ein 
Vergleich.) ^So sinnt er + , .* (wie in 2, 3 und 4). 6. „Ferner 

hoirachtet der Mönch diese]] Körper, in welcher Situation und 
Tätigkeit dieser auch begriffen sein mag, auf seine Elemente hin: 

,In diesem Körper ist enthalten das Element Eide, das Element Bö 
Wasser, das Element Feuer und das Element Luft/ Wie ein ge¬ 
schickter Kuhsckläckfor oder Knbachlächt er geselle, nachdem er eine 
Kuh geschlachtet bat, auf dom Platze m einer "Wegkreuzung mit 
dom in Stücke zerlegten Fleische sitzt, so betrachtet der Mönch 
diesen Körper, In welcher Situation und Tätigkeit dieser auch, be- 85 
griffen sein mag, auf seine Elemente hin , * , So ginnt er „ . 

(wie in 2, 3, 4 und 5). 7. „Ferner macht der Mönch, als sähe 
et den auf den EcstattungSplats: geworfenen Leichnam ein eg vor 
einem Tage oder vor zwei oder drei Tagen Verstorbenen, der auf¬ 
gedunsen und hlaaGchwarz ist und zu zerfließen beginnt, die Nutz- ia 
an wondang auf seinen eigenen Körper: .Auch dieser mein Körper 
ist von derselben Art, ebenso zu werden bestimmt und tat das 

1) WgrUieh; „Ee Eit ohne, Stütze L SutifcjA* (aniättt-o). U + t. (JaA Kür- 

EantriBran. des Pankens sof] die shaelnan Sinnai*indrücke p-jsHi »chcn. 

2) SjgIlb Kapital XT, Abschnitt 7, üben & 

Vgl. XXVIII, WO dlfeso Betrachtung als ÄuGenrucip das tomädAi an- 
ßessheii ist. 
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Düch vor sich/ So sinnt tr < , [wie in 2, 3 f 4, £ und 6), 
S. „Ferner macht der Münch , als sähe er einen auf den Beatut- 
tungsplatz geworfenen Leichnam, von dem Krähen, Adler, Geier, 
Hundo, Schakale und sonstige Tiers von allerlei Art fressen, die 
6 Uotzanweüdung stuf seinen eigenen Körper; ,Auch dieser mein 
Körper ist von derselben Art, ebenso zi 1 werden bestimmt und 
bat dag noch vor sieb/ So sinnt er *./ (wie In 2—7). Tu 9f„ 
betrachtet der Mönch, seinen Körper wie ein Leichongerippe ja 
Allen Stadien der ZerBtiJrung. 11. „Und wie sinnt der Mönch 
io über die Ge-tiihle nach? Wenn er ein Angenehmes Gefühl emp¬ 
findet, bringt er sich deutlich zum Bewußtsein: ,leh empfinde ein 
angenehmes Gefühl“, wenn er ein unangenehmes empfindet," usw. 
„So sinnt er ♦,,“ (Analog au 2 ff.) 12, „Und wie sinnt der Mönch 
nach über der. Geist? Betreffs eines leideoachafterfülLten Geistes 
jg bringt er sich deutlich zum Bewußtsein: ,Uas ist ein leideuschaft- 
erfüllter Geist 1 , betreffs eines leidenschaftslosen: ,Das ist ein leiden- 
ECibHftelossri, betreffs eines haßerfüllten: ,Das ist ein haßerfüllter 1 , 
betreffs eines hfißlosen: ,Das ist ein baßlo&eri, betreffs eines ver¬ 
blendeten: ,Ußa ist ein verblendeter*, betreffs eines von Verblendung 
freien: ,Das ist ein von Verblendung freier*, betmffs eines straff 
Im Zügel gehaltenen: ,Das ist ein straff im Zügel gehaltener*, be¬ 
treffs eines zerfahrenen: ,Das Ist ein zerfahrener“, betreffs eines 
weiten: ,Das ist ein weiter 1 , betreffs eines engen: ,Bas ist ein 
6 üger‘, betreffs eines hücbainnigen: ,DaS ist ein höcbsinniger“, be¬ 
sä traffs eines gewöhnlichen: ,Das ist ein gewöhnlich er“, betreffs eines 
gesammelten: ,Uas ist ein gesammelter“, betreffs eines zerstreutem: 
,Das ist ein zerstre uteri, betreffs eines erlösten: ,Das ist ein er- 
Idster“, betreffs eines unerlösten: ,I)as ist ein uneriöster.“ a (Vgl, 
die Schilderung der aus der Sammlung sich ergehenden Fähigkeit, 
A3 anderer Inneres zu durchschauen, in II, 91.) „So sinnt er . , / 
(Analog zu 2 ff und zu 11,) IS, „Und wie sinnt der Mönch über 
die Gegenstände der Lehre nach? Er sinnt (erstens) nach über 
die Gegenstände der Lehre, die die .fünf Hemmnisse“ 1 ) heißen, 
Wenn in seinem Inneren leidenschaftliches Begehren vorhanden ist, 
sr so bringt er sieh klar zum Bewußtsein, daß es in seinem Inneren 
vorhanden ist. Wenn es nicht vorhanden ist, daß es nicht, vor¬ 
handen ist. Und er macht sich klar und deutlich, wie nicht vor¬ 
handenes leidenschaftliches Begehren zustande kommt, wie man 
seiner, wenn es aufgekoromen ist, wieder ledig wird, und wie 
ices, wenn mau seiner lödig ist, in Zukunft nicht wieder zustande 
kommen kann. Weam in seinem Inneren Böswilligkeit ., Träg¬ 
heit und Schlaffheit r + r , übertriebene Ängstlichkeit und Unruhe . . 
Zweifelsucbt vorhanden ist, so bringt er sich klar zum Bewußt¬ 
sein „ . / (bei jedem dieser „UemmnisEe' wieder dieselbe Darlegung 
*5 wie betreffs des leidenschaftlichen Begehrens). „So sinnt er .. , g 


1) S5u sind, in II, 06-“75 geehrt; aiflho lispitol ülI, 1Ü. 
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(Analog tu 2 ff. Lind au 11 und 12,} 14 r „F&rßer sinnt der Mönch 
über die Gegenstände der Lehra nach, die die T fünf Formen des 
Aonebmens des Erschein ungs weltlichen* (upüdättakkhartdha , vgl. 
Kkp, HI) beißen. Und me geschieht des? Er (bedenkt) t .Dies 
ist (die Form) GesUltousonderung, so kommt sie zustande,. so 6 
schwindet sio; dies ist (die Form) Gefühl, so kommt sie zustande, 
so schwindet sie; dies ist (die Fenn) Bewußtsein, so kommt sie 
imstande, so schwindet sic; dies ist (die Form) Vorstellungen, so 
kommt sic zustande, so schwindet sic; dies ist (dio Femo) Wahr¬ 
nehmung, so kommt sie zustande, so schwindet sie, f Bo sinnt io 
er „ . (Wie in 13 und analog zu 2 ff. und zu 11 und 12.) 
15. „Ferner ginnt der Mönch über die Gegenstände der Lehre nach, 
die ,dic sechs subjektiv an und objektiven Sinn esge biete ‘ beißen. 
Und wie macht er das? Er bringt sieh das Auge deutlich znm 
Bewußtsein, ebenso die Gestalten, die "Berührung beider, nneh wie ls 
die noch nicht vorhandene Berohrung beider zustande kommt, und 
wie man von der vorhandenen Berührung losknmmt, macht er 
sich deutlich klar, und wie die Berührung, wenn man von ihr 
losgekomruen ist, in Zukunft nicht wieder zustande kommen kann. 

Er bringt sich das Öhr deutlich zum Bewußtsein ., / (usw., ebenso *o 
für alie fünf JSinncsgebieta und sechstens für den Verstand und 
die durch diesen gebildete Sinnegerfahrnng durcligeführt). fl So 
sinnt er * „ .* (Analog zu 2 ff. und m 11 —14.) 10. „Ferner 

sinnt der Mönch nach über die Gegen Stände- der Lehre, die ,dia 
sieben Faktoren dev erlösenden Erkenntnis 1 beißen 1 ). Wie macht 
er das? Wenn er das zur höchsten Erkenntnis notwendige ernste 
Sichtesinnen in sich trägt, so bringt er sieb deutlich zum Be¬ 
wußtsein , daß er ea bat; wenn er es nicht in sich trägt, daß er 
es nicht bftt; und er macht sich deutlich klar, wie das noch nicht 
vorhandene zur höchsten Erkenntnis notwendige üSiehbesLEneai flu- so 
stände kommt und wie man die Pflege des vorhandenen voll¬ 
kommen erfüllt , . .* (dasselbe daun ebenso von den übrigen sechs 

gesagt: vom Nachdenken über die Lehre, vom energischen Streben, 
von der Fröhlichkeit, der Beruhigung des Körpers, der Sammlung 
und vom Gleichmut). „So sinnt er .. (Analog zu 2 ff. und zu 53 
11—15.) 17, „Ferner sinnt der Mönch nach über die Gegen- 

stünde der Lehre, die ,die vier hehren Wahrheiten 11 heißen. Und 
wie macht er das? Er bringt, sich deutlich zum Bewußtsein: 

,JJies ist das Leiden 1 , ebenso: ,Die$ ist der Ursprung des Leidens 1 , 
,Dies ist die Aufhebung des Leidens* und ,Dies ißt der Weg, der 
zur Aufhebung des Leidens führt. 1 “ Liegt hier ein Widersprach 
zwischen dieser Stelle und II, 97 vor? In II, 97 ist die Er¬ 
kenntnis dieser vier Wahrheiten die Hälfte der erlösenden End¬ 
erb enntnis, während sie nach XXII, 17 zur vierfachen Pflege des 
ernsten Siobbeäinnens gehört, die z. B. in XXII. 16 einer der i& 


1} Siehe K&pätel XVJ, ftr. VF. 
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„Fattünsn der Isücbsten, erlösenden Erkenntnis“ heißt, also jeden' 
falls nicht mit der höchsten Erken ntnis selbst gl&ichzuseteen ist 
In XXII, 18—21 orldfirt dann der Verfasser nouh bis in alle 
Einzelheiten hinein die „vier hoben Wahrheiten vom Leiden“ (von 
& mir in Kap. X verwertet.) , und damit schließt dieses „Große Sutta 
von dan Übungen des ernsten ßichbesinnons“ ab, 

Kap. SV. Die sieben. Faktoren dsr nr los enden Erkenntnis. 
Behandelt, in Kap. XVI, Abschnitt VI. 

Kap, XV„Die guten Dingo {Dohren P)/* l 2 3 ) 

re In XVI. S , SO spricht Buddha : „Mönche , prägt euch also 
die Dinge (Lehren?, öJftamjjic), die ich erkannt und gepredigt 
habe, gut ein, beschäftigt euch damit, pflegt sie und bürgert sie 
ein, damit die heilige Lebensführung waitergehe und langen Be¬ 
stand habe 9 ), vielen zum Segen nnd Glück P , A Und welches 
15 sind diese? Die vier Übungen des ernsten JSichbesmnens „ . , H 3 ) 
Es mag sein, daß wir die Worte „Segen* und „Glück“ nicht auf 
die vollkommene Erlösung beziehen dürfen. Aber auch dann ist 
es klar, daß die „guten Dinge (Lehren)“ als eine Formal für den 
Erlösumgsweg anfzufftssen sind, denn sic enthalten kein einziges 
so Lftbralemont, das nicht zum Erläsungswege gehörte , nichts, das 
wir zu einer der ersten drei von den vier hehren Wahrheiten 
gruppieren dürfte®, Nickt nur T daß der hehre achtteilige Wog 
geradezu eins dieser sieben Dinge ist. Alle diejenigen von diesen 
Artikeln, die eins der Worte oder den Begriff Ein gen, Streben, 
!£ Energie enthalten, gehören schon deshalb znm Erläsungswega, die 
fünf Vermögen oder Kräfte (Glaube, Energie, ernstes Siebbesinnen, 
Sammlung, Weisheit oder höheres Wissen) bilden Hauptstationen 
des Heilswegschemas , vier davon sogar dem Namen mich, und 
arustes Sichbesinnen und Sammlung gehören sowohl zum Heils - 
m wegschemn wie zum hehren achtteiligen Wege. Fröhlichkeit, Be¬ 
ruhigung und Gleichmut haben ihren Flak in der Formel von 
den vier Versenkungsstufen, die eben falls zu beiden gehört Das 
Nachdenken über die Lehre ist nicht nur die Voraussetzung Ihr 
den „Glauben“, dar den Anfang des Heilswegschemas bildet, und 
sb gehört so sicherlich mit zum Erläsungswege, sondern ist auch 
wahrscheinlich die Aufgabe der Meditation, zu der sich dem Heils- 
wegschema zufolge dar nach der Erlösung Strebende, wenn er 
seine Mahlzeit eingenommen bat, zurückzieheu soll (H, 67). Die 

1) Siaho Kapitol k f obon, Bd. 6fl\ S, 4-67. Dis „Eatan Dinüe (Latten, husaU. 
^letiiünSj * heiG i:j: jl-fr in KXVIJl. 9, einfach T Dingo (Lehren), die ich et 1 ' 
haont und gelehrt haba y in £VJ, &, Sü und ÜIX, 17, die ^uif Erkftmtoiii pe- 
härlffiv Dinge 1 ikcdhip&kJthiyü dfmmmfi) in Xi.Yl[, 3 Cl 

2) Etwas Ähnliches sagt; Buddha speziell vom VJ, dieser Dingo, s. unten, 

3) Es folgt die AnTzäh]ung, Job bespreche eie apfitar iua olnsoliinü. 
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„sieben Faktoren der erlösenden Erkenntnis“ (No, VI der ,gutsn 
Dinget deuten schon durch das Weit sam&odhi „Höchsts Er¬ 
kenn tnis“, d&s zu ihrem Namen gehört, auf die (in Erkenntnis be¬ 
stehende) Erlösung als ihr Endziel bin. Voti allen guten Dünger 
zusammen spricht 05, wie schon bemerkt , in XXVIII, 3 Säriputifc 5 
ftus, daß sie mir Erlösung vom Irdischen führen. Die *guten Dinge 
(Lehren)“ umffiss&n. folgende Kategorien 1 

I. Die vier Übungen das ernsten Sieht esiniwna (s. Kap. XIV). 

II. Das viererlei rechte Ringen, s, Kap. X, oben, Bd. 69, S. 437, 

Anm. 1. 10 

IIL Die vier Grundlagen übernatürlicher Kräfte (iddhipäda) 
sind öufgez&hlt in XVIII, 22; XXVI, 2S und XXXIII, 1, 11 (III). 
Der Sinn der vier sebr umfangreichen und verwickelten Termini 
der einzelnen Grundlagen*) ist Hiebt g&tifc klar. Unter Zuhilfe¬ 
nahme ihrer Wiedergabe im chineejsehen Kauen (nach Fuini, Giora. th 
Soc. As. It. XXQ, 1909, S. £) kann mau aber wohl wenigstens 
die Umrisse desjenigen feststellen^ um das es sich bei jeder dieser 
vier Grundlagen handelt: das Ringen nach geistiger Sammlung, 
die gerichtet ist 1) auf das Begehren (nach Permi den Willen, 
von jeder Art Form dos Wüusohens frei zu werden), 2) auf die bo 
E nergie (d, h. nach P, auf Ausdauer im Glauben und in der 
Tugend), #) auf das Denken (d, h. na^eli P. stuf die Befreiung des 
Geistes von jeder falschen Idee), 4) auf die Erwägung (d. h. nach 
P. auf die Fftbigerhnlfung des Denkens, falschen Ideen keine Auf¬ 
nahme mehl' zu gewähren). " S& 

Wie der Erhabene in XVI, #, 5 uuseinaudorsetat, k&tm der, 
der diese vier Grundlagen entwickelt hat, d. h, infolge davon die 
übernatürlichen Kräfte besitzt (s. XVIII, 22), wenn er will, sein 
Leben auf eine ganze Weltperiode ausdebneu. In XYIT, i r 19 führt 
Gotama ß& auf eine solche übernatürliche Kraft zurück, daß der so 
mythische Ide*lkeinig MAhüsudassana lange lebte, 

IV. Die fünf Vermögen sind Glaube, Energie, ernstes Sieh- 
besinnen, Sammlung und Weisheit s ). IV ist — Y r und Energie, 
einstos Siehbesinnen, nnd Sammlung gehören auch zu VI. 

Y r Die fünf Kräfte fl ) sind dieselben wie die fünf Vermögen, &r, 

VI. Die sieben Faktoren der erläsen den Erkenntnis sind nach 
XVI, 1, 9: das ernste Siohbesinnen das Nachdenken über 

die Lehre (dhammavicaya), das energische Streben {viriija) *), di& 

I) chaftda-süfnüdfii-padJiünti-samkh&Ta-äiMiiannfigaiaiti iddhütada^h 
(A«Cu5 r ),j: iriij.i-san jö dhi-‘j> fl dk n fl fl ■ fOM,hiAft+-o;. g ant [lTin - iddiid, nitia-HOnddhi-„ mm , 
wtftflmfitE-jjflttiffeäfci- .... 

£) taddhd, viriya r «ati t larmdhi^ paiiiiK (XXXIII t 2, 1 (XXltE) und 

xxxi v, r, a (Ti)), 

3) Anfg aathl t amt Mafth. 77 {II, 13, Z. 7 £.}. Ju D. XXXIII, 1. 11 (XXVI) 
vie? (au J^hlt „Glaube“}, und in XXXIII, 3, 3 (IX} sieben (zu den fiinf düd di 
noch hifi und ütiupam ^Sekeu r , .“ und „Furcht füt denn, Bflson* hinzugafügt)., 

4) Gehört auch zu dm „zliti II eile der Mönche unerlJi QILdieu DLngtn“, 
ü. Kapitel XVII, 
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Fröhlichkeit (pUi), die Beruhigung {passaddhi ) , die Sammlung 
(aamädhi), der Gleichmut [upefcfiü). Auch XXII, Iß; XXVIII, 9: 
XXXIII, 1, 11 (X) ; 2,3 (O); XXXIV, 1, 8 (U), 

Drei von diesen sieben „Faktoren* gehören auch zu den fünf 
s Vermögen öder Kräften, e. IV und V, 

Die Pflege dieser sieben Faktoren beißt in XXXIII r 1, 11 (X) 
„das Pflege -Hingen B (bjtävafiä-padhäntrf/i), was dort als eins der 
vier podhafvts auigeführt ist. Haben wir also einfaeb als einen 
scbriftäteUeriÄcheii Verweis auzuseten, wenn cs in XX VIII, 9 heißt, 
io daß der Erhabene die Lehre über die padhüncig vertrage, und 
dann sogleich diese sieben .Faktoren* aufgewühlt werden? An 
beiden Stellen ist Säriputtn der Sprechende. 

Energisches Streben {viriya) bringt Säriputta in XXXIII, 8, 
i (V) und XXXIV, 2 t 1 (VI) in Gegensatz zur- Trägheit von 
u XXXIII t 8, 1 (TV) und XXXIV, 2, 1 (V). In XVI, 2, 28 denkt 
der kranke Gotama Buddha bei sich: „Ich will doch mit Energie 
(viriygna) diese Krankheit unterdrücken*, und der D. * Vörf&SEer 
fügt hinzu: „Da unterdrückte der Erhabene mit Energie diese 
Krankheit* Ao sich könnte hier „Energie" im allgemeinen Sinne 
no gemeint sein, wie auch wir zagen, man könne einer Krankheit 
durch seinen Willen Herr werdenund was Säriputta in XXXTTT, 
Sj 1 (V) und XXXIV, 2, 1 (VI) sagt, spricht dafür, daß viritfa 
sonst in diesem allgemeinen Sinne mit gemeint sein kann, ln 
XVI, 2. 28 Aber ist daa Wert doch in ganz speziell«» Sinne ge- 
h& braucht, denn es felgt: „und ich will auf dem Saipkk&ru (der 
,Vorstellung') Lehen fußen,* Hit „Energie" mag also zuweilen 
(oder gewöhnlich V) die Energie des Heilgtrebens überhaupt gemeint 
gewesen sein, XVI T 2, 28 aber zeigt, daß auch die Energie ge¬ 
meint war, die dazu gehört, yon der empirischen Seius&uffaasutig 
30 sich los&timachen und alles Erscheinende nur als Vorstellungen 
von uns aufanfassen, deren Kommen und Gehen von uns seilst 
abhängt, 

VII. Dei’ hehre achtteilige "Weg ist schon in Kap. X dftr- 
gelegt worden, 

ns Itap. XVn. Die Schemata der „zum Heile der Mönche 
unerlhfllicheu Dinge", 

In XVI, 1, 6—11 zählt der Erhabene den Mönchen mehrere 
Reiben von Dingen vor, die er unerläßliche Voraussetzungen für 
ihr Gedeihen und Ihren Nicht-Ni&dergiing nennt, Öü weit sie 
45 nicht einfach aus dem Wesen des Mönehsgemcindelebecs sich er* 
gebende Forderungen sind (einige von 1, 0 und die von 1, 11 l > f 

lj Aber euicLi vdq diesen hat diu Pordermig des fr&undlie]ie]i Verbeütoüi 
ffogen dio MitbrUAcr ih WotJiSil, WertQii Uü-d G ritarikan. BtiyleirEi noch Bedauturig 
jiti Sinn* düü Seitewe-ßschäftias {vgl. Kapitel XI, Aljichnltl 3), inaafeirc ah: alias 
al3uisd4cbe, Helbstiasä, Verhalten vom halbst, also va.n EmpiriEcIten, LüsUlst, 
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decken sie sich ungefähr mit ein seinen Stücken, des achtteiligen Wegea 
oder des Heil&wegsebemas oder mit dam Gesamtsifme beider Schemata, 
Die Mönche sollen sich nicht dem „Dumte“ (zum Werden), 
dar zu immer neuem Werden führt, unterwerfen (1, 6), „Schwmdäfl, 
das Durstes“ ist eine andere Bezeichnung für die Erlösung, ftir * 
die Aufhebung des Leidens (s. Kap. YJ), der Wog zu dieser Auf¬ 
hebung ist aber eben der achtteilige Weg oder dös Heilsweg- 
schemo. Die Mönche sollen die (fünf) Gebote befolgen (1, ü); 
auch die Bftfolger des Heils wegschemas erfüllen diese (II t 41). 
Die Mönche sollen nach Einsiedeleien in unbewohnter Gegend ver- io 
langen (1, 6), Auch diflse Forderung entspricht der Stelle II, 41 
des Heilawegscheumä, der zufolge die Hörer der Predigt aus dem 
Heim in die Heimlosigkeit gehen, und II, G7 t wonach sic eine 
weltentrückte "Wohnstätte aufsuchen. Die Mönche sollen ernstes 
Sic!]besinnen pßegen (gatiui upatdiüpsssatiti XYI, 1,6, upaJ.ihita- is 
satl S), geradeso wie der Heilswegwanderer nach II, 42 und 65 
ern&tes Sieh besinnen und Yollbewußthedt übt (satt - sotitpaja&ftena 
samannägatö ), wie Ferner in der Formel vom achtteiligen Wege 
an siebenter Stelle rechtes Sichhesinnan gefordert wird und wie 
die vier Übungen des ernsten gicbbftsmnens ja auch für sich &ts so 
Weg sum bfibbäna geltet!, s, Kap, XIV, Die Mönche sollen nicht 
an Tätigkeit ihre Freude haben (XVI, 1,7), wie auch zum Heils- 
wegsehema II, 45 ff. das Meiden weltlicher Beschüftigungeoi und 
Bemfo gehört, nod wie cs in demselben Schema II r 4i heißt: 
„Für jemand, der das Häusl eben führt, ist cs nicht leicht, den 
ganä vollkommenen, r . , heiligen Wandel ™ führen,“ Die Mönche 
sollen GeaGhwütz und Geselligkeit vermeiden (XVI , 1,7), und 
ebenso ist im Heilswegschema gesagt, daß der strebende Mönch 
leeres Gesehw&f# meidet (II, 44), wie e. B. Gaschwktss über Könige, 
Diebe mw, (II, bä),, und ein Abschnitt des achtteiligen Weges JQ 
ist „rechte Rede“, Buddha und seine Jünger heißen bei anderen 
Sekten appasadda-küma „die Sülle Bebend“ in IX, 4 und XX Y t S. 
Die Mönche sollen nicht verschlafen sein (XVI, 1,7), und XXVIII, lä 
bezeugt Säriputta, daß der Mönch, der der Predigt des Erhabenen 
folgt, sich des Wachens befleißigt (jKgariyänuyoyam afHuyutto); 50 
nach dem Heilswegsebema (II, GS) ist Trägheit und Schlaffheit 
eins der fünf Hemmnisse, daran Beseitigung der Sammlung des 
Geistes in den Vers&nkungrotufen verangeheu muß. Sie üolleja 
nicht böse Wünsche hegen [XVI, 1,7), wie rechtes Wollen zum 
achtteiligen Wege gehört, dem im Heilswegscbema wohl II, 41 f. ^ 
entspricht (s. Kap. XU), 8ia sollen gläubig s&iti (XYI, 1, 8) und 
alle miteinander die wahre hohe Einsicht teilen (XVI, 1, 11)3 im 
Heilsweg&chema entspricht „Glaube“ (II, 41) und im Satze vom 
achtteiligen Wage „rechte Einsicht“. Sie sollen hiriintmä und 
ottäpi sein (XVI, 1, &) 1 ), Wenn hmnumü im wörtlichen Sinne cs 


1) VgL ca ottt/ppan ca XXXIH, 1, 9 (V). 
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„schamhaft" zu nehmen ist, so entspricht es dem Worte ictfyi 
„schamhaft" des Heils wegsühcmns {TT. 4B), dag ich in meiner D.- 
Übersetzung mit „anspruchslos 4 * wiedergegeben habe. Wenn aber 
des Kommentators Bnddb&gbosa Auffassung beider Worte („scheu 
s und furchtsam vor dem Bösen*3 die richtige ist T so werden wir 
sie vergleichen dürfen den Worten v&jjütru bkaya- 

da&sfttii des Heilavregschemas (11, 42) . , auch in kleinen 'Ver¬ 

stößen eine Gefahr erblichend* r Sie sollen (in der Lehre) wohl* 
unterrichtet sein (XVI, l r 8), natürlich damit sie das Richtige 
io glauben können; es gehurt aus dem HeilswegEcheraa dazu der 
Satz von dem Hören deT Predigt eines T&lbägata, II, 41; fl Dar 
gelangt, nachdem, er die Predigt gebürt hat, zum Glauben an 
den Tathäg ata. 1 — Sie sollen energisch streben (ßroddha - t + jWy« f 
XVI, 1, B)j, vom achtteiligen Wege wird entsprochen „rechtes 
it Streben 1 * und damit vom Heils wegseh &ma die Wachsamkeit gegen 
die SinnesKahrnehmnng und ihre Folgen (II, 64). Namentlich 
aber hat daä viriya (die Energie, das energische Streben) seine 
Stelle im Schema der „güten Dinge** (s, oben Kap. XVI) ( es ge¬ 
bürt da sowohl zu No. IV, wie zu V und VI, und dort zu VI 
sos. Näheres. — Sie sollen weise, wissend, sein, d. h. das höhere 
Wissen haben (XVI, 1. 8). Dieses höhere Wissen nimmt im Heils- 
wegschemß das Stück II. BS—97 ein; der achtteilige Weg frei¬ 
lich enthält nichts Entsprechendes, wohl aber dessen erweiterte 
Fassung, die Formel der „zehn Dinge, die den Fertigen aus- 
ä& zeichnen 4 * (s, Kap. X): das „rechte Erkennen“ {savimß * finna). — 
Sie Süllen ferner an der Entfaltung der sichen Dingo arbeiten, 
die zur höchsten Erkenntnis notwendig sind (XVI „ 1 f 9). Diese 
sind schon in dem Schema der „guten Dinge", Kap. XVl s No. VI, 
oben, S. §8-, behandelt und also als zum Erlösungswcgc gehörig 
so erwiesen. — Die Mönche sollen weiter die Idee der Vergänglich¬ 
keit, der Nicht- Belbsthaftigkeit, der UnscbÖnheit, des Elends, der 
Entsagung 1 ), der Begierdelosigkeit t der Aufhebung (Beendigung) 
nähren (XVI r 1. lG) a ). Wie man einem Teil dieser 1 Ideen nähren 
soll r fanden wir schon ausgesprochen im dom Schema der vier 
66 Übungen des ernsten Sichbesinmens: das Nachsinmen über die Hin¬ 
fälligkeit und Ekelbaftigkeit das Körpers in XXII, 5 und 7 ff. 
(Kap, SK, oben, S. Sl f.), und die Fff ege der betreffenden Ideen ist 
damit als zu einem der Erl&sungswege gehörig dar ge tan. Außer¬ 
dem begreift die „rechte Einsicht* des achtteiligen Weges, die ja (s. 
Kap. X, oben, Bd. 69, S. 486) die Einsicht im das Wesen des Leidens, 


1) Der ElnprÄ^upg diosor I<lao ichalüiE sich daan «er Majoh. gfiEa besonders 
gawldzrujt su haben. 

2) Dies* iftlba Liste von Ideen von SäriputSa anljcaziChlt fsi XXXIII, £., & 
(VIII) lind TermtudU in XXXIII, 2. I (XXVI) und 2, 2 (XXII). Dia ran XXXIII F 
2, 1 (XXVI }, die nur fünf enthält. heißt? „dia fllnfldae«, die gööigtiOt sind, dio 
Erlösung LLS-ando sn briugen 1 (w örtlich „fertig zu. kücheis“, wüiu zu vgl. 
KupEtfrl XI, Abschnitts, ob OB, 5. 5A Anm. S) T 
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m dessen Ursprung und Aufhebung und in den Weg m dieser 
Aufhebung ist, alle die angeführten Ideen und deren Pflege in 
sich. Die Forderungen von XV1 1 1, II sind alle , wie vereinzelt 
schon einige von 1 T 6, darauf berechnet, die Harmonie nufer den 
München und sc das Gedeihen der Mönchsgemeinde zu fördern, & 
haben also nichts Direktes mit der Betrachtung über den Weg 
zur Erlösung zu tun. Es ist aber doch außer der schon erwähnten 
Forderung der gemeinsamen wahren Einsicht daraus .noch hervor - 
zuheben die dar Gemeinsamkeit in der sittlichen Zucht {XVI, 1, 11), 
die dem gila * Kapitel des Hoilswegsehcmas U. 4$ ff, entspricht, io 
Eine Forderung von XYI, 1 , 11 kömjtö dem Klange nach an eh 
allgemeinere moralische Bedeutung haben: die Ford emsig liebe¬ 
vollen Verhaltens in Werken, Worten und Gedarikcm Mau wird 
sie bis zu einem gewissen Grade zusammennchmeti müssen mit 
der Forderung , die zuerst in XUI, /dff. dam Heilswegschema zu-u> 
gefügt ist, der Forderung, mit liebevoller Gesinnung, mit Mit" 
Seid | Milde und Gleichmut alle Himmelsgegenden zu durchdrtngen 
(s- Kap. XI, Abschnitt 13). Aus XVI, 1, 7 ist noch eine bis¬ 
her übergangene Forderung WvoMöheban, die, schlechte Freund¬ 
schaften su meiden. In den verschiedenen Formulierungen des ao 
Weg® Sur Erlösung bähen wir sie noch nicht angetroffen, in don 
späteren Testen aber spielt sie eine beträchtliche Rolle, als deren 
Anfang unsere Stelle zu betrachten und darum zu betonen ist, 

In den Gesanntrftbmen des ErlösUngGweges sie Mn einzu passen ist 
nicht schwer, wenn sie auch ausdrücklich in den anderen Formeln e& 
nicht erscheint. Schlechte Freunde fördern, das ist sicherlich ge- 
meint r weder durch Belehrung die Kenntnis des ErlßsuugswegöS 
noch durch ihr Beispiel das Streben und die Fähigkeit, ihn erfolg¬ 
reich zu gehen. Und so nennt Buddha tatsächlich in XXXI, 18 f. 
diejenigen „Sebeinfreuode, in Wirklichkeit aber Fein de", von jemand, so 
die nichts einzuwenden haben gegen sein böses Tun, ihn abbalfcn 
vom Guten, seiue Zech- und Hasardspielkampane und Kameraden 
bei nächtlichen Herumtreiber eien und beim Besuchs von Volks¬ 
festen sind, in 24 aber wirkliche Freunde diejenigen, die ihn &b- 
haltön vom Bösen und. Anhalten zum Guten, die ihn belehren, 
wenn er die Lehre noch nicht kennt, und ihm den Weg zum 
Himmel weizen (d. h, ihn zur sittlichen Zucht anbaltan, da die 
Himmelsfreuden im D. als Lohn dafür gelten). Freilich gibt 
Buddha hier auch noch allgemeinere Merkmale falscher und wahrer 
Freunde an, der falschen in 16 und 17, daß sie für kleine Gü j *o 
schenke große Gegengeschenke haben wollen, daß. sie ins Gesicht 
loben und hinter dem Rücket» tadeln usw., und der wahren in 
und 25, daß sic hilfreich sind, Freud und Leid mit eEncro 
teilen, einem zum Besten raten, für Erhaltung seines Besitz® be- 
sorgt sind, wenn er seihst ein Leichtfuß ist , kein Geheimnis vor us 
ihm haben und, was er ihnen anvertraut, gebei Lühalten, ihn im 
Unglück nicht verlassen, ja ihr Löben für ihn opfern usw. Aber 
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sicherlich ist es nur die Freude am Schematisieren. die den hier 
Lehrenden veranlaßt bat, der Vollständigk&it wegen auch die all¬ 
gemeineren Merkmale mit- aufzuzählen. Wenn es aber wirklich 
Buddhas eigene "Worte sein sollten, die wir an dieser Stelle ver- 
s nehmen, müssen wir uns sagen, daß auch er natürlich nicht 
immer nur Gedanken seines Lehrsystems, sondern gelegentlich auch 
allgemein 'menschliche Weisheiten vcrgetragen bat, die freilich wohl 
meist in den Filtern der Überlieferung hängen geblieben sind. 

Kap. XVIII, Die acht Stufen des Übenräudens, 

iü In XVI, 3, 24'—SU belehrt Buddha den Ananda: ^Felgende 
acht Stufen eines Überwind enden (a&hi&ftäyafatidni) gibt esi 25, Es 
sieht einer,, der dag Bewußtsein dar Realität der Gestalten hegt 1 2 }, 
außerhalb Gestalten von geringem Umfange, schöne oder häßliche, 
und indem er diese überwindet, gelangt er zu dem Bewußtsein, 
ifi sie erkannt und durchschaut zu haben. Das ist die erste Stufe 
eines Überwindenden. 2ö r Es sieht einer . , + (ebenso wie oben) 
dann außerhalb Gestalten, die unendlich groß sind 3 * ), schöne oder 
häßliche, und indem er diese überwindet, gelaugt er zu dem Be¬ 
wußtsein, sie erkannt und durchschaut zu haben. Das ist die 
so zweite Btufe , , , 27. Es sieht einer, der nicht das Bewußtsein 

der Realität der Gestalten hegt, außerhalb Gestalten von geringem 
Umfange , schöne oder häßliche T und indem er diese überwindet, 
gelaugt er zu dem Bewußtsein, sie erkannt und durchschaut zu 
haben. Das ist die dritte Stufe , , , 28. . , . dann außerhalb 

Gestalten, die unendlieh groß sind,, ., das ist die vierte Stufe r r , 
29. Es sieht einer, der nicht das Bewußtsein der Realität der Ge¬ 
stalten hegt f außerhalb Gestalten, die dunkelblau :l ) miss eben 
SO. ...., die gelb . . ... 31, . . , t die rot, , , f , r + 32.„ . *, die 

weiß aussehen , , . Dag ist die fünfte , .. sechste , . . siebente'. , r 
34 i üchta Stufe eines Überwindend eit,“ (Auch XXXIII t 3, 1 [X] und 
XXXIV, 2, 1 [IX].) 

Manches an dieser Formel erscheint uns Abendländern noch 
unverständlich t sei es, daß dis altindische Art, zu denken r und 
die "unsere zu weit auseinaudergehen r sei es* was nicht unwahr- 
£5 sch ei dich ist, daß es uns noch zu sehr am philologischen Ver¬ 
ständnisse fehlt. Der Grundgedanke, auf den ankommt, ist 
aber doch wohl klar. Es ist derselbe wie der der rechten Samm¬ 
lung, des achtteiligen Weges und der vier Versenkungsstufen des 
H&ilswegscketnas, namentlich der ersten Versenkungsstufe, JI, 7 ft, 
io in 'Verbindung mit der Weisung von II, §4 r wachsam gegen die 

1) , d. Ii, omer, tlir dem UpHdäna-kk?i(tni 1 ha- „ G estatt 11 nüih Var- 
ibaoden ist 

2 ) D. h, er hebt eich umIi mehr über das Empirischa Manns. 

3) t), h. rur hflfcb Farben, er hat seinen Geist noch mehr von der Körper* 

weit iaagelpaf. 
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Sinneiwahrnehmungen und die daraus feigen den *bßsen Dinge“ 
zu sein. Die Sclbstbefreiuiig von der sinnlichen Anschauung, in 
welcher SclbBtbefrmung das Xibbänn, die Erlösung, boGteht, ist 
für den AI HagsmoH sclien nicht leicht Hier wird eine Anweisung 
gegeben, diese SolbBtbefreiung methodisch durebEuführen r Sie Ter- 6 
sichtet auf alle Propädeutik, wie sie der achtteilige Weg und das 
Heilswegscbenm enthält, und gebt gerade aufs Ziel los. Ob frei¬ 
lich diese Art Technik wirklich zur Erlösung führt, ob, warm sie 
es tat, diese „Erlösung* 1 unseren Ansprüchen genügt und ob drittens 
diese Heilsmethüdö wirklich von demselben Manne gepredigt ist, io 
dem wir so manches Hohe im ältesten Buddhismus verdanken, sind 
Fragen für sich, von danen die letzte mindest ans vorläufig nicht 
einmal diskutabel, ist 

Kap. XIX. Die acht Stufen der Befreiung und die sieben 

Stufen der Wahrnehmung *)- lä 

a) Die „acht Stufen der Befreiung“. 

Viel deutlicher ist der am Schlüsse des vorigen Kapitels aus 
den acht Stufen des Üherwmdans h&rauEgelesanü Gedanke aus¬ 
geprägt in der Formel von den „acht Stufen der Befreiung“ 
{attha vimükhä XV, 35; XVI, 3, SS; XXXIII, S, 1 (XI); XXXIV, ED 
£, 1 (X); die dritte Stufe auch erwähnt in XX LV, £, £1), deren 
Stufen 4—S dieselben sind wio die Zustände o—9 der „nenn Zu¬ 
stände der Stufenfolge“ in Kap. XI, Abschnitt 12 {&. dort). Ich 
kann mich damit begnügen f ohne weitere Bemerkung einfach die 
Obersetzung der Formel au geben. ts 

XVI, S, 33: „Folgende acht (Stufen der) Befreiung gibt es, 
Ananda: Es sicht einer, der das Bewußtsein der Realität der (Ge¬ 
stalten bogt 2 3 ), (außerhalb) Gestalten, Das ist die erste (Stufe der) 
Befreiung, Es sieht einer, der nicht das Bewußtsein der Realität 
der Gestalten hegt, außerhalb Gestalten. Das ist die zweite (Stufe eo 
der) Befreiung. Er wendet, sein Interesse der Schönheit B ) zu. 
Das ist die dritte (Stufe der) Befreiung, Er erreicht, iadern er 
daa Bewußtsein, daß es Gestalten gebe, vollständig überwindet, 
dem Bewußtsein von materiellen Dingen ein Ende macht und dem 
von einer Mannigfaltigkeit von Objekten in seinem Öei&ta keine » 

1) Vgl. die acht Arten döa Selbstes (oifö), ßkor die nftcb 1,3, 10—lC 
„andere Asketen. und Brahmanen“ diskutierte, and vän denen Nr. 5—£ sieb 
va] Lstävd Eg decken mit Nr, 5—3 un-serur lioibc. Auch das Wort rSjol vön 
Nr. 1 isc b Eiden It eiben gemeinsam. Vgl. auch dis „St-uleu der All Hebung des 
Ü ewuütaeins* und die „Zustände der Stufenfolge* in Kapitel Xi, 12. 

2) Denn In der Neihe der -nein Ar tun des Selbstes entspricht in i, 1, 10 
ütlä TTijJi cot’itmjRnhäbhüiiko Hiät&pCttikti&Q.tfi&kü.nQ ^das gostidtete Selbst, das 
uns den vSer Elementen susuuLBüen^eafttat und ven Vater und Matter gesengt ist*. 

3) Nach Atthasälliui i 422 der üteir.heit der Farbe dos farbigen Kasipn. 
Vgl. *üeb XXIV, 3, 2L. 
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Pätimcklib&-Forderung (XIV, 3, 28, Prosa) aller Buddhas (ebd., 
Verse) sei, iUso zum Heilswegschema gehört, ist in Kap. XI* 4 
dargelegt. 

Kap, XXL Moral. 

6 Alles, was bürgerliche Moral heißt, ist als außerhalb des 
Heilsweges der Mönche, vor dam selben liegend, au denken. Zwar 
ist gelegentlich in Fichfce'scher Weise moralisches Handeln als 
Voraussetzung für das Aufkommen rechter Einsicht und damit des 
Betretens des Erlö&ungaweges betont (darüber später) und reicht 
jd ferner d&r Anfang des Heilswegschemas, das Erwachen des Glau¬ 
bens t natürlicherweise ins L&ienleben hinein. Sofort aber versetzt 
uns das Heilawegsohama dann aus dem Laienleben hinüber ins 
Möncbsleben, denn der Glaube treibt den Gläubigen, wie in II, 41 
ausoinandorgfisetit ist, zur Weltflucht. Für Moral im wirklichen 
ie Sinne dieses Wortes hat also dag Seilswegechema (und somit auch 
die Formel vom achtteiligen Weg&, der ea in allen seinen Teilen 
entspricht, s, Kap. XII) T keinen Platz, ja, Gntama nennt z. B, die 
Freigebigkeit da, wo er sie an den höheren Zielen seiner Lehre 
mißt, einen Irrweg (s, Kap. I). Wenn der nach jenem Schema 
*9 Lebende unter anderem die Verletzung oder Tötung lohender Wesen 
meidet (II, 43j f so kt der maßgebende Gedanke im D r -System 
nicht etwa, daß es Verletzung, Tötung nicht geben und daß den 
Wesen der Schmers erspart werden soll, sondern daß speziell der 
Weltentflohene nicht verletzen (töten) soll, Buddha selbst hat 
sb Schweinefleisch gegessen (XVT, 4, 17 ff.) und iriindeGtens nicht unter 
allen Urnsümätm Anstoß daran genommen, daß Laien Tiere schlach¬ 
teten, wenn er auch. wollen wir den Darlegungen von V Glauben 
schenken, Tieropfer nicht billigte. 

Solcher Tatsachen und Erwägunge*« ungfiajchtat würden wir 
aü aber doch wohl alle uns schwer entschließen, ganz auf die Frage 
zu versiebten, üb Gotama, abgesehen von den moralisch klingenden 
Worten des Heils wegscbemaS und des achtteiligen Weges ^ die 
für dio philosophische Betrachtung als moralisch ge meint nicht 
galten dürfen, nicht doch gelegentlich Satze oder Forderungen aus- 
gesprochen habe, die als moralisch zu bezeichnen sind. Hie/ will 
ich Antwort auf diese Frage gehen. Ja, es gibt solche Elemente 
in Buddhas Lehre. Darauf freilich wird man nicht zu viel G&- 
wicht legen dürfen, daß nach XI V r 1, 18 die Mutter eines jeden 
Bodliisatta, also doch eine Laiönfrau, während der Schwangerschaft 
*0 die fünf Gebote (s. Kap. XI, 4) erfüllt und daß nach XXVI, G 
der ideale Weltherrscher (Cakkavtx&i) deti Von ihm unterworfenen 
Königen dieselben fünf Gebote und außerdem die Pflicht auferlegt: 
„Esset so, daß man es Essen (nicht Fräsen) nennen kann! 11 , denn 
die fünf Gebote mögen in beiden Füllen einfach übertragene Forde- 

1) Vg], Kapitel XI, Abschnitt 5, eben, S. SS. 
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rungezi aus der sittliche« HÖnchaaueht sein* In der Formal über 
Buddhas .stufenweise fortschreitende Predigt“ (HI t 2 t 21 uäw., 
s, Kap. XHI) steht an erster Stelle „die Predigt der Freigebig- 
keit*. Da es stets Laien sind, denen Buddha so predigt, so ist 
die Forderung der Freigebigkeit , wie es ja auch in der Natur ü 
der Sache liegt, eine Forderung für Laien, bürgerlich Lebende, 

In XVI, 1, 1 setzt er auseinander, von welchen Eigen sab uften das 
Gedeihen eines ganzen Volkes abhüngi Soweit diese nicht rein 
politischer Natur sind, sind es die in folgenden S&tzen a.usg&- 
drttckten: ,Ännnda, solange die Vnjji in Eintracht sieb versammeln, m 
in Eintracht Enrsehlüsae fassen und in Eintracht das Notwendige 
durchfuhren, . r r \ solange sic ihre Gneise wert- und hochhalten, 
achten, ehren und ihnen au gehorchen für ihre Pflicht anseben, ., ♦; 
solange sie nicht durch Kaub und Gewalt sieb Frauen und Mad' 
eben von guter Familie f.nm Zusammenleben verschaffen, . , SO' ü 
lange sie ihre Heiligtümer, private und öffentliche, wert- und 
hochhalten , * ♦ ,; und solange bei ihnen für Schutz, Schirm und 
Sicherheit der Vollendeten (Heiligen) gut gesorgt wird, ist für 
sie kein Niedergang abzusehen, sondern Gedeihen.“ ln XVH er- 
zählt Buddha die Geöchichta des IfahSsudassaua, eines mythischen so 
Idealkönigs der Vorzeit.. In XVII, 2, 1 Mt er diesen M. bei 
sich selbst überlegen, doll der Glaus, in dem er lebe, die Folge 
der (in früheren Existenzen) von ihm gepflegten Freigebigkeit, 
SelbstbeziLhmung und 'Zügelung sei. Es klingt hier wohl die Idee 
durch, dafl dieses moralische Leistungen der nicht - mönchischen 95 
Kreise seien. 

Auch das, was Gotnma selbst in früheren Existenzen Var- 
dienstliches getan zu haben sich erinnert, werden wir, soweit es 
nicht rein kirchlicher Natur ist, wie d&s Heüighalten des Sonn¬ 
tags {uposathüpavääo XXX ,1,4) oder Forderungen des äfiarp. so 
entspricht und' cIsd auf bürgerliche Kreise übertragene sittliche 
MönfihSEnßht sein kann, wohl als Moral betrachten dürfen: Frei¬ 
gebigkeit (ebd. und öfter in XXX). Pietät gegen Mutter und Vater T 
Ehrerbietung gegen den ältesten in der Familie (XXX, 1, 4} 3, 13), 
freundliche Rede (XXX, 1, 16), Verhalten gegen andere wie gegen u 
sich selbst (?., mmrmattatä XXX, 1, 16 nach der Auffassung von 
Childers), Belehrung anderer zn ihrem Heile (XXX, 1, 19), Be¬ 
lehrung anderer in Künsten, Wissen und Wandel (XXX, 1, 22), 
Nichtzürnen und Nichthnssen (XXX, 1, 2S), Friedenstiften zwi¬ 
schen Familien gliedern (XXX, 1, 01) t Fürsorge für anderer Wohl, io 
(XXX, 2, 4). 

In XXXI, 27 ft. belehrt Buddha- den Bürger SifLgalaka, der 
den Himmelsgegenden seine Verehrung dirbringt, daß vielmehr die 
Eltern als der Osten, die Lehrer als Süden, Frau und Kinder 
ule Westen, Freunde, Genossen als Norden. Sklaven und Diener ™ 
als Nadir nnd Asketen und Bmhmaiieu als Zenit aufzu fassen und 
dementsprechend hochzQhalten seien. Dia Eltern £ül-.ft der Sohn 
KäliolirLft dar n. M. Ö, Be, TI fWt7). 
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erhalten und für ste sargen f wäil früher eie ihn erhalten Hütten, 
er solle auf Erhaltung das Stammbaumes und auf Manenopfer he* 
dacht s*in (2B). Dein Lehrer solle der Schüler Unterwürfigkeit 
Dienstwilligteit f Gehorsam erzeigen [29), Die Gattin solle der 
i Gatte achten , ihr treu sein, sie (im Hause) herrsch«) lassen und 
mit Schmuck beechankeu (50). Freunde solle mau beschenken, 
freundlich zu ihnen sprechen, für ihr Wohl sorgen (atthacariyä), 
sie auf gleichem Fuße mit sich selbst behandeln und Uneinigkeit 
mit ihnen vermeiden (31), Der Herr solle Sklaven und Dienern 
ie nicht über ihre Kräfte Arbeit auf laden, ihnen den verdienten Lohn 
und in Krankheitsfällen wirksame Arzneien (?, wörtlich wunder¬ 
bare Stifte) geben und sie pflegen und zu rechter Zeit sie frei- 
lassen (vvssagqa, 52* oder: ihnen Urlaub gehen?), Asketen und 
Urahmsnert solle man mit Freundlichkeit in Werken 1 ), Worten 
u und Gedanken behandeln, sie offene Türen finden lassen uni ihnen 
wohlschmeckende Almosenkost verabfolgen, weil sie unter anderem 
den Weg zum Himmel zeigen. 

In XII, 13 stellt der Meister die schon recht ideale Forderung 
auf, daß, war der guten Lehre teilhaftig geworden sei, sie nicht 
nsD mißgünstig anderen voran (.halten solle, denn das bedeuta, ihnen 
erbarmungslos die „Früchte* des Heilsweges und den Himmel 
vorzuenthalten, Fs ist interessant m sahen, wie diese Moral - 
forderrang doch als Vorbereitung auf den Edösungsweg empfunden 
worden ist. Buddha spricht a. b. ö.; „Wer nicht auf anderer 
ü Gutes bedacht ist* hat einen feindseligen Sinn, in einem sulchen 
Sinne aber kommt nur falsche Einsicht auf 1 (micchäditfhi, Gegen¬ 
satz zur „rechten Einsicht“, dem ersten Glißde des achtteiligen 
Weges), 

Zum Schluß möge noch hinge wiesen werden auf die Drei¬ 
st. teilung des moralischen oder unmoralischen Verhaltens in solches 
der Werke, der Worte und der Gedanken. In XXXIII, l s lü (III) 
und (IV) stellt Sädputta fest: T\ni duccarifönz: Imya-, vadi-, 
mftrw - duccaritarp und Zlfzz" sucariUfsni: kä ?/»-, vaol , mano* 
jfucariiwtii wie schon Buddha salbst diese Dreiteilung anwendat, 
u indem er in XVI, 1, 11 als eine der notwendigen Voraussetzungen 
für das Gedeihen der Mönche hinateiit, daß sie den Brüdern Liebe 
in Werken, Worten und Gedanken erweisen, und in XVI, S , 14. 
dem Jünger Änimda bezeugt, er habe ihm, dem Tathägats, gedient 
mit Liebe in Werken* Worten und Gedanken. Dieselbe Dreiteilung 
M ist gegeben in XXXIII, 2, 2 (XlV) und XXXIV, 1 h 7 (I), 

1) Difc^ca Vr'oi'k-l'radi|jeii -ist wiild gentalrn, wem. Buddha in IV, fi und V. 7 
„dtn Wert der Wciko öilö öea Handelns predi^End* (ocIet: jdariui gi 
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Die folgenden Anmerkungen zum biblischen Spmchbuüh be¬ 
schäftigen sich fast ausschließlich mit den Schwierigkeiten deß 
Xestes, Fragen, die die Komposition des Buches und dst lei]e f 
ans denen es erwachsen ist, betreffen, hoffe ich vielleicht später 
einmal behandeln m können. Auch ton dem, was mir am Te^te & 
bemerkenswert scheint, habe ich nicht alias mit geteilt und mit 
mancher Vermutung, die ich zunächst nicht su begründen in der 
Lage bin, vorläufig znrüekgahalten. Doch möchte ich nicht be¬ 
haupten daß ich haar durchweg gesichert* Ergebnisse verlege. Ick 
habe mich nicht gescheut, gelegentlich auch bloß Wahrscheinliches «* 
und selbst nur Mögliches vorzubringeu und hin darauf gefaßt, dnß 
andci'e die Zahl der Fragezeichen, dis loh zu einzelnen meiner 
Verbe&aorungsvors&bläge gesetzt habe, noch um etliche andere werden 
vermehrt wissen wollen. 

Zn 1, 2—7. ln der Reibe der Infinitive . ■ - nrnb, , . - TOrrb, 

_ . . .. nnb, „. . p-^nb 1 ), die den TJutaen der Weisheit 

schildern ’ steht V, 7 -ßlEn nsnn rtfi rristn mir* r-t«m 

it 5 nicht am rechten Platze. Das Gleiche gilt auch schon von 
V. 5 nrp^ mbnnn npb epr^ o ms\ Dazu kommt, daß 
die beiden Halbvftrse von Y r 7 'recht schlecht zueinander passen. w 

Wäa mag dieser Einschub entstanden sein? Die Lösung scheint 
mir V. 22- nahezulegen f wo nach mibt iotnI/P) ^ r, c ‘’tto ■-» 
ru” ’ittüD's ü‘ , b‘ , 3ST Dnb iTrcn pl:b im Vergleich mit V. t^Hn 
Nb riiiri nümi rtfn iK-ib "o sin Stiches wie mm ntn 1 

vor. Atu EubstanÜvau möb® nblSP in da* ÜbwwMft ktinn&n dt«» 
flauten InfiflitEve nicht +hhln^äa, Auch datttn nicht, weit die UbtntMft jj 1 ™«« 

ist als V. £_7. Vorher fohlt irohl airt etwa 2£, 17”— E-I 5 liÖpf«b?iiufls Stwe«. 

I 2_7 ist auch k^ino eigene EinleitauR lUtn Spruchtm-eft oder such tnar an 

Kapitet 1—smidern eine von mehreren in 1—& verkümmeren 
der WöiiM* za hnachen, mit donan «Ihn Lalirgadicfifo zu bejdflJinn pflegten. Die 
Stsälnng von 1, 2— 7 um Anfirng dt« SprncMiaeb» lat atif ^enlmdng des Ztaam- 
Leci zu sotten- 

2) Ek> iat Tfohl fQr tafTKri sn lesen. 
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na D - 'b"U k i insgefallen sein muß. Er wurde nun, wie es scheint,' 
am oberei) Bande des Blattes, das mit V, 8- begann, nachgetragen 
und sp&ter durch Einfügung von -ioiD'i rftorr m hJ T mraon m einem 
zweiteiligen Verse vervollständigt, Bei. dieser Ergänzung Spielte 
i nicht nur die Reminiszenz an Fs. lll, 10 eine Rollo, welchem 
Vers LXX! auch ihr de reif tcöjoucjjv crdrtjv 

(ZM n< r'':j bub niB bnc) entnehmen, sondern auch an Pr. 9, 10, Van 
dort haben LXX in der Tat auch die andere Passung Ag-fft ffogciKg 
yoßaz 0arif (Var. %vqhv) = yvirp nsr 1 riEDn nbnn*) in 1, 7 mit 
10 aulgcnoaimen. .Dort gebt aber auch noch (9, fi) der Vers voraus 
rtpb rpi'i p - *i3£b T-nn -ii? pün'n n^rib in. Id diefiem Zusammen- 
bang dürfte auch der damit gleichbedeutende V. 1, 5 Dun FEC' 
n:p j " mbarrn ^inn npb jpvn zu Hause gewesen sein, der mit 
V. 10 “ 1, 7* nach Kap. 1 verschlagen ward, 
i 5 V. 1, 17 rpp M?a bä '^2 rapin n“,m D:n -3 scheint mir 
nicht an der rechten Stelle zu stehen und den Zusammenhang von 
V r 16—“ 10 zu stören; „(16) Denn ihre Füße rennen zum Bösen 
und sie eilen, Blut au vergießen. (18) Aber sich selbst lauern sie 
auf', ihrem Lehen verbergen sie (die Falle), (19) So ergeht es 
*o jedem, der dem Gewinn nach jagt: Er nimmt dem daß Leben, der 
steh damit befaßt,“ fc>, zu 7. 22 f. 

V. 1, 23 für itm asb n:Fr -nriB'inb ist nach 

V. 24 p s, Lr:p^ y*fi 't* |Vj:ittjrvi a ) Tisip ^ doch wohl besser 

la'Qpn zu lesen. Vgl. 7, 24 u, ü. Mit dem uach V, 22 a fehlenden 
st Sticbos (a, za V. 7) ist übrigens auch vor V, 23 ein zu -a'n;[pn , , ,] 
'nnptnb paralleler Halbvers ausgefallen- 

2, ß—7 begründet V. 5; dagegen scheint V. 7 den Gedanken 
von Y. 1—5 fortzusetzen t weshalb für mn".s -.£:b 

"I73C won wohl -ittün “p*Ti zu lesen ist. Für neben 

ao n'ain s Wissen* in Y. 0 muß wohl auoh rmra Klugheit eingesetzt 
werden. 

In 2, 9 uib b:o E'^a-Wn wtüTtt p”3E ’pin ^ das 

Satzcnde offenbar nicht in Ordnung 11 )- Nun ist in V. 10 eccr "O 
dt: - * ~wE:b ftni ipbn rr^err der F&r&lleJismas zwischen *Denn 
33 Weisheit kommt in dein Herz und Wissen ist deiner Seele lieb 
(angenehm)* nicht einwandfrei und es liegt nahe zu vermuten, daß 
die ursprüngliche Parallele zwischen Jim und uJJ zu suchen ist, 
vgl. rmr: ■'D y->itn Gen, 40, 15; rna Ttä 

D-r: nm Fk. 133, 1; avi *o looa iHtJT Sinn'’ d-jb mibbrr 

io- Ps. 1S5, 3, Danach wird V. 10* wohl zu *pbb ritten ~o 

„Deus gut ist deinem Herzen Weisheit* herzustellen sein. Andrer- 

I) lljp R.oErn’rfcüTift in SI3ÜT, Appendix z, St. f tbo o£her (dp^ij ßocpiats 
if>6ßü£ *V$tov) Ji «vtJanlly fc SGeotui irftiLiUtS^ rjf 7* (*o, tcM>, Tyyj“ ist fttso 

liD^UiU. 

21 Fist ’innnv 

8) Tay icUflfit “IMDn für D’Hlü l /ö var. 
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aeila st&nd am Ende von Y. 9 wohl ^jnbozTO bD d-puSriai *und ge¬ 
rade sind all deine Wege“, dp konnte sehr leicht an gelesen und 
au üari crg&uzt werden, 

IS nn'S m» btt rimü "d „denn es senkt sich zum Tode 
ihr Haue 11 gibt, keinen guten Sinn» aber der Fehler muß nicht iti $ 
nnt) stecken, wo ihn die Kommentare suchen, Mir scheint es 
möglich, d&ß nm:, wie der PamUolismns mit rpmbaJS itke-i bsn 
Efthelegt , für nrc[i^] steht ^ vgl, bes, 7,25. na konnte nach 
n-fr) leicht an&fullen. Erst unter dem Einfluß dieser Stelle dürfte 
auch in 7, 27 rtn T n b'itro * 5 “n aus n'ni;[r:] bittu 'Dm out- io 
standen sein, wo das folgende mD ’Tin btt nniv ein Subjekt 
im PI, ft tu , vci-aussetzt, Daß gerade njn; hier stand t ist mir 
auch dftrum wahrscheinlich, weiL das wohl irrige btt mT-J 
nus IS, 26 durch Erinnerung an ein tii» btt rrrnTTt bervor- 
gernfen sein mag, i& 

4, 7 n:'n rr:p *pi;p bum fittcn n'oar; rvyjsn. Lies wohl 
rjrb n'OWn „Vom Ersten deines Yermögens kaufe dir Weisheit“, vgl- 
3/7 *jrKiDP b d n-cttniMn "pTTa mep rs “tSD und rS "Hi. 6, 22, 

i, 16 11 nb-rtco' ttb es tru-o tnbtj:i* Das letzte Wort ist wohl 
aus Y, 19 ’ibuju 1 ' mua auch hierher ein gedrungen und hat ein Wort ?o 
für „übeltun“ verdrängt, für dessen Bestimmung graphische An¬ 
haltspunkte fehlen. 

5, 6 nn nb p'rbu-w ir: oben tr-rr n-.a. In diesem 
dunkeln Yerse ist wohl iür U"n r,“tt in Parallele zu mnb;?D: 
rrrrrs zu lesen, woraus fin r ta N durch Erinnerung an 2, 19« 
entstanden sein kann, ü* könnte dann bedeuten „ihre Wage ebnet 
sie nicht“, wobei freilich stört und, wie vurgescbl&gen wurde, 
besseT durch ba ' ersetzt wird. Ist oben „ebnet, macht gerade 4 , 
dann legt die Antithese für ri'nbasTS 17: die Lesung ng „geneigt 
(ftbsebüs&ig) sind ihres Wegs* nahe. Vgl. “Dm Pü lun ’U Jct. 8, 21; so 
m3f ■'PUT: Thr. 3,9, Dafür würde auch die Parallele btt Pinsj 
r;p=[n;] niD 2 T 16 sprechen, da rrru und mr: nach Fs. SS, 7 
(ininö 'n'i: h :) Synonyma Bind, sin üb well mir- allerdings nicht 
recht gefallen. 

5,14 rvcPT brrp “jvü 7“ bDU BTtÜ. D7EÖ kann hier as 

□lebt .beinahe“ bedeut™. Es soll ja das künftige Weh und Ach 
des Unverbesserlichen geschildert, werden, woMr keine Einschränkung 
am Platze ist. Auch ist H b in solchem Zusammenhang sinnlos, 
qjBd muß auch wie das bloße tffl zumindest in den jüngeren 
biblischen Büchern „gering“ [an Zahl oder "Wert) bedeutet haben, eo 
wie dies für Ps. 105, 12 >= 1 Cbr. 16 r 19 angenommen worden 
muß: nD t^nco ■'dci: -Pri crn'n^ „da sic nur wenige üituuer 

waren, gering und fremd darin“. Ebenso heißt es 2 Ghr, 12 1 7 
nerbth D-rro D“b 'Pr:i „ich gab ihnen ein Weniges zur Rettung“, 
wie die Masern wähl mit Hecht auch dteq t-“iu i=b vmn Jos. 1, 9 *fi 
versteht, Pr. 10 1 20 sagt üpdd avai nb p'™ jvdb “irtnj qco 
„hegebrenswertes Silber ist des Gerechten Zunge (Rede), des Bösen 
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Hm ist wertlos“ 1 ). T^n liftD behütet als* „gering bin ich 
geworden "Dann ist aber 3*1 b^:, wie schon der ParaHelisma& 
rait irtfi Vnp '"pro zeigt, nicht zu halten und durch -l |*n bin zü 
ersetzen: „Verachtet ward ich unter all meinen Genossen* im Kreise 
e der versammelten Gemeinde.* , 

5 r IG, welcher Vera an dieser Stelle Schwierigkeiten macht, 
gehört vielleicht eher hinter V. 10- V. 15 ist mit V, 17 zu ver¬ 
binden: f Trinke Wasser ans deiner Zisterne und das Naß aus deinem 
Brunnen. Dir allein soll es gehören H nicht anderen mit dir." 
io Für 6 32 h n;cji Ni” nass5 rnmütt ist vielleicht „wird 

bestraft“ zu [e&en. 

7, 10 z}_ rrn^ ri 5 u rpa inempb ma« nirn. Der Ausdruck 
ib mBJi ist noch nicht befriedigend erklärt, rtOi^i" trati&tti 
dar LXX sätet (vgl. Frankenberg) vielleicht eine Form von 
ie „wach Bein* voraus, aber weder niTTEi noch 3 h (so Franken* 

barg) ist hebräisch. Ehrliche Vorschlag ab rtiED „in prächtigen 
Farben am Busen“ (sic!) verdient nur ab Kuriosum Erwähnung. 
Führt indes schon die griechische Übersetzung auf ein 1 an Stelle 
von s in ms;, so empfiehlt steh eine Lesung ub nWSi „von 
so krummem Sinn“, die durch 3" m?i IS, 8 gestützt wird. Daß 
diese Bezeichnung auch von der unzüchtigen Frau gebraucht werden 
konnte, zeigt wohl das Schimpfwort mfron nu: p „Sohn der 
Unzüchtigen 4 = nb ms; p 1 Sa. 20 , 80. 

7, 21 uh^in j-pnDia pbrp Tnpb aia ■ inün. Sollte nicht 
es doch iirpb tpQ „durch ihre zarte {schmeichelnde) Rede“ beab¬ 
sichtigt sein? 

Mit 7,22—23 ist. wie ich vermute t auch Kap. 1, 17 zu ver* 
knüpfen. Der ursprüngliche Text, der (vgl. die Kommentare} auch 
in der Reihenfolge der Vorsglieder von dem überlieferten Wort- 
aa laut sich unterschieden haben dürfte, mag danach etwa folgende 
Form gehabt haben: 

iQi riaa bw nt)1 ü&tno min« 7 , 22 a , b 
b*# ioIb bfct äs«* n& bs ies im» 7, 2S b ,22 c 
T -\:d b?ä £3 r^nt 1 ms c;n l t 17 

it NiM iu)eJ 3 5l*i «bi ♦ 7, 23 c 

. . . . , . , * *mi yn ribE" iv 7,23* 

Die Änderungen b;N löitt für b'nüt loito in 7, 22 c gebe ich 
nach Ruhen, Critical Remarks of eome passages of OT (London 
ISS6) g. 11; Vgl. P. Haupt in SBOT z. St. ‘ Dagegen liegt für 
doCiisn kein pns&cnder Vorschlag vor. Nnn muß aber wie 

23*> ein Verbum etwa der Bedeutung „schnell gehen“ sein. 
Ein Verbum oz? findet sich in der Tat Jes. 3, lö, in n:Dzrp, das 
parallel zu Hjabn rjeen *pbn „hüpfen* (und nicht „klirren“) bedeuten 

1) Die Änüimmg: in ist ciDnütiy. 
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muß und eben den gazelleoartigen Gnng der SchCuen Jerusalems 
bezeichnet. Lies also -wohl DarD’i »und. wie der Hirsch ins Netz 
hineinhüpfV 1 . n 1 3 ssp in V. SS a scheint mir vor yn nicht sicher i 
ss könnte such bfi? gelesen werden: „Bis ein Pfeil in seine Hin¬ 
ge weide fährt* VgL aber Hi.. lfi, 13. 5 

S r 6 ■'ti&ia nrwftrt h n-rt* E’rJ: 'j im. Hier wird 

für das zweifelhafte tr'i'W die Lesung oder zumindest die Be¬ 
deutung von D'n=: (woffdr besser ninbtf angenommen: „Höret, 
da ich richtig' spreche, das Öffnen meiner Lippen (ist) Wahr¬ 
heit,* Dagegen möchte ich anxiehnaen, daß in 6 11 ’o nach D'-n« 
su stellen ist, das hier wie sonst „Edle, Pürsten“ bedeutet: „Höret 
Edle, da ich spreche!“ Parallel dazu lautete die zweite YershÜfte: 

TiS'S nnste*! „und das Öffnen meiner Lippeo Pörsten 4-1 ). 
Aua D^b bat ein gedankenloser Kopist das in den PrOYcrbieu so 
häufige pp'na''io gumacht und dadurch, auch die Umstellung in o. is 
verschuld et. In der Torgeschlagenen Passung schließt sich unser 
Vera trefflich an V. £ an. Vgl. auch V. 15 u. 16, wo die Weis¬ 
heit in der Tat sich besonders den Regenten (d'^Vkj, ü'tT“, a -1- !®, 
lind Cnüniü) empfiehlt 

Zu 9, IS s- zu 14, 7. *° 

Zu 10, 6—IS: 


öön na^' bW ■'bi 
(L m. ft. sg) npi' wnen 
□ab -1 ErnE® 
j-m-vern up*£n 
asb - * b'riDTü b'isti 
oton naa-i ö'Jü’l 'bi 
nüms rroan ba bj'i 

nb “iDrr ub saa®i 


lasib ma^a 6 
na“iab p^a: ist 7 
mKTa np' nb nun 8 
nau ”bi ena ^birr § w 
irr* y>y y^p 10 
p-^SI ne D^n “np’a 11 

d'^tg lp mn nü:c '12 
t yia; ■'t'taja IS 


V. S 11 und 11 passen meht zueinander, weshalb Chajes, Pro-so 
verbiaetiidien S. 11 die Stichen 6 h und 1S & umstellt 4 ), Das lie- 
sul tat dieser Umstellung befriedigt nicht ganz. Wahl könnte an 
6 ft „Segen auf das Haupt des . . ►* sich ursprünglich „Und ein 
Stock auf den Rücken des Toren* angcsehlossen haben, aber IS* 
„Auf den Lippen des Klugen findet sich Weisheit 4 und 6 b s5 
' ^und der Mund der Frevler deckt- :1 ) Gewalt* haben miteinander 
nichts zu tun. V. S' ü ist aber auch = 11*, und da er dort augen¬ 
scheinlich an der richtigen Stelle steht, erst aus V. 11 auch n&eh 
V. 6 geraten, indem, das Auge des Kopisten von p'PJi in 6“ auf 


1) Vgl. Hi. 5, 3: UW ■fenstfi um. 

£J Bälde Veriö stehbn in innerem Teit nah« gonvEp « 3,L * ln O Ver tausch nng 
hIbl 1 V'orsRji'wlör an and für sieh möglich ereclmlnnii an Iflaasn. Ditsd, (M 
die Sprüche 10, I—ii, I G uraprünglieH JilpViahfitLsnli at|jcerdiujt Tfri-On . -dlirTta 
Chajaa hauto tüVlI aalbat nicht wehr fcathaltnn. 

3) Siebe aagleich. 
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p'i'ra in II a abglitt 1 )«. Ist in G a ursprünglich, und das 

scheint mir nach V + 7; 3, 83 uw, nicht zweifelhaft, dann dürfte 
der durch ll b verdrängte Stichos etwa "j^jj bs rthsm 

„Und Fluch auf den Scheitel des Frevlers“ gelautet haben, 
E Das Fehlen eines Zusammenhanges zwischen V, lS^k/i dürfte 
dagegen dadurch zu erkläret! sein , daß zwischen beiden Stichen 
ein oder m ehre,re Verse ausgefallen sind- Ergänze etwa folgender¬ 
maßen: 3 Auf den Lippen des Klugen findet sieh Weisheit, [im 
Munde der Toren Dummheit. Bereit sind für die Bösen Prügel] 
io und der Stock für den Kücken des Toren/ Denn 13 1 * ist augen¬ 
scheinlich eine Variante zu 19, 29 rvfiab/Tan G^eeie 3 ) D^bb 
e^Vi" ijb „Bereit ist die Strafe (LXX „Stücke“) für die Bösen 
und Prügel für den Kücken der Türen/ — V. S b ist mit 10^ 
identisoh; an der zweiten Stelle haben LXX in <5 de illyiaiv ftfti 
ib KagQtftilaQ oztoifT, das wohl cibs (]m) ftber- 

jaetirt, vielleicht noch das Umprüngliche. Aber auch in _8 6 ist 
UibT dt mp so nicht richtig; denn es gibt kein dtieu: b^itt 

„töricht an den Lippen'- öb dafür etwa trns rbnio „und die 
Torheit der Dummen“ zu lesen istP VgL 14, S, 18, ä4, Bas- 
hd Verbum dieses Satzes (etwa „führt sie irre“ o* ü.?) ist wohl aus¬ 
gefallen: dena asb 11 scheint mir aus nüz “ 7 b 1 ', abgekürzt lm ^ 'b', 
im felgenden StEehns entstanden zu sein!' 1 ) — In V. 0 ist der 
Sinu deutlich: „Wer redlich wandelt, schneitet sicher der krummen 
Wegen folgt [, geht irre]/ Es ist daher für J 7 v wohl nrii? zu 
ss- lesen. -— In 11 b verlangt der Parallelismus zn „ein Labensquell 
ist des Gerechten Mund* etwa „und der Mund der Bösen über- 
sprudelt von Gewalt“ (cs:: ^Sr) für das dunkle d nn - 5 ^;; nD^ -1 
nach ö-erjn entstand wohl wieder durch Abgleiten in die folgende 
Zeile (V, IS*), wo -cz>- nach steht, 

so Vor 10, 14“ rtfi ö^dfi fehlt wohl '■risb (vgl. 13 a !}; 

in b steht parallel b*nK ■'Gr. Im zweiten Halbvers scheint mir 
auch die vorgesch Ingen e Vokalisntion na^p -rnu V-ntt *'E’i „und 
itn Munde das Toren ist Schrecken 11 trotz 13,8 fl ) unwahrscheinlich, 
zumal da rmnla aus ü’bi rnnftr in der folgenden Zeile (V r 15 b ) 
äs eingedrtragen Sein könnte. 


1) Uatt etuvfk aucli p'TK iu ö* aus II ätftitnno WDd eifc Wort filr „Itlug“ 
Yavdväv.fjte, tv 1$ dl Os irdhl ftn^enounr on werden rnvfl, wenn IK b dia FoTtsetma % 
hEEdeü sfl.lL, UL niehc lY-uhTacbalnlich. 

2} V. Ifl fehlt in LXX. 

B) LXX: Di'JZU:, 

<) Hm. 4 r 14 Oab' T*' ^ n ?l «S mir nicht klar. i>n. tVOttt ü? 
^FTÜf* 1 nTinpr: Ü?: verausgabt. erwa?LeL fujehetials hltvä: and niiEt 

den (lies mlthEit 071) ..... sie. 

Es) flwr Li Pt schon dev PinraUeUati «hum SU Tb rtriTlTä ^HElS pUiD 
p.vsjenden Stau. 
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10,18 b'o 'd «■■n rüi wi^rai npta ’ i 2 3 nrm> rtciu rraso, in es 
“ipib aig Bezeichnung eines Menschen, der den Haß rarhirgfc, in 
Parallele zu biss ist zweifellos. störend. Aber Chajes' Vorschlag 
Eiü^j; za lesen: ^Lügenlippen sind eine Decke des Hasa-os“, 
widerspricht die Fortsetzung # wer hüge Nachrede Üußert, ist ein & 
Tor“ entschieden. Ich glaube, da& ipc in unserem Test ur¬ 
sprünglich fehlte, Eg gfc&nd bloß irtm da, was der Kopist nur 

etwa zu 'Pfo oder p~3£ inciy ergänzen konnte. In dor 

Tat haben LXX die letztere Ergänzung gewählt: %*&*} d*W«r 
und beweisen damit, daß sie ^pip noch nicht lasen 1 ), ’nciy in io 
Parallele zu b H D5 in h ist aber Bicherliah ein Fehler für "n^ 

„Tor“, hervorgerufan. durch das vorhergehende , mit u; beginnet! ds 
Wort, Ob freilich int n^rti rtopn schon den nrsprün glichen 
Test darstellt, ist mir zweifelhaft, da nach b das Äußern des 

Hasses als Torheit gerügt werden soll. Man würde danach etwa iS 

MMit) “Sje erwarten, dag unter Einwirkung von rrütrü rra^n 2Ü, 2$ 
entstellt worden sein kann: „Wer Haß äußert, igt, ein Tor; töricht, 
wer üble Nachrede ausspricht." Vgl. auch 11, 13. 

10, 21 vnw» sb -cm n--^ •w ir.co. Ist 

vielieicht bi ‘lDTia zu lesen ? Vgl. -lOnai mvsi ÄtiflESn jp-ü so 
■pnis iiTOttl *73* ♦ . . bs Dt. 28, 4S. 

10,28 mstn nirvj^i mpm hrtfW) nbmn. Für nnniy, 

das zu -QHn keine gute Antithese gibt, möchte ich rCntd „auf- 
bewahrt“ Vorschlägen. Vgl. bes, TÖjJsb niüs Kob! 5, 12, 

TtoO uitob 1 Sa. 9,24 und -nioxs cbi^b -niicn rs «bi *4 

n-OS Jin Pa. 37, 28. 

11, 3 n-noi B'iw qb&i Br:r Unis' rfton. dhidi dürfte 

Variante zu emur sein, Das richtige Verbum, wohl pjrr, ist 

ausgefallen. 

11, 9 librn aipiia: npmi irrs^ nnioi ij2n fiea, Es ist*® 
wohl nrraJi oder si zu legen. 

j ” 1 T ■ * ‘ 

11,. 16. Zwischen 16* und h sind zwei Halbverse imsgeMlea, 
die iu LXX noch erhalten sind und hebräisch (vgl. SBOTj folgender' 
maßen lauteten; 

'iui PfcBtB nia« ;ihp keü-i] ^ni» "pnn niDR s* 

“nr? -ottm D^f:]^[n]i B ) [’Hon* 1 D'bs? yirs 

Zuüäcbat ist für ]n ruys mit Hitzig b'n rucN zu lesen; 
wohl ripp geschrieben, ist durah unglückliche Erinnernng an 12, 16 
□ T-r pbp nppi hierhergeralen und selbstverständlich zu streichen 
(gegen Chajes 6 Anm. r). In der Tat haben LXX auch 12, 16-w 
f^vue für rieb, übersetze i „Die brave Flau erlangt Ehre, aber 

1) GraWs Konjektur &äaut and Lagjirde'j Johlt (n&cli eta^T EUndttbrllt) 
ilnJ abcalthnea, 

2) IJti add. ’Aroh) nach 13, 4 nb*3 bin Tri«. 

3) MT. 
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Schande (yibpi) eine. die Beehtlichkäit haßt. Die Trügen verlieren 
ihr Vermögen, die Fleißigen erliegen Bßiehtum. H 

U, $1 sein; so*; «o rjs obuJ-i y'-'K- p^iit p* Tielleiclit 
ist 2ü- diesem Satze Koh h 7, 20 m vergleichen p'li V» El« 

« sbi 2m rrzjtf' '-.uj« yiWn. Steht in für y &t? Zmn Inb&lt, 
ygL dann auch 20, 9, ferner 13 s 13, wo' wie hier im Sinne 
von *heil bleiben' 1 thiu? vokal feiert ist 

12, 2-^112"- rvflsrtt td^Hi riP'G p'E- 3iü. Beginn 
dos Satzes ißt wohl ein Partizip i etwa * 1111111 ; oder ann, zu cr= 
ia gänzw und dafür mPlPD wöM wegzulassen, vgl 11, 27. Tn h 
kann mttUO h^k nicht den Bösen bezeichnen, da rntiitt im Spruch- 
buch nur Klugheit in gutem Sinns bedeutet 1 ). Darum muß wohl 
wie 1 Sa. 14, 48 ffrr gelesen werden t „Wer Gates 

sucht, erlangt- Wohlgefallen; wer klug ist, dem wird geholfen." 
is Der Vergleich von 11, 27* und 12, % bestätigt auch die für 
yrii (lüjpn’' in 11, 27* vorgöschlagene Lesung pai po;. 

12, & ünh -iDm liDnflffla ih iu 1 nhpi 2ii3. Man erwartet eher 
einfach : ünh i&m ins:» Gnb snipi rtbp5 31D. 

Zn 12, 11, 12 TgLZDMGh 66, 402. 

10 12, 14 s. zu 13, 2. 

12, 20: rrrfntt mb® ‘‘ttEJ'hi 3 h i , '®in ahn nxim bildet keine 
Einheit. Dasselbe ist auch in V. 21 der Fallt p^ath n;ir. *6 
pi isbii n'Jini ytü 8d. Hier stört außerdem noch ■ps, das nicht 
^Unheil = Unglück 1 ', sondern nur „Unrecht" sein kann. Diese 
»Schwierigkeiten werden durch folgende Umstellung beseitigt: 

iKbiQ mjfen y?s ’ i ® 1 ” nbu nffift 
nn^ii) mbiu "laj^bi ji hc pnjfb n:«-: k8 

„Trug ist im Herzeu der Unrecht planenden und die Frevler 
sind des Bösen voll. Dem Gerechten geschieht nichts Böses, die 
B& friedlich trachten, freuen sich.“ Vgl. Fs. 91, 10; n^i pbH '" t:4iri tfb. 

Zu 12, 23 s. zu 13, 16] au 13, 1 s. zu 13, 6, 

13 r 2 ran miin ’SD-n a« baif im« '& 'ira. Zwischen 
bDWt' und mü fehlen zwei Halbwaise, etwa: 

[yiia- tiftBB nsmm ins] b^w «■« 's vgl. 18, 20 

H üdh O’itaa ma [nmw pinx vgl. 21, 10 

Das unmögliche äi& ist aus 13, 2* auch in 12, 14 eingedrungen. 

IS, 4 itdes yni mstms, itDD: ist nicht in mD3 zu 

verbessern, sondern zu streichen ; es stammt aus V. 3 ‘PB - it; 
itOEJ -na» ► 

w 13, 1 und IS, 8 stimmen in b überein: 

. ms?a stm Nb ybi s[n]3t Itflfi t=n p 

rnJi sic» sh t3li nid? - mN ie~ 

Vl Zu 24, 8 ri«h* unten. 
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Bai diesem Sachverhalt sollte nicht immer wieder versucht werden, 
in B^ einen Sitm hin einzudeuten, da Ti^ay Hob Nb Ulis V. I stammt. 
Für B b muß auf Grund der Parallele in a etwa eine EvgHnEöng 
folgender Art gesucht werden: Mit dem Armen ah er macht mau 
wenig Umstünde. 8. eu 18,23 E 5 

13, 10 froon n«i naclo im pl hat bekanntlich 

eiufl Parallele in 11, 2 nEDtt rsn yibp tOr int «3 , wo¬ 

nach auch in 13 t 10 ne, a. hass er tr?iwfc gelesen wird, ln a ver- 
tritt p 1 ] nahst dem s von ’)i b rin augenscheinlich ein Substantiv 
oder Partizip als Subjekt zu ]*r T vgl, 10 1 10; 13, IS; 20, 15, 25. tc 
Es dürfte doch wohl einfach fTT “Q^T für “ppTD pi an lasen sein, 

13,l&f. "jrvßi □-■-ist “jin irr :mo isc 

nVi« untr b-33T mn rTOT ttfir bi 

Parallel m ^et wird m. Jk für "jiTfl: ]n -1 zu laB*n sein. 
Das fehler]de Objekt darf man wohl aus br in V, IG ftls i* 

»Schaude" rekonstruieren, Aber zu □'■lin *p*t ist aiD brui nicht 
die richtig* Parallele, boiD „Verstand 11 bedeutet ursprünglich „Bliek 4 
und auch „Anblick*. Diese alte Bedeutung hat sich nur in der 
Verbindung die bsiü erhalten, die gegen alle alten und neuen 
Versionen aU „angenehmes Aussehen, Anmut 4 zu fassen iah VgL ^ 
□iü bzuü als Synonym zu yi Pr. 3, 4 ’j’ffa ;n ttsim 

EnNi ÜTlbN, wo ivvowt «yertfrj ganz unpassend ist Pr. 19, 11 
steht r B (im Sinne von 'ü 'tn) rrssr gegenüber; jT»rr tm bau; 
JipD bx naj vnHflm iek, wie na „Zierde" 20, 27 e näßten 
na^ia Q'ip“ qrs ETinn. So ist auch Pa, 111, 10 rvucK-i sit 

(ü)rTU]3> bob DiuS bSE ärrtl -1 n^rr zu^fessen: „Der Weis¬ 

heit Anfang ist Gottesfurcht 3 eine Zier für alle, die sie üben.“ 

1 St, 25, 3 heißt es von Abigaäl isn nrn boo ma rnösm, 
wie es sonst ficnn n:nc oder ]ti rana heißt 5 ). Art unserer Stelle 
dürfte das Wort- vor Diü gefehlt haben und ist vom Kopisten so 
neben *|n gedankenlos als b^lD ergänzt worden, Ursprünglich mag 
der Tast aiü -p- {vgl. 16, 29) oder ma rTfci geboten haben, 

V, 16 bildet eine deutliche Variante üu 12, 23 dt,? SIN 
r.biN snp p^b-‘D 5 nbi ns^i rr^b und -jjiEr ( 1 . £ 7*27 ?) empfiehlt 
auch für 13 , 16 rtes statt n?i3 rnüS’s aber auch tnpi und w 
id-i 2' konnten graphische Varianten desselben Wortes sein, 

1) Fllr 1k IulLic» LXX; 3t K-J'^HOQf fjr cjriiltirt;. Dflzi bemerkt 

Lft^aräe; yb iv ™ Uns iai uuricti tE(( - üxcateljf eträMiid ans 

-tfetfeUfJ « *1*1*3’, vgl. LXX «n 13, S; 17, 1Ö usw. 

2 } mrrb qua baip t^Vwunfi onjrtsrti c^ibn ba sreür. sc, i^t 

lmtlir. — Tftljle 1, iS ttflht asl fdwKft' (fMit) 6 

fvmrtiOV ia tlasti-np», DSttiönary flf ÜHaJe FV *. it. 

Tübit erklärt fiAQtpijV r,eben aus Yei]esaT5[j eines arem. Wrinnn in 

KnTJO'l- 6iaö VBrtftndnnp ME^TOn^T irt iiidbS &ugel)lf*UClaUch. SoUta #in 

hebrkiscliaä {Utü) bDU57 ]ri hier ausnahmaTr,aisa rithtäf» TFiodDrgssalf&n Hein? 
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18. 18 "CD 1 ’ prom nr®i -ioyd rr® yibpn ®*n. Korrekt 
muß 18“ wohl gelautet haben *» Wr? T*P .Schande erbt, wer 
Unterweisung ablchnt“. Erst als dies T>bp gelesen wurde, 

erfolgte die Umstellung. 

6 18, 21 : 3113 cVc: D’p’HSS rtn n?“i «)“nn n-won . Der laral- 

lelisoms , beider Stichen ist nicht gut; auch fehlt in b das Subjekt, 
mü .das Gute erreicht die Gerechten“, das LXX voraus¬ 

zusetzen scheinen, ist sprachlich nicht gut Auch wird wohl 
das Unglück, nicht aber das Gute als Verfolger zu denken sem. 
io Aber 3iü kann Dittographie des folgenden b'nD 1 ' 3i® (V. 22) sein, 
in welchem Falle ab® D'p’HS nsn zu lesen ist: „und mit den 
Frommen ist Friede.“ "VgL iiMDn pni 11, 2, ferner 13,10. 

18,23 octma »ba pe 03 ©'i 3 *©n-; Ta bat* a-i. Dieser vers 
ist vollkommen dunkel. Vgl. bes. Frankenberg z. St. Auch was 
u LXX geben, ist „vorläufig unheilbar* (Lagarde). Chajes und noch¬ 
mals Ehrlich schlagen die Lesung bp» 3*1 vor, ohne daß ein Zu¬ 
sammenhang zwischen den Halbversen deutlich würde. Bei diesem 
Sachverhalt sei der Vermutung Ausdruck gegeben, daß 3NDNP yi 
t:ccw Nb 3 rsco: ®*n aus es tn «*ba peo: c(k)“i entstanden ist, 
*o indem ®'i und cjni: zwei Varianten zu 1 Ö(n)*T| darstellen; dieser 
Balbvers ist aber der fehlende Sticbos von V. 8, der am unteren 
Blattrandc nachgetragen war. Verbinde: 

Nb3 PE03 0*11 11®? ®'N ®E3 *®3 

„Des Menschen Lösung ist sein Reichtum, der Arme aber wird 
S6 ohne (langen) Prozeß (oder: widerrechtlich) vernichtet.* 

Ein KCOö Nb3 kommt in den Proverbien sonst aber nur noch 
in 16, 8 vor: uc®tt Nbn ,mt»i3n 3-» rrpnss ^ 3i®, einem 
jener Sprüche, die besagen, daß ein kärgliches Mahl in Gerechtig¬ 
keit vielem Essen, das auf unrechtmäßige Weise erworben wurde, 
so vorzuziehen sei, was einem Leser dazu Veranlassung gab zu Nsn 
die Reminiszenz brb* 31 „viel Essen“ anzumerken. Daß 
dieses vor ... oti gestellt und "mit dem folgenden zu einem Satze 
verknüpft wurde, war nicht seine Schuld. 

14, 8 oitööP Cttrn te© 1 pito icr» b^iN "•cs. Am Vers¬ 
al ende fehlt sicherlich ein Wort wie etwa [pEt]® i*t0ic[*j. Daß 
die Lippen den Weisen behüten, wäre ein unmöglicher Gedanke. 
Nur das Umgekehrte wäre annehmbar, daß der W eise seine Lippen 
in Acht nimmt. Damit fällt auch der allzu geistreiche Vorschlag 
in a Pis ipb b’W '©3 „im Munde des Toren liegt ein Stock für 
40 seinen Rücken* zu lesen, der zur Fortsetzung „und die Lippen 
der Weisen bewahren [Wissen o. 5.] 4 nicht paßt. Hier muß etwas 
Einfacheres gesucht werden, etwa nbl« n*i»iÖ o. ä. Vgl. 10,14 u. ö. 

14, 7 PJH NIE® ny-r b3i b'DD ®'«b ‘*n:w *p. Das Objekt 
zu nrr bai in b kann nicht nrn nie® „die Lippejj der Er¬ 
is kenntnis“, sondern nur ruH allein sein; vgl. auch P?i 3HV 17, 27; 
ron irr* Dan. 1, 4. Der „nichts weiß“ kann aber nicht der An- 
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geredete, sondern parallel zu b^SS lfl'K in a nur der Tor seia, 
wonach woM ■ | rs(2 n)?-E - ' bat zu lesen ist, Heben dam 

sonst unbelegten V 02 D'd findet sich in der Tftt das Femininum 
mb^ta nibN in dem nun m 14, 7 ganz parallelen Satze 9,13 
mo rrjn'i hai nrn» mb'oa nintf, worin nrrc (1< ri^nt?) s 

wie mb^as neben niEtt adjektivisch au fassen ist; Die dumme 
Frau ist blöde 1 )! töricht und versteht nichts. n?7 'TEIE in 14, 7 
entstand in Erinnerung an 20, 15 nJ-r TiEiy -ip'i ‘'bin, riJ-n 
durch Übereinstimmung mit *^b* Für -iS;*; ‘rb uabea b^co äJ'ifb 
verlangt aber der ParaTifiligmusi mit 14, 7 b ebenso wie 9, 13* io 
eine Bezeichnung der Dummheit, die „dem törichten Kanne 11 eigen 
ist. Darum wird ^b wohl für ab „Herz“ stehen, das mit dem 
in ni?n sich bergenden Attribut den Unverstand bezei ebnete. Von 
allen neben sb in ahn ■lieber Bedeutung belegten Adjektiven scheint 
mir aber nur "iVi -0 „stör Hg“ als graphischer Ausgangspunkt für is 
in Betracht au kommen; vgl mtui ito nb rrn “T“ asbi* 
Und in der Tat steht Pr. 7, 11, wo ähnlich von der schlechten 
Frau die Rede ist, just neben rt'icnr; (n-nDi ri^om), 

das in der zitierten Paralleletelle 9 P 13 "nie nb vertritt Zu¬ 
gleich geht aus diesen Stellen hervor, daß rrKrr, fein. rr^nin in so 
den Proverbien ina Unterschied zum sonstigen Gebrauch von n^n 
in der Bibel etwa „unverständig 11 bedeutet. Vgl. noch 20, 1: yb 
□arr* sb m ~K3 bm ^c® riün y"n ,Ein schlechter (und dummer) 
Kerl ist der Wein, oiu Dummkopf der liauschtrank, war darin 
sich gehen läßt (?) kann nicht klug rg in 11 . 1 T 20 ist ri-pln da' ss 

gegen schlechtere Lesart für rrtah dar LXX, 14 T 7 ist dauaoh m 
übersetzen; „Ein aförrig Hen& hat der dumme Mann und der Tor 
will vom Wisäea nichts wissen* 

14, 0 pitn E’na-' pal Dtttt ybn qAj'hIH. Am Anfang des 
Verses fehlt eine zu ym ln b parallele Präposition, da dag für m 
beide Halbverse geltende Zeitwort eine analoge Konstruktion er¬ 
fordert. Ergänze aber im Anschluß an oadat der LXK eher rpaa 
als ]i5. Für ipb' ist aber gewiß pb' zu lesen; vgl. zu i'i'n 
■pbn 'ctE'n IS t 31; übersetze: „Im Hansa der Toren übernachtet 
Schuld und unter den Redlichen (Gottes) Wohlgefallen. 1 »«■ 

14, 10 nt 3"cn’ 1 wb innücm ncct rino jtt ob 

und 13 nnn nrrao rrmniti nb inio pinn.'^ ej 

bieten nicht geringe Beb Widrigkeiten. Was besondere V. 13 an- 
langt, so kann, die kategorische Behauptung, das Ende der Freude 
sei der Kummer a ) unmöglich ins Spruchbucb passen. Mir scheint .to 
das Verslfindnis beider Versa durch die Annahme eines Zusammen¬ 
hanges derselben, der dnroh Einschub von 11—12 unkenntlich 
wurde, zu gewinnen. Auch am Tejrt ist freilich nicht alles in 


i; Siebs aojfleich. 

S) So nach 4tr allgemddn ufcseptierran Sji'sumg S. sb*r sflglticli. 
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ÜrtLmtng. Bo ist nn^rsi augenscheinlich aus dem in unserem 
Text vorangehenden V. 1£ mßo '3~n nr'nnsi geflossen t das Mer 
durch 1C S 25 gedeckt ist Aus der Verknüpfung von V, 10 und 
18 ergibt ach mit einer leichten Umställung in IQ 1 * für Test und 
t Übersetzung etwa folgende Fassung 

a-ij'n -1 stb ht nrrtöcäi iieds sti*' ab 

-:m 'nnw'n [nnnji >nb 3SD 1 Firniß ei 
Hin Hers, das eignen Kummer kennt, soll in des Premden Freude 

sinh nicht mengen, 

10 Denn auch beim Lachen wird sein Herr ihm web tun und statt 

der Freude wird der Kummer sein.* 


14, 17.1& 29. ln V. 17 rnlWTB id'N’i nbifc! JviBS’i itek iizp 
H 3 »i stammt «rcr in b aus Y r 20* «-i BttP’ iSWb aa, «12J -1 
der LXX {4*n?gi^0 ist gernten. Da nifrTB nur „der kluga 
iS Mann“ (LJJ, richtig kvtjq qtqfoipos) sein kann und die Antithese 
su nb’iN nu:; - ' darstellt, ißt, entsprechend au a^Eü “lUp in a, in b 
etwa [i)K ‘p'ito] niWO ü^ni zu ergänzen. In V. IS rrttnD ibn? 
m 7 h irit 3 i ’ csnzn nbis ergibt sich als Synonym zu ihn: -1 , 

ln ZDMG. 66, 391 habe ich und in einem einige Monate vorher 
io erschienenen Autsati in Z AW. dl, 2 6 3 f, Halper in Fr. 3, 35 7 7 ud 
pbp Q-i^a u'b-031 7b n: -1 tTTOSTT, einer Variante unseres Verses, 
"jto als Wort für .eintausehen, erlangen“ nachgewiesen, und es ist 
mehr als wahrscheinlich, daß in Tin=P 14,18 dasselbe Wort, also 
t.-itoi eich birgt-. Umgekehrt ist früher für trHio: crnrött vor- 
*6 gescilagen worden, Grammatisch schwierig war mir früher 14, 29 
nbiPt rm isp7 n57 up nh tTEW “ptt geblieben, wo der Plural 

c-nu neben dem Siugutar ITH steht Dia Parallele von 14, 29 
mit V, 17—-IS zeigt aber, daß in 14, £9 die Reste zweier Verse 
= 17 und IS vorliegen. Vergleiche 


$d V. 17 [t|N mtotö la^ün 

V r JS rvv [Vnlü^] ö’ttTnsn 

und 

V. £9 [nbiw Tül" - '] mi i*pt 
nbi« ll-HB [o^itbi 


nbifc* mW d'uk iitp 
nbiE* ö-iWpd ibni 

nmn i’-i die« 
ibni” n^mn n?i] 


Sö Die Pasa-ung des zweiten Spruches V. IS — V. 29 b , wo als 
Lohn von Weisheit oder, Torheit wieder Weisheit bezw. Torheit 
in Aussicht gestellt wird, dürfte aber aus jenar in fl, 85 verderbt 
sein, wonach die Weisen Ehre, die Toren Schande erlangen. 

14. 2G montt t-rrn 7':aVi iy riaun irini Wie !r>rp 

(cm 1 zeigt! muß ein Bubst masci- gen. Subjekt von a sein, auch 
muß dort von einem Manschen die Ttede sein, auf den das Suffix 
von vi:ab sich bezieht Tn der T*t stammt mn 1 ntfFE aus der 
folgenden Zeile (V. 27): jilö ^lüpttio “nbb D^n *npB rtirr 1 W\ 
Ursprünglich lautete V. 26 wob! etwa: r^pbi rr? [“vuE? yifi] 

*5 irDnfc fiW, vgl. 10, 1& T 
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14, 34 D^Jitb nom -l i5- fflffVnn rtpia. Piir Pn lesen 

LXX lom; d&3 bietet eine sehr schwache Antithese, Dia iParal- 
Jelen 11, 11 onnn ttjudI 'm np Drin ü'^’* und 29, 4 

üJO'itt 1 ' mftin e^hi ■v? “titch?' ‘fblö legen aber die Lesung 

nwüfi □‘’tjfctb nabe : ^Gerechtigkeit erhebt (=■ baut auf, macht s 

groß) ein Volt: , Sünde ist der Nationen Vernichtang/ tnn t ur¬ 
sprünglich nur vom Nie der reißen vom Gebäuden gebraucht, wird 

übertragen öfter auf Vernichtung von Keuschen und Vf)]Lern an^ 

gewendet; ygL cnrsN tsbi ü , tv:2'i Jer. 24,.6; ttbi DDfifit “■fiijn 
cnrrfct 42 , 10; «bi dd“TP Pi 2S, 5; -^p Dinr Er. 15, 7. io 

16, 4: nip puys hD t]böi bnrr yjf ynoi t'ns. Da in Anti- 
these zu fl 2unge a in den Proverbien meist „Mond* gebraucht wird, 
ist es mir wahrscheinlich* daß auch hier für das holprige nn 5|bc> 
„Verdrehtheit an ihr* zu lesen ist rriE tptn: „Die gelassene Zunge 
(Sprache) ist ein Lehenshfinm, der verkehrte Mund ein Bruch für in 
das Gemüt.“ Vgl. bes. ins mit)pJ? 4, 24; mDBrrn ■’E S, 13. 

I5 t 7 p «b D’ib h CD 2bi n*n Vif (I. pi') tjrnaon 'fDC. In 

b ist für «b onVoP nbi wohl «btt” b^os übi abzutrennea; viel¬ 
leicht ist auch einmal Ten durch Hagiographie ausgefallen: abi 
stb[ö - 'J □ s 'b ,, D^. Für p möchte ich am einfachsten Vf[«i vor- so 
schlagen t dessen k nach «b gleichfalls leicht Wegfällen konnte: 
„Der Weisen Lippen wahren Wissen, der Toren Herz ist voll des 

Unheils/ 

16, 10 «. za 15, 31, ■-'■■■ 

15, 14 nbn« tts-n B'b-üQ nJi Eipa -1 112 :- 2 b, Parallel ns 
zu n?n yipn- ist vielleicht besser nb:w ! F i£ l "r zu lesen. Vgl r 2 -p 
jtp Ps. ß2, 5. 

15 y 15 van nniEtt 2 b uiai twi -■r* bD, Die zweite 
Vevnh&lftß bedeutet nicht „wer wohlgemut ist, dessen Zustaod ist 
wie ein immer währen dos Festmahl* (Wildebocr), sondern umgekehrt: 9» 
,(Alle Tage des Arm er sind böse,) wohlgemut aber ist, wer immer 
Mahlzeit bat* Zu nnicitt, das Abkürzung von fmBüi b Ditto ist, 
vgl ZDJ1G, 70 1 560. 

15, 21 nsb 'm'" roiDn id^i 2 b ->ortb nrran? nbi«. Die 
beiden Halhvarsa passen, wie man schon sah, so nicht zueinander, as 
Doch spricht der Gegensatz fr:i2n nb iCn dafür, daß wir 

es mit ursprünglich zusammengehörigen glichen au tun haben. 
niittEJ scheint mir in der Tat ans V. 23 *.. BHüb nrnüffi ein- 
ged rangen zu sein und 2 b 'nanb rtnttiü wurde auf naheliegende 
Waise durch nbifit ergänzt. Üb nun vgfßoi der LXX auf einer au 
ursprünglicheren Lesart beruht oder geraten ist, so dürfte in der 
Tat etwa ein rob "ncn - ' rrnan id^ni nb 'p'r "[ESth den alten 

Test darstellen, In dieser Form ist unser Vors vielleicht eine 
bessere Variante zu 21, 8 ibifn ^mi -[Ti tti tD^M pi "[edeit, 

15, 31 pbr D'BDn Dp2 D'-n nnDin rrtJiD itn- Der Vers a, 
fehlt in den besten Handschriften der LXX. In der Tat. i&t er 
hier nicht am Platze, ybn q^ddtt 2 ^p 2 ist der Beginn 'eines 
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V»rses, der eine Variante zu 14, Ö4 anpai riEDtr nun qias sbs 
:;ibi &3 bilden mochte. Ebenso bildet nrrnh rSKiy |TN 
□*’ , n (oder L Hin -1 pcpin Jtou:) wobl eine finde re Fassung des 
ersten Halbverees m IS, 10* nriDnn M;tD, die ein Leser hier 
t angemerkt hat. 

15, 33: m:i hk -ccbl rrosn pd in mrr nRpi- pcib 
stammt- aus V, 52 173 7n'E + Es ist also- nicht etwa in poto 
an ändern. Im übrigen ist wohl itn Vergleich mit 24 T 4 3ps 

“imD". nuJT Hirn r'MP'fi] m:s auch hier eine Ergänzung su 
ic mu? *m3 ucbi [d^h] l ) ma- 1 nsp-i [apj] Yorzunehmcn. 

16,4 nm üV'b an VHiTrib mni b“3 ha. Man würde 
iu ■üijjpbS am ehesten ein "Wort für Zeit Sueben; vgl. Knh, 3, 1 
□rtjon nTT- ytin hsb run ym bDb und 3,6 ns? 131 yen bsb -3 
i3ETöni t 0,11 sbs ns rtPp’’ 3UD1 rc - Darf man danach iiräb 
m lesen? "Vgl. bss. n^iiab Dam 11, 27 ff. 

16, 19 trKJi ns bbu; pbnB ns mp bcu; Mi. bc« 

rm ist- nicht au halten, da es deutlich durch rr'-.p inaj in IS* 
beösnflnßt ist. Es fehlt ein durch b eingcl-citotes Verbum, das) 
amen Gegensatz au bbü? pbrm bilden 'kann. Das tbnnta etwa ,zu 

fio ff&use bleiben, Langem o. 3U“ sein. Kftxifl m&n sieh indes auf 
Ps. GS, 13 bbiy pbnr! rrn m:i piT yrn? msn* ■obtt soweit 
verlassen, so wäre „fliäben“ als biblischer Gegensatz zu „Beute 
verteilen* belegt, und die Ähnlichkeit wird noch größer, wenn 
die für m:i von mehreren akzeptierte Leaung nu? (vgl. D’ l UJfr au 
Ai unserer Stelle) zutrifft Eimmt mm nun an, das entstellte Verbum 
füi- „zu fliehen* sei üb ab gewesen, so ist, wenn n verwischt war, 
unmittelbar hinter nri Pi35 die Ergänzung von m b au PP bfeu:] 
sehr leicht begreiflich, 

16, 20 ti'iidh mfi^a nt mn 313 naca^ -ti b* Es 

jd ist wohl Mi , e*öi bK zn lesen „Wer auf meine Worte achtet 
findet Heil“. Der Vors Ist eine Variante von Ps. 41, 2 'niüN 
niM 1 inaba' njp 3 rin bi b&3 IroifflD. Da „auf den Armen auf- 
merhen“ nicht An nehmbar ist und im ganzen Psalm mit keinem 
Wort der Pflicht der Aufmerksamkeit gegenüber den Leidenden 
M gedacht wird, steht auch doTt bi an Stelle von i-m“. Vielleicht 
entspricht- letzterem Wort rn(b)i, wübrend £1 mit dem folgenden 
zn zu Yerbinden ist: „Heil dem, der auf meine Worte merkt: 

aus der Xot wird Gott ihn erretten/ 


16, 21—27 

<k) npb tpo' 1 p^rmus pniOi 

nbiM D'buB PDTtoi 
npb tptn i'^EUj b?i 
p^sfb s&^roi ’ijn;b pirc: 
mm 'PPi rtn^p!-Ni 


yt'il Mpp' ab 33rrb 21 
■pbjn bsm Ci'i’in 22 

■ri-D b- | 3EJ - ' Drn pb 23 
&Y5 w3i E|TX £4 

■ij’-s 1 ’3cb -i’jj'i 26 


1} So v&lii hfotot ab n:33n- 
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irre 'b* EpK 'E ib nbrr btu? ac: 26 

nnix töne vticüj byi rn rro bs-bE ny*« 27 

Die Schwierigkeiten der Verse 21—28, 26—27 scheinen mir 
von der Kritik noch nicht genügend beachtet zu sein. Zunächst 
sind V. 21 und 28 Varianten desselben Spruches. In V. 23 stammt 6 
■pnCTö by*i aus V. 27 b , wahrscheinlich auch irrt aus 26 (s. dazu 
unten). Auch b'OO*' dürfte nicht hierher gehören und entstand 
aus bsta in V. 22. Aber auch V. 21 ist so unmöglich, denn .der 
weisen Herzens (= Verstandes) ist, wird klug genannt“ ist eine 
philologische Anmerkung, die in den Proverbien nicht zu suchen io 
ist. Für wird wohl wieder wie IS, 15 nsp*' zu lesen sein, 

dessen Objekt, parallel zu npb, wieder nur .Weisheit“ o. SL sein 
kann. Ist im Parallelsatz OviBl» proo das passende Subjekt? 
Doch wohl nicht! Um Weisheit zu gewinnen ist Verstand, 
Aufmerksamkeit notwendig, nicht aber Beredsamkeit. Und so wird 15 
denn 21 b noch schlimmer verderbt sein als V. 23 b , indem hier 
neben D'ncTD (entsprechend ■pnBtö V. 23 b ) auch pintt aus 24 b 
eingedrungen ist und mit ersterem zur Genetivverbindung prE 
IPnE« verknüpft wurde. Das wahre Subjekt zu epDr' wird 
aus a sein, vor welchem etwa rtJH für .Weisheit, Wissen“ ein- so 
geschoben werden muß. Vielleicht stand auch vor "pE:: ab, so 
daß V. 21 ursprünglich lautete rpov» yiE3 [eVi nan] tilp*' nb aan 
npb, vgl. 10, 8 usw. V. 22“ liest man mit LXX rÖ7Eb bro, 
aber 22 b nbtN B’blN norm ist ein Unding. Es gibt keinen naitt 
EjriN, da die n^bn« von pdtd nichts wissen wollen; s. zu 1,7.2s 
Als Fortsetzung erwartet man mn •’Ejpno mob (18, 14; 14, 27), 
(na») btxsj*) mo p'rsb (15, 24) oder rvrab -idtjo 3>nci o. &. In 
den dunkeln Versen 26, 27 halte ich es für möglich, daß cp« *»2 
irPB (1. ^7?) vb7 mit P 2 “ 1 X CN 2 vnE® br*. zu verbinden ist; 
daraus würde es sich leichter erklären, daß rnc® bin 7fr© zu- so 
sammen in V. 23 eindringen konnten. ;pN müßte dann ein Sub¬ 
stantiv vertreten, dessen Bedeutung und Lesung ich vorläufig nicht 
genau bestimmen kann. Es könnte z. B. ebensowohl *pN als 2*n o. ä. 
sein; vgl. Ps. 59, 8 DPnnnBTOE nirn B!-rcE , .. Gehören V. 26 b 
und 27 b zueinander, dann sind wohl auch die ersten Halb verse ss 
etwa folgendermaßen zu verbinden: ni“ nt br’bs etN (27“) 
bE7 (26 “). nn ppe hängt übrigens wohl mit nbE 

rr?n V. 80 zusammen. Wie verhalten sich V. 27, 28, 80 zu 6,12—14? 

16, 14 01C33 e^h ?birrt '»bi ynt) p^ne -eie. Lies: 
■p*TO -na? .Mach dich (nicht: das Wasser) davon zu Be- *o 

ginn des Streites, und eh’ der Hader losgeht, laß von ihm!*. Vgl. 
biNia ■’rstt .er wich aus* 1 Sa. 19, 10. 

18, 1 yban*» JVtDin bss vw3 EjpE*' mxnb. tt:«pb (LXX 
rc(>o(paoei$) hilft nicht weiter, da der Satz, der mit 20, 3 T“,ee 
7b3m b'iN bsi E^tt PE'j: cxb verwandt scheint, auch sonst 45 
korrupt sein muß. 

Zeitschrift der D. M. G. Bd. 71 (1B17). 
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19,1S£ 

syr bei nvlm bt^ mpn ur 'S 1» nc* 
qioin Ttfi b-^n dk '■s «W muh nten 

irrten in V. 18 kötixite T wie schon andere vor mir gesehen 
s bähen, was mir ZDtfG. 66, 391 f. entgegen war, nicht nur von nia, 
sondern auch von r:Mn abgeleitet werden, das (vgl. a. a. 0. eh 
Z ach, 12,10} bestimmt nach „weinen 1 bedeutet- Sehr schwierig ist 
V, 19 r Weiter bringt uns ein Vergleich der Parallele 23, 13—14 : 

n-ro' db dD'Dd i»n 's DDira bet 

ici b'tn biMirD TtDESl i55n DJ'UI^ irrr-K 

woran aber noch V. 18 amn&ehlie&en ist: 

man sb ^mpm pinns öm 'S 

Eier liegt unzweifelhaft eine andere, besser erhaltene Passung des¬ 
selben Spruches vor. Nur ist in 23, IS nach DM **d deutlich 
is ein Verbum ausgefallen, an dessen Stelle das QerS fli^in bietet, 
wofür aber b s Sn CK *o in 19, 19 eine Lesung sibacn empfiehlt. 
Tn 23, 13 wird wie in 19, 18 das Zeitwort mte vom Knaben 
geh raucht, was gegen die Ableitung der Form in *rfii von rrart ent¬ 
scheidet, Hier steht rmo aber in folgende tu Sinne: ^Züchtige deinen 
s&Sohn, denn sonst trügst du an seinem Tode Schuld.“ So wird 
dann auch lrvnn bsi in 19, IS für lorv’ttn bMi oder nTn -1 bMi 
stehen. Ebenso ist es wahrscheinlich, daß ‘jiboS Mor> b« auf 
töjd; b(i}ttiülü zurückgeht, das vielleicht zunächst in "[lücä btt s^ri 
verlesen wurde, V, 19* iü;s (h)iüj (n)cn b“i3 scheint mir auf 
j* uJiJ itTOri btt zurückzofQhreUt worin uJ':tö nadle leicht hatte 
Ausfallen können. In 19 b qpdon Ttfi b^Bn EM 'S? scheint mir 
rpDin eine durch v’iSv bervorgerufene unrichtige Ergänzung zu 
sein; die rl&htigü Fortsetzung mag nach 23 , 13 Ti?i b--^ri DK 41 3 
[nvpn Mb ■fmpr.'i rmntt] o. ä. sein. Aus diesem Verse scheint 
iö mpn in 19, 18 11 zu stammen, wo ,denn es ist Hoffnung* sichtlich 
noch nicht am Platze ist. So führt denn 19, 13—19 auf folgende 
durch Umstellung und Verlesung entstellte Fassung das Spruches 
zurück, die ich neben 23, 13 — 14 , 18 stelle: 

Ftekon&truktion Kap, 19 

an um' b»i -jd _i D' issr [vns] s:non bM 

[bian] ide: biMtfm [i:pn üdbd nnftj 

[rrßn ttb “flmpzvi [nrnnbt] iwi [■Ejb'Bn dm '= 

Kap, 23 

nTO 1 üb teSn -3 "DTK n3?on 3“on bM 

w b'ijEin biHiatt iiyDii teDn “ns 

man wb “[mpm srnnK [i]:[b]En dm -o 

Für den ersten Yens ist wohl die Fassung in 19 vorftuziehtn. 


r i ‘örcvifner, Prav&i'-hioAtwiäw. 
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39, 22 21 D »'«» B3tn iiü’i non tn« mNn. Für man 

scheint mir ms[Ej]n besser als das voTgeechlagene nsnsn, 

19, SS -pct yban ttwi - | Di üdibe Y'b h by^bD TP* Der 

Parallelieirms verlangt wohl -pn für’yis: „Der nichtsnutzige Zange 
macht das Gericht zum Hohn, der Frevler Hund macht dos Recht s 
zunichte,“ 

20, ü h war ■'M wm» ib^ki non nr« enp^ d“ä an. Der 

ursprüngliche Text wird wohl gelautet haben *iOn TB S « ip^ rra 
«iD -1 ■*: O^Hdn ctn »Wie selten ist ein treuer Mann, wer fiadet 
einen zuverlässigen Menschen ? a npi wurde vor tu^s za H^p 11 , io 
“i&rr vor zu non. Dja Ergänsmig D“N, die leicht durch 

weiter auagestaltet werden konnte, beruht wohl nuf Erinnerung 
an “ip> □-\n 12 f 27*. 

20, 26 -piü ürrby ösr: “jbs Qipm niTtJ r Für 

lesen die meisten Heueren nach Pß. 94, 23 tmüt. Pr. 20,8 “jbn iS 

3^ bD r^ya Ji*™ ]n bod bj utü’ 1 ' läbt es indes möglich er¬ 
scheinen , daß ffc(n)« n^fbr aci nur aino Variante zu ■&“: 
in NDD by darstellt («ttn: ttoo; : pi). 

20 „ 27 -j^n ■mn bo iaun al« rronj: rhlr* “13. Der Handle* 
lismuB verlangt für “3 ein Verbum der Bedeutung »untersuchen“, Elf 
Chajes’ Verschlag zu lesen hat gegen sieb, daß im all¬ 

gemeine]! nur „bewahren, behüten 4 , nicht aber »beobachten, prüfen* 
bedeuten kan». Fr. 24, 12 j-p sin ^ow -13151 ist wollt —rit'tT 
dar LXX vormzieheii: ,Dei - deine Seele gebildet, er weiß es doch.“ 
Vgl. Ps. Stf, 15 ormort} bo btt y>^ön oab ini *utvi. Für u *& 
Pr. 20, 27 möchte ich indes eine Form von “na, etwa i&sen- 
vgl. Kch. 8, 18 msnbi irrtbsn o^; 9,1 -t b n« iwbn. 

20, SOf. 

TC- 2 . vrn rvotoi ma pnün mi:n 20, 80 

Utp Y' 05 ^’ 1 liuM bo bJ rrrp -pa “jbto ab “ijbo 21,1 so 

Zunächst hat man noch, nicht bemerkt, dwü ]Dn 'nn aus V, 27 
pa ’n“n bo ajsrr tn« rftsio Flirr' 'td hereingeraten ist, wcshalh 
alle Erklärungsversuche verfehlt waien. Dagegen ist ctd '3bD in 
21 r l suvieL Wasäerbüche sind in dar Bibel kein Bild der Nach¬ 
giebigkeit. V. 21 besagt ohne n'n ijba: ,De& Königs Hera ist as 
in Gottes Hand; wohin er will, neigt er es.“ Nun liegt es nahe 
t™ nbt mit V. 20 au verbinden, wo es mit pi K .t;r- „Bainigüng, 
Wascbnng 1 in Parallele gestanden bähen könnte. Vielleicht ist 
für cvsiD zu losen und felgen dermal! en zu verbinden: -| jbs 

j^[ö] pr.nm nriian d-tj h Wie Wasserbftche wirken io 

Ruten Striemen an den Verbrechern und d&s Bösen Waschung sind 
Prügel“, 

21, 4 ncsDn DVim “i2 jib sn“ü ai“i. Zwischen den 

Halbvei-söu besteht kein Zusammenhang. Nach 4“ fehlt wohl etwa 
crrziE ei rr)n h r^yin. Der Vordersatz zu 4 1 * fehlt und darum 
muß auch die Erklärung von na (Chajcsr “nn) unsicher bleiben. 

s* 
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21, 20 i;jba' □‘hk ^ 10^1 t3n m;a patm Pteri: ■poffin 

wird von ßickell u, a. als aus V. 17 eiaged rangen mit Rächt gc* 
a-triolen. Fr&nkenherg niocnct daran Anstoß ^.inwiefern der Tor 
dazukommt , die Sch&tze (und das öl) der Weisen zu vernichten 11 * 
* dhajes schlagt- darnue vor, für usbä -1 parallel zu DS“ rrfclT Ifbtr 
m5 au lesen. Mir scheint aber eben mis in a unrichtig an sein 
und nach 14, 1 i;S";!"ip fr'-pa rbiR-i (rr)ma nn:a rYftjin 

in naa verbessert werden zu. sollen „Ein prächtigss Vorratsh aus 
haut der Weise und der törichte Mensch zerstört es 11 , 
ia 21, 26 -[stp «bi in'' p-rst- !TN»n mptnn c'ppt bi, „Immer“ 
fort -wünscht er“ ist, auch wenn man das fehlende Subjekt aus 
V, 2£ ergänzt, unmöglich, Ich versuche es mit der Lesung ^3 
&tbi pinsii ^sa n|tti?lg „Der Geizige (Böse) begehrt und 
hat nichts, der Gerechte aber gibt ohne Knauserei 11 . Kür , * + so ^bs 
ib konnte leicht tr b3 und weiter ET'Pr b3 gelesen werden. Vgl. 
Ts, 7, IS, wo dt» bEH D3JT bs vielleicht auch für n^bsa steht, 
s, ZDMG- 66, 405, Zu ‘pH’] h^ttnsi vgl, 13, 4, Sollte übrigens 
Rbl für “iDtr- übi *und leidet keinen Mangel“ stehen? 

21, 29 "pd^i Rin "nu‘ v i i'mn z'kj“: ti'ü TS'n. In a ist 
so wohl besser t:e za losen: „Der Frevler zeigt (stets) eine unfreund- 
liehe Miene.“ b paßt dazu nicht und auch der von Gh&jes vor- 
geschlagene Ausweg scheint ungangbar, Vielleicht ist aber nuri 
2U - „doch des Redlichen Worte sind milde“, vgl. 

15 f i; 25, 15; Ei. 40, 27; Fs, 55, 22, woraus Tom leicht 
äs entstehen konnte, da ^Tt neben to-i sehr häufig ist, 

23, 13—14, 13 s, zu 19, 18 f. 

23, 26 ^-‘Rr “jprts ri^ f|ü. Ist nicht etwa tuieo für 7|Prr3 

au lesen? Vgl. 9, 14 bin‘O TiP&b nnsj-'i; 5 T 5 n pe> bw ipprv b«a 

tinn; nncz aiotn Gen, SS, 14. Vgl, auch Hi 81 1 8: b?i 

w -<R5PR -tf-i nns. 

^1] ^—-fl ap'E nrns 1 ' w; vidq rnm&n b’nRb mtowi 
asip' mTarn sw ab nrta 

Während die Schwierigkeiten von V. 7 11 sinn fällig sind, hat 

Tr,ar, an V. 8 m. W* bisher nicht Anstoß genommen. Indes ist 
s£ ,Wer darüber sinnt, Böses zu verüben, den nennt m&n einen Trug- 
vollen L {Frankenherg) wieder eine Anmerkung, die in eine Sprücl- 
lehre, nicht aber ins iäpvuehbuch gehört. Und dazu kommt. daß 
ptcte ?i'E gar nicht den „Trugvollcn“, sondern mar den Klugen 
bezeichnen kenn, da r.l^nc in den Proverbien nur Khigheit ohne 
w jeden acMunmen Nebensinn ist. Ferner beginnt Kap. 24 deutlich 
alphabetisch (« V, 1; n Y. 3; y V. ,5) , und da der Parallelisnaus 
r.u V. 7 b -\-"S nnE' xb auch in 7 11 ein Wort für schw eigen ver¬ 
langt^ kann es als sicher gelten, daß PTfER“! eine Form von cfti 
schweigen vertritt; das vorgeschlagene ri-ppn b'iRb niTSj paßt frei- 
Ech zur hortsatauHg nicht, nach der auch in a vom Schweigen 
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des Toren die Rede sein mufl, Nun bilden aber V. 1—2 f 3 — 4, 

5— 6 Eusammöngäb-finge Strophen, und da? iat darum auch von 
7“ S wab rache iülich. Nach der üblichen Auffassung von 8 ist 
ein Zusammenhang dieses Verses mit 7 freilich undenkbar. Faßt 
man nlBtia b?n aber richtig im Sinne von ,k)ug L , so leuchtot b 
soviel durch, daß hier vom Toren die Rede ist, der schweigt und 
darum klug genannt wird, dasselhe was 17, 28 kürzer mit den 
Worten ausgedrückt wird Tsm csrt tanirra b^tt üJ* Vergleicht 
man beide Stellen, so entspricht noch mtoün in 24 dem D3 >tt in 
17, üiüTitt dem 313 m und aus einer Form von ü)~inn „schweigen 11 io 
entstand ;?-inb r Die ursprüngliche Fassung des Sinngedichts 24, 7--S 
lautete wohl (beachte die Stellung!): 

VT® nnc’i tsh 13 ^ 1 ^ -um b^it* pan 
müTlü bjp ib ü’ön'n nv^cn 

T t ,J : t 

„Es schweigt der Ter im Tore, ist still und macht den Mund id 

nicht auf. 

Das wird für Weisheit ihm gehalten t ein kluger Mann wird er 

genannt.“ 

Die Lesart unseres Textes entstand dadurch, daß ntrort in 
die erste, 13 ^ in die zweite Zeile geriet, Nun mußte p*j-r (vor- so 
lesen zu S&n) nach zu trittN - !, iS-rni nach ntJü zu imnb 

(daraus Jnnb) weiten, 

24, II -imrtD ds a~mb motb D-’hpb bsri 

?-t' Kart mnb -pn «bn m e*b irr ^ 

lu V r 11* faßt man m. W. batfj allgemein als Imperativ auf, was s& 
dsau nötigt. entweder in der Mitte von h einen neuen Gedanken 
zu beginnen „Rette die zum Tode geschleppten nad zur Schlucht- 
hftnk ge- ,,, -en i wenn du dich, dessen aber weigerst, indem du 
sprichst. , 1 ), oder aber -pj^nri &N in positivem Sinne au nehmen 

„halte doch , >, vom Tode zurück, errette doch!“ ( a . B. Franken- 80 
bei'g), während dn , wenn es nicht konditional gefaßt werden kann, 
höchstens negativen Sinn haben könnte: „errette nichtf Nun 
könnte man letzterer Möglichkeit folgend in Erüü (vgl, 

Ps. 12ö. f>) sin V7ort- fnr Gbcltitter suchen oder eventuell D'Süan 
lesen: „Aber weigere die ITboitater dem Tode nicht“ Aber ah- se 
gesehen yob der störenden Konstruktion b ^n, litßt sich 
in V, 12 nur dann rechtfertigen, wann es ^nn tti als Konditional¬ 
satz begründet. Ich lasse b- 3 ~ als von "iDnn ftblUtugigen Infinitiv, 

An j^nb trpfc'i kann ich ebensowenig glauben wie an Q-i^ai 
(Perles-) oder D^ln; parallel zu b-XTiu lese ich für die Buchstaben- *n 
gruppe : >-irm ubni „und zu retten vom Totschlag“. 

Eür m iwp sb ist wohl [m]n'> t6 vorauszusetzen; „Wenn 
du die zum Tode geschleppten zu retten, vor Totschlag zn schützen 

1) Sd e, li, Wolf Meia;' En ieSiLfeiin ECur. 
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(dich) weigerst, indem du sprichst, Gott weiß ob nicht, eo weiß es 
wahrlich, der die Herzen ftusmißt.“ 

24, (13) 14 f-pn b* pim: pe:i ziä -o -im ^z bzs) 

^nucib rncorr tisi p 

s "Was in 14 noch folgt ist in SBOT mit Recht gestrichen; 
dsun mzn 4tb -nipm irnnsi , , , Sü stammt aus 28, 18. 
nWEü wird wohl durch eine Erinnerung an 25, Iß rüiTü 
T* *> z« Hneingekommen sein. Das in V, 14 Fehlende ist wohl 
nach 2 t 0 (b. oben) zu [s?jn] -zssb nnam f'pbb] ran [ztrrv] p 
zu ergänzen. 

25, 11 £ Tic« bs Psl rpz m-zumz znr -rnfcn 

nsttiu fT« b» Dsrt unz -bnz zrrt st: 

Die bekannten Schwierigkeiten dieser heiöen Verse lösen sich 
durch eine leichte Umstellung der in 11 und 12 auf b? folgenden 
js Versschlüssa recht einfach, Lies: 

nTOffl ]tk Ss in nz“ rpz> j ) dpt -nizn 

tto hr ssn p'sn? dps ihna ppt st: 

■Wie goldene Apfel mit silbernen Kleinodien (oder: auf . 
Zweigen) ist ein Wort gesprochen in ein aufmerksam es Ohr. Ein 
io Gold ring im Feingold schmuck ist wer den Weisen ins Gesicht m- 
rechtweiai* VgL ttdin rct hü iyii -f« Hi. IS, 15; aj 1 ^ ba*i 
-TDK Cü Bi. 6,2fl, v:w für ivs zeigt vielleicht, daß die Ver¬ 
tauschung der Verschlüsse erst erfolgte, als « von "« in V. 11 
schon geseh riehen war, Daä deutliche Gegenstück zu diesen V&rs&n 
u und nur im Zusammenhänge mit ihnen m verstehen sind 26, ß—9 
[ *)J to nb;? nm: unz b-oab ini] p rBMiraz pü pip^p 

D'b'Ks '■EU btpK'r. »Wie ein Steinklumpcn (Text nicht zu lindem) 
im Geröll ist die Ehre, die man dem Toren gibt (wörtlich: ist, 
wer dem Toren Ehre gibt). Ein Dom, der an dem [. *.] wachst, 
so ist der Spruch im Munde (besser etwa ^ctz *ins Ohr 11 ?) der ToTen/ 
Das unpassende “iiaa in V. 9 mag durch Einfluß von -ca in V. 10 
aua ursprünglichem „Zweig 4 entstanden sein, was Haupts Kon¬ 
jektur rvtaitaö in 25, 11 sehr empfehlen wurde. 

25, 15 0*13 -ai&n nsi yia jbi f'iip rinn'' D‘ , uw pfctz. Für 
st D15 izizn schlage ich nuf Grund von 15, 1 p 

w’i vor; hieran würde die zuerst von Franken he rg vermutete 
Lesung qrp für pi:p ausgezeichnet passen: „Durch Langmut wird 
d^r Zom(ige) überredet und milde Sprache beruhigt den Ärger/ 

23, IS uriT Z"?i mpn rrbsf üb ricjz iiDzra, Lies wohl 
« bi:; oder ybft für rphS 1 «. ,Wer seine Missetat verheimlicht* wird 
nicht verschont; wer reuig gesteht, findet Gnade/ 

1) Nach einflr bafjsclLon EflnJtUitr P. Haupts lat, vjalloicht rTlCTbz 
in : 

2J 1TÖTD stji mm? wohl au* V r 10 (^DOX 



über das Devadüruvauam. 


Von 

Pfiul Densucn. 

Uns**' Puränaforschcr Wilhelm Jahn hat mst großem Fleiß« 
und erfreulichem Erfolge die auf die Legende vom Dev&däruvan&m 
bezüglichen Teste der Parüna/s gesammelt und verglichen, Ihese 
Legende, so absurd sie auch ist, bietet doch einen außerordentlich 
interessanten Beleg dafür, wie aus bestehenden Sitten und Gebräuchen s 
sich Mythen su deren Erklärung entwickeln. Sc entstanden s, E, 
in Ägypten die sogenannten Mysterien {Csgol layoi), Baß Isis einen 
Kuhkopf trug, konnte jeder sehen,; warum sie aber diesen trug, 
nümlieb weil sie sieh unbefugt in den Kumpf zwischen Horns und 
Soth gemischt, Horus erzürnt ihr den Kopf abgeschlagen und Dbnti 10 
jhr dafür «inen KuhkopF aufgesetzt habe, dus war der J.ayop,, 

das w«r ein nur ihm Priestern bekanntes Mysterium (vgl. meine 
„Philosophie der BibeL“ S. 21—22J. 

Ganz ühnlicb steht es auch mit unserer Legende. Warum ist 
von Öiva, dem im Korden als höchster verehrten Gatte, das Zeugungs- in 
glied, das Uuga»t, nbgetrennt, und warum wird nicht sewohl der 
Gott selbst) als vielmehr sein Ungarn verehrt? Boß dor Phallus- 
knltus hier wie hei so vielen andern Völkern eine Verehrung der 
zeugenden and schaffenden Katurkrnft war, mochte dem Volke nicht 
bewußt sein; es mußte für ihn eine lmndgreifliehe Erklärung gß- s& 
fanden werden und diese lieferte die Legende, daß Gott äiva hei 
seinem Abenteuer iin BevndäTuvanam des liitgüm verlustig ge¬ 
gangen war. 

In der Entwicklung dieser Legend* lassen sieh drei Schichten 
unterscheiden, welche wir als die interpretierende, die npolügettseho it 
und die dogmatische bezeichnen wollen, Kur ikt zu bedauern, daß 
diese Unterscheidung in den PurBna's rieht rein bar vor tritt, ohne 
Zweifel T weil in die ursprünglichen Texte immer neues Material 
hin einge arbeitet worden ist. 

1. Di« Interpretierende Schicht, Siva kommt als betteln-aö 
der Asket in den von Büßern bewohnten Bavfldirawald, verliebt 
sich in die Büßerfrauen, verführt sie und wird dafür von deren 
Gatten bestraft, indem sie ihm sein Ungarn absolniGiden t ahreißen 
oder nuöh nur abfiuchän. In seiner ursprünglichen Form ist dieser 
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Mythus nirgendwo mehr erhalten; am reinsten tritt ör noch in dem 
Berichs des Sonnerat, in des Bemerkungen des H"iilakat)th& au MBh. 
XIII, adhy. 17, 42 & sowie im Padma-Puränam (Jahn, ZDMG-, 69. 
S. 629 ff. SSO—SS) hervor. 

& 2. Die apologetische Schiebt besteht io den mannigfachen 

Versuchen, die Versündigung de& Gottes su mildern oder ganz zu 
entschuldige». Dahin gehört der vielfach hervortretende Zug, daß 
nicht 1^3va die Frauen, sondern die Frauen ihn verführen (so Häta- 
keäv&r&-mäbäünvfiEtt n Vaunwia-Purinam, adh?, 6, YÄgT^vam-mähäLt- 
unnjam, Jahn, ZDMG. 69, 8. 545 E; 70, S. 305/6. 310 E, wo die 
Finnen von Siva's Schönheit berückt werden), daß Öiva mit seiner 
Gemahlin zerfallen oder sonstwie von ihr getrennt ist (Hä£&keävars- 
mäliätmyam 0, Jahn, ZDMG. 69, S. 546), daß Umä selbst ihn ver¬ 
anlaßt, die Reinheit der Askese der Büßer oder auch die Treue der 
15 Büßerfranen zu prüfen (so Jfcev&kb&pijA, adhy. 86 1 9 ff-, Yäm&na- 
PnrSpam, adhy. 43, Sanra-Puränam, adhy. 69, 47, Jahn, ZDMG-, 70, 
, Sr 301 r 306. 303), daß Siva ans eigenem Antriebe diese Prüfung 

unternimmt (Lhiga-ParSqam I, adhy. 28, 7 ff., Kürma-Puräpam. II, 
adhy. 3$, 4, Jah n, ZDMG, 60, S. 540. 5&G), endlich, daß ihm Vijrju 
eü in Fmuengestalt beigegeben wird, um ihn als Vorführer der Büßer- 
knaben zum Mitschuldigen zu machen {Sonnerut. Kürmu-Furäyam Il f 
adhy, 38, fl ff., S au ra- Pur apam, adhy. 69, 49, Jahn. ZDMG- 60, S, 530. 
553 \ 70, S, 309), letzteres vielleicht auch, um einer Überhebung 
der Viapft-Sekte über die Ösvaiten entgegenzutveten. 
ss 3, Die d o g m a t i s c h Sofa iebt. In einigen Pu rSlje,- Darstellungen 
wird diese Legende nur als Ausgangspunkt benutzt. um daran die 
in ihnen üblichen Belehrungen zu knüpfen, welche im wesentlichen 
darauf hm&ustaufcn, daß nicht yoga, sondern sfaikhyum\ nicht 
pratf}riü£j sondern nivfiUi, mit einem Worte: nicht praktische Askese, 
sondern Erkenntnis des ätmciTi zur Erlösung führe (Linga-Puräpam I, 
adhy 27. 7, Korma-Puränam II, adhy 38, 3. 128 ff.; Jahn, ZDMG. 
09, S. 540. &5G). Dabei wird durch die Verlegung des lirtgaait 
aus dem Deradäruwalde und seine Zerlegung in viele einzelne liüga s 
die Verbreitung des Liüga-Kultus symbolisch am gedeutet (Itevü- 
M kbaijda 59, Vlmana-PurSnam, adhy. 6, 193 j adhy 44, 12 ff., Yägi- 
sviitra-inähS,tinyam, fob 28*, Jahn, ZDUG- 70, 3, 304/5* 307. 312), 
Zugleich ist die Tendenz au erkennen T den Öiva- und V3§pukultus 
Ku einer Einheit zusammenzuf&sseufSaura-Puräpam, adhy, 60, 53. 54). 

Zu bedauern bleibt, daß Jahn das 3iva-Purüpam, das 
±0 unsere Legende in besonders merkwürdiger Form datbi&tet, noch 
nicht eingehend behandeln könnte, und es ist sehr zu wünschen, 
daß er in einem Anhänge eil den beiden von ihm gelieferten Auf¬ 
sätzen die betreffenden, besondere Schwierigkeiten enthaltenden Texte 
des ^iva-Purfjnimi in gleicher Weise wie die übrigen bearbeitet. 


131 


Das Vokabular C, 

Von 

AH hui' TTugnad. 

In seinen „Miscellaneous InRcripÜons in the Yale Babylonien 
Collection* (New H'aven 1915) hat A- T, Glay sieh unter finderm 
such durch die Veröffentlichung eines großen Syllftbars (oder besser 
Vokabulars) Verdienst» erworben , das unsere Kenntnis von den 
Ideogrammen und ihron sumerischen und semitischen Lesungen ü 
erbeblieb erweitert (Ko, 58), Dieses Vokabular C-, wie wir es ab- 
kürzen wollen, ergibt sich als ein Faralleltext der Serie id \ A \ n&kv,^ 
von der eine Anzahl Teste bereits bekannt war (CT XL XII), Das 
Vokabular G- zeigt jedoch eine andre Einteilung und gedrängtere 
Fassung, wenn es auch in der Heiken folge dev Zeichen mit jener io 
Serie übereinstimrot. Auch C, dürfte der neubaby Ionischen Periode 
atigehörem Daß die hier übliche Zeichenordnuug aber bereits älter 
ist, bcwaisen die von A. Poe bei in seinen ^HiEtorical and Grarnma- 
ticitl Tejits 1 (Philadelphia 1914; UM, VoL V) raitgeteilten Voka¬ 
bulare, besonders P. 103 Und 104 r L i& 

In der Entwicklung dieser grammatikalischen Texte lassen sich 
drei Stufen feststcllen: die älteste gibt nur die Zeichen und ihre 
sumerischen Lesungen (so bes. P. 111. 113, sowie zahlreiche kleinere 
Fragmente). Diese Listen stammen wohl ans einer Zeit, in der 
das Sumerische noch soweit lebendig war, daß man der sunnitischen ao 
Übarsetsuiigen nicht bedurfte. Erst später wurden diese beigafügt, 
Naben diesen dreispaltigen Listen 1 ), die bis in die jüngste Zeit 
bin ftbr eichen, gibt ea noch ausführlichere vierspaltige, die eine 
weitere Spalte dar Zeichenerklärung (Name und Zusammensetzung) 
widmen. Dia aus Asurbampafs Bibliothek stammenden Tafeln dev ss 
Serie sind vievspiltig, die aus dev Perseivjeit stammenden dagegen 
dreispaltig; indes wird in letzteren oft der Zeicbenname in der 
zweiten Spalte neben dem Zeichen in kleiner Schrift vermerkt 
Nicht der eigentlichen Serie id \ A ] niifat, sondern einer Tafel 
nach Art von C. ? gehört auch der vierspaltige nenbabylonischE Text so 
93068 (CT XII, 31) am 

Das Vokabular €. um faßt den Stoff dev ersten acht Tafeln 
der Serie, Die eiste Tafel behandelte natürlich das Zeichen A 


1) Dia ältesten stemmen wohl hus dar (P. 102 fl'.). 
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nebst Zusammensetzungen (vgl. C. 1—13) sowie ZA (G, 14—18), 
Regte dieser ersten Tafel sind die assyrischen Fragmente CT XI, 3? 
(79, 7—8, 3GC: K 7720; DT 240) und das babylonische Fragment 
93Ü50 (CT XII T 23), 

& Die zweite Tafel muß gemllß C, Aus Zeichen lagabht. und 
seine Zusammensetzungen behandelt haben. Erhalten ist diese Tafel 
CT XII, 25 f (33123) ? CT XII, 31 (93068) ist ein vierapaltiger 
nenbabylonisciner Par&] 3 eitest zu C, 1 ) Wie der Folgeweiser &üf 38128 
(CZ XII, 26) zeigt* begann mit [IfW-tt | KIP] j na-du-u die dritte 
io Tafel (— ü. 113), Diese umfaßte die Zeichen Ä "U bis IG (C. 113 
—2ÜQ). Dazu gehört vor allem K 8284 3 ) (CT XT, 37) , das ein 
Fragment der Rückseite dar stellt: reckte Spalte — C- 158 (Aa-m), 
150 (tf-H), 157 {tju-uq), 156 (^o-ari) fl ); linke Spalte == C, 182—185, 
Daran schließt sieh koch K 10445 (CT XI, 38 = C. lS6fl r .) an, 
i& Da K 3284 eiste Rückseite bildet, muß die Tafel etwa mit dem 
Zeichen IG (C. 109) geendet haben. 

Dazu stimmt, daß K 4148 (CT XI, 38} mit der Erklärung 
des Zeichens MB beginnt (~ G. 201 ff.) 4 ). Die zweite Spalte 
erklärt LAL (□. 203ff.), K 4148 gehört demnach zur vierten 
so Tafel, Sie umfaßte die Zeichen bis C. 210. 

Die fünfte Tafel erklärte die Zeichen PAP bis BAH 
(G 220—252) Diese Tafel ist CT XII, 10 f, (93038) erhalten. 
Die Tafeltmtersohrift bezeichnet sie als V-3u par-m »fünfter Teil“, 
Der Foigeweiser von üSOSS zeigt , daß die sechste Tafel mit 
'se PA \ßig) begann (= C. 254) & ), 

Laut Unterschrift war OT Xll* 3 (92093) IV-il par-su 
xa f du-u | KAK [ ba nu-ti oder — Tafel XU der ganzen Serie 11 ). 

1) Auch S4#5ft {CT £11, Sb) Ist ein Fragment einar Tafel wlp C., 4 -k hm 
vicrapaltlu ist und den Inhalt mehrsrar Tafeln der Serie id | >4 ) nlf-vw in sieb 
vereinigte* dohU mit Z. 1Ö m« | MU\ hegten* Tafel XIX der großen Serio 
(s, Unterschrift CTill, 7), TiV'ie aua Anm. Q folgt, int 349 5ö ein BÜIek der 
fl, HMpUelVI. Ferner fat CT XIF, 24 ein« „Haiipttufol“ (beginnend mit DUM),. ' 
Vierspnldi;; v*il. dtn Foat dea ZeichaminmiH'ii [jrtl’j - bam - iTwr j -k-u . 

3} Plo iiiiil'.criljJjia weicht in Ktoinäpfcriten blaw-ai I e.n ab. 

4) C. 2f)Ö {L (7) Ist wohl v lyrKfclu'jiÜleh dort hin geraten; ts ^tfhort hinter 
C. 1U. 

5) V$ü, düiii flÖtSC b=n CT XU, 22), Wohl du» «teatya Fragment der 
fl. Tafel. 

ft) ^0 müehbi teh dleiw Unterschriften fassen- Dl« D«ppul 1 HE 1 lung scheint 
mii darauf Huk uw Blaen , daß die 5&rt& auf <3 nindlagan mreilckgeliE, di« wie C. 
den Inhalt itiohrerur Tafeln in sich varAin i^tan. Dia ersten acht Tafeln atnd 
iüf(|.zii|{uiia«if»diti^< mit rfo.u [ KAK \ ha-jt u-d begaim d!n 2, Faupctalel 
oder die 9. Tafel, die auch wiederum eine ßröBere Anzahl von Tafeln vereinigte 
(wohl (J— 15). Pie I&, Tafol dnr ganzen Sorin id- \ A \ nd^lW ist demnach der 
2. Teil der 2. JEauptLafel du-u - KAK \ bimä, die 11, IVrl Est dtir Li. Toil der 
2, HjmptSaicl, die 12. Tafel der 4. Teil der 2. iiaupttafel (CT Xtl, fl). Mit 
ffd-ad | jiZ? I Äii-t jj.fi bcpiLnjL <ISu tt. HlnpttfAI, 4i« die Tafeln 16 ff. um faßte, 
Jedenfalls Jiat CT Xll. 7 ln der Unteraclit5ft; jie^mi ifrt \ ga-dit GAD : 

Äfi-fii.« tuppv XVIII\ danach dürfte CT Xll, 9 in der UtiteraclirEflt 1V'& 
)3£tr-fiM sh | ga-cid OAD - A-f-fv-fv /tqjJTtt] XVmi(l ) E u ändern sein. Tafe! XX 
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Also begann Tafel IX mitcfot-w [ KAK \ ba-nu-ü, Nun hat K 4151 
(CT XI, 39), das e.n derselben Stelle absob ließt wie C-, als Folge- 

weiser [db*u | | | ijamw 1 ), 

also muß auch C. mit dem Inhalt von Tafel VIII der Serie schließen, ö 
Wie sich die Tafeln VI—VIII auf C, verteilen T läßt sieb schwer 
entscheiden. Jedenfalls scheint die. achte Tafel gemuß K 4151 
(CT XI f 33) mit Iß begonnen zu haben (= C, 286), Piir die 
sechste und siebente Tafel bleibt dann nur C, 253—2S5, 
wobei noch zu bcrilclrsieht.igen ist.,. daß das Zeichen KAK mit iit 
seinen zahlreichen Werten bereits in Tafel V (CT XI, 16f,) be¬ 
handelt wird. Ein entscheidendes Urteil über die Verteilung des 
Inhalts der sechsten und siebenten Tafel ist demnach un¬ 
möglich 

Wes die zweite Haupt.tafe! betrifft, sc scheint diese gemtkJi 
Delitzsch J s Aussigen (Sinn, Glossar] in Ass, 523 verfliegen, Hach 
D. 1 ist diese Tafel eine Tafel der Serie ö-aj A jfltt/tfi®). Vermutlich 
beginnt Agg. 528 mit denn nach den Auszügen bei 

B. steht ziemlich oben in Kob I das Zeichen KI (s. D, unter ajifr, 

It, i, diifc siif)., das sonst stets auf KAK folgt. Demnach dürfte ssd 
83372 (CT XII, 23). das in fiel. II und III das Zeichen NI hü” 
handelt* Tafel IX der Serie id | ,4 j sein, Nach P. 111, IV 

folgt auf die KAK dha liehen Zeichen Aß*) „ ebenso wohl anch 

in Ass, 523 (s. Delitzch, Stirn. Gramm,* Ö. Ol); weiterhin folgt 
wie in P. 102, V das Zeichen ßAD (s. D, unter ztz^ til , bad u. a.), 
dünn TJ. (s, D, unter ti) t darauf das spater mit BAD zusammen- 
gefallene IHM (s. D. unter ulal, Kanda, tVZwn), Diese Reihenfolge 
batten auch S, 702 und Rrn, 2, 28 (CT XI, 34), die demnach der 
Tafel X oder XI der Serie id \ Ä \ nüku. angehören 4 )- bei TJ 

ist da.ii.ii iJi.i mit der Krhlümii^ von, DIR beginnende (FoigüLftiEyet' CT XII, Ui, 
llann kann ab«f CT XLf. I4f, nicht JP-ti |Jür-aTt I gtt-fiit GAD i 

nein. Ein Fehi^r uuiü stdiun deshalb Vorlieben. weit Maut die Unterschrift di" 

fllalcbe itfäirü v'ip CT X!J, 0, was Ja undankbar iit, Man wird aisü statt IV-vt 
gewäS VIl- 1* ]Eaeti mtlBtai] bilde üahiön Hind ja leicht zu verwEcbaelu. Dann 
wäie di i's Tjffl] XXIi der gaiiien St«-;«, I>«JJ unsaro A uffonS uii u richtig Li, 
lehrt auch CT XII, IQf. (= Tafel XXXYEE]!); laut Unterschrift dieser Taft] 
btgUM Tafel XL mit et-ir ] SI.H \ ztiTiut^i. Diese Tafel ist GT XU, lSf. er- 
JialtBn und führt da die UnterMihrift Il-it vtir-m 1 ifa-na : ATA N : ga-rä-ltu ; 
au beginnt über Tafel XXXEX' Mit KAU begann also gloidLfttlla eine Haupt- 
tafal, wiilirstilivinlieh die ö.,. da Jade llaup tl&rat etwa 7 uder 6 Tuft-ln il«r Seid« 
in fielt verein Ente, IIS« uh weich oiida AuLTaituiip Christian fc a von dar Lcdeu£ua|i[ 
der CntorechrLften (z, ü. MV AG. 1013, l p ift, Anin. 1; 3. 7T h Atim. 1) acheiut 
ei ii l' jjIlIh, haith^r nu sein. 

1) Chriatlfttt, JdVAG, ISIS, I, S, IS, Aino. I f liat diese ürtfäinzufl^ 
bareLt^ rithtSg erkannt. 

2) Nacii dieser Unterschrift ist ei wahracheinlfeh, daß C, als 1. Tafel der 

Serie 6-tt | A j inifat zu raditriflifOTi lat. 

3) Auela titta {D. IST) J*eb&rt Siierher; diL Ln K i\i$ A (CT XI, 44J a*if tilia 
BAD zu. fai^arL sebdint. lat es fraßticb, ob eine Tsf«] mit D begann, 

4} Ebenso K 7T5J (CT XI. 4£). 
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(Ass. £23, II, 64. D. unter l §u) beginnt i& Tafel XII <3er Serie 
(CT XII. 1), bei KUR (Folge weiser CT XII, 3) Tafel XIII. Tafel XIV 
wird durch CT XIl, 4 f. dm-gestallt, Die Tafel begann vielleicht 
mit IJAL (l auch Ase. 52S f IV. 20 bei D,) und endigte mit ffU 
i> und dessen Zusammensetzungen, Tafel XV begann gem&B CT XII, 5 
(Folgeweiser) mit £«" | Ni (tajkht) \ ra-mu^ü. Die Ergänzung ist 
sicher, da auch in Ass. 523 auf RI folgt (s, D-), ebenso auch 
in P. 128 1 )- Mit Tafel XVI der Serie id t A \ näht begann als- 
denn Tafel III der Soda ß-a \ A | näku*). Auch Ass. 523 hat 
lo nach D, 70 in der Unterschrift (Folgeweiser) tja-da j GAB \ kitä. 

Noch unsicher ist die Einordnung der pH&upttafel“ (Serie 

e-a | A | näk») CT XII, 24 und 38 178 (CT XIL 30}. Sie wird 

wohl die IV* oder V. Tafel darstellen, aEac etwa entsprechend 

Tafel 24—30 oder 31-—33 der Serie id \ A ] ndku. Bezeichnen 

j,s wir sie mit TV(?), ao begann 1V(?} mit LUM (erhalten CT XU f 12, 
öSö&S, 98050 und 93051^ schließt mit &UM), TV (?), 2 mit #X 
(erhalten CT XII, 20, 38171, CT XII, 21, 93057 und 93040), 
IV(?), 3 mit NUN (erhalten CT XII, 18, 93041 und CT XII, 17, 
93039’ schließt wohl mit den aus b'J zuBammengesetsten Zeichen). 
sd Etwa IV(?), 5 behandelte jVA/j, wie aus CT XII, 24, Rs. hervorgeht. 

Ganz unsicher ist die Zugehörigkeit von 9304-2 (CT XII, 27). 
.jedenfalls einer „HaupttafeP (Serie ß-a \ A | -nuku). 

Endlich sei noch bemerkt, daß CT XII, 181. gemliß der Zeile 
{ga-na \ GAN | Q\a-ra-bn*} Tufel XXXVlif sein könnte; sie be- 
i&gaon wohl mit ZAG. Indes ist es auch möglich, sogar wah rachein- 
licher, daß die Unterschrift zu ergänzen ist 

[iE par-fm GAN <j]a*ra-bit 

[tappa XX XX -j- x id A na-a-]^u BIRmci. 

Wir ordne» die Tafel in der folgenden Übersicht (s. S. 125} 
su als 3S, ein, eie könnte aber auch dis 42. oder eine spatere (big 
etwa 46 r ) sein. Die Übersicht legt vor allem das neuhabylonssche 
Material Engrunde; sehr wahrscheinlich hatten die assyrischen Texte 
dieser Art hier und da allerlei Abweichungen. 

Im folgende« seien einige Bemerkungen mitgeteilt, die sich 
» mir hai der Durchsicht von C. ergaben. Eine absolute Vollständig¬ 
keit war dabei nicht angestrebt Ifanc entlieh wurden die Vokabulare 
und Listen, die Poe hei veröffentlicht hat (abgek. F.) nur gelegent¬ 
lich heran gesogen, d» der Herausgeber eine eingehende Bearbeitung 
dieses Materials in Aussicht gestellt hat.. Es sei noch bemerkt, 
id daß mit D. die Beiten des Sumerischen Glossars von F, Delitzsch 
zitiert sind. 


X) Üicsa alten 'feste lflsflan jeieefa AN Hai RI FelRen (g r P r 10S TI; P. 1£B), 
wehrend in tfar großen Serie AN äri Tafel XET, IIJ in Tafel XV behandelt wur4*. 

3) Den üchl.iQ v&a Jlsa. bildeten die Zeieheai ßA, IAJ &[/ $EN 
via P.1Q3 YD, 

3 } CT XII, 10 IV a %. Ö Vj u. 
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Tafel id [ A 

Tafel e-a | A 

Erstes Zeichen 

1 

I 1 [A] 

A 

2 

I 2 

LAG AB (CT XU, 25) 

S 

I 3 

KU 

4 

I 4 

ME 

5 

I 5 

PAP (CT XII, 16) 

6 

7 

1 6 l 

I 7 / 

PA 

8 

I s 

IB 

9 

II 1 [KAK] 

KAK 

10 

ir 2 

(?) 

11 

IT S 

BAD (?) 

12 

II 4 

U (CT XII, I) 

13 

II s 

KUR 

14 

II 3 

IJAL(?) CT XO, 4) 

lb 

II 7 

BI 

lb 

III 1 IGÄIiJ l 2 ) 

GAD 

18 

III 3 

UD (CT XII, 6) 

19 

III 4 

MIT (CT XII, 8) 

. 20 

III & 

DIR 

22 

III 7 

DÜB (CT XIT. 14) 

23 

III 8 

NtM 

‘ 24 m 

Wl [LÜM]" 

LÜM 

2b(?) 

1V(?) 2 

HI 

2ß(D 

IV (?) 3 

NUN 

28(?) 

IV (?) 5(?) 

SAL (?) 

38(7) ’ 

V (?) S (? ) 

ZAG(?) (CT XII, 13j 

39 

YI(?) 1 [KAN] 

KAN [CT XII, 10) 

40 

YT(?) 2 

&IR (CT XII, 12) 

41 

VI (?) 3 

LID ' 


1. Ein Parallel text au C. ist besonders Ass. 3024, von Delitzsch 
in seinem Glossar ausgewogen. Dieser bietat in Z. 1 e-a \ A n&ku 
(nicht- etwa ^ id j A | $. D-1, Bei Clay steht aber uiem- 

licli deutlich I" . .-d\a-k\ii\ da. Dies erweckt den Anschein, &ls ob 
C. 1 garnieht die erste Zeile des Textes sei, was sehr wohl mOglich ss 
ist. Daher llßt Rieh auch nicht festste!len, ob diese Serie in erster 
Zeiäe id j A i vt&ku oder ea \ A | wcJAsi hatte. Das letztere ist 
mir wahrscheinlicher, geben deshalb, weil eir. äußerlicher Unter¬ 
schied zwischen unserer Serie und der Serie id i A \ näht gegeben 
werden mußte 5 ). Bei der Ergänzung in bat Clay an *o 

EvüniäDff 11331 gedacht’ r aber das betreffende Substantiv lautet 


1) EL:i ai^rlseäi es Fragcn^L dieser Tufa] lei wolil Km. 341 ^CT AI, 311). 

2) VgL am cli om en S. ISS. Anm. G. 
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butv7ytä\ das Verb ba&Sfei. Statt da wäre, wohl auch it möglich, 
Soll mau (syn. mdru = A) ergänzen? 

2. Statt zu ergänzen, liegt [raffibu näher; s. D. 151 

(Aas. 3024, I, 3): iJttrji ] Ä \ rcrfZu. 

« 3, Wird nach Ass. 3034, 1, 4 kh ergänzen sein. Was dort 

fttebt T entzieht eich meiner Kenntnis. Ist vielleicht gemeint? 

5 ff. sind nach Ass. 3024 zu ergänzen: 

5. [flf D. 37] = mü ; G r [es D. 1] = mH; 7. [äe-eä B. 204] 
= [ir B. 24] = dimtum; 9. [i-stdä D. 28] = pfßi&m; 

ic 10. [ü-j goram B, 7] = ag&mmu; 11. \jie-du. D, 262] =± du SM Ha 
ndri ; 12. [e-d'^m 1 2 ) D, 32] — apiu. 

IS. Mach Ass. 3024 ist D. 222] = fecddku, näbutu 

und nar^iir Biese drei Bedeutungen hat auch, getrennt geschriebenes 
WA-A, das also wohl auch zah gelesen werden kann oder muß. 
ia Vgl. Brünnow 118£6f. *=s häldhu, nabutti (auch BAI 9106) 5 
HA-A = ntrhj „sich bergen“ (wp-i nicht «di) 3 * ) KTAR 31. 
Es. 15/16*). 

15, [ßct ag-ga D. 286] = pahärutn ; 16, [za-a D. 215] — 
tm%ht ; 3 7. \Um-mu Belitsoh, Bon]. Gramm. f S. 31 = Ass. SÜ24 f 
sm I, 20] — irbUL 

13. (yuwr oder tm-ur 1>. 110. 123] =. Jinbn a, rabtf ; 21. 
[fu-Mr D t 283] — foÄfefn*); 22. [Jfefcfrn) B. 119] — 

23. [gi-ir*) B. 92] = nagarruw; 24. fc£ri-eit(?) D. 93] *) = hirsu 
Aa pafy orit (van hier ab ist CT XII, 31 = 93 OOS Duplikat); 25. 
aii B. 92] := eUu, 

26. 27. [fi£m Ü. 204] = bmÜ, saMrit; P. 102, II hat «f- 
im*eri für lawü, saTtdru u. a.; 28 . vielleicht [h^ur] zu. ergänzen 
(vgl, OT XII, 25, 7) + 

29. [ellag D. 32] — ktibbutu^ pukku, mekkü^) f tdarin (Y); 
afl P, 102,11 hat el-la für pukkum (und ^irewm). 

30. [ri-{n J). 178] = ia Gl RIN ülürv, Ass. 0024, I, 39. 
40 hat. für lagabbu in der Bedeutung iwhu und illüru, daneben 
fji-TÜTit (Di 93); 31. 82. [W- im D. 23 4] ±±= a.j.&hxt und Taggian. • 
letzteres ist also auch C. 02 zo ergänzen, Auffällig ist die Schreibung 

35 hi für (jirni sowohl hier als auch Aas. 3024, IX, 8 S * 7 J. 

1) Auch CT XI, 37 (DT 240, R$. 3). 

2) Oo£@n DBlitajeli, Hwb. fifll*, und Üusnad, Hamm. W ]L IßS 

irt-E 

ftrotE arab. Auoli JITt i^&a. wif^t infrn an orgüitMU lia3>en.f 

dai IdDygratDEii Br. 11814 {dp]. Sil SO?5) äs* natürlich au v&rVusaiin 
Ä) EfcAliuG* ZDJi(l r ff. 

t) Danach CT XU, 2S, 22a au votlossern : m {])-itHn,- 

5) CT XII, SG ist amguJtoJirt ==^ koräp t+ und Mdr tz= 

fl) P, 111, Ä». II, 1 Cr bchimd'Slt; kur, ftß-ijr, flt'-lmi-fifL, gt-ri-en 

als dl« eratim E sumiirl*al](in Lauta-&v£6 üca ääoicheus luyahlm, 

7) &i> (iflö-iit-Äw-ü) hat d«: OripinaE, 

S,i Das DupllkAt ÖStjßfi (CT XIT, 31) hat Din AnfacG dei- h#troÖfcnder 
^vile (0) iat das nur uEn Irrtum? JüdunfallE ist SAl 7490 aa HtraJchen, 
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38. I), 'SOI] = napharu. 

34 f. Das Zeiühen lagab-minnabi (5) hat in der Bedeutung napbaru, 
die gut«, Werte ki-li-ib, M-li (I). 118), nigi-in (D, 201) lind ni- 
in-ni (D. 204). Also ist 55, 34 wühl ii-U-ib , Z. 85— 37 ni-gi-in 
? r u ergduzen (vgl. auch OT XII, 25, II oben). n 

39 f. ist natürlich auch D, 8fl] zu ergänzenj P, 111, 

Rs. III, 3 und 112, Es. II, 20 hat ui-gi-ir. CT XII, 2S, 18—2Q L 

ist demnach zu berichtigen (Z. IS tagahhu mit bwi, Z. IS desgl. 
mit schrägem Keil, der von links oben nach rechts traten geht und 
dilitenü heißt. Z, 20 desgl. mit eingefugtem u), io 

4L Man erwartet {pu-u D. 277 oder tn^ul JRA.S, 1894, S3Ö] 

= bur-fum ; C. bat Ist Oiü für iitr verschrieben oder ver¬ 

lesen ? Oder ist iuttn ^Grube" gemeint? Auch P. 102,11, 15 hat 
bu.*tir-£tim mit folgendem 

43. Vgl, auch P. 111, Re, II, 9 und 112, Rs. II, 4 zum Laut- 
wert uh des Zeichens, 

44. Auch CT XII, 25 h wird Z, 36 und ff. SZ, das Zeichen *«- 
bvjabbahu-yiypa-iguh nicht iagabbu erklärt. Danach ist SAI zu 
berichtigen :. Z. 36 r [Zh^-]^, 87,., [£w-] r -ju, 38,. [bu-Y-ga-rm usw, 

In Z. 45 lf r JÄt überall KIL in PU zu verbessern, Vieheicht hat- ao 
schon der Tafelschreiber den Fehler gemacht, da die beiden Zeichen 
auch sonst, wie es flöhemt, verwechselt wurden. Jedenfalls begegnet 
für aonst IM - TA ■ KIL (E) flies imtabab). 

47, Das in Iagabbu eingefügte Zeichen ist natürlich hl\ auf 
S. 88 ist dt gegeben, Die sum, Lesung ist unsicher: vgl. SAlas 
7776,. 7820. A m wahrscheinlichsten ist mir ga-valc* dann wfiru 
ical&Itfcu wohl ein sum. Lehnwort, 

4M. In der Umschrift des Zeichenname ns muß es heißen: i-gi- 
gub-bu-y. (!); darauf folgt 

St), Statt auaü (so zu lesen) hat Ass. 3Ü24, III, 2 pisü (D. 248 
unter sug ), 

53, Für SU K bietet Ass. 3024 (D. 281) ku-nm = 

auch dieses ist wohl berechtigt, denn P, 111,11, 15. 16 hat für 
das Zeichen SUK däo Laut werte bu-gifö) (oder ist bu*m-m go* 
meint?) und gu-ni-in. S6 

54, D. 277 und SAI 1682 sind nach G. zu verbessern. 

60. Wenn G. mit &*Ei\ T GljE gegenüber CT XII, 26 20 H 

- ENGUR richtig ist, so ist. nom-mu der (oder doch ein) Natns 

der bisher Engur gelesenen Gottheit. Vielleicht ist also Efr-AuwswK 
besser als Ür-Engur. jp 

61. Ass. 3024 (D. 274) hat e-xi- zV, P, 111, II, 17 e-siVj danach 
sind G. und Br. 10231 zu verbessern. 

69. Im Zeichentaauien erwartet man Jit-zf-ncz statt su-ü-na . 

75. Lies wohl hier und SAI 7782 di-U-na statt ki-li-na, da 

D EJIÜG8, IS Lat vroJal auch bur-[lutn\ tu Wbei; auch die falgaudGü 
4ind nach C. iitdarn. 
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dies mH D. 285. Z. 5 -eti (odor -no) — diU-ea (oder -Tta) über- 
emstimmt. 

78. Die Spuren Scheinen zu au passen „ s, CT 

XIJ, 28, 1*; die ff. Zeilen sind hiernach au ergänzen. C, S1 ist 
e lagabbu mit hinein gesetztem ii-dil noch teilweise erhalten. Han 
ergänze also vg^ra oder ^ kut-ullu und budduru. 

84. Lies besser &4Ti-£«r-rH statt qi-bur-ru. 

85. Im Zeichennamen lies äu-u-$t£-a-m. 

86. Lies £?f-i(tf(J) = ambu (GT 26, 12 a ), 

io 87. Die sein. Lesung [aJn(?)-Jtt ist ganz unsicher. 

02, iz-ij zwischen & uud bx-ah-rum wird wohl sem. lahru sein 
Tgl. die parallelen Zeilen C. 175—177. 

y6f„ P. 104, Öbv. II hat als »weiten und dritten Wert des 
Zeichens fagakfru mit hineingesetztem ti die Werte nap&hu und 
ts naMbu, darauf folgt nu$$u. Sd[. . J. Möglich wäre es also,, diese 
Werte in C. SSf. 1 * 3 ) einzusetzen, zumal hm =*= yiappähu, (C- 77) gut 
™ hui passen würde. Ist tesü (vgl. D. 277) auch ein Wort 
für * bl äsen*? Za einem seht fraglichen tezü s. Zimmern, Ut*r 
und ftalto r S. 37 (Vgl auch C. 129. 131). Also lese man vielleicht: 
fD 96, — [nn-por/m^ te-zu-ti] ) Wahrscheinlicher aber ist 

67. hu-ul = -n{g^abu *); te-zu-u], i te-zit-u zu streichen. 

10L Han erwartet als erklärtes Zeichen doppeltes BLTL statt 
einfachem. Denn das rechts genannte Ideogramm ist gewiß njfrt- 
nmnia, nicht ninmmna-tiinna zu sprechen; vgl. auch 0. 82 r AUflr- 
Sü dings bietet auch P. 104, II, 9 einfaches BUL. 

108 ff, Das Zeichen für tafydev, mak&su lu tapdi und karüriit 
va naspxnti stimmt, wie Claj gesehen hat, mit dem K 8503, Es. 
gegeben an Zeichen üherein (SAI 7773). Das ln f la/jobbu hinoiti- 
gegetzte Zeichen sieht im Assyrischen wie MA + Iß aus; dem 
M hier gegebenen Flamen nach sollte es ein 4t und ciu schrKggestelltes 
$(in sein (vgl Christian, MV AG. 1913, 1, B, 58). Belegt siud 
für die erwähnte assyrische Form die Werter 

ri-iy (Ass. 523, I, 38 = D. 177) — hxkfot, 
t t-dug (Ass, 528,I, 84 = D. 45) = kakku, 

26 äi-ta (Ass. 2559, DI — D. 260) — kak/at. 

Das Zeichen C- 103 ist Bdso sehr passend zusammengesetzt. 
Dagegen hiebet P. 104. Il, 11 T filr ta/jdzu das Zeichen lagahhjs 
mit hineingesetztem KAK ■ (?JÜ>' 4 ); für sag - du ~ du gibt F. (12) 
l&gabhu mit ÄAIC- &J$- \-%AB = ma’aA[f)-[, *,] s ), für Äartcr^it 

I) Oder wemg&teES in Z. Dio ertatt&na Zaiebeuspui r pnJät tue fi[al„ 
abflt mebt za | (. 

S) H B=^ uapttlat ut > Ukumt (Ur. 7527), 

3) Y#l. Man-Arnaldt, 3- 738. 

4) 1 Screittclhen g J s. Tim re a u n , 3>K P $. 34. Aiua. h. 

fi) EFgür.iuaft za mtrbäpu unmöglich; es ist wühl an CT XU. S6, 35* zu 
örEnnura; [,. -J ^ fl 1 = At Wfl-’-flH-StETft; Alt für K ht 

ja in üillriLi Zeit häufig. 
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cndliob fogatäu mit MUS (sura. vw£+xä ga- na), Wahrstem- 
Dek ist P. mit. der Verschiedenartigkeit der Zeichen urspriSne- 
licher als 0. 


Auch die Ideogramme für me-an = agß und pa-ra ~ Sarrt 
(C. 106 f.) sind P. 104.11 verschieden; daa erstere = ImjaNm mit 6 
eingesetztem me*en, das zweite aber lagabbu, mit eingesotJiteEn eti 
{„Herr“), was zweifellos besser ist, als die Lesung des Rvllabavs G. 
Dagegen ist CT XII t 26, SS “ für usfjrrä und Sai-ru ein und dasselbe 
Ideogramm (wohl = C.) zu eigÄnzen. 

Mit Z. 112 schließt auch 38128, dessen Folgeweisor lautet- io 
[foi-tt] | KU | tta*du-K *) .. , 

Pur die ff. Zeilen bieten P. 311, Es. III und 112, Ra. T wenig¬ 
stens teilweise Parallelen. 

114, Bekannt ist rah-ki-du (so wohl zu lesen) als Nnsne 
eines Tieres (Ideogramm [ANüU |{P) - UD - GTJD * ÖD) Ob u 
dieses Wort auch hier vorllegt? Für KU ■ UD - DU bat ein 
Vokabular aus Assur (D. 2SO) KUD ■ DU. 

120. Für 4i t^uü scheint P. 112, Rs. I. 8 zu ■ zu bieten; 
vgl. auch P, 111 f Es. I, 12. 

124. Hier ist wohl zu lesen lua-Ha-ini $a mc?dtUi t ) t nnch sc 
wenn C. 119 a-Sd-bu geschrieben wird; daß das sum. Äquivalent 
dv^Ttl^'na sonst = aidhu ist } bat City bereits hervor-gehoben. 

C. 12&—131 scheinen im Original in Verwirrung geraten zu 
sein. Die Zeilen lauten 


f M-v 
1( tfUßfy-KÄ 
f bti-ü ; 


KU: ff: su-u ; ff*) Mit: KU: ff 
KU: ff: ff*) fee: KU: ff 

KU: f jf: te-zuu ff J ) bu-u: KU: ff 


! U, 

| 2U-M 

na^ea-hu 




1) V};]. 1, III, 8 jr., d-ftfl- öiri^n Auhiu(j hl* diesen» Abschnitt dai^WlJc. 

4ua CT X[[, 90 a Inüüfu] sjjflli Eibrip-anH noct jdLariei älaldlunjZtü gflwiimari. 

82 tat als Ideogramm mr ^r^asüe wi»h] IttgaJ/fju mit ÄAK- (?J$ {#10 p, 104 
II, 11> xu ereäQMn; £. SB [H = Mt] M fä&i t Id60 E r. dHssalhe + ZAffffj j 
Z. M BO, mM Gdoogr, dp], ?); Z. ft£ [fT = w] &i tap-di-e-, 

met^di^bsOh (Id*ogr. dpi.): ZJ. 36 (£)h(?) i/wi f-ffl« dgl.Pit 

Z. 37 [ijnf'j'tt-lw-ili Sa SAR - GAL (letzter® — UR . RAR ■ jLi annat wg)iJ 
n:c]:c nachweisbar} und ba-ki-rim fldeojtr. w*bl iagahhi mit Afß$i- Z, BK = 
C. 103 (auch w<hlil für die Kumeriaehü AüMs|>rtelio Z. 39— 4 B 

ftttdera IÜHiosrammü tüt JcBTM, nach C. 100. 109 mul P. U>d, 10 [T. irgendwie an 
yrgänKau i Z. 44- 45 dürfte jfKt-m (=:.= lußabhn t mit igi^ßUuX) au er^HrAW sein, 
da* isaeii C. allerlei horührtiupLjiucilttö mit JL-Ui (Br. 6S701F.) hui, wcau dhi 
ModBsdUb Worte *rr™, tub-twn, xi-me-ilv., pa^rttk-hi \ Mu-ia-bu, a-fo-lm, 

1 gut p*üscm, dey^lftiiih+ut Ars sunieriaelää jicrra. Stats igi-gt&nH wif« 
iiact. C. ICH? nach tn.khu mdglich, Z. 40. 47 war wohl lagaltbv. mit LUL bt- 
kLärt (jaum. para) t also Z. 45^[Äö)i Z, 47 ta-ÄOrintt, (Die riehtigo Er- 

g'knaiinp von Z, 40 bat, M ei ßner, SAT 4010, ^a^eheH,. dof iiidnasen iiler al^ 
Ideogr^ntD übfliai] BAR arpäinate.) Z. 4S. *0 enttpreeben C. Hl, 112. 

2> SAT 59G4 (Tialleiakt „Mäntichen* gftüz Allgemein). 

3) ,HEeh iLladorlaasan, T(>n «jinnf Monpo (jjesa^L) 1 * 3 . So ist auch 830-30, 
Jls h 7 (SAl SÖflSJ. mit M«ilnei an leaen; ich aah deutEIch (a T nicht IT auf 
dom Original. 4) Wohl Irrtum illr ^ , 

SSeiSmlirift der U*H,0. Bd. 71 fl017). H 
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Ich kann diese Seilen nur so verstehen, daß sie aus G Zeilen 
zusmnoiengeüOgen sind, die man folgendermaßen 2a teilen hat: 


lt-s 

KU ■ 

ff 1 ) 

SU-U 

hat 

KU 

ff 1 ) 

fe-sif-i 


KU 

ff 1 ) 

na-#a 

£e-e 

KU 

ff 1 ) 

m% 

hu-ti -) 

KU 

TT 1 ) 

tt-z u.-i 

$u-v 

KU 

ff 1 ) 

1 

■ ita-.se 


F. 112, Ps. 1, IG führt nur im föhne sein. Lesung); se 

io tä r sfl ist jfr gesichert (SA1 79-79), 

G. 133 wird nu-it wohl richtig sein; denn P, 112, Es. I, 16 ff. 
führt die Lnatwarte des Zeichens in der Reihenfolge bfri*, wu-af?}, 
tn-ku-ul auf, genau wie C, , wenn wir die oben vorgeschlagena 
Teilung der Zeilen 129—'131 vornehmen, nur daß 0, 132 noch 

i tdi-ib ein schiebt. Als suro, Lesung Für LID ■ KU[\) (utullu) iat 
außerdem i t-tiu (Erünnow 888G) belegt. Scheinbar hat also LID 
hier den Lautwert u und KU den Lautwert nu. 

136 fr Vgl «urh 1>, 18G unter meftn* 

13S. ftf-w dis sabdtvL auch F, 102,IH T 7. 
iQ 140. hier als nalba&u, F. 102. III, 6 als lilOutiii. 

141. na-am liier als ßmu t P. 103,111, 8 als rtiLä. 

142, Brüunow 194] £ ist statt MA&’LU vielmehr MAS- KU 
■= su&ätii, hasttu zu lesen, wenn nicht hier der auch von Olay 
hervorgehofoene Wechsel beider Zeichen vorliegt 

ü 143. Ob lm{pak)-ku in mi Dku zu emendieren ist? Jeden¬ 
falls hat 1\ 103,111, 0, 10 für ä-mu^us die sam. "Werts fi-ß-m tt 
und mi-it-kum-, J 

147. Neben käm w erwartet man rf-[jnui]-£u; aber wie wäre 
das hier geschrieben? 

so 14Sff- P, 111, Re. IIl, 4 ff. bat die sum. Lautwerte in folgender 
Ordnung: faiun (— C, 14S>; gli (C. 149; gle)*)i e-gt (C. 130); 
4?) te (G. 152. 154 In O. 14g gehört der Winkelhaken am 

Schluß der Zeile wohl kaum m na-a-Jtu. 

152, Das flom. Äquivalent begann mir a-[. , .]; also vielleicht 

«s zumal nach nadu mit ft} (Zeichen RI) wieder gegeben wird; 

vgl. D. 37. 

153. Zn KU = *3 u, noch CT XXV, 4= f 19 (vgl. mit CT XXIV, 
35, 25); man, möchte hier dfo"-[tt] „Postament“ ergänzen, was sonst 
das Ideogramm DÜL hat. 

1) liaaielsL steh auf h]^js StjSelnSdiU duhi iHfl'wi&iW. 

2) lliur acheint rin Versalien voarauliogen; iäes vlftliiiiuhl im-n (Vgl, 0. Sä). 
Vgl, ahftf aocli ßU-i (l>, 6Pt), wo ßV wall) j}£ zi. lesen iat, 

3) Siehe p, 9i au C,ISS: KU ^ di-\f> r 

4 ) gi auch K 2124 , = CT IIV, 32 , 4 (liier null K 20 tt 7 ™ CT 
XXIV, IS, T au verbessern). 
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153. Zu ergftmen ist jfa-ljm-fo} 3 L l t UT, 10. Der Zeichen- 
nanüfl ist wohl nicht kur-te-mi-M } Sendern ya[?l]^e- Ttw-u an lesen, 
woliel es allerdings auffrillt, daß gern hier mit derjenigen Zeichen- 
form, geschrieben au sein scheint, üte sonst, als Determinativ nach 
Zahlworten üblich ist. e 

164. Ass. 3024 (D. 274) bietet 6-st (~ e-t£). 

166, Der sum, Lautwert ist. ad t denn 1) sieht das Zeichen 
hei (Jlay eher einem ad als einem l<t ähnlich’ 2) gibt IV 272 
aus Ass. 3024 ad und 3) ist das Zeichen auch P. 111, III, 10 

mit ad erklärt. Daß an letzterer Stelle wirklich dieses Zeichen iu 
vorliegt, zeigt die Reihenfolge der sum. Laut werte iu-it (— ö. 162]; 
u-du (G 165); ad (C. 166). 

16 7. Zeichen nntne ü-da -dtii'O) ■^w(l ) ■ j 'aru-nu-tü ■ lu^u. 

168ff. Das Zeichen ist, wie Clay richtig bemerkt, wueh 
CT XIV, 49 (OS 035), Ba. 6C zu baden £s ist aber, was Q, i* 
nicht hervörhebt, zweifellos mit Brünnow II 938 ff identisch. Das 
zeigt der Harne und vor allem ein Blick auf S 1 ' 1, HI, wo die 
Reihenfolge der Zeichen, von KU nu T ziemlich die gleiche ist 1 )* 
wie in C. a ), 

169. Zu ki-ltm vgl GT XXV, 1, 2, wo die Güttin KIN F£S » 
als ytf-kt'U-im erscheint. Sie ist sicher eo bemannt als MUt 
nammaäii. 

174, Wenn auch das Zeichen wie JCJ N gesebiiabea ist, so 
ist doch 810 (Br, 10775,1 gemeint;^das beweist noch S L 1, III* 16; 
das gleiche ^ilt. für die mit 8/0 zusammengesetzten Zeichen zh 
C. 175—13ß (s. 1, III, 17—21), 

t 177, Lies wohl la-fyar (vgL C. 96) statt la-te-, dann bedeutet 
HÜ, daß im Sem, auch lah‘it zu lesen ist. 

182 ff. neigen, wie frei der Tafelsehreiber mit den Formen der 
Zeichen umgeht: glicht nür der Name p sondern auch 3 b 1, III, 18 so 
beweisen, daß 8/0 -|- LAM gemeint ist 5 ). 

186 f. Zeichen 3 * 1,111, 19. 

188. — S b 1, III, 20; vgl, überdies zu luhM noch D, 288 
(unter Ju/jfia). Bas Zeichen ist hier allerdings = SfG + LAM -c 
,LUIl8A i wahrend für gewöhnlich LAM fehlt. So auch IC. 10445 as 
(= CT XL 33), wo h statt kw zu lesen ist. 

189, Dns Zeichen ist eine etwas gedrechselte neubaby Ionische 
Foim des gewöhnHöhen Zeichens (Br. 7284); $ina gau?, ähnliche 

i| TIE, 3—0 KU l— 0, IIS— m; 140— )L4); III, 7—0 £i7(s» C. U5S— 
157)’, III, 51 D UL (— 0. 144—145); HI, 10 Äjiff{=C, ISA—J.BS); ITL U— IS 
LU fc» V. IAO— Ifl7) 1 Hl, 14—15 f'ES (0, Hfl—179); III, Ifl S/<? t— G. 
174) usv. 2) &Al 7404 ff. tat datia^h berichl igen, 

3) K SJ2S4 (CT JCI, 37} nmb gemTiJJ 0, 192IT. links so ergffatf; werden; 
a'i [Jfl-fl] — Jtrt-Ä'M-w.j; ÄH7WKH b) (ÄNS^I — fat-hu-ii' 

piä-ita-l lL | pa-äetSit Sa £cfflina; n';. [if-ü’itt] = Si-hin-Wt Sa iffftrifii ; ii-kin -»M 

ürt ^mni’ - jjofti -Sit \ dl = Ejii^ ; fiir-ri- . Üüee- 

a 3T üeäelicn sz'i/iflSTjKiiftfet. 
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Form ist auch bei Delitzsch, AL*, S. 12S (unter Kr. 206) 
gebucht 

192. bAI 627 G ist danach zu OTgünzen 1 ). 

198 f, Das Seichen ist eine gekünstelte Form van IG (s. 
i Delitzsch, AL 6 t S. 118 unter Kr. 5fl), Bewiesen wird dies 
noch durch die Lesungen (Zeile 199 natürlich dal - tum *Tilr 4 ). 
feiner dnroh S b 1, III, 24 —26, wo gleichfalls IG auf Ä M - 
folgt; endlich durch P, 104, Es. III, 1, wo IG (buhl ig) = 
dom Zeichen ME ebenso voranegeht, wie in C., wo nur noch ein 
is LU {^äidb) eingeschoben ist [Clay hat nach einer Mitteilung 
inzwischen die richtige Lesung dal-tvm ebenfalls erkannt.] 

20Ü. Vgl. zu LU {== di-4b) auch P. 102, III, IJt., wo 
oa-a-a-tt (bau) i (ida-hü, e-ts-Äü u, a. angeführt sind, aber vor 
ICU^ttDü usw. (C, ISS). 

i& i s ?j*l KU ' BA naeh K. 4148 (CT XI, S8) Fehler für 
.K u ■ ME, 

SOS. Der Paralleltext F, 102, III, IS liest wohl auch ME 
(sum. me) = pbr-pu (Zeichen phr = Br. 5530), 

205. ME (==: sem. diu , bedeutet ,wo L ?V' P 104 

io Hs. III, äf hat n & Auch K. 4148 (CT XI, SS) ist sum. <r 
Tür a-h , ja-nu und ja-ü zu ergänzen, 

207- P. 1U4, Ke. IJI, 9 hat M-m (lies su-ru?) für sn-iir 
{= LAIl 

2ü9. P, 104, Es. IIf, 12 ist natürlich ud-di-a-ftii] eine altere 
kü Form für ud-da-a-tu ((],), 

211. Wie Clay bereits gwehfln, ist Br, 10145 in ribbaatum 
zu findem. Aber wie ist dies zu erklären? LJH — LUL hat 
m W ' nicll i Lautwert rib, Vermutlich ist S b 149 von einem 
Syllabar abgetrieben, das KAL ba a-tum batte; AL4L hat ja 
so die Lautwerte lib und rih . Der Abschreiber hat d&ß veraltete 
Wort nUät* nicht mehr verstanden r hat iibbäfu geleaeis und lib 
mit LUL gaschrieben, 

212fT Die Zahlen III ä IV, V in der sein. Spalte bedeuten, 
daß man „drittens 0 , , viertens* und fünften^ ebenfalls ribbtita 
KU lesen hat. 

21t>. Druckfehler; ließ Ia-gah-ba-ku.{\). 

217. Lies ■ ti-r^gub{[)‘bu-v.. 

219. Das zu LALLAL hinzatratende Zeiche]] ist natürlicli 
Pr. 93S. Das suhl Wort ist wohl ^al-bu-a (nicht bttl-ma-a), 
wie II 1Ü4, 11T, 19 {hal-j/u-a) zeigt. [Clay hält auch bal-pa-tt 

1> JC 10445- ist. Wöbt fbljjr;jL£](H'njflüeiL laexzastflllcjj (Zaiclujai fflSifumüru'' \ 


z. 

fl. 

[*lGWl 

SA 


ftrt-TFMf-ÄTi 

ü. 

7, 

in 

II 

TU 

JHi-ia ■ [iu 

z. 

£. 

iii 

H 

TT1 

. ,] 

z. 

Ö. 

\?;* s 

H 

H] 


z, 

14. 

[TT 

H 

TT] I 

da-itia-ku : 
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für nicht unmöglich,] Der sem, Wert ist nach P. 104 f XTI nicht 
z-tttl, sondern kjgatt-fM 3a- büri, 

2 2 Off. Als wichtigster ParaHleltcxt kommt hier CT XTI, 16 K 
in Betracht; vgl auch P. 102, 104, 109. Ul. 121, CT XII, Id, 1 
ist natürlich m ergänzen {vgl, SÄT, 649). & 

223. Man erwartet als Sum. Lesung pa-ap (so P. 104, Ra. III, 
22 f,) oder pa-n (CT XII, 16 neben pa-ap). Die Spuren in C, 
sind deshalb am besteu als )ff (=pa- «) m deuten. Dann ist such 
[p]a-a Z- 222 sicher. 

225. P. 104, Rs. III„ 24 bat sum. rfct~a- t dies ist hier un- u> 
möglich. Clay schlagt vielleicht mit Recht. [^]a * a vor, Die 
SQrtjitJache Losung ist. P. 104, Rs, Hl ,24 £«(?)■ pi] oder gu&)-[€]■, 
in P. 109, Rs. 8 wohl t/ii-tL Danach sind Poebel's Bemerkungen 
in OLZ. 1915, 76 1 au berichtigen. 

228, Lies wohl im Zeicheunemen iS 

202. CT XII, 16, 37 ^ wird auf Grund dieser Stelle in [n]ct- 
jJar(0 -biL-pi su andern sein. Übrigens bedarf D. 90 (iu g(d) der 
Berichtigung, 

235. Am Anfang Scheint nur eine Ergänzung d. i. ir t 

möglich zu sein. Semitisch vielleicht «r ■ [$»]; es ist aber auch s& 
SAI 29BS au beachten, 

230, KABS.AL - GfD ist wohl hier bi-[&- ru] 7,u lesen; 
vgl. Landsberger, ZA. 25, 385 und zuletzt Streck, Assur- 
banipal, S. 67S. Sumerisch ist jedenfalls [Ja-reit-JuiÄ au ergänzen; 
vgl. RA X, 223. ss 

237, Die Spuren des semitischen Wortes passen m $[£]>- 
jfa-rcu]; daun wäre suqi. hu ergangen. 

288 ff. Man erwartet dus Zeichen SAI 2901. Vgl. auch CT 29,44. 
241. Claj's ErgfSnzuJig ist nicht wahrscheinlich, da wir 
hier keine Zn«ammens eta qj> gen mit NUN am Anfang erwarten; uc 
vielleicht ist statt n[«-uju eher k[a&-ka)l zu ergänzen, ebenso 
Z. 242. Unsicher bleibt das Zeichen auf alle Fälle. Wahrschein¬ 
lich ist. es Br. 4463 doppelt gesetzt, 

246, Hier Hegt wohl überall die Lesung Pia - a$ vor, ob* 
gleich su-4-ftt CT XIT, 17, 26 13 unter Wörtern begegnet, die (mit ss 
Meißner, SAI) zweifellos bar zu lesen sind (vgl. s. B, die 
"Wörter für „Feld 11 marisit , rti£ri3tu , g&ru ., ifc&Äu)- Auch D. S4f. 
Heit mit Recht bar. Auf 93 033 kenn dieses sütu überdies nur 
in der aer&terten Kol, I (CT XII, 16) gestanden, haben, da Kol. IT 
mit md3w 3a ekli ( 0 , 249) beginnt. tn 

248, ba-a-fot (nicht ttm-a-3u) scheint sicher zu sein; jedoch 
ist SAI, 997 dann nicht sa vergleichen; eher Brüss, V, 31, 

251. Lies ö~tem-mu\ So auch R 4146, iS (CT XI, 40). 

253. ^ Links ist nur [-jJz.CE-.tti] au ergänzen. Die Bemerkung Az 
PA -f KAM ra-bi'$v> bedeutet, wie anderweitig näher aaagefilbrt u, 
wird (OL2- 1917) „sö in PA + KAS = räb&s zt®. Vermutlich 
■wird sieb gelegentlich eine G-leichnng finden: 
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h'-im | KAIS | kt PA k -|- KÄS ra-bi-$u. 

Also PA wird hier als maH . KAP als kim aufgefaßt, eine Auf¬ 
fassung von der Zusammensetzung der Zeichen, die wir als ver- 
s kehrt betrachten müssen. , 

257. Ergänze links [ lu-ü ]: PA -f- QA (oder MAL) gilt dem 
Verfasser des Syllab&re als Kompositum von PA mit dem sonder¬ 
baren .Lautwert* lu und MAL = gd, Semitisch sillatu (nicht 4). 

264 ff. Im Duplikat CT Xll, 22 (38 180) findet sich für 
io PA (= « t-gu-lu), wie es scheint, a,-kil( ?) (stat. constr.) 1 2 3 ). In C. 
ist PA auch = kipiru (vgl. Br. 5590). Übrigens wird man im 
Altbabylonischen das häufige PA .Vorsteher“ besser durch Mpiru 
als durch ahlu wiedergeben, da diese« oft, akhi aber nie phone¬ 
tisch begegnet 

io 268. gidru (sum.) .Zepter“ könnte zwar aus giiduru ent¬ 
standen sein ($. Förtsch, OLZ. 1915, Sp. 870), doch werden 
wir künftig die Lesung gidru bevorzugen müssen; für gi&Ctyturu. 
s. CT XII, 22, Z. 11, wonach dem sem. hattu diese Lesung nicht 
zukommt. 

*o 270. Beachte den Zeichennamen umuiu für KP: gewählt 
ist dieser Name deshalb, weil Nusku's Ideogramm als = akil (PA) 
fomi (KU) erklärt wurde (vgl. CT 25, 40, Rs. 4). ln der Be¬ 
deutung tSmu hat KU aber den sum. Wert um ui. 

276. Hier ist im Sumerischen sicher [§)i-BAD (nicht su-bat) 
is zu lesen; das Wort ist im Semitischen das gleiche. Wie BAD 

hier zu lesen ist, bleibt noch zweifelhaft 

277. Unter gi-dirigü versteht man nach C. 277. 279 den 
hinzutretenden Keil, der aus dein Zeichen für 80 ht das für 40 kä 
und aus dem für 40 kä das für 50 Ifä macht Eine Erklärung 

so des Namens vermag ich nicht zu geben 4 ). Wichtig ist dies für 
C. 317, wo auf dieselbe Weise angeblich aus dem Zeichen für 
1 / g (5) das für 5 / c entsteht; eher verständlich wäre dies, wenn man 
*/ s statt 1 / J setzt, da a / 6 aus */ 8 durch Zufügung eines Keiles 
entsteht. CT XI, 41 (Rm. 363) wird deshalb gegen C. im Recht 
86 sein, wenn cs die C. 314ff. entsprechenden Zeichen nicht mit 
«u-4a-wo, sondern mit äa-na-bt' zusammengesetzt sein läßt, denn 
das erwartet man auch in C. 314*ff. Man ändere also in C. 814 
Su-Sa-na in üa-na-bi; dann ist auch Rm. 863, 6 zu ergänzen [ff 
= ia-na-bi g]i- di- [rt-</] u-u. 

io 281 ff. Als Paralleltext kommt P. 104, Rs. TV” in Betracht. 

282. P. 104 hat statt ti-ik-lu [d]u(?yu,l(-)ti-ik-tum t was mir 
unerklärlich ist; an iuktü .Vergeltung“ darf man nicht denken. 
Eher könnte das in neubab. Briefen begegnende iekiu vorliegen 8 ). 

1) Ebendort Z. 8 ru-ba-a[n (?)-««] ■= rabi'änu't Z. 5 ist mit C. 268 
wob] [m statt «n tu lesen. Z. 8 wird nach C. 26? zu ändern sein. 

2) Allenfalls .QberschQssifrer ( dirig ) Rohrhalm (gl)*. 

3) CT XXII, 29: 18; 48: 20; 60: 13; ISS: 21 u. o. Bedeutung vielleicht 

„Üble Nachrede*, „Beschwerde*. 
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288. P. 104, 5 hat [ }c]u~na-Sii statt kiS-Sa-tu (aus *kinSatu). 

285. [nv}-uf*fu-ü zeigt, daß CT XI. 40 (K. 4383), Rs. 20 
vu-uz-zu-u auch für nuftpl steht; 93 044 (CT XII, 17) ist also in 
«u-u£-zii(!)-[u] zu verbessern. 

287. i’i-ri 1 ) ist nicht in is-hu zu ändern, da auch P. 104 s 
is ri bietet; vielmehr ist Br. 10 483 zu ändern. 

288. Diese Zeile wird an andrer Stelle eingehend besprochen 
werden (OLZ. 1917). 

290. Diese Zeile ergänzt S u 41. Das Zeichen ist L'U -j- NE 
{— iza)\ auch P. 104 ist NE noch 2 « erkennen. S b 41—58 ist io 
ein Paralleltext zu C. 290—814. 

292. So auch P. 104, IV, 14. 

298f. Ergänze fäu-]u in der sura. Spalte; vgl. auch D. 265. 
Im Zeichennnmen ist mit Christian (MVAG. 1913, 1, 8. 56 f.) 
überall bar4en(i2) statt ina£ ten(i2) zu lesen. is 

294. Vielleicht ist e-ripu[\) »finster werden“ gemeint trotz 
des vorhergehenden ercbu\ vgl. OLZ. 1912, Sp. 449 nnd Weidner, 
Ber. d. Büchs. Ges. d. Wiss. 67, 2 (1915), S. 42. In der sum. 
Spalte ist wohl [ff] (d. i. sä) zu ergänzen. 

297. Lies wohl ba-kn[\yu] auch die sum. Aussprache [S\e-e to 
spricht dafür. 

299. Lies Sü dluk* »dasselbe (^=s KCS), eine Stadt“. i 

803. Ira Zeichennamen lies Se-si<j(l) am Ende. 

30Sf. Sizü und mangahru für »Drittel“ sind neu; vgl. Sin 
Sizi uud Sin mavgahru, (C. 312 f.) für »zwei Drittel*, vxangalirii *fi 
ist natürlich = AIA • NA • TUR »kleine Mine* — l / s öekel (s. dazu 
H rozn y, WZKM. XXI, 15 IT.). Vgl. auch Br. 11 223. 

810. Lies e-/em-mu. Das Zeichen Ist doch genau = Br. 11307. 

314. Daß Su-Sa^na im Zeichennnmen hier zweifellos ein Irr¬ 
tum des Tafelschreibers für Sa-na-bi ist, wurde bereits oben zu so 
C. 277 bemerkt. Für die sum. Aussprache von utukku beachte - 
auch P. 126 u-du-uk 2 3 ); auch SAI 8690 ist ii-ga in ti-dük 
zu ändern. 

317. Daß das Zeichen für a / Ä hier vorliegt, kann nach den 
Bemerkungen über gidiriyi 2 (zu C. 277) nicht zweifelhaft sein. In w 
K. 4151 -fßm. 863 8 ) (OT XI, 39 und 41) sind als sein. Lesungen 
angegeben 1) Äa*[an]*.v<t Si- ik • li 4 5 ) und 2) [pa] ra-as-rab. Wie 
letztere Gleichung sich zu dem sonst belegbaren kiiujusili = parab 
(D. 121) = a / 0 verhält, wird auch durch C. nicht klarer. Clav • 
liest pa-ra-af Sa Sai-ri, indes ist Sa sehr zweifelhaft, und LÜG AL io 
ist ja in neubabylonischer Schrift von rab kaum zu unterscheiden. 
Wenn das scheinbare Sa a ) nur einer zufiilligen Beschädigung der 

1) Wie ist IS zu lesen? Außer is wäre auch fr, is, giS möglich. 

2) Vorhergeht Hi-tim (= etrmmü). 

3) Vgl. dazu Christian, MVAG. 1913, 1, S. 83. 

4) D. i. *j 6 Mine; rgl. noch Br. 10041: fyi un ia-a-H-kil 1 

5) Nach der Kopie eher das Wiederholungszeichen, 
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Stelle sein Entstehen verdankt, so ist doch wohl auch hier [jfctn- 
f/u ai-la] = pa-ra-as rab zu lesen. 

318. Lies im Zeichennamen ba[r-ti]n-äe-tH-kul-gak-ka-ku, 
d. i. Br. 10899; nach P. 104 (IV, 22) erwartet man als sem. Wert 
s Ortu-du. Aber auch K. 4151 hat an dieser Stelle [. .]-&a-5u, und 
so wird man auch in C. zu lesen haben. Da in K. 4151 atüdu 
und Sapparu erst 9 Zeilen später begegnen, so müssen die da¬ 
zwischen liegenden sem. Wörter dasselbe Ideogramm haben, also 
Hü ■ HE • KU • KA K = *[. .]-ba-bu ; * [*« (!) 8U- HE■ K U- KA K - 
io BAR a]p-jtu~u (so auch C. 319 zu lesen); *[...] l )-lum ; 4 (...] l )-bu ; 
*[• • ] 1 )-r«m(?); •[. . .]-£u; ’[*i-r/]-£u(?)*); 8 [flil-rM-ni-ÄM-u; 
u Äalyu\ 10 a-tu-du; 11 äap-pa-rum. Als suin. Aequivalent ist wohl 
überall sig zu ergänzen, und dieses ist teils = sigga (D. 248), 
teils = ieg (D. 262)*). 

iS 320. Ergänze wohl [si-fg \ HU • HE - KU- KAK | ff] ff | £u- 
; ebenso P. 104, IV, 24. 

821. Jedenfalls ein Synonym zu surtbu. Nach K. 4151 und 
P. 104, IV, 25 war das letzte sem. Wort der Tafel bi-i-nu (bezw. 
bi-nu), doch glaube ich nicht, daß dus bekannte Ideogramm Br. 2733 
so vorliegt; denn man erwartet ein mit SU beginnendes Zeichen. 
Gab es etwa neben Br. 2733 ein Zeichen barten ruiggäku (= HU 
4- ELTEG )? Belegt ist ein solches Zeichen, soviel ich weiß, 
bisher nicht. 

Nachtrag zu C. 103: Die MA und KAK gelesenen Zeichen 
26 sind identisch; es handelt sich um das Zeichen SITA (in UM V, 111, 
Hs. TV, 11; 121, Rs. 7 hinter SILA = ]£A angeführt); s. dazu 
Thureau-Dangin, RA XI, 85f. 

Nachtrag zu C. 2 87: Br. 10483 ist natürlich im Recht 
mit der Lesung da eine Form der Wurzel ncst zu erwarten 

so ist. Eigentümlich ist der doppelte Fehler (in C. und P.). 

1> Bhelolf. Bin Wortfulgepriuzip (S. *7) ergänzt vielleicht mit Recht 
3j 4 ) 5) , obwohl »ine sumerische Aussprache 

«ig nicht bekaunt ist Oder Bollte die» eine dialektische Form für sen (D. 264) 
selu? Christian’« Vorschlag hinsichtlich der Ergänzung des Ideogramms 
fMV AO. 1013, 1, S. 90) erscheint mir nicht annehmbar. 

2) Vgl. P. 104. IV, 24. 

3) Zum Wechsel von ieg und si(g) vgl. auch D. 262 (uuter UT. Seg). 


Vokabular dev Manchadspräche. 

Von 

MjttlniiBr Ür. A« JL Eninche. 

I“ vorliegenden Vokabular der Manch Absprache habe ick alte 
diejenigen Wörter und Formen dieser in Lalral (im Himalaja) ge¬ 
sprochen en Sprache vereinig die sieb in dam. soeben von der Briti¬ 
schen und Ausländischen Bibelgesellschaft veröffentlichten Härtebad- 
Markusevnngelium sowie in meiner kleinen Sammlung „Die Mato- 5 
rischen und mythologischen Erinnaranger der Lahnler“ worfln den. 
AUo itn folgen don Vokabular Vorkommen den Otts- und Personen’ 
kamen entstammen jener volkskundlichen Sammlung. Da dis bihli- 
sehen Eigennamen des Mencb&d-HarkusevHtigeliuui r sämtlich dar 
tibetischen Bibel entnommen sind, worden sie im folgenden Vokabular 10 
übergangen. 

Grammatische Tabellen und Regeln der Manchadspracke find an. 
sieh im Val HI ries „Linguistie Snrvey of India*, und in ZDMG. 
d ?ü, 78 ff hi ein V okabul ar bietet reich es Material zur Ergfin inug 
der bisherigen Forschungen. xS 

IHe Mauchadapraelie ist reich au Fremdwörtern ; sie hat sie 
aufgenommm aus dem Tibetimhan, dem Sanskrit und dem Urdn, 
vielleicht auch aus dam noch wenig erforschten PaharL Ans dem 
Tibetischen sind einige Wörter schon in sehr alter Zeit- eingedrungen 
und fcwnr in einer Zeit, wo Aussprache und Schreibweise noch so 
überstimmten. Hierher gehört z, B, das Wort phjmj „Hand 1 ', 
welches im heutigen Tibetischen chag, im Man chad aber phyag 
gesprochen wird. Die Orthographie des Vokabulars ist sträng 
phonetisch. 

In betreff der Urdu fremd Wärter laßt sich et was ähnliches he- u 
obaebten. Viele von ihnen scheinen in einer frühen Periode des 
Urdu (ms cs noch mehr mit Arabisch und Persisch durchsetzt war] 
eingedrungen zu. sein. Sc imden wir in Manehad eine ganze An’ 
2 uhl arabischer Wörter t die sieb int modernen Urdu nickt nach- 
weisen lassen. a0 

Verwunderlich mag es ermheinen, daß aus]nutende Nasale nicht 
immer in den Nasal der Klasse übergehen, welcher der darauffolgends 
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Konsonant angeb ört r wie wir das vom Indischen her gewöhnt sind; 
Sanskrit wktiffti ca wird uJctaA ca 3 — aber Mannlmd kam je wird 
nicht Mm-je. 

kh und Mi werden verschieden ausgesprochen: das eratere wie 
5 aspiriertes das letztere wie das deutsche ch in fl Lach a . Ebenso 
unterscheiden sich gh und gh ; r ist ein an l ankli ngen der Ijftiit 
(wie z. B, in Urdu gftüj-a). Nasalierte Vofeäle sind durch das 
Zeichen gekennzeichnet. SehwachtÖnendes d oder g sind durch 
kleinere hoehgerüekte Buchstaben artgedeutet. Verben sind in erster 
ao Nennung im Infinitiv, Substantive im Nominativ siugularis angegeben. 
Nicht aachzuweisende Formen sind in Klammern gesetzt. 

Fremdwörter haben den Ton auf derjenigen Silbe , welche in 
der StammsprfLche betont wird, ManchftdwÜrter haben den Ton fast 
immer auf der ersten Silbe. Besteht diese aus zwei Vokalen. 
15 welche keinen Diphthong bilden, so hat der zweite Vokal den Ton; 
z. B. dhea-ra; drodl-je. Die Vorsilbe ba hat nie den Ton (z. B. 
barcig-tsi). 


Die Bedeutung einer Anzahl von Sigeln wolle der Leser gütigst 
in der Erinnerung behalten, niimlicb: 
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= 
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— 
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HeiT Dr. Walther Aich eie hat in liebenswürdiger Weise 
das Vokabular einer gründlichen Durchsicht unterzogen und dabei 
eine ganze Anzahl arabischer oder persischer Fremdwörter iiins 
ersten Male festgeetelJt. Ferner hat Prof. E* Leumeun das 
Vokabular gütigst auf die aus dem Sanskrit stammenden Wörter 
hin untersucht und dadurch den Wert meiner Arbeit bedeutend 
erhöht. Beiden Herren gebührt mein heimlichster Dank. 


^• H. brauche, Vokabular der jV/ anchculeprache. 
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Ä* 

ka Pronomen der 2. Person (il). 
si ge ka nn, si ins kai, si dn 
ka-niit, du no kye-ku , du ins 
kye-kui, du da kye-ku-tin, pl 
no h/e-re, pl ge kye-tu, pl da 
kye-tin. kye - taä -sä-te „mit 
euch*. 

ka, ka-the , ka-te „außer* (M). 
ka-ka „älterer Bruder“ (T f/a-ga). j 
si ge ka-kau, si da ka-ka-bi. j 
si ins ka-ke. ka-ka-no-a-ku , 
„älterer und jüngerer Bruder*. 
ka-oe-ri „Geriehtshalle" (U H ka- 
chulrri). si ge ka-ce-riti , si da 
ka-ce-riü. 

ka-rhah „vor* (M). Postposition 
mit Genetiv. 

ka-tab „Buch“ (U A kitab). si ge 
ka-tüb-bau. 

ka tha „Erzählung* (S kaihü). 
ka-nä-re „an der Seite, an der 
Küste von" (P känäri 
ka-tu „Kind“ (M). si ge ka-fu-u, j 
si dn ka-tu-bi, pl no ka-tu-re , 
pl ge ka-tu-tu, pl ins ka-tu-tsi, 
kd-ne „Blinder* (S kdua „ein- 
si da hü-ne-bt, si ins 

kü-ye-si. 

ka-pur-tha-la Name eines Berg¬ 
volkes (U H). 

ka-mävt „Wunder* (U). si ge 
ka-nidm-mau. 

ka-re-tu „Eselsfüllen* (UP; P 
här. Vgl. auch S karertu „Ele¬ 
fanten Weibchen"). 
ka-lay „Lehm* (T). 
ka-lah-gi „Krone* (M). si ge ka- 
lait-giu. 

kashe oder ka-fi „befriedigt* (vgl. 

U A küfl „genügend*. In Tinan 
lautet das Verbum ka#-pi). 
kan-dri oder kam-bi „zeigen* (M). f 
pr si 2 kan-dra-ton; 3 kan- 
draQ ; ipf si 3 kan-dri ; fu si 
3 kam-bo-to ; pa pf kä-shri', 


ger pr kam-ba, pf kan-je, kam- 
nye; ipr si 2 kan-dru, 
kath „zusammen" (M). 
kab-{tsi) „bedecken“ (T bkab). pa 
pf kab-srt\ ger pf kab-oc. 6 
kam „Arbeit, Werk“ (M). 
kam-ma-eg-(tsi) „regieren* (M). 

fu si 3 kam-ma-ey-po-to. 
kar „Steuer, Zoll“ (S kara). 
kar „Stern* (Ttffcar). pl no kar te, io 
kflr-dar „Beamter“ (UP kärdlir). 
kar-pJd „trocken werden* (M). pr 
si 3 kär-phay, pa pf kcu-oi, 
ger pf kar-er. 

kttr gär „Versprechen“ (U P kür- 16 
yäi'). si ge kar-uür-ratu. 
kmr-yol „Tasse* (T kar-yol). 
ki , ki-ta „oder“ (M). 
kid-(tsi) „machen“ (M). ipf si 8 
leid- ti. ja 

lcu-ku-yi „Hahn* (S Icukkuta). si 
ins ku-ku-rii. 

ku-ft, ku-bi „sagen* (M). pr si 1 
ku-ia-toü, 3 ku-paU oder feu-aff, 
pl 1, 2 ku-a-ta-ni\ 3 kurfa-to- *6 
re oder lru-ica to-re ; ipf si 3 
km, du 3 kiti-ku, pl 3 1cui-re\ 
pf si 1 kud-teff: fu si 8 kuo- 
io ; ipr si 2 ku-yu, du 2 Jeu- 
shi, pl 2 ku-ni; pa pr ku-fäy, *o 
pa pf ku-sri\ ger pr ku-ta oder 
ku-xoa, ger pf ku-cc\ fu ne si 

1 ma-ku-ya, fu int si 1 ku-ga ; 
ipr ne si 2 tha-lcu; co si 1 
Icta-ga-ta oder kui ya-sai-ta , m 
si 8 kui-ta oder kui-sai-ta, du 

2 kui-shi-ta, pl 2 kai-ni-ta ; 
te kud-ta „als er sagte“. 

ku-wa „Zisterne“ (M). 
ku-za „Mann aus Kulü (M). «o 
ku-ni „stehlen“ (T rku-bd 1. ipr 
ne si 2 ku-zu-tha. 
ku-{sri) „schlafen“ (M). ger pr 
ku pha; ipr ne pl 2 icu-sru- , 
ni-tJiä-ni. ^ 

hum „Kissen* (M). si ge kum-mu. 
hur-ti „Hemd* (M). 
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kur-tsa „Lamm“ (M). pl no feur- 

ÄSü'i'f. 

kw-tai „tragen“ (T i$khur-bä). 
ipr ai 2 fei4T'£raj pa pr fcwr' 
s tsa?- o^eo.' Jcu-phär- ger pr hur- 
tsa, ger pf hir-je. 

koi „einige“ (M) r pl ge Aö£fti t 
pl da koi-tin , p! ins koi-ist 
oder koi-du. 

io ko-fhi „Hans“ (IIH kaihl). 
ho-pi-Ii „Siebtel“ (S kapftlb), ei 

ge ko-pi-liu. 

ho reg ^tsi) „graben“ (M). pa pf 
ko-rtg-sif ger pf ko*ng-k e. 
eh kor hi „Aussatz. (Entstunden aua 
*ko$, hü-, PrSkr. AütfA*, 

3i ge kü-fhiu. 

köh-no ^rTichtbrftebiger“ (B kuni 
„i&hm am Ami“), j?i da knA- 
no ne-bi, 

km-xt „Fuß* (M). si ge £on-zau, 
pl da hm-m-riu. 

kphr-ti „Korb“ (H). 

hjir-[tsi) „umwenden“ (M). ger 
»5 pf kyipje. 

ktfe-di „Gefangener“ (M). pl da 
kye-di~fi(L 

kye-na Fr-tMtomen der 2, Fersen + 
Begriff „selbst* (tu ipse, voa 
eo ipsi) (M), si ge kifü-nau, ei da 
kije-lUirbi) si ins hye-nt. du ins 
kißn-guC pl go kjfe/i-du, pl nn 
kyen-de i- b had-U „ ih r alle*. 

„mit euch“. 

Mky&bt t kye-ti „senden, hinein- 
stadrcn, bleiben“ (M). pr sE 3 
hye-taS^ pl 3 hye-wa-fa-rei ipf 
si $ kye-ri oder hpt-sri-ri, pt 
3 kyß ^-Ta ; fn si 1 fa/e- o3 \ 
40 pa- pr kifü-filr ; pa. pf fey&flrf} 
ger pr hye-fi i, b/e-im, fcy^Ara, 
gef pf Aj/ß-Ce; i'n ne si 3 ma- 
kyeu, ma-kye*$viL t pl 3 ma* 
ki/eu-re; m si 2 h.twi- na-gai~ 
*& ta f si 3 hj£-&ri-?i-ta t pl 2 k?/e- 
ri-ni-ta, pl S kpa-ri-re-ta, kye- 
ri-rfr$ai- ta ’ te kyed-ta, — Die 


Formen; welche in der adelten 
Bi ibe ein Sr oder skr aufweisen» 
scheinen im besonderen mit dem 
Begriff „bleiben* verbunden au 
werden. 

fo/on „Fehler“ (T $kyon). 
kra&-{tsi) „weinen“ (M). ipf si 3 
krab-ti, pa pr foab-taftr , ger 
pr fcra&pa. 
kr&n-ni „hart* (M). 
krinbiym) „bauen“ (M). fu si 1 
fcNB^Trtö!?, pa pt' krnii-itri. 

; kri-sri „trennen* (M). ger pr 
i kri-$hrcL 

1 krim4ho „Taube h (If). si ge 
1 krim-Ikou* 

kh 

khit-har „Nachricht* (DA hubcir}. 
| kha-ra „schwierig* (£1 kbora „hart, 
raoh“!, 

I kha-rü- „aiifnecht' 1 (il). 
khä-ey-tsi , khä-fig-pi „aufladün 1 
an binden, leiden 11 (11). pr pl 3 
khä-eg-tsa-to-re, ger pf k.hä-e.g- 
ke oder kJia-^.g-kö (?). 
khan-dri^ kham-mi „selieii“ (11). 
i pr si 2 m int ma-khan-^m, 
pa pv khan drUT, gär pr firÄa?n- 
ma, ger pf kJain-npe. —~ Web 
teres unter kham’Wti. 

IcJuni'ny$-kJtm-nt/e- j u&e „ u-ed an- 
kenlos* (M). 

khan- Pc?, khapni „Krumen“ (M). 
ftÄa-in „Kleid“ (Alj. si da hham- 
bi„ pl 2io khani’Ze, pl gefPl 
liham-ww, pl da hlmm-zin, 

^ehen“ (M), ipf si 3 
khü-ni , du 5 ÄrÄn-ni-Äit, pl 3 
khd-ni're, fu pl 1 kJlä-md- 
ni, ipr ai 2 fchüu, pl 2 khä- 
fii- 

khar-köi „neu“ (M). 

Icharte „Lebensmittel“ (D A &Äa j yi) t 
pl da khar-tsa-riu. 
khed „Ladersaek“ (M). st ge khal- 
i lau. 
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khas-pa „klug 4 (T mkhae-pa). [ 
si ge khaspau , pl no Ichas- 
pa-re, pl ins khas-pa-tsi. 
khu-re „umsonst* (M). 
khut „Hund* (M), (T khyi). si da 
kirnt-bi, p) ins khui-tsi. 
khur-si „Stuhl“ (U A kurs't). 
khe-yäl „Gedanke* (U A khayäl 
„Einbildung“), si go khe-yäl- 
lau, pl da khe-yäl-la-riii. 
k/iog-si „erhalten, finden“ (M). 
ipf si 8 khogsi-ri „es wurde 
gefunden* pass.; ipf pl 3 khog- 
zi-re „sie fanden“ ad; fu si 3 
khog-so-lo „er wird erhalten“; 
fu pl 1 khog-j)o-ni „wir werden 
erhalten“; pa pr khog-fsäy, p» 
pf khog-si\ ger pr khog-sa , gor 
pf khog-she. 
kho-ti „Trompete“ (M). 
khoi „passend, treffend* (M). ma- 
khoi „unpassend“. 
khog-taii „schwanger“ (M). 
khog „das Innere“ (T khog). si ge 
khog-pau oder khog-tu, si da 
khoggntn oder khogtiut. 
khyul-dn „rauben“ (M). ger pf 
khyul-je. 


gun-drurn „ Wein* (T rgun hbru m). 
si ge gun-drum-mu , gun-drum- 
mau. 

gur „Hand* (M). si da guy-rih , 
si ins guf. fi — guy-yaii (= 5 
yuy-dan) „mit der Hand*. 
go „Berg“ (T mgo „Haupt, Spitze'). 

si ge gou, si da go-bi. 
go-bi „Kraut“ (U H gobhi). si ge 
go-biu. io 

go-tsa „Fels* (M). si da go-isct- 
rtn , go-tsah . — go-rin scheint 
der Dativ des tibetischen Wortes 
mgo (s. unter go) zu sein. 
go-tsi „sammeln* (M). pa pr go • 15 
tsür. 

go-a-phi „zerreißen“ (M). 
i go-ahi „Zeugnis“ (UP gawähi). 
i gyud „Clan“ (T brgyud). 
gyur-pi „sich Ändern“ (T hgyur- so 
ha), ipr pl 2 gyur-ii-ni, ger 
pf gyur-ce. 

1 tpje, Pronomen der 1. Person (M). 
si ge gyiu, da gyi-bi, ins gye. — 
gi/e-pc-thalc „nach mir* (viel- 25 
leicht statt gye-be-tsi-tha-le). 

■ gyod-pa „Reue“ (T bgyod-pa). 

I gru „Dorf“ (S gräma). 


<J 

ga-rib „arm* (U; A garlb „Frem¬ 
der“). pl da garib-ba-Hh. 
gag-8a „Ehemann“ (M). 
gaii-mi „Mann“ (M). 
gab-pa „Rede, Neuigkeit* (M). si 
ge gab-pcm\ pl no gab-pa re, 
pl da gabpu-rih. 
yüm „Kosten“ (T sgam). si ge 
gäm-iuu, si lo gam-inun. 
gar-pi „tanzen“ (T gar), ipf si 3 
gar-ti. 

gir „Tadel* (M). 

gu (/«*?) »neun, der neunte* (T dgu ). 
gu-rti „Rede (Poesie?)“ (M). 
gu-ru „Lehrer“ (S guru). si ge 
gu-ruu , si da gu-ru-bi. 
gun-ki „Winter“ (T dgun-ka). 


(fh 90 

gha „Stoß* (M). 
gha-te „gleich? Adverb (M). 
gha-ri „Stunde“ (U). si ge gha- 
riu , pl da yhu-ri-riu. 
gha-yi-tse „Straße* (M). si lo so 
gha-fi-tsat i. 

ghat „Mühlstein“ (S ghata). 
yhur-bür „Haus* (U H). si ge 
ghar-bär-rau , si da ghar-bär- 
bi, si lo ghar-bor-ran. — gliar- 40 
re „zum Hause*. 
ghit „Lied“ (S gita). 
ghun-gi-ri-dhi Name der Tochter 
eines Räpa (M). 

ghe-re „Seite, Richtung* (M). 40 

ghya(h)-üa „ich selbst“ (M). — 
ge ghya(n)-üau, ins ghya{i\)-ue. 
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ghgüt „Herr“ (Mj- si ge ghyat- . 
tau , si da ghyüt-ta-bi t si ies , 
ghyatrU. 

ghra-kt „Besitz“ (Mi. sä da ghra- 
5 ki-bi. i 

I 

Jl 

tiö- „fünf, ii3-ex‘ fünfte* (T hui), 
ni/6'iia- rc t rtgen-de „wir selbst 4 
iö cxc (M), — ge n)/&i-du t da . 
üymi-diii. (and nife-natt oder ! 

iriH nym-zL 

njfß-re „wir 4 exü (M). da nye* \ 
ft'fit, ins üye-tsi. 

15 uy$ri'ip& t wir beide“ inc (M). 
iiO-l(kj „Empörung* fT) r , 

i 

C 

ca*khav „Kreis, Krone 4 (S caki-ä). I 
üc oct‘fh& „Ohrfeige* (M), 
ca-(tsi) „ficLWeniieLij au^cäimiereti 1 ' 
(11). ger pf cu-e. 

„riechen 1 ' (M). ger pf ca-dr. : 
ca-re „mehr“ (M). 

m eagpa „Räuber“ (T jag-pa). du no ■ 
cagpa-ku\ pi rm tiag-pa^re, pl 
ge cagpd-tii* 

cag-(t&i) „stellen, setaen L (M), ipf 
si 3 cagti-, ger pf W(j-k& 
ac cag-(tsi) „waschen“ (M). p& pr 
cag-tsäy. 

attjh „Stock 4 (Mj, y ge eagh^khau. \ 
cum „Leder“ (ÜB *1?«: B car- | 
si ge cäm-rtum. 

sb ci-lab ,Hegen“ {T byin-rltibs). 
aig-pi „eine werden 4 (T geig), ipf 
ei S cig-ti- 

ein-degp/i „traurig-machen 4 (tgL | 
das folgende Wort), 
io eind „Trauer 4 (8 rjto?). gi ge i 
cmd-dcttL 

eu-üw fl Muttermilch, Brust“ (H). 
cu-tsi „treffen, holen, nehmen“ (M). 
ciweg-tsi „drücken 4 (M). 
i'i cun „Hans, zuhause 4 (il). si da '' 
twjwm-ri>i oder curL 
atbpe „still 4 (UB). 


oe-pi „wecken“' (M). gär pf ce-ke. 
oeb „Nadel“ (T khab). pl ge ceb- 
tu. 

ceg-ti „Speichel 4 (M). et ge cog-tiu, 
cog-tsc „Tisch“ (T Icog-tse). si ge 
coff-tse m, 

co-a-{tei) „sprechen; miachcn (V) 4 
(M). pr pl S cä-a-ca-to-re , ipr 
pl 2 co-tfrsu-Hi, gär pf ca-a-ce. 
ree „er konnte 11 in d&r Verbin¬ 
dung ma-ree „er könnte nicht 4 
(hT). Weiteres unter tfar-(£*]L 

ah 

clta irgend etwas“ (Bf). 
cha-na „wie P 4 (M). 
ekag-fcati „bareEt, fertig“ (L T H 
eakhüna). 

chag-pi „lieben 4 (T rhägspa}.. pr 
rs 2 cfi&y-pti-tw i(a), ipr pl 2 
idtag-tu-nt: 

(Jwuf-{tsi) „wachsen“ (T chags-pct). 
ipf si 3 ohay-ti. 

chag'thsäl' „sei gegrüßt f“ (T pkyag- * 

&hsal). 

chal-ckol „Unmcht“ (T ^chol" 

M ])' 

ckaf-h „etwas (?)“ (11). — Mit 
Negation: „nichts 4 . 
chi „was? welches* 4 (T Ci'Jv si 
ge cAu-ii. —■ chi-chi „alle, 
welche , . . 

chin^na „ Tii rhoile 4 fIf). s i lo 

chu-teg-pi „befreien 4 (AI). 
ühu-eoal „Schwamm* (T). ^ 

chun „Menge 4 (M)* si ge churt- 
nau , pl no eftup-ttö-7^, pl da 
chun-na-tih. 

ckum-tei) „einsanuiiclti“ (M) (Kau¬ 
sativ von ptm-ai). pf 1 pl 2 
chum ■ rtya[d'\ - fe - n £; gei pf 
chum-nye, 
che-shi „mehr 4 (Mi.. 
cho-Wiaii „Tempel 4 (T ehös-khan). 

si ge i:hodtÄaii-Au i si lo cho- ; 

kh&n-imA. 
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eho-fe .klein* (UH). 

oho-ni .von welcher Art? wie?* 

. (M). 

cho-al-li „Woge, Welle* (M). 
choi .Religion“ (T chos). si ge 
choi-u , pl da choi-rih. 
clioi-shad „Predigt" (T chos-biad). 
chog .Richtung* (T phyogs). si 
da chog-siiu 

chog ke in ma-chog-ke-la „nicht 
allein* (vgl. T chogpa). 
chog „genug* (T chogpa). 

J 

jä-ga „Platz, Ort* (U P jaygah). 
pl da jä-ga-rin. 

jtl-ti Nauie einen Claus (H jati ?). 
si ge ja-tiu. 

ja-bar .groß“ (U jabbär, kyabb&r). 
ja-roä-ni „Jugend“ (U P gawüni). 

pl da ja-icä-ni-riu. 
ja rar „wirklich, in der Tat* (U; 

A darür „Notwendigkeit“). 
jtg-pa s. cagpa. 
jaii „Wurzel“ (M?). pl dn jaü- 
ria. 

jat.-ra „Schauspiel“ (S yäträ). pl 
da jat-ra rin, 

jän „Leben“ (U; P gän „Seele“), 
ja/u -wiau[— S Yamasya ] - desh 
„Totenreich* (S Yamadesa). 
jal „Netz* (H S jala), 
ji-band „Geschöpf“ (S [pljjiran- 
tah). pl da ji-band-tih. 
jin-sreg „Brandopfer“ (T sbi/in- 
sretj). 

jini-där „Landwirt, Bauer“ (U P 
znmindär), 

ja-n{i) „Zeit“ (U H jän). . pl da 
ju-ni-rin. 

jü-{zi) „müssen* (M). pr si 8 jü, 
pr pl 1 ju-vi } pr pl int 1 jus- 
sa- t pa pfjü-shi ger pf jü-she. 
jug-pa-ldra „Endzeit“ (T nvjug 
„Ende“). 

jum-mi „sich versammeln* (Bl; 
vgl. chmi-zi). ipf pl 3 jum- 


ri-re , pa pf jum-nyi , ger pf 
jum-nye. 

je-pi oder je/;/« „geboren werden“ 
(M?). pa pf je-khi\ co jc-kah 
„wenn er geboren wäre“. » 

jeg-(Lsi) „anwenden, tadeln* (M). 

ger pf jeg-ke. 
jed-te „nur“ (M). . 
jelkhäna „Gefängnis“ (d. i. E 
jail -f- P fyanä). si lo jel- io 
khä-nah. 

ju-ge oder joy-ge „würdig* (S 
yogya). 

jo-ra „Kraft* (UP *7r). si ge 
jo-rau, pl da jo-ra-rin. 15 

jo-i „gehen, kommen* (M). ipr 
si 2 jo ; pa pr jo-Uä*\ ger pf 
jo e , te jo-ta , jo-tar. 

Jog-nu Name eines Musikanten 

(M). 

jor-kär .mächtig, Held“ (U P evr- 
kär), si ge jor-kär-rau. 
jor-re .mächtig“ Adj. u. Adv. (s. 
jo-ra, jor-kär). 

26 

Jh 

jha-mä ,zum Beispiel* (U?). 
jhag-ra „Streit, Aufstand“ (UH 
jhayrü). 

jhaj „Schiff“ (M). si ge jhaj-jau, so 
si lo jhaj-jan. 

jhüp „zwei, der zweite“ (M). 
jhrd-la od .jhül-la-ku „die Beiden“ 
(M). gc jhül-lau oder jhül-la- 
kuu, da jhäl-la-bi oder jhül- as 
la-ku-tin. 

jher „Fischer“ (S? Name einer 
Kaste ?). 

ny 40 

nya-wä .Hölle* (T dmyal-ba). pl 
da nya-wü-rih. 

nyam-(t3i) „schlcchterwerden* (T 
nyams-pa). ger pf nyam-she. 
nyi „zwei“ (T gnyi&). nyi-phi-hi ts 
„zweifach“, nyi-rag „zwei 
Tage“. 
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nyi-m „swanzig* (M). 
nyt-zaü-65, „dreißig“ {wörtlich; 

zwanzig und zehn) (M). 
nyi-mfin-s.iL „vierzig“ (wörtlich j 
i zweimal zwanzig) (M). 
nyi-rä „zweihundert“ (M), 
nyi-i-li „BlättsrEproß“ (M). 
nyuy-(tsi) „eintreten, eindrmgen* 
(M). ger pr m/ug-äa. 
in nyü-täi oder nye-6i „wissen“ (M). 
pr du 2 7iye-wa-ta‘$hi' t pl 1 
nye-wa-ta-m T pl 2 nye-iva-ta- 
ni, pl 3 nye-wa-to-rei ipf si 3 
nye-ri t pl 3 nye-r£-re r fu si 3 
15 n yer&a-to oder nye-o-to ; pr ne 

si 1 mtt-ntf&g a, si 2 m-OrHye- 
fiü-, pl 1 'fiia nye ni ; fu ne si 3 
mct-tiyeu , pl g ma-nye-u-re- 
ger pr r<ye-sa , ge r pf nye-e, 
ho nyo-khol-M oder nyo-kJtol-lü 
„Abeud. abends“ (M) r 
vy£-ji „sieben, dar siebente“ (M). 

■—■ nyi-si-mi „sieben Mann“. 


ta Silbe zum Hervor heben einzeln 
ner Wörter, entsprechend tibc± r 
ni (P), 

At-Cö oder äa*c$ B bis“ (UP läki 
so „bis daß“). 

„bähen“ (M). ipf si 3 ta-re. 
ta-rür „Schweif.“ (UH talwär). 
ta-re3 „richtig, recht* (TJ A fa rj^V)., 
— ta-rtg-ya „ißt es richtig? 11 
äs ta-läk „Seheiddjrief* (UA talaq). 
tai „einige t wie viele?“ m - 
tai-a-mi oder tai-mi-a „einige 
Leute“. 

ifl&-^„stark, mutig*( L 1 H pakkar ?), 
io lag oder tarpi&i ^in der Mitte“ (M), 
i(tg-üi .herunterfcommen* (oder 
etwa „heruoterbringen“ ?) (31). 
ipf pl 3 tay-zi-re ; fu si 3 tag- 
so'toy ipr si 2 fag-xu, pl 2 tay- 
« $U*ni‘ t pa pf tvg-xt] ger pr tag- 
tftf, te tag-ai-ioi („als es herunter* 
kam“). 


tan „und, mit* (T dort). Manch* 
mal sagt man auch rtui — 
tan-sd-te „zusammen mit“; tan- 
tsam-be „nahe b&i*. 
tan-zt oder tanphi oder auch tan- 
mi „sehen“ (T pr pl 2 

tan-ma-ta-m; ipf si 3 tafi-rt 
,&r sab“ oder „er wurde ge¬ 
sehen*, pl 3 lan-n-ra; pf p£ 1 
tä-ii-na-te-ni; fn du 2 tcttVmo- 
pl 2 teit-niQ-yii, pl 3 teni- 
mo-re- pa pr Aad-sß/, pa pf 
j tan-shi", ger pf fem-zie; print 
pl 2 (an-mtn-te-ita-ai co pl 2 tan- 
i ri-ni-Ia. Besondere Formen: 

tau-phag „icb kann sehen“, tah- 
j phad-da „kannst dn sehen 
■ tan-pü „fest" (T brtan-pn). 

'■ täp „Fieber“ (S täpa), 
tar-(zi) „können“ (Mj. pr si 2 
tarpha-tan ; ipf si 3 tar-ti, 
pl 3 tar-tt-re oder tnr-thi-re ; 
fu si 1 tar-pkoff, 2 Utr-phon, 
3 tar-pho-to. du 2 tar-pho-s/u] 
pl 1 u. 2 tarpho^ntj pl 3 iar- 
pho-rej pa pf tar-<:hi\ pr ne 
si 3 ma-rtU) pl 3 ma-rtu-re ; 
ipf re ai 3 ma-rti und <ma-nce 
(vgl. oben p. 142* u), pl 1 u. 2 
ma-rfi-m, pl 3 ma-rti-re. 
ti „Wasser“ (31; doch vgl. T üAu), 
si ge Jü’ii, si ins ti-si, si da ti¬ 
bi \ pl da ti-rih. 

tiy-teti „einschließen“ (M). ger pf 
Hij-ke. 

du-u i „ grü n “ (M; T mthik „blau “), 
tüh „Landsea“ (S ttrtha B Furi“). 

si ge itih-iftau, si lo (üh-than. 
tu „vor, bevor, früher“, mit dem 
Genetiv (M) r tu-ki-mi „Vor¬ 
väter“, tut oder tu-si „vorher*, 

; tu-ri/i „damals, dann, doil“. 
tun-mi ^trinken* (T hthun), jpf 
si 3 eu,?i*ri 3 pl 3 f&ri-rf-rö, fu 
pl 2 ifun-mo-flz; fu ne si 1 
ma-ttih-ga, 

\ te-(xi) „datreten, reiieh“ (M). ipf 
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?d 3 te-tsi-re, ger pr tß-ts^ ger 
pf £e-e (hidde-e „in die Ga^ 
danken einilringen*), pa pf te-si. 
ten-ri „schlagen* (¥). fit ai 1 
tßü-moff t pl 3 teh-mo-rß; ger pf 
teil-Ae. 

teb-(tsf) „drücken 4 (M), gar pf 
teh-ce. 

teil „Gl“ (UH; b tadfa). 
to-(isi) Verbam ^seiii“ (Bf; vgl, 
T hduy). pr ei 2 
si 3 tod, pl 1 todo-m, pl S 
iofo-rs; jpfsi 3 toi, pl 3 iai-rei j 
ipr si 2 i!o s pl 2 to-ni („setat 
euch f“); pr int si 3 tod- da. pr ne i 
si 1 ma-foüj int pi 3 ma'to-rs'a 
(„sind sie nicht?“)' pa pf to-ot\ 
ger pf fo-cc, co tad-sm-tn oder 
todda„wmn er ist“ (oder „hat 4 ), 
to-riü ^auf, über* (M). 
tog „heute" (M), 
ton oder ton-rin „innen* ("Mj. 
to-adji n (um Almosen) bitten“ (M). 
teii-kJtan-v.a „Maurer. Zi mm er¬ 
mann“ (UP tarrült ?), 

pl ins im - ft h a ii-na- tei. 
trah „Hat, Beratung*' (T grabs). 
trah „Peitsche“ (M), plins trdb-tsi. 
trlti oder trug , sechs, der sechste * 
(T drug). 

tre „Sauerteig* (Ml, 
tro-al-äri s. dro-al-dri. 

tJi 

ihn „nicht“ beim imperativ (M). 
tha „Zeit“ (M). dodba „m jener 
Zeit*. 

tliä-pi „gern haben* (T thad), 
pr pi 3 tha-pa-tü-re, ipf pl 3 
tha-di-re, gor pf tha-ee, pr ne 
si 1 tnndhe^k-a, öö si 8 tha- 
di-ni-aai-ia oder tha-di-nid.a. 
thä-tsi oder tliü-pi Jbüneü“ (M). 
pr pl 2 titä-pa-ta-ni ipf pl 3 
fhü-si-rei pf pll u. 2 tJutesha* • 
te-ni, pn pf ths.-ci, ger pf thti- \ 
she, co pl 2 thft-zi-ni-ta. 

ÜBitPKhHft a«ir n. M. O. B(l. 71 (I917>, 


tha-le mit Genetiv „nach“, mit 
Dativ „bis“ (M). tha-la-rik 
„rückwärts“; kommt Tön thal 
„Ende“ (?), si ge tha-lau. 
thäg-{Ui ) „MtfbM&hen“ (M). gerpf s 
thag-he oder thay-she, 
ihab „Mittel* fl 1 fhals „Gelegen¬ 
heit*). si ge thtih'su, ei ins 
ihab'Si. 

thar-pi ^befreit sein“ (T thar-bd). io 
m pi tharpo-Tü, fu ne si 3 
vnadhardu, 

thal-xi mit Genetiv „wegen“ (M), 
thin-($t) „sich ausstrecken“ (M). 

Ipf pl 8 thiA-ri-rß, ipr si 2 thik- is 
iiU ; pß. pf thih-&i ; gerpf thifi-ite. 
tfol „Kraft, Zauberei“ (T iftMlt). 
thu „Speichel“ (T thu). 
thvg je „Barmherzigkeit“ (T thugs- 
rje). ?i> 

| thvgdtifid „der Heilige Geist“ (T 
th-ugS'Vijjid). ai ge tlmg-npid- 
da\t^ ei ins thug~7Ufid-de. 
thug-tei, nur in der Verbindung 
fms-thutj-ke (ger pf) „böse 
werden“ (bf)- 

thiLS-rih mit Genetiv „anstatt“ (M). 

; the-zi ^denken* (M). pr pi 2 the- 
za-to-ni, fn si 3 the-so-to, ger 
pr the-za, co si 3 the-zi-rida. sa 
tUe-izi) „augehören“ (T the-ba). 

pa pf thfri, ger pf ihß ß 
tk$-{zi) „sich fürchten“ (M). ger 
pr dte-wa. 

tho-{si) „können* (M). pr no si 3 ap- 
: ma-tbos („er kann nicht*), ger 

pf tho-ce, 

j tho-rß „klein, wenig“ (U H thojra), 
tho-crg-(tsi) „pflücken, ausroißen, 
sci-stdretV (M). ipf pl 3 tho- *a 
ag-ti-re, ger pf ^Ao-a^r-^e, 
thog-tsi „strecken, stellen" (M). 

ipf si 3 thog-U, ger pf thogdee. 
thor-tsi „ausgicßöii* (M) r ipf si 3 
thordi. 

tkra-gyeg - tsi „wünschen “ (M). ipf 
l l S ihra-gyeg ii-re. 

ID 
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ihm-ri „Platz“ (M). pl du thra-ri- 
rin. 

thra-reg-tei „au fangen, phanzen“ 
(M), ipf si 8 thra-rag-sAri-ri, 

G pa pr thra-reg-f&r y gef pr ihn 
rßg-sha. 

thri'h^na „fertig* (U H), 
thrik (und $i\k) „recht > richtig * 
(UHJ. 

iii ihr ln- zcrfi „Evangelium“ (T hphriri- 
bzany si ge thrin-mh-nu t pl da 
ihrm-zah-rin. 
thrui „Taufe“ (T khrus). 
thro «Menge, Art“ (T hhrod). si 
is ge ihr o-u, pl da thro-rin, 
tfo-Q'loti Käme eines Dorfes in 
Mauchad (T Ohod), 
ihre- v.l- dn\ zerstören, rauben“ (M). 
Vgl. auch dro-fd-drL ger pf 
üo thro'ol-je. 

Ü 

dä „Liebe“ (M). 
da-ce „bis* (H), (Vgl ta-ee). 
js dapi „fallen* (M), pa pf da-ci, 
ger pf da-ce. 
ds-ru „Holz“ (3 düru) r 
dä-le „lieh* (M) r 

dag-phi „reinigen, gereinigt sein“ 
m (T dog-pa)* ipf si 3 dag-zi, 
fn si 0 dagpho-to, fu ne si 3 
mst-dag. 

dagh- thin m it dem Genetiv „auß er- : 
halb“ (M). 

ai dah „und f mit“ (X; vgl, ton}- i 
dadt'za, «Wiese“ (M). pl da dah- \ 
za*rih T 

d&h-{%i} „unh alten* (M). gev pf 
daü'she, 

m dadpu „Glaube“ (T dad-pa), 
dampa „heilig“ (T dampa). si 
ge dam-pau. 

dar-shan „Begegnung“ (S dar- 
iema). 

■15 das-tür „Sitte“ (DP da&tür\ 
di „dieses“ (T hdi), ei ge di u, 
si ins dt-i, si lo der , der-tig ? 


de-rih, dii-ta „dieses“ (empha¬ 
tisch). 

duo-nal„Elbnü, Unglück“ (T sditg- 
hshfzl 'y pl ge äiiy-hal' du., 
dud „Teufel“ (T bdud, S mjEm), 
gi ge dvd - dau , ei ins dud- 
de, 

dur-ei „vergleichen“ (T sditr-bd), 
dß-ne „rechts“ (UH dahnfi), 
dö-baii „Gericht“ (UP Ä van). 
JJc-bit Ku Name eines Huaikauten 

w 

desh „Land“ (S dexa), si ge desh- 
■sÄmt, si Id desk'shan^ pl da. 
desh-rin. 

do „jenes* (Mj r si ge iiö-«, si da 
do-bi, si ins do-i^ si lo dor> 
dür-tii 7, liD-rin; du no da-lat, 
dn ge do-ku-tUi du ins do-kui, 
du da dv-hi-tiff, pl uo do-re , pl 
ge tfo-to, pl da dö-tih, pl ins 
do^tsi. — du-e t du-sah-he „der¬ 
selbe“ i do-thar „zu jener Zeit“. 
do-rah „dam" \ do-pd B m jcnct 
Zeit“. 

dod%i) „treffen, begegnen“ (M). 
ipf pl 3 dü-i-re: tu du 2 Juifo]- 
to-shit pl 2 doo-to-rti 

doi-rih „ferner“ (M). 
doh „Graben, Grube“ (M). 
dori-(zi) „eindringen“ (ÜJ). pa pf 
doh-shi (e, B, in drei- doh- 
sfti ). 

don „Bedeutung“ (T don)> 
dra-gpeg-pi „zittern“ (M). ger pL- 
dra-gijcg-pa. 

{fftj-r?'„Zweig* (UH dnyhl „Hanger¬ 
wurzeln des Bargad-Banmes“). 
drab-[tsi) „führen“ (M), ger pf 
dTvb-c& 


dral „Ordnting“ (T grcd). pl da 
dral-dih. 

dni „Wolke“ (M). si ge dnt-it. 
dru-bßg (ixt) „untei'ainlren“ (M). 

ger pf dru-beg'ke. 
drug ^Dünner* (T librug). pl ge 
tfnuj'fu 
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drub-pi „erfüllt Säin* (T grub-pa). 
ipf si S drub-ti, fü si 3 drub- 
podo, gär pf dritb-c& 
dnim ipl) „urfcrinken“ (M). ger 
pf drwn-nye oder drudeg-Jce, 
dr e-(a?i) „votubergehen* (M). ger 
pf drecke. 

dre-ra „Tempel“ (T hdrü-ra ?). 

si Jo dr&van. 
dre-ra „Wohnung“ (M), 
drei „Dämon“ (T Ijdre). si da 
drei-bi, sL ins dr&£-zi i pl no 
drei-re. pl ins drci-tsL 
drü-al-dri ,en tz’n'eijreb en* (n eutral 
zu thro-al'dri) (M). ger pf 
drQ-al-je. 

drog-hu „Schnur“ (T grägs-bu). 
tlrüyh „Rennen, Gerenne 11 (T hgro^ 
in der Verbindung drogh-ram* 
dra, 

äh 

dha-rcm „Tugend“ (S d-harmd), 
si ge dka-ram-mau. 
dhan-mä-ga „Betrug des Reich¬ 
tums“ (B dhanaTYiüyä), 
dhurdi^ Erde, Boden“ (S dbaritri). 

pl ä*. dhar-ti-rtit. 
dhvni „ein solcher* (M). dhi* 
Äfl *30“, 

dh i-ja „Glaube* Vertrauen “ (S dhi }. 
dhuy „Staub" (3 dhüU). 
ähe-ü-ya „Tag* (11). ai ge dhe- 
pl da dhe-ä-ta-rin. oder 
dJiR'H-ya-tin oder auch dh&ä- 
ra-me-ihih. 

dhe-jiho-e oder dhe-nhoi-viA „laset 
und dort“ (M). 

dhfry&a „Gedanke* (UH dhiyh.H\ 
A pl da dh&- 

ySa-na-rtA. 
dhe-riti „hier“ (M). 
dhei-ltL eine Münze im Warte von 
Pice (U H). 

dho~ka „Eetrug“ (UH? oder S 
dh&vrtya ?) T 

dho-ni „ein solcher* (M) r dho- 


Afi-e oder dkö „ 30 % dko-ni-e 
„demgemäß*. 
dh®r „Mittel“ (M). 
dhredzi) ^fallen“ (M). ger pr 
dhrc^bra^ s 

n 

ttrc „nu ri 1 jetzt* (M). 
nti-yä Name eines Mu&ikantew 
(S nftga). ig 

na-fjhür „Bt&dt“ (S nagaräp si 
ge na-gar-rau f si lo na-gar- 
j-<m; pl gc no-^£tr-fsi f pl da 
?ia-gar-{ra^tiit 

na-gar-pa „Nachbar* (M). pl da i& 
na-gar-pa-tih. 
na-nit-fe „nackt“ (Ö 
?i£-ch~ 71£ „zuan Tanz gehörig“ (UH 
nfic „Tanz“ — S n&fyd). 
nä-ta „Verwandter“ [U H). 20 

nag-ri .Bürger" (bbngt mit S 
■nagara „Stadt* zusammen). 
naifg&re „Trommel* (Singular 
oder Plural?) (M). 
nandphi) „Raum haben* (M). ger 
pf 

fl acbpo. „Kranker“ (T nadpa). pl 
ge itad-]ya*tUi pl da nad-pn- 
tÜL 

non „Ü3Dg f Sache, Gut“ (M). 3& 

natt-than „angelegentlich > em3t- 
licb“ (T nctn-taft). 

nan dhrö „TaulMtummer* (M). pl 
da nan-dkre-Ua. 

nan-shed „Eiistung“ (SS), SJ 

n am „Hi mm öl“ fT ynatrip 
rd- ch6'te oder ni-uho-fa* Ende 41 (M). 
pl da ni-cho ta-riit r iü cho-fe^ 
ta-ce ,1bL& zum Ende“, 
ne-fror „Diener* (UP imukary « 
pl ge Tiü-kar-ta-tu, pl da no* 
kar-ra-tin, 

no-skyal „LeidfßJitunj* (T yw)d- 
pa-skyal- ha). 

no-a Jüngerer Bruder“ (T n 

si ge no-Q-u t si ins no-a-zi; du 
ao '72-tf adtu ,; pl nc nü-a-re, 

lö* 
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no-a-(phi) „übrtgbl&ihen“ (M). pa io-al-tsi „abreißen 41 trans.; vgL 
pf Yiö-a-shi. thro-alye (M), ger pf fo-al-je. 

nok'Sün „Übel* (U A ni£ij£äit). tai-tsi mit dem Genetiv „auf* (M). 
naurpad Name eines Musikanten mit dem Genetiv „auf“ 

6 (UA „Unsik“). (Id), 

raa „können* (Si). Kur in dem Zu- /uu-pe „taub“ (M). 
samm erhäng; ma-ma-a „kannst 
du nicht?“ — Vgl tar ipi). \ ^ th 

fha 'Jii/tyjdfsi) „bindern 4 (M). pf 
Ki tlh pl 1 nnd 2 th a - kycgdia-te*n a, 

nha^yUt) „ruhen" (RI). fu int pl 2 ipr pl 2 fha-ky&g-tiMvi, ger pf 
nha'tfiQ-ni^, gev pr nAn-tsa. tha.-kt/eg-'ke, 

HÄit-rö „gegenüber* (M). thath „erstaunt, erstaunlich* (RI), 

Tvhüi-rih „entlang 4- (M). tMk oder /Ai-A'fl-na „recht, richtig“ 

n j (U H). 

f j tkin oder thin-nc „Eiener* (11). 

faßbar ^Familie* (LT H tahhtir). pl si da thi'fl.'fia-bi ; pl g& fhin* 

ge fa-bar-ttt, pl da ta-bar-ra- jui-tii, pl da oder 

tiii. ! thin-ne-tiit, 

üp ta-li „Bruchstück, Pflaster“ (RI G, | fh.uj-pe ^oraig 41 (T ikbrug-pa j. 
sl Ina fa-lih fhu?-k#eg'{Ui) „abscbütteln“, ipr 

fa-shispi „segnen 1 (T bkra-äk- pl 2 
pa). tho-pö „Becher, Kelch 4 (11). 

ta/i-ga eine Münze (UH p:thgä). fhe-$ri oder ihfrpi oder auch the-ti 
sä si ge fak-ga.u ; pl ge fan ga^tu, . „besser werden* (M). ipf si 3 

pl da tüngüdtu. ; th&- sri-ri, si 2 fh&’Sri-na ; fn. 

iah „Beratung 4 (T yrabs). ; si 1 tJie-srü'J, d S the-sro-io ; 

pil r Hn)m“ (Al), | ger pr the-sha> ger pf tke-ke. 

fi-ra „Auge 4 (M). si ge f^rau, 

*ü si ins ft re; pl da fi-ra-rifL P 

f£g-ß\ze rstören, abschneideri“ (M). pa-ehe „Berührung“ (P pdcha 
ipf si 3 tig-t z" r ipr sl 2 tw-fw, „Pfote* ?). 
pa pf fuptn, ger pf fiyke. pada „ Nachricht 1- (MV). 
tith „Heuschrecke“ (UH tidd f A- pfrteg'tei fl glauben * (M). ipf pl 2 
Si fu „SchoS“ (M). pl da tu-rin, pä-teg-ii-ni, pl 3 pü- fapÜ-rei 
tiat'dri „aa [ziehen* (M). ger pf ipr ne pl 2 tha-pä-t&g-tu-ni. 

pm-je, pa-theß'{tai) „hegrahcn 1 (H), ipf 

fu.j-{u) „schütteln" (U H ^u&Tia?). pl 3 pa-they-ti-re ; ipr ne pl 2 

fn pl 3 tid-src>-r&^ ger pf tha-pa- tkeg^tw-nt , ger pf p&- 

40 tu£-J& thetj-he r 

U „Sauerteig* (M). pl da pß^iL pa-dh&r „Ebene, unbeb&utesLand* 
f&-shi „Krankheit 11 (M?). si lo pa-dcn r -ran. 

te-si ^trefifcn* (6J). pa pf ieci pta-fä „steil“ (UH?). 

(von Krankheit) „befallen". . pa-laMrsa „Pferdedecke“ (S pal- 
ü tel „Dienst* (M ?), pana). 

) „sich wir men“ (M) r ipf si 3 p&-Q „Held* (T dpa-bo). si ge 
to-ri'T^ gor pl - fö-ta, | pa-O-u. 


.4. H. Franckc, Vokalular der Manchadtprache, 


149 


puk-ka „ganz, unzerbrochen“ (H; 

S pakva „reif“). 
pag-(tei) „messen“ (M). fu pl 3 
pag-po-re, co pl 2 pag-ti-ni-ta. 
paii-tcal „Steinflur, Pflaster“ (M). 

pl ge pun-wal-du. • 
pat-ri „l/os“ (?) fM?). 
pä[d] „Papier“ (S paih-a ?). si ge 
pü-du, 

püp „Sünde“ (S pSpn). si ge 
pöp pau , pl da pöp-tih oder 
päp-pi-tiiu päppimi „ein 
schlechter Mensch“. 
par „aber* (S param). 
par-gar „Diener“ (P?). 
par-ma „zur Zeit als“ (M). Meist 
mit dem Worte e („und“) ver¬ 
bunden gebraucht. 
pav-me-sara „Herr (Gott)* (S 
paramedvara). si ge par-me- 
sar-rau , si da par-me-sar-ra- 
bi, si ins par-me-sar-re. 
pal-dra „Richtung“ (M?). 
pi oder pii „vier, der vierte“ 
(NI), pi-mi-vni-tsi „durch die 
vier Leute*; pi-mi-la t»i „auch 
durch die vier (Leute)“. 
pii „Gast* (M). pl no pii-ze. 
pi-taii „Tür, Tor* (M). pl da 
pi- taü-rin. 

pi-pi oder pi-yi „kommen“ (M). 
pr si 8 pi-caü ; ipf si 3 pi-> *, 
pl 3 pi-yi-re ; fu si 3 pi-po- 
to , pl 3 pi-po-re\ pf si 8 pi- 
ca-te, pa pf pi-ci, ger pf pi ce\ 
fu ne si 3 ma-pi-yu, pl 3 ma- 
pi-yu-re. 

pi-yä-re „lieb, teuer“ (UH?). 
piii-mi „ausbreiten, einfüllen 4 (M). 

ger pf piii-iie. 
p/s-kyen „Mahlzeit“ (M). 
pn-jä-ra „Priester“ (S püjärha). 
si ins pü-jä-re. 

y>j(-ri,Zimmer“(S/mrf,Stadt“etc.). 
pl da pu ri-riii. 

pu-reg-{tsi) „genügen“ (U P puri ?). 
ipf si 3 pu-reg-si-ri. 


j pun-mi „wachsen“ (M). ger pr 
pun-rna , ger pf pan-ne. 
jiun-za „Kopf“ (M). si ge pun- 
zau , si lo pun-zan. 
pur-sho-ri „Generation“ (S pu- 5 
rusa „Mann“ scheint zugrunde 
zu liegen). 
pu§h „Knie“ (M). 
pe „Beispiel“ (T dpe). si g epe-u; 

pl ge pe-tu, pl da pe-rih. i» 
pe-faya „Schüssel“ (ÜHpttdya 
„breiter Korb* ?). si ge pe-fä- 
rau , si lo pe-tü-raii. 
pe-ti „suchen“ (M). pr si 2 pe- 
ta ton , pl 2 pe-tci-to-ni, pl 3 
pe-ta-to-re ; ipf si 8 pe-yi, pl 3 
pe-yi-re ; pa pr pe-tür; ger pr 
pe-ta, ger pf pe ce\ co pl 2 
peyi-ni-sai-ta. 

pe-$h{i) „irren“ (M). pr pl 2 *o 
pe-§ba-to-ni. 

\ pen-(dri) „nähen“ (M). ger pr 
pen-dra. 

po-gar „Würfel, Los* (M?). 
po-\zi) „bineinstecken* (M). ger *5 
pf po-she. 

po-yaii mit Genetiv „unterhalb“ 
(M). 

po-hal „Hirt* (M?). 
poi „Kraut* (M). si ge poi-u. so 
pog „Dach* (M). pl ge pog-tn. 
pog-phi „fliehen“ (M). ipr pl 2 
pog-zu-ni, ger pf pog-she . 
pon-{dri) „pflanzen“ (M). ipf si 3 
pon-dri. 36 

| posh „Teppich* (P? püsh 
„Decke“). 

poeh-kham „Bett“ (T khams), 
pau-la „Schuh“ (bi), 
pya „Vogel“ (T bya). pl no 40 
pya-re. 

pyagdpii) „verbergen* (T hpliag). 
pa pf pyag-si. 

pra-i „sprechen“ (M). fu si 2 
pra on(a), pl 3 pra-o-re ; pa 45 
pr jrra-tsär; ger pr pra-ica, 
ger pf pre e. 
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prad „Rede* (Id). 
jprtt-fäa Lokalname eines Ortes 
bei Cflcä (M), 
pro-je „Türkis* [M?). 

5 ßro-(zi) „streuen, susbreiten“ (M). 
jpf pl 8 pro-ri-TCi 
rpi „können" (M). Sur in der 
Verbindung ma-rpi „konnte 
nicht*. 

10 

ph 

phä-isi. „verteilen 11 (M). ipr pl 2 
phft-a~m, ger te phä* 

tst-ia. 

Ls pha-rib t V crfübmng, G etn einb eit“ 
(TP farSb „Betrüg“?), „ 
phk'SQ. „Rede“ (S bh&sä). pl da 
phä-Sa-rift. 

phan-thög oder phan-tog „Vor' 
ffl teil 1 “ (T tkog) r si da , 

thag-pi\ pl da phan-tog-ri/ii 
ph<im-oi „keilen T besserwerden* 
(T fn pl 3 

mo-re. 

üb phal „Fm eilt* (B pJiala), pl da 
pkabla-n iit. 

phi-hi „.-facb“ (multiplizierend) 
(Mj, z. 13. ngi-pM-ki „zweifach". 
phu-cafi „links 11 (M). si g &phu- 
jo caii-üu. 

pJiu-leg-pi „wachsen“ (H). pr ri 8 
phudeg-pa9 t ger pf phu-leg- 
ke. 

phug „Leib, IftJarper* (M). si ge 
*6 pkug-kau, pl da phug-rih oder 
phvg-ka-rihi 

phvg-tsa „L&eh 4 (T phug „das 
Innerste, die Höhle 1 '). 
pthe-ru „Umgegend* (M), si ge 
phe-rau. 

phe-re mit dem Genetiv „rings¬ 
um, vor* (M). 

pko^kyey-ti „befreien, ab werfen, 
vergeben“ (M). ipr pl 2 ph&- 
tyeg- tsa- iu-ttt", ger pf phö-kpeg- 
■ fe?, üo si 3 pho-kyeg^ti-fa, 
pho-jhä-fa .einige“ (Mi). 


! pho-a-re-doi-rih „entlang 11 (Uj. 

pho-ar-tti-rih „etwas abseits*. 
pJtoi oder pho-o „ein wenig 11 (M). 
pliüj „Krieg* (M). si gü phqj-jati, 
pbpag „Groß* [T phyag „Hund“). 
: phro J-dri oder phrol-hi „erlösen, 
auflösen* (M) + ger pr phrvl- 
$ fies, ger pf phml-je. 

b 

bü „Vater“ (M)„ si da hü-bi, 
si ins bfrzi. 

j bä-ki „R-sst* (HA büqi). 
ba-eeg-pi oder ba-cä-eg-(si „sich 
hüten, sich retten“ (H). ipr 
pl 2 ba-ceg-tU'ni t ger pf ba- 
cey-ke oder ba-oä-eg-ke, co si 8 
ba-ccg-ti-ta. 

ha-jan -(tfi) „dieTrora mal schl ageu * 
(P hüx\d/m „spielen“ ?). pr si 3 
ba-jan-d^ 

bagdr „Hauptstadt* (UP bäsär 
„ Markt “j. si ge ba-jär-rai^ 

si lo ha-jär-rahi 

bü-ji „Gelegenheit, Mal“ (UP bfiz 
„wieder, Eurück“). 
het-jir „Wesir, Deatnter* (Ü A 
wazrr), 

ba-neg-pi „Übereinkommen, be¬ 
gegnen, bereiten* (M). pr si 1 
ba-ney-po$ t dn i ba^peg-po-shi^ 
ipf si 8 ba-neg-U oder ba ■m- 
f-i; ipr pl 8 bn-neg-kt-to-nii 
pa pf ba-ntg-ki, ger pf ba~ 
neg-ke, co ba-iieg-ibfa, 
bä-nui „links“ (B vtlma), 
bä-ttean „Kede“ (S ixtcana)i 
ba*rü-bar Lin Verbindung mit taü, 
rah „mit“] „glgioh* (tJP bti- 
rdbar). 

ba^rath „Fasten* (S vrata „Ge- 
lübde*). pl da ba-rath-nh oder 
ba-rtt'-t&vih, 

ba-ya „giioß* (B b}'hatY)> 
ba-füt # Bbre, Grüfte“, si ge bx- 
’fäi-U, 

ba^ya-din „Foah großer Tag“ (S 
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dina „Tag 4 ?), si ge ba-ya-din- 1 
nau ; gi da ba-ra-din-na-rih. 
bä-re »klein, Kind“ (M?). si da 
ba-ye-bi\ ba-yerih-zi % \on klein 
auf“. 

ba-seg-tsi „gedeihen* (M). ger 
pf ba-seg-ke , co si 1 ba seg • 
ti-ga-ta. 

bakshtsh „Geschenk, Gabe" (UP 
bakbshish). si da bäk-shish-rzn. 
baq „Garten“ (UP bag). si ge 
bdg-gau, si lo bsg-gah. 
ba)i »Berg“ (M). si ge ban-nau, 
si da ban-na-rin, si lo bmi-nah. 
bah „Nest* (Jl). si ge bah-nu. 
brah-zi (selten) oder bah-zi „woh¬ 
nen, sitzen“ (M). pr si 8 bah- 
zag, du 1 baii-za to shi , pl 3 
bah-sa-to-re; ipf si 3 5an-za- 
ri, pl 8 bah-zi-re ; fu si 1 bah- 
zo9 , si 2 bah-zo-na , pl 3 bah- 
zo^re; ipr pl 2 bah-zo-ni\ pa 
pr bah-ztlr, ger pr bah-za *; fu 
ne si 3 ma-bah-zu; fu int pl 8 
bah-zo re-a ; co pl 1 bah-zi- i 
ni-ta, si 8 ban-zi-ri-ta ; te bah- I 
si-ta. 

ban-dal „Stadt“ (UP bandar 
„Hafen, Handelsplatz“), si da 
ban-dal-la-rirt. 

bat „Tasse, Kelch“ (M). si lo 
bat-pah. 

barith „Anteil“ (M). 
bab-tsa „Schuh, Stiefel* (M). si 
ge bab-tsau. 

bam-(ji) „verrücktsein* (M). pr 
si 3 bam-jag. 

bar-do „Schwierigkeit“ (T). si J 
da bar-do-rih. 
bar-tsa „Tontopf“ (M). 
bi-caii oder bi-ce mit dem Genetiv 
„mitten unter, durch“ (M). bi- 
cah-zi „aus“. 

bi-iieg-tsi „erwählen* (M). pa pf 
bi-neg-shi, ger pf bi-iieg-ke. 
big-kay „ohnmächtig" (UH bigäy 
„abnehmen“). 


bm-(dri) „aushreiten, bedeckt sein" 
(vgl. pih-mi) (M). ipf si 8 
bih-ri, ger pf bih-he. 
btr „Bote, Engel“ (S ri ra „Held*), 
si ins bir-re, pl no bir-re, pl 5 
ins bir-tsi. 

bish „Gift“ (S vi?a). si ge bisli- 
shau. 

buth „Baum“ (H bota „Stamm“?). 

si ge biUh-thau, si da buth-bi. io 
be-ja „Samen, Frucht“ (S bija). 
be-(ti) „drücken" (M). ger pf 
be-ce. 

be-tsi oder be mit dem Akkusativ 
„als* heim Komparativ (M). is 
be-lä „Zeit“ (S velä). si da be- 
lä-rih. 

be i oder be-bi „fürchten* (At). 
ipf pl 3 be-ri-re ; fu pl 3 be- 
o-re\ ipr pl 2 tha-be-ni oder so 
bei-m-tha-n, si 2 be-me-e oder 
be-ma-be-e) pa pr be-tsäy, ger 
pr be-toa, ger pf be-e, co si 3 
be-ri-ta. 

be-ya „Gespenst“ (M?). ss 

bed „Furcht* (M). 
ben-dri „Floß“ (M). si ge ben- 
dri-u , si da ben-drin, 
bo-ta-la „Flasche“ (UE [bottlej}. 
bö-li „Sprache“ (UH böl). si da so 
bö-li-rih. 

boh-phi „sich ausbreiten, ver¬ 
mehren“ (M). pr si 8 bon-phag. 
böl „Prophezeiung“ (UH böl). 
bi/a-heg-(tsi) „zur Gattin geben“ 36 
(M). fu si 1 bya-heg-pog. 
byagh-ghe „geheim, verborgen, 
abgeschnitten“ (M). 
bi/ei „ein wenig" (M). 
byai-ri „Feind* (S vairin). pl 40 
no byai-ri-re, pl ge byai-ri-tn: 
pl ins byai-ri-lsi. 
byai-ri-pan „Feindschaft* (M). 
bran „Zweig* (M). pl ge bran- 
du, pl da bran-dih. 46 

bran „-fkltig“ (M). si ge bran-nav. 
bren-za „Finger“ (M). 
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bh 

bha-gat „Opfer“ (ß hhaltia. »Teil, 
Ifahrun g“ ?}, 

« „siehe]" (M). 

amg- (ftn) „werfen 4 (H). ger 
pf bha>-eg-k&. 

bhä’she mit dem Genetiv „gleich, 
gemäß* (verwandt mit S bkax 
*o „sprechen“), 

hkad-te „viele, alle* (M). pl ge 
bhad-te-fu j pl ias bhad- fö- ts£ t 
pl da bhad-te-tiA („+,,+ als 
eile 11 , bha-be-üi oder bhad-te- 
15 5 e-r^i') r Auch als Piuralzeichen 

verwendet. 

bhar^ttam a ring3 herum* ( 11 ), 
bhttrm oder bha-ra.su „Zweifei M 
(UH bhavnü M verdächtig “). 

?i> bbi-ti Mauer“ (S bhkti). 
bhü nyü „Erdbeben (Der erste 
Teil ist S bhft „Erde 1 *.) 
bhur „Ähren“ (M). 

S 6 Ul 

ma „uicbt“ (T ma and w£). via- 
chog^ke-la „moht allein“, ?na- 
ike-e „außer“, 

ma-ji „schlecht, traurig“ (Al). 

SD ma-neg-t#i „s,c etwas lehnen (hor¬ 
chen?)* (M), pa pr marneg- 
teär, gär pf ma^neg-ke. 
tita-Jä-ni 1 s ame eines, Tänaers (M), 
mSt-'Ü „Gärtner* (H S mirfm). si 
as gc mädi-u 3 pl Ids mä'litsi, 
pl ge t nfcli'tn. 

nvfr$har „Verachtung 4 (U A jjzoS' 
kkara iJjÄ»* „Spott“), 
nux-shmi „Grab“ (K „Ver- 

hrcmmngflpl&tis der Toten“,, S 
dtnadfrna.). si ge ma-skänmau, 
Sr lo ma^hän'RatL 
mat-Iab „Meinung“ (U A mailab 
„Absieht 1 ). 

in „es ist nicht 4 (T nwd) r -mad" ; 
da „ist nicht?“, 

vitm jHerz, Gesinnung“ (H> S ma- 


yu.is). si ge sä da 

DütJfi •’ttti-n'jL 

j nian^i „Bett“ (S maÜca). si ge 

jftwiytUr 

maii-mä „Geduld“ (M ?). 
matfis „Fisch“ (B matsya). si ge 
maths-thaattt 

taarh „Teiche 4 (S nirta ?]. si ge 
, nuxf-fhau, si da mar-j-ka-bi, 

■ mäl h Reichtum“ (UA wes/), si 

ge mäklau; pl da mal-tih oder 
mäl'-la-tiht pl abl •mül-luh-zL 
mavji „ Wille, Gefallen“ (U A 
marzi „Zustimmung"). 
mar-Äfl? Ortsname in llanühad (M), 
fna „Mann“ (T ffli), si ge miiL, 
si ins mii-Zi, si da mii-b £; pl 
no mii-rs, pl ge smaj-Ai, pl ins 
mii-tsi, pl da 'ni£i- tm ; mi-a- 
mii-re „einige Leute 4 (pl ins 
mi-a-mii-tii). 

mi-gipid „Volk“ (T mi-hrggud)* 
■mi-gö „Tochter* (Mj. si ge mz- 
si da mi-yü-hi , si ins 
•mkyözi 

mi-rab „Generation* (T mi-rubs). 
si ins mi-rab^f&i, si da mi-rab-pi. 

I mi-$a-£säj ’ „Henker“ (T mkgsod- 
mkhaTi), 

! mig „HadelShr* (T 
si ge 

\ mig „Zahl“ (11), 
migdog „Mißgunst 1 * (T vdg-hg). 

■ mm „Name" (T mi*>\ si ge ikzu- 

dnty si ins si da -wiMi' 

&i\ pl dn 

mim- bi „reifen 4 (T smm-jpa). 
mudeha oder mu-kha „Rand* 
(S mttkha „Hund 4 ) T si da m?/- 
kha-riii oder mnkh-kbtOrTin. 
mu-khe oder -mtt- kh e „ durch ; ver¬ 
mittels 4 (MX 

mfrthu „Hals 4 (M). ai lo imi- 
thuii , 

oiti-^r-6'a „Schule 4 (PA madra- 
aak). si lo mu-dar'-wn, 
nrag „Schnee* (M). si ge muy-tu. 
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inim-je „Morgen, am Morgen* (M). 

mun-je-nyo-re „sehr früh*. 
mun-dkra „Anfang, erst“ (M). 

si ge uxun-dhrau. 
murth „Gestalt“ (H; S mürti). 
me oder me-e „nichts“ (T med, 
med-de). si ge tno-u, pl no 
me-e-re („nichts habend*). 
me „Feuer“ (T me), si ge me-u. 
me-thih mit dem Geneti v,nach*(M). 
me-tsa „Gemahlin* (M). si da 
me-tsa-bi. 

ine-tsi-mi „Frau* (T?). si ius me- 
tsi-mi-i] si da me.-tsi-mii-bi, pl 
ge me-tsi-viii-tu. me-tsi-mi- 
ran „mit der Frau“. 
me-ag „Bräutigam* (T mag), pl 
ge me-ag-tu. 

inTtz „Tisch“ (UP miz). si ge 
mez-zau. 

mes „unrecht* (T mi-fros). 
mo „Gesicht* (M). si da mo-din. 
tno-ne „wirklich* (M). mo-rie . . . 
ma „nie“. 

mo-lcvn „Gebet* (T smon-lain). 
niod „Natur“ (T rio). si da mod-tiih 

mh 

mJuist „viel“ (M). pl ge mhast- 
atau. — Auch als Pluralzeichen 
verwendet. 

mho-re „groß, größer“ (M). 
mhon-jol „Fluch* (M). 

ts 

tsa-ld-eg-tsi „befehlen (?)* (M). pr 
pl 3 tsa-lä-eg-tsa-to-re. 
tsag-ti „Bier, YVein* (M). si ge 
tsag-ti-u , si ins tsag-ti-i. 
tsan-za „Tasche“ (T c/ianda). 
tsam „Haar“ (M). si abl tsam-zi. 
tsam-be mit demGeneti v„nahe"(M). 
taar-pi „senden* (M). pr si 1 
tsar-tsa-loOy pl 3 tsar-tsa-to-re ; 
ipf si 3 tsar-ti , pl 3 tsar-ti- 
re\ ipr si 2 tsar-lu , pa pr tsar- 
fsdr, pa pf tsav-si : ger pr tsai'- 


pa, ger pf tsar-c* 4 , co pl 1 
tsar-ti-ni-sai ta , to tsar-ti ta. 
t.säl n Benehmen“ (H chfd, S carita), 
tsum-zi oder tsum-mi „ergreifen, 
kaufen* (M; vgl. T lidztn ). pr 5 
pl 2 tsum-nya-te-ni (oder pf ?): 
ipf pl 3 tsum-ri-re-, fu pl 3 
tsum-mo-re ; pa pr tsum-zür, 
pa pf tsum-si; ger pf tsum-nye, 
co si 8 tsum-ri-ta, pl 2 tsum- io 
ri-ni-ta, pl 3 tmm-ri-re-ta. 
tsi-tsi „waschen* (M). ger pf tsi-e. 
tse-(tsi) „schreiben* (M). pf 2 si 3 
tse-a-to, pa pf fse-si, gerpf tse-e. 
tse-iü „Jünger* (H chela , S cefa). ib 
pl no t&e-lü-re, pl ge tse-hi-tu, 
pl ins tse-lä-tsi, pl da tse-lä-tin. 
rtsäjr „fähig* (M). Dies Wort findet 
sich nur in der Verbindung 
ma-rtsQr „unfähig“; vgl. ma- so 
ree oben p. 142 1 ’ n. 

ths 

thait „Salz* (T thsa). si ge thsa-U. 
thsa-nyi „leicht“ (M). »5 

thsaii-tal-za „Leuchter“ (P shan- 
däl [aus A shanvdüri)). si 
ge fhsaü-tal-zau. 
tbsan-zi „werfen* (M). pr si 2 
thsan-za-ton, pl 2 thsaii-ixa-ta- so 
m, ipf si 3 thsaii-di , pl 3 thsarl- 
di-re] pa pf thsahsi ; ger pf 
thsan-ne. 

thsan-si ,weiß*(T thsahs-ixi „rein “). 
thsir „Gürtel“ (M). si lo thsir-tnn. ss 
thsirtsi „rings herum* (M). 
thsu^tsi „binden, fesseln“ (M). pa 
pf thsn-si, ger pf thsu-ce. 
thso-kra „Kuabe* (U H ehokra). 

si ge thso-krau. to 

tfi80-a „Zahn“ (T so), 
thso-ag „Dorn“ (M). pl ge thso- 
ag-tu oder thso-ag-tu. 
thsod-ldian-dripmizYsuehew^rVt- 
fen“ (T thsod-lta-ba). t& 

thsor-tsi „zusatnmenbrechen“ (M). 
ger pr thsor-sa. 
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äff 

Ohne Belege. 

w 

if wa~(pht) „lacken* (M). ipf pl 3 
wa-di-re, 

imii ..Macht“ (T dbati'). 
waii-jsf „emdringen“ (M). pa pf 
■uxtH-iii, ger pf iv&ii-Tie, ipr ne 
tfl si 2 tha-wan-mi, 

wal-xi „srnten" (M). pa pr ipu I-zßy. 
wöi „gewiß, ja* (M). 
tww „weit, entfernt“ (M). —- «idj- 
rih-izt „von weitem“. 
ib wöi-rhaff p nm folgenden Tage“ (M). 

zh 

zhty-da ü „Neid“ (T zkr-sdaii), 

» » 

sa-i „Nfthning“ (Mj oder etwa T?). 

si in£ za-i-zt\ si da xa-t-rw, 
za-i „essen“ (II; doch vgl r , T Sa¬ 
ba). pr pl 3 sa-a-to-re, ipf 
sft si S rn-Tt, ipf pl $ za-ri-re • 
pf- si 3 ae-fato ; fu pl 3 sa. 
u-re, ipf pl 2 sfrnt, pn pr so> 
tsär f ger pr za-na^ ger pf sfi-e. 
ta aaj-tfafr), 

ac sah-si (M). Nur in der Var- 
bindiing < fiam-xan-ta oBsr fiam- 
zan-thar „als die Morgenröte 
erschien“. 

ef „bitte!“ (UH). (Entsprichtdam 
ss respektvollen ji im Ürdn). 
zirphi „heiß brennen“ von der 
Sonne gesagt (M). 
zil „Glanz, Herrlichkeit“ (T). 
ze-tun „Olive“ (UA zaitmi). si 
-io ge je-ton-itau. 

Vf 

Ohne Belege. 

4* y 

yü „Mutter (M), si ge yä-u. 
si ins yä-zi. ei da yft-bi, — yrc- 


a-ba „Vater und Mutter“ = 
„Eltern“, du ge yä-a-b^hi-tu. 
da da yä-a-bfl-kii’tifi oder yfc 
a-hä-iin. 

ya-ma „Honig 41 (M). 
yad „Leinwand, Vorhang“ (11). si 
Jo ytxd'du-r). 

yan^isi) „zerstreut werden“ (T 
yan*pa). fu si 3 yam-bo-to, 

| yam-tä<m „erstaunt, erstaunlich“ 
(T jta-m-ihsem). 

tfär „Freund“ (UP yür). — vor- 
■Ji ü ta „Freunde und Verwandte“, 
yaI-(zi) „wanken“ (T yab Ja), fu 
si 3 yal-bo-tO) ger pf yalje^ 
pr ne si 3 ma-yol. 
yui „alt“ (M). 

y*iy „Schwiegermutter* (T syyuy- 
1 müj si da yug-pi, 

■ yub-(tsi) „absc hieben 41 (M)„ ger 
pf yu^she. 

; ye-shtri „großer Türkis (?)“ (H). 
yo „Sohn“ (M). .si jng yo-ai\ äi 
da yo-bt, du uo yv-ku. 

; yo-ot „leicht* (M). 

yO'iiyi „hungrig“ (11), 

! yoh mit dem Genetiv „abwärts, 
herunter“ (M), yoit-rih „in den 
Abgrund*. 

yä$h „Hunger“ (M). 

Vh 

jfha-tsa „auch, ferner* (M), — 
yha-tsctryha-tsa „i mm er weifei' “. 
yha^tsi ^urückbringen“ (M). ger 
pf yhti-c& 

yhctr-Ui „unterwerfen. nähmen 41 
(M). gar pr yhar-sa, 
yhu-ißhi) „lehren“ (M). pr pl B 
yhu-fatt H¥, ipf si S ykv.-?i. 
pf si 3 ybu-ca^te oder yhu-w-te, 
fu si 1 yhlbpoS, ipr pl 2 yhu- 
shi-nt, pa pf i yfot-jfhi, ger pf 
yhu-ce. 

ybur-nct „bald“ (Mj. 
yhodyhi) „verlieren“ (M). ger 
pr ythti-fha* 
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yhö'si oder yho-pi „beendigen, , ra-m$-tQ, p] 1 ti, 2 ra-mQ-nt, 

enden“ (M). ger pr yhö-sa, pl 3 m-mo-re\ ipr si 2 rä-it, 

ger pf yho-ce, pr si 3 ylw cag. ■ pl 2 rä-m; pa pr ran-dr&r : 

pfi pf TÜ-shi; ger pr rah-ga 
r | oder ram^ma, ger pf rcm-nj/ü s 

m „hundert 4 (M). — r&jpa-ti i oder r£-e; fu int si 1 ran^a. 

„hundertfach“. ! &i 2 r&-na-a t pl 1 ra-nyt-ct- 

Itughx Name eines Fürsten (3 [tha-ra-n.yi] „ sollen wir geben 
Haghv). [oder nicht]? 1 *- m si 1 rfe-i- 

rä-ji „zufrieden* (U A m£i}. ga-ta, pl 2 rd-i-ni-tu, pl S rü- io 

rü*dza „König 1 (S rfijan). si ge we-ta oder rä-£-re-$a£*ta. co 

rä-dzau^ si ins rG.-dz&\ pl ge , passiv si 3 rs-ah-£a „wenn es 

rä-dza-tu. gegeben würde*. — ran*da-ce 

rä-na „Fövst“ (H, 3 räjcataka). „bis er gibt®. 

si ins rs-ne, — rä-ne-rtz „fürst’ ran-d.ri-hä-ji „Ehebruch* (wärt. tft 
lieh 1 . | lieh „Gelegcnl3eitgebßini ,i; ) (MV 

ra-iväj „Sitte, Brauch“ (ü, P ■ PP). 

-tama i ?) r si ins rohWBjje. Eäm-dit des Landes Kulü“ 
rä-si „Macht, Reich“ (K?J. s£ (ß). 

de TÜ-si-rin. Häm-mi „Klma zugehörig“ (8), *o 

rai „halb" (M). ! ri-ye-ri „Messing“ (TJ; scheint mit 

rcti-ta oder rett-fl „Königreich“ A riijä „.Heuchelei“ zusammen:'’ 

(II?, HP). pl ins rai-tj^kiL Enhöngea). 

rai*£a „Schar“ (MV). rOm-ba „Seite rechte odör links 6 

rag-zatt „Ttupferkessel* (T my- \ (T rw*pa „Ordnung“). si da 
zafts „Messing, Kupfer“). rm-barih,iä inä rimde „rings- 

ran. „Hand 4 (M). — ran-Jean-sa \ herum“. 

„Hände nnd Füße“. m-the „gut" (M} + si ins ru-f/ie- 

raA „und“ {T}, Mit ra4 wechselt zi „wohl* (adv.). 

fan , daA. — rari-ää-fe s zu- Rti-pt- i'ft-n,? Karne einer Fürstin so 
Sfttnenen mit". . (H, S), 

ran gt „hach“ (Blj. , my-(ts£} „mit den Kähnen knir- 

rah-^a? T Hochmüt 4 (Tmü^fl^ . sehen 6 (81). ger pf nty-he> 
mj „Reich* (3 rcjyd). si ge j rub-$i „drJlngüß“ (T mtb-pa), ipf 

räjjau. I si 3 riib-$i-ri. Si 

rät „Nacht“ (3 j-tftrj). si da , rii£" „Band“ (M?). 

rät-rin. — rät-din ^Tag und | re „acht, der achte“ (M)„ 

Kacht 4 , i re-tur „Mitternacht“ (3 rSUn?). 

ran-dri oder ra~mi „geben“ (M). si ge re-lur-rv,^ si da re ätr sid 

pr si 1 r<m-dra-tu3 t si 2 nm- re-(si) „bleiben“ (M). ipr pl 2 to 

dra-to-na^ si 3 ran-drag, pl 1 . r& U>ni. 
u. 2 rcat-dra-tü-m, pl 3 ra* j re-ri „hören 41 (M). pr si 8 re- 
ma-fo-rc] ipf si 8 ra-i, du. 8 ! rail du 3 r€-rado-ku\ ipf si 3 
rit-i-ku, pl 3 rä-i re; pf 1 si 3 r£ fi-ri] ipr pl 2 re-ru^ni und 

r&n-de t pl 2 ran^de-m; pf 2 f re-yi-ni ; pa pr re-yär, ger pr w 

pl 3 ran-do-re: fu si 1 ; re pet, co pl 3 re-ri-Te-sci^ta, 

si 2m-mo-na, si 3 ram-to edeor I reg-(tri) „zeigen“ (M). fu si 1 



150 


A. H. Franclie^ rcÄwfiufflr tkr MmchacUpraohe. 


reg-poi) si 3 reg-po-tö; fu ne 
st 3 co pl 2 rßg- \ & 

ti-m-ta. | h „auch, sogar“ (M). 

reti ein Hohlmaß (M) r i lit-te „labm 4 (M ?')- 

!■ Ra-hu-iiu Name eines Musikanten Icbfhi „Stock“ (H lufhl-, Präkvit 
(M), i ■ latthi (=ss S 

ro-fi „Brot“ (UH), st da ro-t£- ; ta-ma „Priester“ (T bla-via). si 
rin. j ge la-rna,^ si ins 2c pl gö 

ropi „aufgehen oder untergeben“ | la-tna-iu, pl ins la-m&tst, pl 

io (von der Sonne) (M). pr si 3 3& Ja-nm-tiä. 

ro -pctff, ger pf ro-ce. la-tsah „Morrd 4 (T sla „Hand“). 

ro-sTey-{tsi) „zornig sein“ (M). j si da ia-tsah-b£. 

fu pl 8 ro-sreg-sro^rc. j lag-lag gleicht (au heben)“. (S 

jt o-ag-fai) ,weiden" (M). pa pr ■ laghu P). 
iis ro ag tsö? mit der Bedeutung lan „Dach“ (M). si da lan-düi. 
„Hirt“; per pr Tibagsa, Uth-{tC) „verkaufen“ (M). pa pv 

r*tt} „Krankheit“ (U? roga). si da /avi^a/,, gcr pf latt-ne* 

rög-r&L im „Antwort“ (T l&n). si da 

rüph „Zorn, Haß“ (S jv>.swl. Itm-dil i. 

iro Am „Wind“ (M). si da lan-bi. 

lab h Blatt, Blätter (des Baumes)“ 
rhay „Stein“ (M"). si ge r!mg- (T lob-ma). 

fu (oder Plural?), Zczin „Gelegenheit 4 (M). 

rhag (oder raö?) „Tag“ (M), ! las „Preis“ (M). si ge Za-sw, 

Ei rhaft „Pferd 4 (M), si ge rhan- si da ta-zih. 

zu hpi „treffen, stoßen* (M). pir 

rhi ^Feld“ (M), si ge rAi-u; pl si S le-paff, fu si 3 ie-po-to t 

no rhi re, pl da rhi-riA. ger pf le k& 

rhiti „Schwester 11 (T sriA). pl le-{p£) „wachsen“ (Id). pr si 3 
w no rhin-re hp<%3\ ipf si 3 le-ti, pl S Je- 

rhug-tsi oder rhugpi „fragen“ ti-re^ ger pf le*khe (^= „un- 

(M). pr pl 2 rhug-fsa-tü-ni, gefftbr“), 
ipf si 3 rkug-tL pl 3 rhug-ti- le-{pi) „hungrigsoin“ (Mj, ger 
re; pf 1 du 2 rhug-ka-teshi i pr h-ta, ger pf 7ß-A& 
aft fu si 1 rhug-peS-, ger pr vhug- 2e-(tsi) „sich anzieben“ (M). ipf 
tsa oder rhug-pa ; ger pf rhug- . pl 3 h-ti-re, ipr pl 2 h-ti-izi ; 
itt 1 . co si 3 rhug-ti-ta. ger pr le-isa, ger pf le ke, 

rhig-sur „Hauptraann, Bcfftbls- h-w „Kapitd“ (T). st gft h-u-n. 
baber“ (M), lenkst) „führen 1 tragen“ (M), ger- 

40 rkub-jtha „durch“ (M). j pr Zewens. 

„warten, auf halten 4 (M), ' lo-bi „fein* (M?) r 
pa pr rJiim-drür, gar pr rhuw- j hg-{tn) „lesen“ (T kbgpa). pf 
so, te rhum-u-Ut, ’• pl 2 hg-ka-te-ni, ger pf Zt?j- 

rh&fri „Ohr“ (ii), si ge rhe-fau i Ufo 

si ins log -eg „Hochland“ (M), 

rhe (fei) „verachten" (M), ipf pl 3 laii-ri „Stock“ (H lüthi, laudfä)- 
rhe i -tst-re i ger pr rhe-tsa. si ins Zau-fflf. 
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1 sfat-ta „besondere 1 (Mi. sha-ta- 
7/t aka-ia „verschiedene*. 

Iha-rje »Arzt 1- (T Iha-tjd)* pl ing aha-jd oder sha-tsi „sagezi 4 oder 
Lharvic-tsi. „sprechen' (T), ipf si 3 sha- 

Iha-ri, Ihii'hi QÜti' Hta-i „lüacben“ i di, pl 3 sha-di-re, pf pl 3 xha- $ 
(M). pr Bt 1 tha-a-tQ$ oder Jha- \ ca-te-re; fu si 1 aha-pog, sä 3 

za-fö3 t ai 2 Iha-aJon, si 0 Ifia- sha-po-fo\ ipr si 2 .?Aa-dy, pl 2 

mf?j du 1 a. % Iho-a-te^ihi, pi : sha-dv.-ni\ pa pr sha-tsär, ger 

1 u. 2 Iha-a-to-ni, pl $ tha-a- t pf sha-ce. 
tthre ; ipf ai 3 lha-i, du 0 tha- sha-za-tsür „wildes Tier“ (wört’ io 
i-ku. pl 3 lhfoi-Te, pl 2 Jhct- lieh , Fleischfresser“) (T' da- 

i'Äij fu si 1 Ihctrog, si 3 Ihct- > xa-mMan). 

q tQ, pl 1 i L 2 Iha^ü-ni, pl 3 #hah-ni „Kette, Fessel“ (M). ai 
fketro-re; pf L ei 1 Ih&d-teg, ai 3 1 ins shan-nu. 

ihadrt& } pl I ü. 2 Ikad-t&ni, | (Aar-ftn „klar“ (II iÄam). ie 

pf* si S Ihad-to ; ipr si 2 Iha-w, . shi-ri „alle“ (M). 

du 2 Iha-äkL pl 2 lha-ni ; pa ! shi-re .erst; auf dom Kopf 41 (S 

pr Iha-fiUy , pa pf iha-si-, gor j siraS). 

pr Iha-iaa, ger pf lhe*e\ fu int 1 sfoikh „Lehre, Ermahnung“ (S 
si 1 1ha-ffa, fu ne ai da äkifch-ttfi. üo 

co si 2 ltiQri'7ia-ta. si 3 iha- : shir „ Wüste* (M). si ge shir-iu 
i-tet, pl 2 Iha-i-ni-ta,', te Ihad- ; (oder Plural ?), 

Utr oder Ihäd-tiK -—■ r/ia -Ihn- shu-xt „senden f tragen, fuhren 1 
ah-ta scheint zu heißen; „wenn (M). pr si 3 #hü-za8, ipf pl 3 
er nicht gemacht hatte“ ; Iha- j dfcV-&r#» fu pl 3 shi-o-rei ipr ss 

a-to Ist wolii Uebenfcrm zu j ai 2 »h£l-Ia, pl 2 ahü-la-Tii ; 

Iha-zü3- . pa pr skil-sär, ger pf shü-Je, 

Ihanzi „ sch wankend (im Wind)" te nhü-da. 

(M). zhija „Hen 1 (UFA [A shujäa 

Ikam-me „zusammen 1 ; „l&ng{?) u (M). „Tapferkeit“]), si ge shu-jem, 50 

lham-($i) „braten 1 (T slatn-pa)* lo shu-jati. 

jpf du 3 Iham-ri-ku, fu iöt pl 2 shubi „sein, werden“ (M). pr 
Üiam-nL si 1 uhu-ga, si % ahi-wn, si 3 

lhi-i fl schwer“ (M). du 3 sku-ku, pl 1 u. 2 

Ihe „Zunge 1 (M), si ge lhe-u, \ ^hu-ni, pl ft jpf si 0 se 

ei da Ihe-rih. ■ shu-i, pl 3 shu-tw, pf si 3 

lhe-ja „Mittel“ (M), si lo Ihe-jan. ' uhud-te, pl I U. 2 shud-te-Tii, 

Uie-pi „ausEiehoini (Kleider)“ (M). , ftj si 1 sfm-off , si 2 ähuwi, 

ger pr Ihs-tsa. j ai 3 sJtu-a-to, pl 1 u, 2 sht-o- 

lheö-(£si) „ankotnmen“ (T äteh-nu). ni, pl 3 sha-o-re ; ipr 2 bIiu, 

fupl S ZAaä-^Jo^Vjgerpf IheE'Ce. pa pf shu-ci , ger pf shu>oe- 

; fu ne si 3 7n&$hu, pr int si 3 
, shud-da ; co si 2 

$Im p Fleisch 1 (T i-o). 1 si B aJm^ta oder ähuksai-ta, 

sha-yuri „Opfer“ (H; S xakvna ■ — sAu-fcsoff „es ist 1 (d. h. ab- *= 

„üinen“ etc.J^ si ge sha-güu- I schlieflond „so ifit*s E“); fragend: 

ptnt, ai da sha- giin-na-ri-ii. , shw-aß'f 
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shu-yi „ Marterpfahl “ (M). 
ahn-n^'dd-ru „Marterpfahl (für 
£mu) H (Halbes ■ därtt „HöIe 4 ). 
shu-ye „rein* Heilig“ (M). sAw- 
5 ye-m& „unrein*, 

$hm „Blut* (M). Dane auch „rotA 
t/tu£ „genug!" Vgl, shvrbi. 
shvKj-tst „flechten“ (M). fu si S 
dhüg-po-lo. 

io shuü-zi „verstehen“ (Ü), pr pl 2 
shuh-xa-to^ni, pl 3 shuh-sa-to- 
re\ co pl 2 ahw^ri-ni-teti fu 
pl 2 ; pa pr 

zäy t ger pf shu.ii.-ne. 
iS slic-yi „Serif ' 1 (U ? A shaM „eppetit- 
lieh" ?)► st ge (the-yw. 

s 

sä ^zehn, der zehnte“ (M). 
üc srkÄa „fünfzehn, der fünfzehnte* 

stL-ae „Heilig, aufrichtig“ (H; £ 

s&ijta^ Frätiit jtacca}. 
saget- „Strafe“ [UP -süss¬ 
es sa-nyi oder g& nyi-mi „zwölf, der 
zwölfte * [M], si Jo sä-nyimut. 
$ä-t£ „Freund 1 [H s&thi). si da 
sürti'riiL, pl no jü- ti-re. 
sä-te „mit, zusammen* (H säth). 
so sä'pi „vierzehn, der vierzehnte“ 

m 

#a-far „rein“ (UA xdfl) t 
aa-vmti'där „Ozean“ (S sawiw- 
dra). si ge sa-mttn-dSr-rau, 
ss si lo sa-mwidar+ran. 

set-ifti „töten 4 (T gsad-pa ?), ipf I 
pl 8 sa-di-re^ flu si 8 sa-po-to, I 
pl 8 sa-po-re, ipr si 2 &a*dit, 
pa pr sa-tjtdy, ger pf ; 

jo co pl I sa-di-ni-ta, 
sarwa „Markt“ {M?) r si da so- i 
u'flt-rtn. 

sü-rc „offen, sichtbar“ (If?), 
sa-v&f „Geldwechsler* (ÜA var- ■ 
ia rüf). pl ge sa-raf-tu. 
sa-hab »Herr 4 (ÜA $tihib), si j 
ins sa^ksb-he. 


sa-rha „Gewohnheit, Sitte* (H?} L 
sa-ah-la „Brahninne“ (M'?), 
sfri'di „elf, der elfte 4 (M), 
sci4 emphatische Partikel, T nt 
entsprechend.. 

sac oder sac-sac „wahrlich! wahr- 
haftig] M (H; 8 satya)* 
sad „guter Seiet* Deva“ (Ai). 
sad-trui „sechzehn, der sech¬ 
zehnte“ (M). 
san-jiit „sehr“ (MV) + 
san-jv-a „lampe“ (U; A sfr®??). 
.?üjri-(mz) „denken“ (T hston-pa). 

ipf si S r/ t ger pr sam-sa. 

sar-cod „Prüfung* (T Gar-gwd). 
sarg ,Himmel* (S smrga). si 
ge sar-gmt, si da ear-ga-rm. 
sal-dre „wahr* (M), 
si-i „Tod“ (M). st da si-i rin. 
&i-i ^Sterben* (T di), pr si S 
si-aS] ipf si 3 fu ne si 3 

ma-si-U, pl S ma-si u-re; pa 
pr st-tody, pa pf s£-i\ ger pf 
si-e. 

sil-mog „Seh&tten“ (T bstl-mo)* 
si da $ü-mog-siii. 
fm-gand ^lSid“ (UP sawgand), 
su caii „rechts" (Af). si ge su- 
caii-nu r 

$u-na „Zeiüben “ (M 
su-pai „3öldat K (UP -npahl, wo¬ 
raus die Engländer bekanntlich 
seapey gemacht), pl ge su- 
paitu. 

$nr „Schwein“ (H 3 ffüken'äp 
si ge sür-rau y pl g E aür-ra-fti, 
surg „Glückseligkeit“ (£ smrga ?). 
se-uß ^Ältester* (M*) T pl no si’ 
nfrre, pl ge se iie-tu. 
se-tsi „wj^R’ 1 (T ies-pa). pr 
si 3 se-saS „es ist bekannt“ $ 
pr ne si 1 ma-se-ha „ich weiß 
nicht"; tpr si 2 se-zit „mtei*; 
ger pf se-she. 

se-yab „Feiga* (vgk T se ydb ; U 
A [A s&yüb „unreife Dattel 4 ]), 
si ge Se-gah-haii. 
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se-u-nad „Blutgang* (T nctd). 
sem „Seele* (T sems). si ge sem- 
mu , si da sem-rin, si lo sem- 
mUTL 

sem-dug „liebeleer* (T sems-sdug). 
s&'-na „Geiz“ (T gser-nad). 
sai-ta „wenn“ (M). 
sal-sär „Welt“ (S sanisära „Wan¬ 
derung der Seele“), si ge sai- 
sür-rau , si lo sdi-sör-rait . 
so-nyam „Almosen“ (T bsod- 
snyoms). si ge so-nyam-mu 
oder so-nyam-mau. 
so-ad „Geschmack* (S sväda). 
sol „Weizenkorn“ (M). 
sau-kOr oder sa-hu-kär „reich, 
Kaufmann“ (UP sauelägar). 
sau-da „Handel* (UP saudä). 

si da sau-da-rin. 
sra-srum „dreizehn, der dreizehnte“ 

(M). 

srih-ni oder srin-ne „lebendig“ 
(M). srin-thar „bis ich lebe“ 
(d. h. „auferstehe“). 
srin-mi „leben* (M). fu si 3 
sriii-mo-to. srin-da-ce — srin- 
thar (vgl. die vorangehenden 
Zeilen). 

srin-drad „Kraft, Energie“ (M). 
srub „Speichel* (M). 
sritm oder srum-mu „drei, der 
dritte“ (M; vgl. Tysum). srwn- 
mi „drei Mann 4 ; simm-Ia „drei 
zusammen“; srum-mu-bä-ji 
„dreimal“. 

srmn-nyi-sa „sechzig* (M). 
srum-rä „dreihundert“ (M). 
sred „Schande* (M). 
sren „Weide* (M). si ge sren-nau. 
' srel-ki „Sommer“ (M). 
sro „Eide* (M). si da sro-nih. 
srog „Leben“ (Isrog). si gesrog-su. 

h 

ha-kam-[ina\ „Herr, Befehlshaber“ 
(U A hak im „Richter“), pl ins 
ha-kam-ma-tsi. 


i ha-ce „einige“ (M). 

ha-jär „tausend“ (UP hazär). 
i ha-nyär „Dunkelheit^ dunkel* (M). 
ha-mesh „immer, ewig“ (UP 
hamisha). b 

ha-tsi oder karpi „bringen* (M). 
ipf si 3 ha-ti, dn 3 ha-ti-ku, 
pl 3 ha-ti-re; pf 1 si 1 han-deO, 
pf 2 j>1 3 han-do-re; fa pl 1 
ha-po-ni, pl 8 ha-po-re ; ipria 
si 2 ha-ta, du 2 ha-ta-shi, pl 2 
ha-ta-ni, ger pf kan-je; co si 3 
ka-ti-ta oder Jui-ti-sai-ta. 
Ita-shäsh „Seufzer“ (U A hushäsh 
J „letzter Atem“). is 

[ hag „Stimme“ (M). 

I hät-ta „in der Hand“ (S H hasta). 

\ hab-si „Lüge“ (UA fiabs „Zu¬ 
rückhaltung* ?). si ge hab-siu. 

I haf-ta „Woche“ (UP hafta). si 20 
ge kaf-tau. 

ham-ba „Mut® (T hani-pa). 

| ha-voä-la „Arbeitsgebiet“ (UA 
hcnoäla „Auftrag“), 
i hid „Sinn, Verstand* (T yid). ib 
j hu-kum „Befehl“ (UA hulan). 
si ge ku-Icunt-mau. 
hu-tsi „herauskomtnen“ (M). pr 
si 3 hu-tsa9, ipf si 3 hu-tsi- 
ri, ipr si 2 hu-tsu, pa pr Int- so 
tsär, pa pf hu-tsi , ger pr hu- 
tsa (oder hü-tsa?), co si 3 hu- 
tsi-ta. 

hun „Nachricht“ (T hun). hun- 
me-rih „plötzlich“ (wörtlich*» 
„ohne Nachrichten“). 
hun-si od. /mw-6/„heransnehrcen. 
heraustreibe», suchen“ (M). pr 
si 8 hun-za9, ipf si 8 hun-di, 
fu si 3 hunt-bo-to, ipr si 2 hun- 40 
du oder hu-tu, pa pf hü-si, ger 
pf hun-je. 

hus-thuy-[tsi) „zornigwerden“ (M). 
ipfsi 3 hus-thug-ti, ger pf hus- 
' thuy-ke. 

' he-le „wirklich“ (M). 
hai „ob!“ (M). 
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AcrM-tfe„Melodie*(U hausah «Ver¬ 
gnügen, Unterhaltung 4 ?), pl 
no hau-se-re. 

bau§h „Lina* (UA haush „Tu- 
6 mult*). si ins hau#h-she. 

Vok&lanlaut. 

" I 

io a „Mund 4 (M). si ge a-u, si lo 
an. — ah-zi „aus, heraus 4 . 
a-kal „Weisheit“ (UA *aql). — j 
akal-ie „weise“. 
a-nyo „wieviel?“ (M).— a-nyo- 
15 do-tsi „jene 4 (ins); a-nyo-ta- ' 
ce „bis wann?“. 

a-tar „Spezereien“ (U ‘atar aus 
A { utr). 

a-dar „Liebe, Ehre“ (S üdara). 
so a-pi „kommen“ (M). pr si 3 
a-pag, pl 1 u. 2 a-pa-to-ni, pl 8 
a-pa-to-re ; ipf si 3 a-li, pl 3 
a-ti-re; pf si 1 an-deff: fu si 3 
a-po-to oder ap-to , pl 8 a-po- \ 
*6 re; ipr si 2 a-ta } pl 2 a-ta-ni, 
du 2 a-tasld; pa pr an-zär , j 
pa pf an-ji ; ger pr a-pa oder ! 
a-tsa(?\ ger pf an-Je -, co si 3 
a-ti-ta ; te an-da , fu ne si 3 
so ma-an, ipr ne pl 2 Üia-dn-da- 
nt. — an-da-ce „bis er kam“. 
a-pel „jemals; wann? 4 (M). — J 
a-pel- .... ma „nie“; a-pel- 
be-tsi „seit wann? 4 . 

85 a-mir „Edelmann“ (U A). 
a mu „Lippe* (M). a-mu-ran 
„mit den Lippen 4 . 
a-tsi »Seite* (M). 
a-tsi „aufstehen, aufkommen“ (M). 

40 pr si 8 a-tsa9, ipf si 3 a-tsi- 
ri, fu si 1 a-tsoff, ipr si 2 a- 
tsu; ger pr a-Ua\ co si 3 a- 
tsi-ta, pl 1 a-tsi-ni-ta. 
a-ri „wer? welcher?“ (M). si ins 
ü a-tsi , da a-tiii, ge a-tu. 

a-ri-a „wer auch immer 4 (M). 
si ins a-tsi a, da a-tin-na. 


a-si-li „Wirklichkeit“ (UA aslt 
„ursprünglich, echt“), si da 
a-si-li-rin „in Wirklichkeit 4 . 
ag „Art 4 (JI). 

ag-khw „Buchstabe“ (S akyara). 
ay-te-är „Verantwortung* (UA 
iatiyär „Untersuchung“). 
an-kay „Hungersnot 4 (S anäkala). 
an-drrg mit dem Genetiv„in, inner¬ 
halb“ (M). — an-dr&f-tsi „von, 
aus“. 

cUh-tho-ptL-re »ganz durch 4 (M). 
ath-pä-re „immer“ (M). 
am „Weg“ (M). si ins am-ei, da 
am-riii. 

ar oder a-re oder auch a-ri „dort, 
in jener Richtung“ (M). 
arj „Bitte, Bittschrift“ (U; A 
‘ard). 

al-(zi) „öffnen“ (II). fu si 3 al- 
bo-lo , ipr si 2 al-xu , pa pf 
al-si, ger pr ai-sa, ger pf al-je. 
ui oder äe „wenn“ (M). 
äu „wer? welcher?“ (M). si ins 
äu-zi\ äur-tsi „woher ? 4 ; äu-a 
„wer auch immer 4 (si ins du- 
eia). 

i 

i „ein 4 (unbestimmter Artikel) 
(M). i-i „jeder“. 
i-jha „spater“ (M). 
i-di „einer* (M). si ins i-dii, 
si da i-di-bi. 

i-bi „gehen“ (M). pr si 8 i/0-a9: 
ipf si 3 il-li, du 8 il-U-ku, 
pl 8 il-li-re ; pf 2 si 8 il-jag ; 
fu si 1 yo-o9, si 8 yo-o-to, pl 2 
yo-[o-]ni; ipr si 2 il-la, du 2 
il-la-shi, pl 2 il-la-ni oder yo- 
ni ; pa pr il-zäy ; pa pf tf-ji ; 
ger pr il-da , ger pf ü-je ; te 
il-dar oder il-tar ; fu ne si 3 
ma-i-traff. 

l-tsa „einzig, allein* (M). si 
ins id-fse. id-tsa-mu-de „zu¬ 
sammen 4 . 
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lei 


im „Schlaf“ (M). si da tm-tni- 
Wvi. — im-ce-pi „aufwecken*. 

U 

u-ku „Kuß* (M). 
u-jäb „Nachricht* (ü A tjob „gün¬ 
stige Antwort*), si ge ti-jäb- 
bau. 

u lke „stand anf(?)“ (M). 
ui „auch; ein anderer* (kl), pl 
ge ui-tu, si ins ui-tsi, si da 
ui-tin. — si da m-di-bi (= 
ui-i-dibi). — lu-tci „noch ein 
anderer*; ui-narn „anderswo*. 
üfh „Kameel* (H; S w ptra). si ge 
üth-tkaiL 

e 

e „und* (M). 
e „oh!* (M). 
e-ke „Sonne* (M). 
e na „selbst; Sie* (M). si ge e- 


nau, si ins e-ne-e, si da e-na- 
bi; pl ge e-na-tu, pl ins e-rui- 
tsi. 

e-req „gestern* (M). 

e-si „Korn* (M). •> 

en-det7 oder en-dey-ke „jetzt“ (Mj. 

ni 

a£ oder ai-la-la „noch* (M). 
ai-to ar „Sonntag* (H; S ödilya- 10 
vCtra). si ge ai-to ur-rau. 
cti-na „gut* (M). 

o 

on-iie „niedrig* (M). 15 

om-dra „Wurm, Schlange* (UA 
anular „dickwanstig, unrein*). 

au 

1 au-shad „Medizin* (H; S aupa- *o 
dha). 


Schlaßbomerkung: Es treibt mich, den Herren Professoren Dr. Hans 
Stumme und Dr, EmstLeumtnn, welche die Drucklegung der obigen Arbeit 
überwachten, meinen herzlichsten Dank auszusprechen. Prof. Leuraann bat 
den Wert meiner Arbeit wesentlich dadurch erhöht, daß er den sanskritischen 
Ursprung einer ganzen Anzahl von Mancb&dworten zuerst erkannte und bei 
vielen anderen Worten den Weg aus dem Sanskrit ins Manchad über Prtkrit 
und Hindi klar bozoichnete. Obgleich ich seit meiner Rückkehr (am 19. Juni 
1916) ans 20monatigor englischer Gefangenschaft nun schon seit ltugeror Zeit 
in Deutschland bin, hat mir meine baldige Einziehung zum MiJitir keine Zeit 
gelassen, mich um meine alten Arbeiten (der Anbau wurde schon 1913 ge¬ 
schrieben) Uber indochinesische Sprachen zu kümmern. \ yj Prancke 


Zeitschrift der D. 31 . G. Bd. 71 (1917). 
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Zur altbabylonischen Chronologie. 

Von 

A. Vngnad. 

Die von Poebel in UM. (= University Museum, Philadelphia) 

V, 2_5 veröffentlichten Königslisten ermöglichen es, in Verbindung 

mit dem sonst bekannten Material (besonders der Scheil’schen 
Königsliste), die Chronologie der altbabylonischen Zeit bis zur 
& Dynastie von Isin wenigstens in den Hauptzügen festzustellen. Da 
die betreffenden Texte zur Zeit der Isin-Dynastie verfaßt sind, wird 
man sie als leidlich zuverlässig betrachten müssen. Jedenfalls sind 
ihre Angaben solange aufrecht zu erhalten, bis sie nicht durch andere 
Quellen als unrichtig erwiesen sind. Aber auch unmögliche An- 
io gaben, wie die, daß die drei Könige der Dynastie von Awan 
856 Jahre regiert haben, kann man nicht ohne weiteres über Bord 
werfen, ehe man sicher weiß, wie sie zustande gekommen sind 1 2 * ). 

Daß die Liste in Nippur aufgestellt worden ist, dürfte seine 
besonderen Gründe haben. Wir wissen, daß Nippur niemals der 
18 Mittelpunkt eines weltlichen Gebietes war wie etwa Ur, TJruk, 
KiS u. a. Es ist das geistliche Zentrum des Landes gewesen und 
hat in Babylonien bis zur Errichtung des Weltreiches ^mmurapi’s 9 ) 
etwa die Stellung eingenommen, die Rom im mittelalterlichen Okzident 

1) Poebel nimmt UM. IV, 1, p. 128 an, daß wir hier wieder ,into 
legendary time«* geführt werden. Das wäre möglich. Ebenso möglich wäre 
es aber auch, daß man in Nlppur nur drei Könige dieser Premddynastie kannte 
und außerdem wußte, daß die Ge^intdauer der Dynastie 856 Jahre betrug. So 
bat man diese Zelt auf die drei bekannten Könige verrechnet, während tat¬ 
sächlich eine ganze Rciho von Herrschern vorlag. Jedenfalls darf man die Zahl 
856 nicht willkürlich ändern. — Was den sagenhaften König von Uruk Enmerkar 
(2. II, 18 ff.) betrifft, der auch UM. V, 8 boeegno«, so möchte ich hier übersetzen 
„E. t Sohn des MeskingaSer, König von Uruk, der (lil » Uruk erbaute, herrscht« 
als König 420 Jahre 4 * . Schwierigkeiten bietet die sumerische Konstruktion hier 
auf alle Fälle; bei unsoror Übersetzung aber erklärt es sieb, daß diese Dynastio 
von Uruk die von Kanua heißt: erst der zweite König baute Uruk, während 
Eanna schon vorher bestand. Darum erhält auch E. noch ausdrücklich den 
Titel ,König von Uruk". 

2) Die Erhöhung Marduk'a auf Kosten Enltl's dürfte erst nach Besiegung 

Rim-Rins erfolgt sein. Das Weltschöpfungsgcdicht wird aus dem letzten Viertel 

der Regieruugszeit Uammurapi’s stammen, wenn auch nicht in seiner jetztigon 

Form. 
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einnahm. Die Königslisten aus Nippur sind deshalb jedenfalls als 
Verzeichnisse der Herrscher anzusehen, die von Nippur als legitime 
Herrscher Babyloniens anerkannt wurden. Daß man diese Listen 
in legendarischer Weise erweiterte, ist dnrchaus begreiflich. 

Der Titel, den Enlil zu Nipprar vergab, war jedenfalls der 5 
eines higal kenyi = (sem.) icir Üumerim „König von Sumer“ 1 ). 
Denn nur so erklärt sich die Gleichsetzung von Jcengi mit Nippur 
(King, Seven Tablets of Creation I, p. 217, 5), auf die bereits 
Poebel (UM. IV, 1, p. 153) aufmorksam macht*). Vielleicht wurde 
auch der Titel lugal (an -) ubda-limmuba = $ar fäbr&thn arba'im io 
„König der vier Weltteile* von Nippur aus vergeben. Jedenfalls 
finden wir bis 5 ammurA P I * » der beide Titel zugleich führt*), sonst 
nur entweder den einen oder den andern. Das erklärt sich so, daß 
der König „der vier Weltteile“ eo ipso König des Weltteils Baby¬ 
lonien (Sumer und Akkad) war. Für die Verleihung des Titels is 
„König der vier Weltteile“ war natürlich die Anerkennung der 
Herrschaft über El&m, Amurru und Subartu notwendig 4 5 ): so er¬ 
klärt es sich, daß die Könige der (3.) Dynastie von Ur seit Dungi 
diesen Titel führen, daß aber die Könige der Dynastie von Iain 
ihn nicht haben, weil Elam, das das Beich von Ur zerschmetterte, so 
zu dieser Zeit ein selbständiges Königreich bildete 6 ). 

Allerdings ist der Titel lugal Jcengi bisweilen auch unrecht¬ 
mäßig geführt worden, besonders von den Königen der Larsa-Dynastie, 
die etwa gleichzeitig 6 ) mit der Isin-Dynastie regierten. So nennt 
sich Gungunu selbst lugal Jcengi (s. SAK, S. 206), erhält aber von ss 
Enannatum nur den Titel „König von Ur“ 7 ), während letzterer den 
Titel lugal Jcengi dem König von Isin, ßme-Dagan, zuerkennt. Die 
Königslisten von Nippur, die die Könige der Isin-Dynastie und nicht 
die der Larsa-Dynastie aufzählen, zeigen, daß man die Ansprüche 
der letzteren in Nippur nicht für voll angesehen hat. *o 

Poebel hat die Königslisten im wesentlichen nach allen Rich¬ 
tungen hin behandelt; es können hier deshalb nur noch eiuige Zu¬ 
sätze gegeben werden. Text Nr. 2 gibt an, daß bis zur Isin-Dynastie 
einschließlich 11 „Königsstädte* mit 134 Königen geherrscht hätten: 

1. KiS (viermal) mit 51 oder 41 Königen, « 

2. Uruk (fünfmal) mit 22 Königen, 

3. Ur (dreimal) mit 13 Königen, 

1) In der ältesten Zeit steht der Titel noch nicht fest. * 

2) Beachte auch die Qleichsetzung von ni-tp-jm-ru-ü ( EN-LIL-KI) 
und iü-mc-ru-ü (Kl - HI * E • Gl) im Brüsseler Vokabular I,22f. 

8) Für Hummnr&pl haben die alten Satzungen schon deshalb keine Be¬ 
deutung, weil er eine neue „Weltordnung“ einführt. 

4) Vgl. BA. VI. 5, 8. 18, Anm. 3. 

5) In diese Zeit fällt die Herrschaft dos Kuturnanl)(inti, der nach Assur- 
banipal um 2280 Eanna plauderte. 

6) Siehe Clav, Yale Babylonien Collection I, p. 30 ff. 

7) Ur und Larsa waren damals vereinigt. 
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4. Awan (einmal) mit 3 Königen, 

5. Dör(?) 1 ) (einmal) mit 1 König, 

6 . [X mit x]*) Königen, 

7. [Y mit y]*) Königen, 

6 8. (Z mit z] 2 * ) Königen, “ 

9. Akkad (einmal) 8 ) mit [12] 4 5 ) Königen, 

10. Gutium (einmal) mit 21 6 ) Königen, 

11. Isin (einmal) mit 11 a ) Königen. 

Zunächst ist hier die Zahl der Könige von Ki§ unsicher; das 
io Original kann 51 oder 41 gelesen werden. Poe bei entscheidet 
sich für 51. Nun bietet aber der Text als Gesamtzahl der Könige 
134. Lesen wir 51, so ist 51 + 22 +13 + 8 *f 1 + 12 + 21 + 11 
schon — 134, sodaß für die Lücke (6.—8.) überhaupt nichts übrig 
bleibt. Das ist unmöglich. Also ist 41 richtig und auf die Lücke 
i« entfallen noch 10 Könige. Wie schon Poebel bemerkt, muß eine 
der Königstftdte X, Y oder Z Upi sein, wofür wohl besser mit 
Landsberger 7 ) AkSak zu lesen ist Die Liste Scheil's nennt 
sechs Könige einer Dynastie von Ak§ak, daher bleiben nur noch 
vier weitere Könige übrig. Wenn wir zwei Dynastien von AkSak 
io anzunehmen haben, zu deren ersterer der von Eannadu besiegte 
König Zuzu gehört 8 ), so würden für X, Y und etwaige Angehörige 
der Dynastie Zuzu nur drei Könige übrig bleiben. Aber es ist 
durchaus fraglich, ob Zuzu in Nippur anerkannt war. Ebenso 
zweifelhaft ist es, ob Eannadu, der zwar .König von Ki5“ wurde, 
so die Anerkennung Nippurs besaß. Auffällig ist es, daß er nur die 
Stadtgöttin Innanna als diejenige bezeichnet, die ihm die Königs¬ 
würde verlieh 8 ). Eine sichere Entscheidung ist m. E. unmöglich. 

Im höchsten Falle bleiben, wenn wir die sechs Könige von 
AkSak abziehen, für die zwei unbestimmbaren Dynastien vier Könige, 
so Einer davon ist wohl sicher mit Poebel Lugal-anna-mundu von 
Adab (BE. VI. 2, 130; UM. V, 75) gewesen, worauf schon sein Titel 
Lugal-(an-)ubda limmuba hinweist. Ob man daneben nun noch eine 
andre äitero Dynastie von Adab mit Lugalda-Iu und Me-igi -[..] 10 ) 
annebmen darf, ist mir sehr zweifelhaft, zumal diese Könige ledig- 

1) Di« Ergänzung ist unsicher; doch schoint des erste Zeichen Bad za sein, 

2) Fehlt. 

8) [ a-ryl-l-kam fehlt hei Poebel (IV, 1), p. 78 in der Umschrift und 
Übersetzung. 

4) Nach Scheil's Liste ergänzt. 

5) 8o gibt Kopie und Photographie; aber IV, 1, p. 98 gibt Poebel ,11* 
statt ,21*, so viel ich seho, ohne Begründung. Ohne dringende Veranlassung 
möchte ich die Überlieferung nicht preisgeben, auch wenn 125 Jahre für 
21 Könige recht knapp sind. Wir wissen ja nicht, was für Verhältnisse damals 
herrschten. 

6) Dieee Liste ist unter dem 11. Könige (d. i. Enlil-bini) abgeschlossen 
worden. 

7) OLZ. 1916, 34. 8) So PoebeL 9) Feldstein A 6. 

10) Aus Bank's Ausgrabungen bekannt, s. UM. IV, 1, p. 128f. 


Ungnad , Zur altbabylonitche « Chronologie. 


165 


lieh den Titel »König von Adab* führen. Jedenfalls ist es un¬ 
möglich, beide unterzubringen, wenn man mit Poebel Zuzu von 
AkSak als König mitzählt; denn man erhält dann 6 -f -1 = 7 Könige 
von Ak&ak, 2 -f- 1 = 8 Könige von Adab und 0 für die noch 
fehlende Dynastie l ). Deshalb ist es mir am wahrscheinlichsten, daß s 
nur eine Dynastie von Adab anzusetzen ist (mit Luqal-anna-mundu\ 
die dann (der Anordnung der Liste gemäß) älter sein muß als die 
(2.) Dynastie von AkSok. 

Die vier Dynastion von KU umfassen 41 Könige; davon ent¬ 
fallen auf die erste Dynastie 23 2 ); die vierte hat nach Scheil’s io 
Liste 8 Könige; die zweite ist wohl die gewesen, der Meselim an¬ 
gehörte. War Eannadu als König von KU anerkannt 3 ), so bildete 
er, da seine Nachfolger nicht Könige von KU waren, gewiß eine 
Dynastie für sich, also die dritte. Dann bleiben für die Dynastie 
Mesilim noch 41 — (28 -f- 8 -{- 1 ) = 9 Könige. *5 

Von den fünf Dynastien von Uruk hatte die erste 10 bis 11 
Könige, die dritte hatte nur Lngalzaggizi (Scheil), die vierte 
(Scheil) hatte 5, die fünfte, die mit Utu-Jjegnl beginnt, mindestens 
1 König. Für die zweite fehlende kommen also höchstens 22 — 
(10 -f-lri~5-f-l) = 5 Könige in Betracht Wenn LugaMrigubni- so 
dudu und Lugal-kisalsi in diese zweite Dynastie gehören, was jedoch 
unsicher ist 4 5 ), so müßte sie mindestens 8 Könige umfaßt haben. 

Die drei Dynastien von Ur lassen sich klar scheiden: die erste 
hatte 4, die letzte (Ur-Engur u. ff.) batte 5; somit bleiben für die 
zweite Dynastie 18 — (4-(-5) = 4 Könige übrig. *5 

Die folgende Liste möge das Gesagte zusammenfassen. Sie 
beruht auf der Annahme, daß Zuzu von Aksak und Eannadu von 
KiS mit Poebel aufzunehmen sind. 


1. KU I 

2 . Uruk I 
8 . Ur I 

4. Awan 

5. D6r(?) 

(6) . X 3 ) 

(7) . Ur II 

( 8 ) . KU II 

(9) . Uruk II 

(10) . Adab 

(11) . Aksak I 

(12) . KiS III 


(sagenhaft; u. a. Etana): 
(sagenhaft; u. a. GilgaraeS): 
(erster: Mes-anni-pada): 


(u. a. Mesilim) 

(u. a. EnSakuS-anna) 
(Lugal-anna-mundu) 
(Zuzu) 

(Eannadu) 


23 Herrscher. 

11 (?) 

4 

5 
1 

1 (?) 

4 
9 

8 (?) 

2 (?) 

1 
1 


io 


85 


10 


1) Diese ist vielleicht K«J, die Stätte der Nlnhnrsag in Südbabvlonien. 
Indes fehlen zur Zeit noch Beweise dafür. 

2) Die 3 Ist nicht Ranz sicher, aber wahrscheinlicher als 2. 

3) Was jedoch zweifelhaft ist (s, oben) 

4; Vgl. auch Poebel, IV, 1, p. 107. 

5) Die Anordnung von 6.—12. ist im Einzelnen noch unsicher. Für X 
ist vielleicht KeJ zu setzen. 
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13, Aksak II 


s 6 

Herrscher 

i4, m IV 

(ment: Ku^Bmi) 

{ S 

fl 

15, Uruk DI 

(Lngalzaggiei) 

: 1 

n 

10. Akkad 


: -12 

* 

17, Urak IV 


: 5 

■p 

18, Gatimu 


: 21 

■p 

19. Uruk V 


: 2(?) 

+ 

20, tlr III 


: 5 

9 

21, Irin 


: HD 

!t 



i. G. 134 

Herrscher. 


IS 


Mögliche "Vsri&iateji dei' Uflsich&ren Posten sind besonders: 


2. Urnk I ] 10 
( 9 .) Urnk n 1 
19. Uruk V | 5 

ferner: 


10 i 

10 

10 i 

10 

2-! 

3 

4 • 

5 

4 

s 

2 : 

1 


11 11 11 ■ 11 

1 2 ' 3 4 

4 3 2 1 


(«)♦ X 1 2 

( 10 ), Ada! 2 1 t 


Stärkere Verschiebungen würfen nur dann eintreten, wenn 
sieb herausatellen sollte, daß Zu za und Eannadu von uns fälschlich 
w aulgennmmen sind. 

Das Ende der (3.) Ur- Dynastie und damit der Beginn der 
Dynastien von Irin und Laraa dürfte um etwa 2355 auzuseUen 
sein [vgl. dazu CIay, Yale B&b. Coli. a. a. ö. f OLZ. 1914, Sp. 325), 
der Anfang jener Dynastie also um 2354 117 — 2471, Die 

n Dynastie von Gnüum muß kurz vor Beginn der (3,) Dynastie von 
IJr zu Fall gekommen sein, also etwa 2500, Dann wäre sie von 
etwa 2624—2500 anzusetzen ürak IV fallt demgemäß von £050 
bis 2025 und Akkad von 2547—2651, d, h. über 100Ö Jahre später 
als Habm-nahd's Angaben, Lugsl-zaggifli regierte etwa 2872—48, 
»KiSlV fällt auf die Zeit 2978-2S73, Aksak II 3077—2979 und 
Eatmadu, wenn er wirklich hier hinein gebart, etwa 3100. Für 
Ens*kuS-auna kamen wir auf etwa 3150, für Mesüini auf etwa 3250, 
Die Dynastie van Awau dürfte nur etwa 150 Jahre (darunter sieben 
Jahre DGr(?) und 108 T7r II) früher absehließen ■ ihre Zeit ist 
ai also etw& 3756—3400. Für den Beginn der „historischen“ Periode, 
d, h. Dynastie Ur I, kommen wir ungefähr auf dftä Jahr 3927. Daß 
auch im ersten halben Jahrtausend der , historischen.“ Zeit manch es 
noch halb legendär sein kann-), ist gewiß zuiugehen, 

1 ) Im ganzem mljn.ir 10 . 

2 ) Besonders die SO Jahr« dea und die J5Ö Jahre dar drei 

XünJg« Ton Amu, 
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Die Legende vom Devadaruvana im Siva-Purana. 

Von 

Wilhelm Jahn. 

Im Anschlüsse an meine beiden Artikel über den Liügakultus 1 2 ) 
folgt nunmehr die dort S. 588 angeküudigte, aber wegen besonderer 
Schwierigkeiten noch zuvückbehaltene Behandlung der Legende an 
zwei Stellen des Siva-Puräija (Bombay 1884), JßSnasarphitä, adhy. 42 
und Dharmasaipbitä, adby. 10, von denen die letztere wegen ihres 5 
mannigfaltigen Inhalts ein besonderes Interesse bieten dürfte. Zum 
leichteren Vergleiche stelle ich den Sanskrit-Text nach der ge¬ 
kannten, schwer zugänglichen Ausgabe meiner Übersetzung gegen¬ 
über. Ich benutze die Gelegenheit, um die Ergebnisse einer er¬ 
neuten Prüfung der in den obigen Artikeln veröffentlichten hand- io 
schriftlichen Texte mitzuteilen. 

Zu Reväkbanda oder Narmadäkbaij^a des Skanda-Purä^a*). 

$1. 9* wohl jananti zu lesen, sc. striyah , vgl. 61. 10. — Öl. 12“ 
rocate statt ocate zu lesen. — Öl. 12 b wohl zu lesen brähmano 
hi mahäbhütam. — Sl. 14 b tustair. Der Sinn würde kruddhavr is 
verlangen, doch ließe sich tuftair na zusammen ziehen oder tuqtair 
ist proleptisch zu fassen: die Brahtnanen sind zufrieden, wenn sie 
die devä usw. als vancitdh sehen. — Öl. 15 a zu lesen svarga- 
bhogaphalac cyutah. — ÖL 20* zu lesen Sioah priyahito. — Öl. 25“ 
zu lesen mahad Ojcasyanu — Die zweiten Hälften von 61. 26 b und so 
27* ließen sich umstellen. — Vor 61. 27 b tat ye zu ergänzen. — 

Öl. 28“ vielleicht zu lesen bhüstham. — Öl. 29 b zu lesen datu- 
kämais. — Öl. 30 b zu lesen vismayät tatah. — Öl. 32“ zu lesen 
bhartät'ofi (Nom.) patidevatäh (Akk., zu calitäs tä gehörig), — 

Sl. 36 b /37* vielleicht zu lesen tupäyni ?/1 tarn .. . guruvat tupyaic sß 
yadi. (Die mu.ni sprechen zum Spreufeuer: „So wahr auch das, 
was dir nicht gegeben ist, als wichtige Gabe [als wirklich geopfert] 
freudig angenommen wird“ .. .) 


1) ZDMG., Bd. 69. S. 529—557; Bd. 70, S. 301—320. 

2) ZUMG., Bd. 70, S. 301 ff 
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ii. Sil (. Z. 12 m lesen. ek&hm. — S, 311, Z. IS und 313, 
Z. 20 zu lesen mmidrta.. — S, 311, Z. £7 vielleicht tti lesen diva- 
sävatlhL —- 3, 311 ^ Z r 28 zu lesen süryßriwstäcaläm. — S. S12, 
f, Z. 20 zu lesejE hitt'ainaiti* ■— S, 312, Z. 31 eu lesen sähäyya- 
häriksL — S, 313, Z. 7 vor&Ghl&gswGize zu lesen: Gaj&tt » H , 
gajim (Neubildung I) hharän („Eselinnen warfen Elefanten und die 
Elefantin Esel 4 } — S. 3lS f S, 21 besser vnüh/aptLfpnt'eita, — S. 313, 


Siva-Furäne, r|rtiitiaisiiinh.M.iu 
jo adhy, 1—51 ^ 

fSrrta itväi'a \ 

Brilynimn spaf/uh xr^phädi kaihiitfi pBpaprimOainlm [ 
VyHsasytUva tnukhac dimtm kathayümi yathädrutam j 1 1 |[ 

Itsaya ücuA J 

ip fiüta jfönüsi sakalam vactu 14/u-s-oj :>rasädafah \ 

Taiwji'ianam na i tidyeta tasmst prccfiümahe vayam || 2 | 

lii'/ujaffi. cd püji/afe lokais tat trxiijä kaihifani ca yat f 
Tat fatliaiva na cunyad iiffi kavanam vidyate tv iha |j 3 | 


StUa itmca \ 

so Kalpabhcdakathä Cuivü irutü ca im m ayti punah \ 

Tod em huthayamy adya drUyatäm rgixaftamäh |j 4 |( 

Puru Donspane jätain yad vpttayi tu dmjanPK&Uftn \ 

Tod cr,a ifrSyalßw samyak JtaiJtayätni ya£hü£nitam |j & |{ 

Dtf.ni itüma itatiatfi Jrrestk mn tairämvm rpwattamsJi \ 

¥i, Svodthaktslt sada nityam fSiv&dhyün&p || 6 |! 

Irikälam Sivapüjäm ca kurvanti sma nirantaram j 
Stotrair Talnävidhair devam nvm/rair vü y'pisatUmtüfy || 7 || 

Evam stvävi prakua'vaaito dhyürtttmäi-yaj jaj -äyan fl h | 

Ta kadocid wme yfitälj samidcüt <mm äya ca || 8 || 


t) Nach dam Komrr.o’itar beB*racfct das Kaptfcel ajcli a\is tu i und erzu-t«z,c-n, 
tlaü man n , r {m dem. d«a liÄga, taH Ausnahmo dös jffOtirUuga, basdunnten {Opfer-) 
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Jalm t Die Lebende vom Devadäruvana im ^iva-f'nr/f<m. 

Z, 2S besser vialleiaht mandanas iz hai ’ft vyai/ a { v Der du den I' 1 Lauen 
sehr lieb bist, o Unvergänglicher 11 ). 

Eine Erwähnung verdient noch die Bemerkung bei Jcraveau- 
Dubreuil, Areh, du Sud de l J Inde (Paris 1914) II, 32 r *Siva mcn- 
diant est roprisente aur ]e DhavmnrfLja ratha ä Mavalipuram 5 
(VII* sitcte). Sur le temple de Kerasin iitha a Kaflchlpuram on 
le Yoil ßöuvent au milieu des femmea des ricbis de la fortt de 
Tftraka (voir par axaniple: A. Rea, Pall&va Architeeture., pl, LXI 
et, XhVt, %. 1), 


Slva-Ptiiäiifi, JjaH na^aTiihitüj 10 

adhy. 42,1—51»). 

Süfca sprach: 

1, Vernehmt, Ihr besten rsi, die folgende sündentilgende Er¬ 
zählung, Aus dem Mundö das VySsa selbst habe ich sie gehört 
und will sie erzäbteu, wie ich sjö gehört habe, ui 

Dis T-fi sprachen 1 

2„ 0 Sota, alle Dinge weißt du durch die Gnade des Yyä&a, 
denn Nichtwissen dürfte bei dir nicht möglich sein, Dämm be- 
fragen wir dich. 

&. Ein liüya wird in der Welt verehrt und sw&v dos, ronw 
dem du erzählt hast, Verhalt sich das damit gerade so oder gibt 
ea hierfür nicht ein Anderes Motiv? [Geschieht dies (diese Ver¬ 
ehrung, vgl. Komm.) immer ib derselben Weis* oder weißt du einen 
anderen Grand dftfUr?] 

Büta sprach: iS 

4. Es gibt eine Geschichte aus einem früheren Kalpa. und 
diese ist von mir vernommen 'worden. Eben diese will ich nun¬ 
mehr erzählen; hört sie an, Ihr besten der 

£. Was sich einstmals im Däruvana begeben hat tmd was von 
den Zwiegaboranen dabei geteu wurde, da? sollt ihr vollständig m 
vernehmen; ich erzähle es, wiö ich es gehört habe. 

6, Es gibt einen herrlichen Wald, genannt DSru, Dort lebten 
vorzüglichste rpi, immer und alle Zeit dem Biva ergeben nnd 
die Meditation des äiva als höchstes bet reih end. 

7, Ohne Unterlaß betrieben sie za allen drei .Tageszeiten die es 
V erehrung des ^iva mit mannigfachen Lobpreisungen dt; Gottes 
und mit Sprüchen, Ihr vorzüglichen tm. 

8, Indem sie seinen Dienst in dieser Weise übten und den 

Weg der Meditation &1r das höchste befolgten, waren sie einstncnla 
in den Wald gegangen, um Brennholz zu sammeln, « 


Siibahör nichts in dar Formo von rdrmabja (4. ll. von don Ütisrbteibeoln 
Opfer, vgl. £L r 46 ET.) woKnthmen d*rf. 
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Fkaeminn antare sük$äc Chaftharo nilalohitah I 
VirTi-pam ca $amä$thäya pafikpärtham ümnägatah || & || 

Diyambcaro 'titejasvi bh iltibh üsanabhüsitah | 

Cestäm cottw hofähfaqi ca haste Ungarn ca dharayan || 10 '| 

i Mati&msi mahayan .sfrtitäfli äjagäma .Harah svayam 1 
Tarn d/\$iyä rsipntnyas töJti partim, träsam upägatäh | 11 | 

Vihvalä vismitaJ caiva samäjagrnvs tathä punah \ 

AHUngus tadä cämßh harcdhffoä Utihäparüh |f 12 || 

Farctsparctip tu samharsCid gatam caiva dvijanmcmäm \ 
io Ftiisminn tvct samaye rswarySh satnägaman ,| 13 \\ 

Vmiddham vrttdhaiß. dystoä äitldchitäh krodhamürcchitäh \ 
Tadä duhkham anupräptah ho 'yam ho 'y&qi tathähruvan |‘ 14 

Yadti. ca noktavän kijjicü tadä te paramavpayalt \ 

(Jeus tarn pwrupam te vai viruddham Ja m £yate tvayä <| 15 !| 
iS Tvadiy&m caito Uiiyara ca pafatom prth.wit.ah \ 

Ity utete tu tadä tccis tu Ungarn ca puditäqL kparittt || IG ;| 

Tal I-mga/m cägnmtt sarvarp dadäha gut purafa sthitam | 
Tatra yaira ca tad yäti tatra fatra dtihet punah |j 1? || 

Filiale ca gataqt tac ca svarge cäpi tafhaiva ca | 
su Bhümau saroatra tad hhra.nta.-qi kuiräpi tat. sthita-in na hi |[ 18 

'Tckä-4 ca vgäkulä jätä rsayas tc *pi du/ihh/täh \ 

Na darma Itbhtre kväpi dev&d ca ppayas tatfia | 19 '| 

Te soä tc ca tadfi deru rsayc? gc ca dtihkhtiah | 

Na jilätad ca > Sivo gaus tu Brahmäy am. iaranam gm/uh || 20 

?& Tatra yatvä tu tat Aürvam kathdam JBrahmanc tadä ■ 

Brahmä tad vacanam frutvfi proväca TfisattamSn jj 21 |' 

Brahmovüca \ 

jMtäraä ca bhavemto mi bavatdi garhitam punah J 
AjMtäro gadtt Twyuh klm. punah kathyafe tadä [| 22 j| 

ao Virudhyawaqi Bivam deväJt kudulaip kah samihate J 
Gfhe eamayatam dfträd atitJdm yah parämyget || 23 || 

Tasuu iva suhytam rütvä svlyaqi ca duskftam. punah 
Saqisthapya ctUithtr yäii kim p-wnah iSivam cva ca || 24 j 
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9. Zu dieser Zeit geschah es, daß sichtbarlicb der schwarzrote 
Öankara, nachdem er eine unkenntliche Gestalt angenommen hatte, 
herankam, um sie auf die Probe zu stellen; 

10. nur von Luft umkleidet, aber Übemus majestätisch, mit 
dem Schmuck der Würde geschmückt, seine Gebärden und Seiten- 5 
blicke und das linga in der Hand zurück (?) haltend 1 ), 

11. aber die Gemüter der Weiber verwirrend. So kam Hara 
in Person herbei. Als die Gattinnen der r?i ihn sahen, gerieten 
sie in größte Aufregung. 

12. Beunruhigt und erstaunt zugleich kamen sie immer wieder io 
an ihn heran, die einen, indem sie ihn umarmten, die anderen, ihn 
an der Hand haltend. 

13. Aus gegenseitiger Eifersucht indessen waren auch die 
Brahmanen (den Frauen nach) gegangen. Gerade in diesem Augen¬ 
blick kamen die trefflichen r§i dazu. 

14. Als sie dies unziemliche Benehmen sahen, waren sie starr 
vor Verdruß und Zorn und riefen voll Unwillen: „Wer ist denn 
dieser da?* 

15. Als er aber nichts erwiderte, da sprachen die trefflichen 
y$i zu dem Menschen r „Du benimmst dich, wie es sich nicht ziemt, to 

16. dafür soll dein linga zur Erde fallen!* So sprachen sie, 
und augenblicklich fiel sein linga zu Boden. 

17. Da verbrannte das linga wie ein Feuer alles, was ihm nahe 
kam, und wohin es sich immer richtete, da setzte es alles in Brand. 

18. Es drang bis in die Unterwelt, drang hinauf zum Himmel, ss 
irrte auf der Erde überall umher und nirgendwo blieb es stehen. 

19. Da gerieten die Welten in Verwirrung; die aber waren 
von Schmerz betroffen, und weder Götter noch rpi konnten irgendwo 
vor ihm Schutz finden. 

20. Da begaben sich alle Götter und die schmerzbetroffenen so 
rpi, welche Siva nicht erkannt hatten, Schutz suchend zu Brabman. 

21. Dort angelangt, meldeten sie alles dem Brahman, aber 
Brahman, als er das Wort vernommen, sprach zu den trefflichen 

rsi folgendermaßen: . . 

Brahman sprach: 3& 

22. „Die Herren sind doch Wissende und begehen trotzdem 
Tadelnswertes. Wenn es noch Nichtwissende täten! Was soll man 
aber hierzu sagen? 

23. Ihr (Braliraanen)götter, wie kann wohl einer, der den Siva 
so unziemlich behandelt hat, dann noch auf Heil hoffen, wenn er «o 
einen aus der Ferne herbeigekommenen Gast vergewaltigt? 

24. Von einem solchen nimmt der Gast seine guten Werke 

fort, hängt ihm seine eigenen bösen Werke auf und geht von dannen. 
Wieviel mehr, wenn es sich um Siva handelt (den einer nicht als 
Gast geehrt hat). ** 

1) Die ZDMG., Bd. 69, 8. 541, Anm. 3 vorgetragene Deutung scheint mir 
nach genauerer Prüfung nicht mehr haltbar. 
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Y$m& Ungarn ethirayi n&iva jagaiäyi tritape Subham \ 

Jüt/ofe na tadä ktläpi sali/am. etad vadämy aluztn |! 25 || 

Bktaxtä&kii ca tadts karg am yathd snästliyawt bhaved iha \ 
hy ukttfe te pfünomyocuJ) Mm htiryam tat samädföa || 26 j| 

s Ity dkUtä ea tadä Brahma tän proväca tadä. svayam 
Ärädbi/a girijftm dev hy- prärlhctyadhvam £ubha-m tadä |j 27 f[ 

Yonwüpt&jt bhavec ced vai tfadtS tat stbiratäm blhajct j 
Tadä prra&annüm täm dr$(vä tad evtüp btrttta j wnaJi |[ 28 fj 

Kumhham ßfom tadä sthäpya kftvüjitadalai ?i uttamam j 
io Tadupari nyaset tarn rtor ausadhibhih &atmanuäam j| 29 j 

Ihirüäyavankura£g tatra livthödäkam pi-apürayet | 

Mantratd ca vedabhüfaid ca mantrayct kttntbltam uttamwn || 30 || 

Tat tiiiyani twjQiüenahm secayet partmarpayaJt } 
Sutarudriyamantrais tu- pYohpImn süntim apnugrd fj 31 | 

ifi Ginjäyomrüpcpn ca bäiiam sthäpya tfubhtttft punah \ 

Tatra Ungarn ca tat sthäpyam pttnarf caivähhimantrayet [| 32 || 

Gcmdhaii tti candanaiä Cütva p uppa äh ftp a dibh is taihä j 

Diy>& i'3 tiUk-aptljäbh is topayct parometfvarctm |,' 33 |; 

TVanipätrdih) stavais tavi ca vädyam gänayi tadä punah \ 
Sva&tyäyanam tcita/j b'tvä jayeti vyäharet tatah. ; | 34 f| 

Prasarma hhava devesa jciyadählädakäraka l 

Karts. ptüayiw txam ca gamkartü punar cm ca |jj 35 j, 

Jayadädir jagadyonir jagadantaryaic *p£ ca \ 

Pälayan sarwbkämd ca dämto bkava sadä xubha |J 3fi j' 

s* Evam kj tu ca mästhya-Qi vai bhavi$yati m wyisayah f 
Ity uMtts te tadä dcmk praippotga pitämah&m ||l 37 |l 

ßiwsya daranani gaivä prürthitah Pankaras tadä j 
Tiijitah parayä bhaktyä praamnofr Smikaras tadä |- : SS |[ 

Farmtiyi ca umü nünyä Ungarn dhärayitum ksamä f 
£D Tayä ährtam m cdmtkp ca gambyati na samiayah j| 39 fj 
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2b, Solange das ItAga nicht fest ißt, solange kann nirgendwo 
in allen drei Welten das Schöne gedeihen; das sage ich euch in 
Wahrheit, 

■26, Ihr müßt also so handeln, daß hier wieder Ordnung 
kommt“ — Sc ao ge redet, verneigten sie sich und sprachen: ,Wie & 
müssen wir handeln ? Darin unterweise uns’“ 

21. So angoredet, sprach Brahman höchstselbst; * Gewinnet fnv 
euch die berggeboreflö Göttin und fleht sodann sie, die Schöne 1 ), au. 

28, Wenn die Form einer $vni entstünde, dann dürfte es (das 
Ittiga) fest werden, Weira ihr sie (die Göttin) dann als gnädig i& 
gesinnt erkennt, dann verfahrt wiederum folgendermaßen: 

£9. Nachdem man ein Backen aufgestellt hat, welches zu einer 
trefflichen achthllttterigen (Lotosblume ?) geformt ist, dann setsc 
man es (dftB Becken) ans Feuer, und zwar mit Heilkräutern versehen, 

30. mit Sprößlingcn von DflrrSgnä und Gerste. Dazu fülle is 
man aus einem heiligen Badeplatze entnommenes Wasser und be¬ 
spreche das vortreffliche Becken mit Vednsprücheu. 

31. Daun besprenge man mit diesem Wasser das , Ihr 

trefflichen r#t\ und nachdem es mit jÖataradrijöspTÜchsn geweiht 
ist, dürfte es (das liii.ga) zur Ruhe kommen. Jjl} 

82, Dann soll mau era schönes Rohr, welches die Form der 
yom der Borggflborcnen hat, aufsteüsn und da hinein das Imgct 
stellen und es nochmals mit Sprüchen besprechen. 

flfl. Durch Wohlgerüchfi, Sandelholz, Blumen, Rüucherwerk 
u. dgl., sowie durch Drpärätika-Verehrungen^scll man den höchsten =s 
Gott erfreuen. 

34, Unter Fußfall und Lobpreisung soll inan ferner eine In¬ 
strumentalmusik, Gesang und ein gvastwx^ona veranstalten und als¬ 
dann den Ausruf erschallen lassen: „ T Sei siegreich! 

35, 0 Götterherr, sei uns gnädig, Freudenbriijger der Weltlifl 
Du hist Schöpfer, Erhalter und auch Zerstörer, 

36, du bist Anfang und Ursprung der Welt, du bist auch ihr 
inneres Wesen. Du besebütaest alle Wesen; sei gnfrdig uns, o 
Schöner, immerdar E“ * 

37, TYcnn Ihr sc verfahrt, dann wird auch wieder Ordnucg ib 
sein; daran ist kein Zweifel.“ — Fach dieser Rede des Großvaters 
fielen die Br&bmftnengötter ihm zu Füßen, 

38, begaben sich in den Schutz des Öiva und flehten ihn, den 

Saükara au. Durch höchste Frömmigkeit von ihnen geehrt, war 
ihnen ^aükara gnädig. *** 

39, Keine andere außer PärvatT ist imstande > das Unga zu 
holteu, Sic halt e s, und wenn sic es h Eilt, daun wird es oh ne 
Zweifel zur Ruhe komm cm. 

1) YklltkAi lj&ssar zu leeOot ,Lmd kittet ile um Hoil“- 

3) äräirika 5 , Apta £ W-ttvift# * ligbt (er tb.o Rössel contfliDifljf Üji st cigU^ 
Uefore fln ido]. 
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Gyhüvä caiva BraJmänctm Girijd prärthita tadä \ 

PrasartmBMi Girijäm hftaä t>r^abhadkvajasn eva ca || 40 ;| 

Fürvöktam ca vidhim kj-tuä sthäpitam Ungarn uttamam \ 
MantroJdena- vidhänena dcuaM ca r$ihki& tadä || 41 '| 

5 , SÄauanßi'Ä päjctfiair mimtraih $aqito§ya vysa&hadhvay&m | 

Sthitäh scsmydk paraiii kyfivä sarwf&Qi dhanadhetave |' 42 '] 

i'tljo *pi hfpayä yukto hy abravU paraintim, vacah \ 

Pnisatinaw mäyi ca jäntfa siik/tam spät sarmdä- nrnäm |J 43 |f 

Ity uktc ca tadä tcna prasannäh samadeuctiäfi \ 
n> JUfäyaJt ca praijctmyaiva stutvü gfutvä punaft punah |] 44 | 

BfuhmmjtS Visnund cäpi Jlvdrenafca pimas tathä \ 

Kr tarn saryam 3 wkham cQtra tais tadä ca äayttlubhih || 4- r ' || 

hohänäm stfiäpÜe ItAge haigümim cäbhnvat tadä \ 

‘Prasiddham fei?'™ pal Ungarn Ungarn etat f.athä pwiafr || 40 ji 

16 Vi&fü 1 tra katkani labhyec chrüyaiam rsixvitamäh [ 
difi/Irena gthäpitcnft 1 yac ca tcd Ungarn idwn cca ca H 47 i 

Ani/ac ca jyotirüpam ett t< ätra käry ü vicarmiä \ 

Mak$ikäpadumü.tram hi ßivo&vapi na sprdet kvacit j| 48 || 

Ta™, papracchm tadä sarvc Sive rtimnslyatä katham \ 

20 Tao tJirutvä vaoanatti tepäm Sätatf caiväbramd idem ;| 49 || 

Bädhu prfötm ffirfrestltäh kidhagämi ya£fiü£r\itatn \ 

Dakfaäftpüc ca yat praJetam yac caiva kaihitapi tv iha |j 5Ü || 

Hudreimiva kftßtfl yac ca tallinge düsaiiam smrtam \ 

Tat sarvam ca tathä ßteyctm bhakto nawa vidusyaii J 
äs Rudrena sthäpitwp Ungarn sarvant düpmiakrd & ft amt |[ £1 || 


Jti $rtdii'amahüjntrüne jiiänaSCci^ikitayam hWigauidhanam nrl- 
7 M. 1 i dwctrfvsnmdo 'dJi.yäyah || 42 |[ 
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40. Nachdem sie Brahman für sich gewonnen hatten j wurde 
die üeiggeborane angemfan. Nachdem sic die Pärvatl gnädig ge¬ 
stimmt hatten und ebenso ihn, der den Stier im Banner fährt, ■ 

4L und nachdem sic die vorher angegebenen Zeremonien voll' 
bracht batten, wurde das herrliche lihga «um Stehen gebracht und & 
durch memtra vorschriftsmäßig verehrt. Da geschah ea T daß die 
Brahin&neng&tter und )'si 

42. durch Loblieder, Yerebrungflti rmd Sprüche den Stier- 

b&tmertrBger erfreuton. Ordnungsmäßig vollbrachten sie das höchste, 
um für alle anderen der religiösen Pflicht zu genügen. ic 

43- Auch &v& sprach, von Mitleid ergriffen, das herrliche 
Wart: „Wisset, daß ich euch gnädig bin; Glück soll aüfflait den 
Menschen zuteil weiden/ 

44, TJ&chdem er so gesprochen hatte, waren alle Götter gnädig 
gesinnt und die r$i neigten sieb in Verehrung, lohten und priesen ift 
ihn fort und fort-, 

4S r Aber von Brahman, Vi^u und Rüdra wurde ihn an ans 
Mitleid alles Hall verliehen. 

46. Alle Welt war da glücklich, als das £ m&a zum Stoben 
gebracht worden war. Und wes das weltbeirannt* h'nga l ) betrifft, so 
so ist dieses Hnß& hier ebenso. 

47, Welcher Unterschied wäre hierbei zu finden ? Hart, Ihr 
besten ysi. Es gibt ein von Ru dm aufgerichtetes Itnya und zwar 
das, von dem hier die. Rede war. 

43. Und nicht darf hierbei ein Zweifel obwalten, es gäbe ein f& 
anderes und ein sieh als. Licht äußerndes-). Denn w&a dam Sivs 
zufcommt, von dem darf man auch nicht so viel wie eine Mücken- 
fußspnr an rühren, 

49. Da fragten ihn (den Süta) alle: n Woher kommt denn das 
tberblflibHaleein beim Opfer des £iva./ Dies Wort gehört habend, so 
antwortete Süta folgendermaßen: 

50. „Trefflich ist eure Frage, Ihr basten r?i\ icb will sie euch 
beantworten, wie ich es gehört habe. Wafi durch die Verfluchung 
des Daksa ausgesprochen und was hier erzählt wurde. 

Bl. und was als von Rudra seihst bervorgerufene Schädigung 5 35 
au diesem Uiirja berichtet wurde, das alles ist so aufetifaseea; der 
Fromme versündigt sich keineswegs. Jedes von Rudra aufgestellte 
linga könnte sine Schädigung hervorrufen. 

So Lautet in dem erhabenen, großen Öiva-Fui'üga in der Jüfir 
naflaifihitä der 42. adhyii.ya T der da heißt: „Belehrung über das Ja 
tinqa“ 

1) Cf. il. 3, 

2) Siehe hiofiv jijotirli^ga bHiB.lt. 

fr) Es actbiftL biär ein Wortspiel «ilt nirmätgti [tl. 49) bEftbsäübtigt au £Bi]i. 
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Siva-Ptträflij Dh&rmii&amhitü, 

a&hy. 10, 1—28 3. 

j&’üta ttyftcß | 

jüWp makätfi ilo bhinnänjanacayopamah f 

5 Sarvarüpadharo Fudro darnspralo dGritZünannh | 1 | 

Samte dämto jitahrodho samyoxat viya-taspyhali | 

Ntirayanas iatQ jaiali w$fyartha/Qi tma yvjitah || 2 | 

Äpo Nar& iti pTokili lipo vai ■nardsünsyoA | 

Ayan&tp tasya täh prüktOs tuna Narayano^ Bmptafa j| 3 |' 

J.& Tapaso 'nie fcwipyänii srs'tim ity tw cintya sah j 
Tupu.aä sh pari&rüTpfaJi kad&tit kftiravägarä || 4 J| 

Sit$v3pa jucjram h'ülam dwf'Jakpifa& tu haro yaäa 
Tadäpi rajasO. ¥i#nu?i saftvena ca etäui-mitkhah j' 5 ]| 

Frasodajah punaJt srfifo myukto viäkivat hytah \ 
ü Frathamam tamasani aar-ya^i pwfoabhedam ath&srjtä || 6 || 

Tatas tu ^i:7in^aw caryam ast'jad rajasam hanaiJj \ 

Daxwm afflaprakoaraip. tu säitvikam &a$rjat hramät \ 1 j 

TataJi sthäntim dh armamä cu jimta-m paripäla.nmn \ 

Ähftram. upi aarvt^äm tath.il cänyonyabhak^aa^at |j & ]| 

so Kftvä sorvagato devas taärawüntar&dhiyata \ 

EvamhytiZ tato Jlndrcus tyaktva nidräm. .wmuükitak 9 || 

Samsaran systikämad ca dadyde pftritani joyat \ 

Bhütair min&prakßrais tu jayad etac cctrücaram |j 10 |. 

Ürdkvwp madhyc? i £ha pätäle tädfk .athänam. na viäyatß \ 
m Yan na bhütoganair vyäptam m ühunoitr yugmacäribhih | 11 |! 

Modumänam jagad drfctvü ssptihetur mahädbhutam 1 
Giooheda kuptto Ungarn kim anmeti cintya sah j 1 £ j. 
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Siva-Puriina, UliHrmusHmliittL 

adbv r 30, 1—233. 

Sät a, spracht 

I. Weift, rt>t und dunkelblau an Farbe* vergleichbar eiuer An¬ 
häufung verscbi&d&ner Sdbe, sc war der dllgeataltige Kudra, inline- s 
bleckend, aufgesperrten Bachen^. 

2- Aus diesem (SadäSiva, vgL Ko mm.) entstand Närävapa, be¬ 
ruhigt, bezähmt, den Zorn, "beherrschend, sieh zügelnd, frei von Be¬ 
gierde, und wurde von ihm beauftragt, eine Schöpfung hervor- 
tfabringen. io 

3, Die Wasser "werden häräfi gecaimt, denn die Wasser sind 
Kinder des Nsra (dies Urmenschen); sie gelten als sein ayana (Auf¬ 
enthalt), darum wird er Näräyans. genannt (vgl- Manu 1,10). 

4., Dieser nun dachte: „Nach vollbrachtem tapas werde ich 
die Schöpfung schaffen, 4 aber durch das tapcts sehr ermüdet, is 

5, schlief er zunächst einmal :m Milchozean esu für Sehr lange 
Zeit. Während aber Hara nicht zu finden war, da (entstand?) aus 
rajoif Vigiju und aus sattva der Viermündige (Brahm&n), 

6. Als Sühn des Prasäda 1 * ) wiedergeboren, da er durch Schick¬ 
salsfügung bestimmt war. schuf er (^iva) alsdann die fünfteilige *) w 
fmrtüjs-artige Schöpfung. 

7, Sodann schuf er nach und nach die ny*s-bafte Mensche n- 
schöpfung, sowie der Iteihe nach die sattva- hafte, aus acht Arten 3 ) 
bestehende göttliche Schöpfung. 

8. Nachdem er darauf die .Aufenthaltsorte und Obliegenheiten, s& 
das Leben und seine Schutzmittel, ferner ebenso Nahrung für alle, 
indem sie voneinander zehren, 

9. geschaffen hatte, zog sich der allgegenwärtige Gott in die 

Verborgenheit zuTÜck. Nachdem dies geschehen, erwachte Ündrn 
aus dem Schlaf und erheb sich, so 

10, Indem er aber voll Schaffenslust umharwauderU, erblickte 
er die volle Welt, diese Welt dea Beweglichen und dea Unbeweg¬ 
lichen (Pflanzen), wie sie mit Wesen von mancherlei Art erfüllt war. 

II, In der Höhe, in dar Mitte und in der Unterwelt gibt es 
keinen. Ort, der nicht von Weeensscbarcn erfüllt war, welche zu a* 
Paaren .miteinander verbunden wandelten, 

12, Als er, der die Ursache der Schöpfung gewesen war, die 
Walt der Lebenden erblickte, wia sie sieh freute, da schnitt er im 
Zorn in dam Gedanken: „Was soll ich noch damit?“ 1 ) sein Ivtiga 
ab, das große Wunderwerk, 40 

1) Viüllaieht Soll PrssEßA nur Syürmjin vOA flaf tun sein, wonach zu über¬ 
hitzen: Aas sattva eätatandeti, vom SeliBpfar {KtMaraeutar ergänzt l^oAVSt^O.) 
wieOcporsohefian. 

y) Fljmu-.Liin:, Wild, Ti‘jgi'1, "Reptilien ilm:L Piltu^^n (Q eu/L&pi da zu &Li'.kti. 
Kür. SS). 

3) I>ia Kl&KPn 3 er Brzbnsai], Pr^SLpwü, S<ui5*, h IhÖ«, tiziLdhiTira, Yak.ja, 
Rik^aia, PLhScIl (ih.) umfassend. " 4) Ygl. MBh, X t «Uiy. 17, 

ZeEtBülnfift der D. M. G, Bä, TI (laiTr/ 3 - 
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NaJi&jväidmaymn ghopam tfambhaokütayi jagattraye \ 

nönfaffi na madhyayi ca no mülam ika äydyate | 13 j 

NöpamäXia&i prosnänam vä tejaso vä sthamyasah \ 
Praiämtarösaä tat krtvü Rudraä cäntardcdhe puiwJi || 14 j 

j 5 Tato bahutiihe käte gate dorpaoamaraiitau \ 

Brahrtiw.nfiftti prakupttau Ungarn param apasyatäm :| 15 |[ 

JvtÜttU'hgteyi jiWEicJränic jvcdantayi svena tcjasu \ 

Kaenßdam iti sanicintya sarväkürtnp sulakpartttni || 16 i| 

Tad df§p)& darpanadanam tayor anymyadaräünät \ 
ic S&mtadarpccu tatas tau tu pitäputrau ca muhrdüt || 17 j 

Fbrasporam samülviigya hRryatn ctat pracakratuh \ 
lda.nl jvälzmayam Ungarn kasjja $y&d iti cintya tau II 13 I 

Üfö.sm«? Imgctsahasräni nirgacchuttti viäanti ca | 

Anve&yftvo J sya yan -mülam yad Üttdkoatp- ceha driyatc |j 19 |- 

is Vimmiä ca, tato mülam, anvesp.i m Brahrtiana taths. j 

Sajityag ür&hvam ca yugatpod yavad anio na vidyate |J SO | 

Totos ttnaiva märgsna niskramya jaladhes täte \ 

Parasporam. samalmgya grämtau vivirfaiui ca tau j 21 | 

Airausiitlnji tat t> väcatn nabhctsah kasyacit tu ha \ 
so Idam candraJcdä^aSi/a Ungarn jijzlämayam surau ! 22 \ 

Kupitena tu yac cMttuä bkümatt tyakt&m kapardintt , 

Etat sampüjya aiddhir vSm bhavis-yaty adbkvtopamü J| 23 \\ 

Etad dhi tfofdearam Ungarn püjayisyanti ye hküci \ 
Balipu§popahär<tig ca tqffan pritafy fändkadJirk |j 24 [| , 

(6 Frad&syaty uffamän h&mün Sa d-evo bhaktavatsalah \ 

■ Tac chrutvä cakratuh stotram fa&mai ehvaya ramkasä || 2 a j; 

Tau pfijayüvä vidhivat samprüptau siddhim uttmnäm \ 

Tato S nyasmh t mah&kalpe devair dtsfas tu Säiikarah || 26 ]| 

. ■.. j ■ 

Ardhanäritfarfras tu Künudatmk pm&kadhyk ; 
sd Anyasmm Jcalposamaye grhasth^amavan ayi |j 27 jj 
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13. das gewaltige Glut in sich bergende, ungeheuere, da? eine 
Stütze für die drei Welten bildete, dessen Ende, Mitte und Wurzel 
in der Welt nicht abzusehen ist* 

14. und für welches, da es nach starker als tejas ist, kein 
Maß noch Maßstab zu finden war, Nachdem Rudrn dies getan, s 
legte sich sein Zorn und er verschwand wiederum. 

15. Eit geschah es nftüh langer Zeit, daß die stelzte'wußten 
Götter Brahumn und Visum voll Zorn das höchste linga erblickten, 

16. das Glnt-toty^ während eie am Ufer des Ozeans Standes, 
das durch seine eigene Itraftfülle glänzende, und sie fragten sich.: lö 
^em gehört dieses allgogtaltige, schöngebildete an? ft 

17. Bei diesem Anblick schwand ihr Stola, sie sahen einander 
an und so geschah es, daß sie beide, der Vater üöd der Sohn, yen 
Stob frei in Freundschaft 

IS, sich gegenseitig umarmten und folgendes Werk unter' ie, 
nahmen, indem sie. erwogen: „Wem mag wohl dies Glut enthaltende 
linga ahgehören ' J 

19. Denn tausende von linga entstehen und vergaben wiedar, 

So laß uns beide suchen, was als seine Wurzel und als sein Gipfel 
hier vorhanden iafi* ssc 

2Q, Nachdem sie nun gemeinsam, Vi*uj,u nach . seiner Wurzel 
und Brahman nach seinem obersten Gipfel gesucht und kein Ende 
gefunden hatten, 

21, da kehrten sic auf demselben Wöge wieder an das Ufer 
des Ozeans zurück, umarmten sich gegenseitig und setzten sich er- a 
joiüdet nieder, 

22. Da hörten sie eine himmlische Stimme irgendwoher: ,,0 
ihr Götter I Dieses Glut-£trc^r« gehört dam Monddiademträgär an. 

SS. Wenn ihr dieses von dam Mnschelhaarigen abgesebnittene 
und auf dar Erde zuräckgelasseno Kng& verehrt, so wird euch-die sc 
einem Wunder vergleichbare Vollkommenheit zuteil werden, 

24, Denn alle diejenigen, welche anf dar Erde dieses linga 
des Saflkara durch Darbietung von Spenden und Blumen verehren 
werden, denen ist der Pinäk&trüger gewogen 

25, und ihnen wird dieser seinen Verehrern gewogene Gott a* 
die höchsten Wünseha gewähren“. Als sie diese Stimme vernommen 
hatten, beeilten sich beide, dom Gotte einen Lobpreis darzubringen 

26, und nachdem sic ihn gebührend verehrt batten, erlangten 
sie höchste Vollendung. 

Nun geschah es in einem anderen Welt alter, daß Öaök&ra von 40 
den Göttern gesehen wurde 

27, in einem Leibe, der zur Hälfte ein Weib war, ala der 
Feind des Kama, der Pinäkatrüger, und wieder in einem anderen 
Weltalter erschien er auch im Lebensstadium eines Hausvaters 

14 * 
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Hivimxiiifagithv,yt&qi tu bhütmmngJiaih bamävrtah \ 

Kadäeit F&rvatt kUra Käbi gkur^tvalobdfiaye || 28 ][ 

Brahmümif/t araayitvQ, tu. tapaa taptuqi gatä imnm.’i | 
Divyam sati saraS ctipi Jaymiiim tu mahäguham || 29 l| 

e Ril^aviZsügiiliihß c&pi tatra dyappä. pUi&nah&ffi \ 

Narigätraili scimograid ca sam&py&jit ca mahftmcttiJi || 30 |; 

>Su ddhajämh itiUidaprakhyZf. prasädüd Brahmarto f bhavat■ \ 
Tapüvanam tu gacchanlyü ffädStätdatstcm 3 sahhi f| 31 | 

BhartuJi sir t lat/q > afasyUpi rakssrutham vwiveditä | 
i<i Bkaämt'n dväiadedc tu dvifiyo Virakah sutah | 32 j 

Irsyädoscna im; uktau bliuvaäbhyarji nitt/am eua hi \ 
Rufcpitopyo lampapo 'yam yatkstiyvm madgi’he striyam |[ 33 

Prcw&fya nopubhöktä syüt putir m@ J'ük n aüpriyah \ 
Sa.mdhyöragi K&naiatruh samdJiyti.rägasafnaprabhah || 34 | 

iS Bädhttyi hficßiam äity uktvü iä t idaniqi prcmamya türn | 
Gauridvüragatau. nityam divffl'dti'ayi tu ta&tkütuh j| 35 [| 

Adl näm& tato duityas tasmiii kälc pitfonaham \ 

Äru-dhyn tapasu dcvam amaratvo^n ayü&ila || 35 f| 

TatüJi so, tma durmedhä na Jamcid amaras tu iti j 
so Ämctratve niah&dmtya hetumätrant grhQyo. bhfth || 3" || 

Tasya tad vacamnt tirutvä daityo hehtm tarn vktcmBn \ 
Deva raudre muhürte tu rkjm diöw dreiisamjH ite |( 33 | 

Yadtt rdpatruija-vi. deva. kunni marmi tadä tu üham \ 
AMandah mah&vr&fim puftknrüvttrfakair gfianaih |] 39 || 

ss Kalpäpüye nirukcaftdraJi sarisarty anih mahün \ 

Sikhandi ca narfnarti äyptvä pürytam. payodharam || 40 |j 
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J 23. und wohnte m einer Höhle des Bimllsya 1 * ), yon Geister- 
scharen umgeben., Nuu geschah es, daß einstmals Pirv&tT, die 
Kali, utü die Gaurasckaft zu erlangen., 

2&, nach Verehrung des Brahmas, um Astcze zu üben, in desi 
Wald ging. Hierbei gelaugte die Getreue au einem himmtiflchen t 
Gewässer und zu der grüßen Höhle, die da beißt die Siegreiche, 

30. die zugleich dem König al& Wohnung diente. Daselbst 
erblickte sie den Großvater und die Hoetsinnige umarmte ihn mit 
allen ihren grüngelben Gliedern 

31. und -wurde durch die Gnade des Brüh man reinem Golde an ie 
Glanz ahnlieh. Als sie indessen in den Büßerbain ging, -wurde von ihr 
ihre Freundin UddärciakuEiimä (die mit losen Blumen geschmückte) 

32. angestellt, ihren Gatten, der nach Weibern lüstern war, za 
bewachen, an dem einzigen Td mitritt aber ihr 2 weiter Sohn Ti rata. 

S3. Von Eifersucht getrieben sprach sie zu beiden: H Dieser rs 
Lüstling muß unaufhörlich von euch beiden bewacht werden, damit 
er in mein Haus nicht eine Frau einlüßt. 

34. um sie zu genießender, mein Gatte, der Liebhaber der Jümayi 
(Gang*), der eine Leidenschaft für die Sauidhys, hat 3 4 * * }, der zwar eia 
Feind des Käme. ist, aber dessen Glanz der Dämmerung gleicht 11 *}. ae 
,^0 sei cs, so sei esE fl Sprachen sie, verneigten sieb vor 
ihr, begaben steh au den Pforten dar Gaut-r und standen dort Tag 
und Nacht Wachs. 

36. Nun hatte um diese Zeit ein Daityu (Dämon) mit Namen 
Ädin (der Skorpion) den Großvater, den Gott, durch Askese er-ä& 
freut und um Unsterblichkeit gebeten. 

37. Darauf dieser in dem Gedanken: »Ein Thor wird keines¬ 

wegs unsterblich 11 , sprach: h Bestimme, 0 großer Daitya, wenn es 
dir belicht, die Bedingung, unter welcher deine Uh Sterblichkeit 
verfallen wird, 41 so 

33. Dieses sein Wort vernehmend bestimiulfc der Daitya fol¬ 
gende Bedingung (unter der sie verfallen sollte): „0 Gottt Wenn 
ich in der Stunde Ttaudra (in der Stunde des Budra) unter dem 
ßterabilde, welches Oändra genannt wird, 

39. eins dreifache Gestalt annehme, dann will ich sterben*), »e 
Wenn der Zerschm etter er (Indra) mit den pttpkarävartükct -Wolken 
amberzieht*), 

40. am Ende dos K&lpa, wen» der Mond ohne Glanz ist fl ), wenn 

eia gewaltiger Wind geht und der Pfau, wenn er die "Wolke sieht, 
heftig an zu tanzen fängt, 40 

1) Iialj:tavan:a oder mit Kamm elitär Himavata eu ■vci'bussor.n 

3.1 ijuinllij* zifgloieti ltazvicJiPiung dor Dttemofdag. „Weil er tUun gur^dt 
tmit* (KrnmneritÄrj. 

3) Das UeiLlt volüs der LÜia Auga 11 blicke die I'arbo wechselt, immer wieder 
Irt oii» rnuiero v&rlisbt! ist. 

4) IJLf-sfi 15 ßd Ljiß esageu sind awaidätttiR. wie die spätere Eraahlnug zeigt. 

6} Für «aübj^en ist offenbar varfvartf EU lesen mit KummtintAt. 

$) Wohl wrwk («isrj'iic] in lesen. 


162 Jahn, Dlf Legttid* voni Dtvftdut'uvana im j&ca-'iW'aßa. 

Yadti tadä .wie hhagavan prad-anäd vtatu me vAytih \ 
l&tiarn a&tv iU tenoktah. sa daityo mudtto 'hhavat || 41 |) 

Matiah kädaatpharlm pltvS- tu$ärasikh übt am yayau \ 

Yafrra 83. Sank-araguhtt Däktf&yanyfi gfhay 1 mah<d | 42 |i 
¥ *■ 

ä Üddümttkustimwii tatra Vtrakarti ca dadarsa sah , 
Popraccha tau sa täbhy&fti ca ynlhu^rttam- athospwt || 43 j] 

DaityaQt} xtrilampatayi Rudrdyi sayWtpläya tayor mvkkttt j 
Pravesta jfcft? nas fu giihü.m paatmsayi rUpam tUyajat jj 44 | 

Äforitya sarperrtipayi tu pravidyct ca guhUntaram 
10 Tmcpäycna teü »uldhau nwhayüvä ca müdhadhlh || 45 | 

Qaurli-'ü.pam h$an3t hrtvä trtlyam api cädbhutam, \ 
Mah^caram u>vöceda*t\ 1 aiTahothantkamänasmn |j 46 | 

Bho bho candralaiätüha ?/?. PärtaU gwigoücffä, \ 

Sa mp r np toik a ?ith it ra tubhyaiji Brahmüda-ttavtzrä Saft || 47 || 

1 $ Fadya jämbftnadaprakhyäm mam kridasva ca mc priya \ 
Tadv&kpGnftülUäR$a$ tu vir&pzk§dht sp huf. flk$ a r a m j 48 |l 

Prtyätti 8t )a bhiijäbhyäm tu puryaavajata hr$tarnt \ 

Kyti'Wuä&t tu ratim krtvti täte* bähyürätiyi punah || 4Ö || 

Antiare ca gute Ungarn sa dadarda mah&dbhutam j 

io Vidvakarmahytaty ttisyivm kawakäbhafß mahwAd)dhünat '] SO || 

Padeät tr üfä la ?? 1 adhyf tu i/vt/iä- sadbh&vajfiLm ratim \ 
Snehaäadbhävcdmgam tat tac ca gätrani mahätjiydu | öl j 

Tathäpi datftkitah kimcij jatah kämäturah ca tiaJi \ 

Gdk&ra stiTatalyt.där/i tävad txijramaya bhagah | Ö2 : | 
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41. wenn das Eintritt, dann soll — dies, o Herr, soi deine 
Qabß — mein Tod erfolgen". ^So sei est a sprach Brahman und 
der D&itys. war voller Freude, 

43. und. Wan sohl, da er KSdemubarl getrunken hatte t begab 
er sich auf den Gipfel des Schneegebirges, dorthin, wo die Höhle & 
des iWlkara und die große Wohnung der Daksatocbter (Gaurl) war. 

4$. Dort erblickte er Udd^Makususnä. nud den Vlraka, be¬ 
fragte sie und erfuhr von ihnen, wfte geschehen war, 

44. Nachd&m der Daitya aus ihrem Monde erfahren hatte, daß 
Eudrn nach Frauen lüstern sei, und da er in die Höhle zu gekegen io 
wünschte, so streifte er die Menschengestalt ab, 

45. nahm Schlangen gestalt an. and schlüpfte in die Höhle 
hinein. Dnrch dieses Mittel gelang es dem Töriebtgesinnten, die 
beiden Törichten 1 ) zu betören. 

40- Sofort nahm er als dritte die wunderbare Gestalt der iß 
Gaurl an und sprach zu dem durch die Trennung (von der Gattin) 
sehnsüchtig gewordenen Mohcsvara : 

47. „OHerrl Du Monädi&demträg&r! Ich, die bergbawohaende 

PlrvatT bin gekommen, voll Sehnsucht nach dir, von Bxabm&n mit 
Gaben beschenkt {oben Vers 31). so 

48. Sieb mich an, wie ich dem Golde nn Glanz ähnlich hin 
und ergötze dich mit mit, tneitj Geliebter. 41 Auf dieses Wort 
schlug der Seltsamaugige die Augen auf, und indem er sie laut 
willkommen hieß(?) 3 

49. umschlang er sie mit seinen Annen wie eine Geliebte, als 
wäre er erfreut,, trug indessen erheuchelte Lust und auch äußer¬ 
liche Lust zur Schau; 

50. alsdann zum iuneren Liebesgenüß Übergebungen fifth er 

au ihr ein sehr wunderbares Zeichen *), das von Vi^vakarmHu ver¬ 
fertigt war, ein goldgläusendes, Überaus prächtiges; so 

51. dahinter, aber zwischen einem Dreizack 1 * ), wla die aus 
wahrer Leidenschaft entstandet!* Wollust, einen Geschlec-btateil wahrer 
Tj'tebesteideiQMhaft und einen sehr weichen Körper., 

53. Gleichwohl vollzog er 3 zwar ein wenig besorgt, aber doch 
liebeskrank geworden, daa Liebesspiel Währenddessen wurde ihr a& 
pudendum uo^rs-artig 5 ). 

I) liddäcr.iiku&uiDii md VTr*k». 

£> KOHLffleutwr; mitararatau-, + , fTuo&tü/i. 

3) KcmEifiEtiY: CtjftHflJTO. 

4-J Korn nneotar wwtdhye irifäUairi drsiam. Dia Desari ist nickt ßcher 3 
wie Tunau Lu it'iiüti/nä cühre daa Ko nr.T*i er.f &j$ beweist, 

G) K amniEacaiJ dänawna iH £&paijt. Vofc 4l, SO ab HalSu hielt au ab 
Ubäruteftn: „Zum iDÜmOi] Liob &sv&r kehr äazazh (pafoät ül. 61) isturpagHT-Ecn, 
WEihr&nd Indexe« der Dreizack B^nschan (dan baidon 3*(f; oveütaeJL trididE 
madhye zu lasen, argaaza: fölfl), ash er (sein) liüga* daa grafle Wunderwerk, 
welches g^s^hiftan hatte , und an ihr den pold"I ün*.ori:len , reiche 

Fälle Balgenden, aeluf waäeban Kdrper H dat StichworE (liiigö) für aebte Liaba, der 
sieb wia die wirklich entstandene llitl 6uLan*bna, So vqlEzag er Erotadem (zwar) 
besorgt, »bar doch li&besknmk ., 
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Utp&dpa dandanutdalc taspa lingamkartanam \ 

Kitrhim samudyato ghoro dmwxüi gttvapvrdbarah || 53 |[ 

/flarü *pi fSin rrtahtlmifgdm vlj-HSga tv cmyatliäsrjat \ 

Sülaj?ö-dupatddmi lmgd.gr &n rdhsytäny api |; 54 [\ 

e. Tato ratünte liud-rasya davtyo rfipayi jctJtau striydh \ 
PaYicckinTiasuh'fd&andhuvisayätdndYiyüni ca ]| 55 j| 

Tfatcä diiüyai'ii MaJiädevo Virakäpöpg adarmi/at \ 

Tatah sa dadikitah st rin mm tiAvas am smkarof kvacit |[ 56 j| 

t 

Tatra daityena patatä pystenekfo MaJte&Xtt'ah \ 
m U< bhadra d$navavoä m a tvapä yuddhe po>r&jitdh |j 57 || 

jlhatfi vifto jH«m a hilft}f.ü vuhjüte sumaltäbalah J 

Ttnlpt ita-nhtm sa ihügantd ptmar Gaurtvapfurdhavah || 58 | 

Ti-itvi •mürayhifuftf athovtl mama mürgam (jcanippati | 
Satrmr wkftfE vacas tv etat pupäta ca mamsra ca |f 69 |j 

ns Ili hftkamale krtva yadiyam na tu T'ärvaii | 

.SvRyavi tVa prigü bbu-ryti niabdsüdhvi manag asd || 60 |j 

Pravistä stritt saiyiciatya Rudrah krodhararfdmigah | 
Tasmin kt Je maliüdaityam dfftvä närivapurdharam [| 61 |- 

üddänta&nsurftti gatvä Gaargai sarvam nyavcdapat \ 
n& Devi nfihmu samarthvsmi patii/i samrokfititm tava || 62 || 

förofeffltti maltädhanyä käoin rtäri priwsditä j 
Tagst saha mahäbrldäm cakre bülendusekharah |j 63 f| 

Äho.r}i tu m'ldiiä tiRtayz drstv& tat krujXtam vapuh i 
Tac ckrutcü kupita putram adapad Viraham ca ja |j 64 j|| 

es (j'fiu'i 1 '! labd-havara bhüfoa svagyham gantum udi/atd | 
Prahmuk-hi cobrapld Nähgarn toyenncampa Siitimra \ 05 |: 

AfüJ! iLsya bhamtci ripro ja'nmamytyujarädrayl 
¥irafa> yena me rmri gyke kücit prawditit || 66 | 
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53. Der furchtbare DanavU;, welcher Frauenge&talt angenommen 
batte, zauberte einen Stab und eine Keule hervor und versuchte, 
das Uri<ja abzueehnelden. 

54. Hnra indessen erlrannte die große Täuschung und wendete 
es anders. Auch aus dev Spitze seines Unga gingen ein Spaer & 
und die übrigen Waffen des Fa£upati hervor. 

55. Infolgedessen gab nin Hude des Liebesspieles des Hudra 1 2 * } 
der Daitya. die Frauen gestatt auf und mit ihr die dünne, die nur 
auf (seine) Freunde und Verwandten gerichtet waren, 

56. Nachdem Mahädeva den Daitya getötet hatte t zeigte er io 
ihn auch dam Ylraka und fortab ward er vorsichtig und traute 
keiner Frau mehr. 

57. Von dem fallenden Dnitya wurde dort Mahesvura auf- 

seine Trage augeredet: „Lieber Herr! Der beite der Dänava") ist 
von dir im Kampfe besiegt worden, is 

53, Zwar ich bin tot. (aber) ich habe einen sehr mächtigen 
Bruder , der wird hierher kommen, um dich zu erschlagen, indem 
auch er die Gestalt der Gaur! aunimmt, 

59. Er wird dich entweder töten oder densnlbe-n Weg geben 
wie ich. 4 Nachdem er dies Wort zu seinem Feinde 0 ) gesprochen ?e 
batte, fiel er nieder und starb. 

SO. Dieses Wort im Lotos seines Herzeus bergend sprach 
Öiva: „Wenn aber diese nicht die Fiirvatl selbst war, meine ge¬ 
liebte, getreue Gattin t 

61. so ist es auch ganz und gar diejenige nicht, welche als ss 
Frau hereintretftu wird. 1 So dachte Rudrn utid wurde von Zom 
überwültigt. Unterdessen, nachdem sie den großen Daitya io Fr&uen- 
gestalt gesehen hatte, 

62. war Uddämakusumä bmgeg&ügeti und hatte der Gaur! 
alles berichtet: n 0 Herrin I Ich hin nicht hustende, deinen Galten so 
?.u bewachen, 

63. denn von Vlraka ist eine prächtig geschmückte Frau ein¬ 
gelassen worden f und mit ihr bat dev Keuifionddiadomtxäger eia 
großes Liebesspiel veranstaltet. 

64. loh aber schftmte mich, als ich die&e umscbujeiehelte Schön' se 
heit sah,“ Als G&uff dies gehört hatte, verfluchte sie im Zorne 
ihren Sohn Yiraka, 

65. denn eben war sie im Begriffe > nachdem sie die Gabe 
(von Brahman, ä(. 31) erhalten hatte, in ihr Haus eu gehen, richtete 
ihr Angesicht nach Osten, spülte den Hand aus und sprach das -u> 
übereilte Wort: 

66 r „Ein Mansch soll YTraka werden, ein Brahmane, der Ge¬ 
burt, dem Tode und dem Alter unterworfen, weil er ein Weib in 
mein Haus gelassen hat, 

1) "Vgl. T(t\uirt mt+MrS* «L Si, 

2) 1>Ä fl Ln folirönätw UnVij^kt fstolt, int wabrücliniiilieii d(jtif2ir<jiiH>da 211 laoqD. 

S) K*lhkii;:i tJif : Sittvof L &l!ni rtf. 
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Pramädina Vjrak-ena striyo Itudro na rakfifah \ 

Jtt/ ukfvtt kiqritä.Tir.wiü totkanfiiä jütavismayä |j 67 j| 

.tfcitofta dinti raudravirabhayünaktfn. \ 

KaruniStn. v&tka hihhatsäri krlim hinieif, tu kfirinl || 68 | 

6 Dadarda svagrhe pvtrawt pvMm cänügasctm tathä \ 
Evafti-bhtttäm suto äy.ptvü- pädayoh pafito *b\-avlt || 69 |: 

Devi dhanyäsi bhadram distyü jivati te patik j 
dünctvendrerta na bato daityamfiyayti |' 70 || 

Tao chruteii duhkhitü Gaurl daptvä- taip Viroka^ ru$ä \ 
ie tfoßcra putra dapto ’st j nahümokena mänavah j| 71 :| 

Bhavisyasi Pilädasya putraputrp mahitdlc \ 

Tatra dvüdasahkir varsaih dtipünto bkavitS- tavct |i 72 | 

i'Waff tonaita dehena putro bhavi$yasi \ 

Tadvlihy&d Vir ab q nandi Saüüdir abhewat punoft j| 7S |J 

ü Tatra Etilam tu tapasä jitvä bhüyo ’nuga 'bhavcst i 
Gawyäh saksdam muAbnän bkagavan vonarünanah >| 74 j' 

Aiha Rudro Mahägaurhn drstvü tu dankitos tadä \ 
Jighämsur daityapnkym.a hhairMam- krtavän mpuh jj 75 || 

Tasya rUpasahasrCint Jagräsa girigocarä \ 
ifl Graste sahasrc ril.pfrt/äm Tarärf/pe pradardite [| 76 || 

Pärvatyft Cätha nihdankah kupardi c&bhaixtt tatah \ 

Djrstva jagarnimytm tüm tu rar&ma Siiratapjdyah | 77 | 

Virahötküftthttänt bh&rytlyi prüpya bhüyo Himücats \ 
Satim Gaurim rojakwy&fi präpya bülmdiiAekharah. [| 78 J[ 

s.. r , Yadä na. surate tppfo Devadäruvanam tadä 

Vivedonmattavepad na Mabdhalvhgo digambarah |] 79 || 

M.anidäraratiprepsm ■ ManmathsviptacetanaJi \ 

Tu.pirahilräAitämAttAankbatulyma bhasmanü || SO J| 
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67= und weil von dem nachlässigen Yiraka Radi'ft nicht vor 
einer Frau 'behütet worden ist.“ So sprach sie im Zo-rn und nicht 
erfreut 1 2 3 ), aber sehnsüchtig und neugierig, 

ß®, verliebt, besorgt, betrübt, wobei slö die Stimmungen der 
Wut, der Heldenhaftigkeit, des Grausens, des Mitleids, des Ekels 5 
und der Verliebtheit zum Ausdruck brachte. 

69= sah sie in ihrem Raust den Sohn und den schuldlosen 
Gatten. Als der Sohn sie in diesem Zustande erblickte, fiel er ihr 
Tiu Füßen und sprach: 

70, N ö Benin 1 Glücklich bist du! Heil sei dirE Durch so 
Schicksalsfügung ist dein Gatt* am Leben geblieben und wurde 
von dem D&uavafüreleii ÄJin flieht durch diimoniscbc List getütet, 41 

71, Als Gaur! dies vernahm, war sic "bekümmert darüber, daß 
sie den Vlraka im Zorn verflucht hatte, und sprach: „Mein Sohn! 
Durch eine große Irrung bist, du verflucht worden und mußt als i& 
Mensch 

72, auf der Erda, mein Sohn, als Sohn des Siläda geboren 
worden, aber nach Verlauf von *wülf Jahren wird dein Flach au 
Ende gehen, 

70, dann wirst du wiederum in eben derselben Verkörperung ao 
mein Sohn werden♦“ Auf die&es Wort bin erfreut, wurde YTralra 
wiederum dar Sohn des äiläda, 

7d= und nachdem er deu Tod^) durch tapa$ besiegt hatte, 
wiederum ein Diener im Gefolge der G&url als der Verständige, 
Ehrwürdige mit dem Affengefleht. s& 

75= Als nun Budra die große Gaurl erblickte, schöpfte er 
Verdacht, wollte sie im Vertrauen auf das Wort des Daitya tüten 
und nahm eine furchtbare Gestalt an; 

76, aber tausend von ihm geschaffene Gestalten verschlang die 
Bergbewohnende. Nachdem alle tausend Gestalten verschlungen so 
waren, zeigte fleh Pfcr78.lT in Gestalt der Tärfc fl ) r 

77= Da ließ der Musch eihaarige seinen Verdacht fallen and 
indem er sie, als die Weltumfassende, erkannte, ergötzte sich am 
ihT der nach Liebesgenuß verlangende,. 

78= da dar NeumünddiadcmtriLger die durch die Trennung sa 
sehnsüchtige Gattin, die treue Königstochter GautJ, auf dem Himü- 
lava wiedergefunden batte, 

79. Als er aber am Liehesgenufi keine Ercude mehr hatte, da 
ging er in aufregender Tracht, das Unga aufgerichtüt, nur von Luft 
umkleidet in den Devadäcuwald f 40 

SD. in dem Verlangen nach Liabesgenuß mit Munifrsuen, mit 
einem von LishcEdrsng besessenen Gei&te= In Asche, welche dem 
Reif, der Perlenschnur, dem Monde und der Muschel glich, 


1) Kom mtutai; tthrsitLi cckedafi. 

2) Koniin entur : Kälatp- VflJiMWZ. 

3) Komments; Törftritps üaraiii pradarJetjptum aSakye. 
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Krtasn&naä Cd dudubhf' dJl üSQd'Ci?i | 

Matßratändrikü^mftjapicekikäm dhäraytm küre- ]| 81 j 

Üanäuparidrähiih pädair Ixidhvä Jdmtv&hgakOäÜCam \ 
Püriymdvdakaläkä-ram hapfil&m api dh&rayan || 82 || 

b 8Vi77j atpratyagmiüru)itjagar u(n onaifydayan striyak \ 

L&txinyasv i tiafüubhägya ü npi äardai/an j| 83 [| 

Vy 0 mtllilcaßcdök Grö ih snigdhair Jirdmih gnkufteüaih | 
kiirortihais tedhä hhnti $dkp-r>i*iir oKtänyulaili dubhaih || 84 |[ 

Lalutt.icihaid caladbhis tu ävetäbjam im pfutpadaik j 
m Susfitffdhasük^makr^yfjsna bhrüyugma cu, SaiikaraJi Jf 8-5 || 

Löl/lbhyaiii h'ptraiärobkyam vidüläbliyüm ca äüityuka | 

K apctrdi hhäU ne träbhy&ni narügaih prckp&naid calaih |! 86 'j 

ücihüna™. irtwiidar&n&iil dardaniyo ’&JiavcU tada. f 
fktyi3aktadr#tir obhauan navc tasmin samägame \ 87 |j 

i& DivyüngulipaTimänadivy&msa&itäfrvdQhhitah \ 

Pinteigo dctrdanhfttTuja dvihhujad cärukundahh |J 88 || 

L*akpnüvm'tihhih kr^ttir Itmabhir bhüfito Harah \ 
lYcdustamotiamiLtangagatii- moksagatipradah lj 89 j 

AtidivyamahäraktApäxdpüdü^ßahh Ü§itah \ 

£» SiddkiLprayulitnih sragdämedh sufttffand/tatr akanfakai(i |f 90 f| 

■^ÄauHWyns tv Antxnyürir übhüii ytusamhhavaih ] 

Yayau vatiayi parivfio grnair täaematigar8pföhtfi || 91 f| 

ßüi/an bänaid ca äaqtyvjcto daJabhh manXhurädibliih j 
DQpit.r viyuhiiatr ditspais caturda$abh& e™ ca ][ 92 |[ 

sis Yatibhis tis>'bftir yiiktarsi iayokpl layasaruyulüm \ 

Aptüityam dkcawmSatyä mürclxmn.bhiij ca mürchitam I] 98 || 

Pahcüdata caikahrnais tämär api ca samyatam \ 

Kofifiatätiair an ekai< ca nmltffhßdan- ulamkrtam, || 94 !j 
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81, gebadet, glätte er, grau vom Steobe des Kampfers, In 
dev Hand hielt er es nett Strauß yoh reich mit Augen besetzten 
Pfauenfedern, 

82. Die Keule (der yögtrC\ und anderes Gerit hatte er mit 
festan Stricken oben an seinen Stab gebunden, Et trog einen & 
Schädel» welcher die Gestalt einer Scheibe des Vollmondes hatte. 

88 . Dnrcb die stolze Haltung einer glücklichen, frischen Jugend¬ 
lichkeit machte er die Weiber toll und zeigte die in Anmut, Lächeln 
und Liebreiz bestehenden Liebestiinstc- 

84, Auch glanzte SoAkare durch seine Haara, welche das Aus- is 
sehen des Himmels, der Bienen und des Antimons haben, die ge¬ 
schmeidigen, reizenden f lockigen, feinen, acht Finger langen, schönen, 

85, welche über der Stirn schwankten wie Lotosblumen, wenn 

sie von Bienen bewegt werden, und durch dos Paar seiner anliegenden, 
feinen, dunkeln Augenbrauen, iü* 

36, Er, der mnschelbaartge Daityatüter, glanzte durch seine 
lüsternen, großen Augen mit ihren schwarzen Sternen und ihren 
leidenschaftlichen, unsteten Blicken, 

87. So wurde ar für die zahlreichen Itumfraueit sehenswert 
und ihre Blicke wurden gefesselt bei diesem ungewohnten Zasaminen- tfl 
treffen. 

88 , Mit, himmlischen Schultern L ), welche nur das Haß eines 

göttlichen Fingers hatten 1 2 3 * ), mit einem Barte geziert, mit feisten 
Gliedern, stattlichem Körper t mit zwei Armen, und mit schönen 
Spangen geziert ä& 

88 , Mit schwarzen, nnöb rechts gerichteten Kürp&rhaaren war 
Hara geschmückt und hatte den Gang eines prächtigen, brünstigen 
Elefanten, er, der den Gang suv Erlösung verleiht. 

90. In bchem Rot erglänzten seine üherbiuimlischeii Hände, 
Büße und Lippen, Mit wohlriechenden, dornenlosen Guirlenden, ja 
welche von. Siddha geflochten waren, 

91, und wie sic die Jahreszeiten her vergeh rächt hatten, war 
der Körper des dem Körperlosen (Liebesgotte) Feindlichen umwunden. 

&o glänzend begab er sich in den Wald, umgeben von Scharen* 
deren Leiber mit Asche bestrichen waren, B& 

92 8 ). Er stimmte unter Begleitung von Flöten, die frei waren 
von den zehn schlechten Weisen wie Manthura u&w. und auch von 
den 14 schlechten Tönen, einen Gesang an, 

98. welcher mit drei Pausen verbundeti war, rhythmisch ge¬ 
gliedert, wohoi er Tempo hielt. Her Gesang bestand aus acht« 
Teilen und war durch 21 Modulationen moduliert 5 

94, hatte 49 Grundtöna und war mit vielen mannigfach unter¬ 
schiedenen Kehitönen geziert; 

1) dtVifätflti 1£& zu ]üsen. 

2) flßjuijp (1 ntnäß 0 .tvma &üegate Kerum Biliar. 

3) JJie Ü b Eraetauiijf des FolgflH^ön Ist nur ein Voranch, ÜLEior sdiKlerifCrt 

Partie oinüTi Sinn nbzciKErvinncn, 
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Sapta-ävar&iikitam- m myam tcrihü grfimatrayUjwitam \ 
DvHtrhn^atn. makZirögair divyair jätiüamudbJtavaih 95 ;| 

Chüyäöhir mi£ritäbhis oa desaju-t fc.ib A ü$iiam | 

StinitMrriayi ratxiajdlaitf ca bh$#&.hhir <dha hh&pifcvm |j Ö6 I 1 

& Catiih^aA'tipyüdkiinaihiy emcoitabhfo an&fitakawi | 

Tad-iu. cäntarabhätfä&hvr dv*r ubdäbhiit ca samt/utam | ! 97 |j 

Caturvidhema vädi/ena ?«i^unenß gm) ihr tarn | 

nrtyaft kva-cid gäyan Icvadd vcdgan hvacid dkamn | 98 |j 

Vanyäni pkalamülüm kvacit khädan ganaih saha \ 
in NadUlresu ramye#u nepathy^dyupaAobhttah |[ 99 ; | 

DLir.iai/uvij} timäavam läsyam. sth&nak&ni sahqsroiah \ 

■S'ö d ?psj/i 4a i lhhedabh innO tji* tu dffstim ekarn ca SofikctTcdt j| I0Ü j| 

Itvau karau Jffgkaväc cäpi sattriinsac chaf.u$mtkhyayä | 

SjdiX/^avirabibhafifaraudmhäsycibhayiinaJfün : 101 |f 

is KaTuys.dbhuta4üaitäm,£ ca nava nfttyä rasäi tu ye \ 
llaraye dar&ayac chSätiarasasp, tßnasya kasyacü || 102 || 

Yato ?iff syat Suiantasya rasasya bhiLva.natrayc \ 

Bädhcrrjt prayökiä drastS, vs. rtc N&rftyanüd ap£ j| 1ÖS ;| 

Sä ca püTiisnduaadanä jPärüati wüErä&a™?« vapvÄ \ 

Sw Ästh-äyu- farwm hrdya plnasrampayodkarä \ 104 .j 

Krimis tu sükfmair mydubkir vastratfi sa m cha ? 1 na-vig j m aha \ 

Joahtcivastiakf to•misä ptffpasragd ömawtim düä. |! 105 |' 

A&ofcapuspcisanzpftYyZi thc iläyi bihhrai- karäTidnSaik i 
Bhartäram- anuyacchanti iitiubhe cärusat'rtgaUk \ 100 |! 

>s Vidywnmlz&>hrtm(di$atrair nabhadlva nis&karah. \ 

Qopirüpüiii bihhradhkir iniatfähih pariüobhitä | 107 | 

Kautühaläd yayau Gaurl Bcvadäruvanam 4anath I 
Bharhth strilaiupafasydtha paradäF€taomägamam | 1GS |j 
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05, durch sieben Hebungen akzentuiert, lieblich, durch drei 
Tonleiteris sich erstreckend , bestand er aus 32 großen Toufolgeu, 
■welche aus Rhythmen hervcrquolleu. 

96. Er war rait gemischten Modulationen und mit volkstüm¬ 
lichen Weisen geschmückt, war unaufhörlich mit Netzen von perlen- 6 
den Tönen durchflcchten nnd in verschiedenen Dialekten vorgetragen. 

07. die auf den 64 (Lauten) beruhten und seihst endlos waren; 
desgleichen war er durch Zwiüchendiftlekte und zweierlei Zeit- 
Messungen (?) gesiert, 

98. war durch vierfache Instrumentation nach deren Eigenschaft, io 
Vervielfältigt. Indem nun Siva abwechselnd bald tanzte* bald sang, 
bald hüpfte und bald lachte, 

09, während er zwischendurch ebenso wie sein Gefolge Früchte 
und Wurzeln des Waldes kaute, verschönert durch die an lieblichen 
Ufern des Flusses (der ihm als Spiegel gedient hatte) angelegte M 
Verkleidung und Zubehör, 

100. führte er den Tändavntanz auf unter tausendfach abwech¬ 
selnden Positionen und gewährte einen einzig Artigen Anblick, der 
sich auf 26 Arten kundgabf?}* 

101. wobei er beide Hände mit Gewandtheit (bewegte?) in, 1S6- M 
fucber Weise. Auch ließ ar sehen Lfe Wlust , Heldenhaftigkeit, 
Widerwillen, Wut,_ Heiterkeit, Grausen, 

102 . Mitleid, Überraschung und Gleichgültigkeit, welche die neun 
Stimmungen beim Tanze sind. — Die Stimmung der Gleichgültigkeit, 
die für einen bestimmten Ton (gilt?), hatte er (bisher nur) dem ss 
Haid gezeigt, 

103. da in allen drei Welten diese Stimmung der vollen Gleich¬ 
gültigkeit niemand richtig her verbringen und auch sehen kann 
außer "Näraysupa allein. — 

104. FärvatT hinwiederum mit einem Angesicht wie der Voll- ad 
mond, die auch die Gestalt des Sankftra angenommen hatte, zart, 
herzeri'reuend, mit üppigen Hüften und Busen, 

105. den Körper - mit schwarzen, feinen, w&ichen Kleidern be¬ 

deckt, mit einem Turban aus rotem Stoff, mit einem Blumenkränze 
geschmückt, ii 

106. in ihren Lotosbünden *) einen Kranz von Afebablunaen S J 
tragend* 1 ), strahlte da, ihrem Gatten felgend, in schönem Verein, 

107. umschimmert von den Hirtinge&talt tragenden Müttern (des 

Gefolges), wie der Mond am Himmel von schwarzen Gewitterwolken 
und Sternen, m 

108. Diese Gaur! also hatte sich aus Neugier in den Devadärii' 
wald geschlichen, um ihres weiherlüsternen Gatten Zusammenkunft 
mit fremden Frauen, 

i ] piumH 

2} Zu lesen sajtipurna/ii, 

8) Tfibkrtxt =r dJtär&yaniä .[K(nWTJifln[Arj; vgl, iä. 107 bikfo-ädbhüi. 
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Drapti07i strinäTji ca daith&ilyam südhmn&m ca tat hä- dhrtim \ 
liakiän piraktäm i ca mu,mn nyasya, bliavtur anujnoya |l 100 |[ 

Pd&nffi soka mwimantrya, darvam draptum samudyatä \ 

Tatas tv apafyat täh sarcüs tapa$wnyo *ih& nirjaftü |[ 110 j! 

n Adrstopü}~vom pmrufiaqt Manwiathopamadarrfan&m jj 
Nirlajjfnp bhlksdmttydm tu mumrtäm ütfrtwtcptt api j| 111 || 

Hlädibliir madhuraih spvqtair Man? re athoddlpanai7f. $ama£$ | 
Bhtkf&w i C'ättict yäcaiitam dehiti ca pv.nak purtüh ! | 113 ]| 

,'$afam$ah£tam Tamyaw i tatah kömavaAam. yayuh \ 
m Babhramwr jahamh petvr jctjrtn&htir vtvidur hhay&t j| US || 

Ntiptir 3 tedws ca rwntdur jajalp/ur madhttrayi vadik \ 

Nihdvasus cwfo-uAuA caiva vikörän jvyupuh scahßn || 114 | 

hat. satpdar&tyeyitx ca gopyäny ahgüni tatya täh 
Na leintcij Jalpitwtfi Hektar äaheyitr Afadtmägninä || 115 j 

je, ArundbaUni rte sädhvlfti Vaäi$fhamaMpiyi kubhäm | 

Bfiläs iarunyo vjrddhsd ca. sarmA syur Madanüturüb | 11 ß |f 

NitiKmimy&fitr skärair iügüair patihhU ca tarn j 
Anüngarfarabhmnäft ht tato vüaämsi tatyafuh |f 117 |! 

Äbhöyya t&pawm tayt tu vyöhareyuh kvacic chcmaih \ 
üö Kt™ ayam tspasayt dhatte him etad vrafam eua va ![ 118 |j 

Kvm anenätha ghorena hrtena Jcrtinam vorab \ 

Tapo hi bhogasiddhyartham jonäh hurcanÜ hhüiale || 119 j 

Atra yad vihitam kimcit tat iv<ib\id<dhy& vicäryatäm | 

Yünüm tu paradtLrüwlni aAhiprctüh Sowwgamah || 120 |] 

ss Sakäittrmäm akämänäyi kirn- v, prlbptam upeksase \ 

Na punyahinam pürusam priSrthayanti parüstri.yah !j 121 [| 

Bhogürtham vöpi yat karma tot tat karma mahitede \ 

Nartt^ kurvanti mtatayt vai$k.rrrmyääma.m vttamam || 122 |[ 

Ptmyair updkytam wiautyHt kat-ham tyvjyayn- lübhä-üva tat \ 

30 Tvtim drstitä. suktm&iiif.gam asmt&aiß jftyate kfpä |, 123 j[ 



Jahn, Die Legende vom DtBodUnttana wn ^'Lvi-i^irartii, J£)3 

100. die Verworfenheit der einen Weiber, sowie die Haltung der 
GaUentreuen au beobachten, Nachdem sie unter Zustimmung des 
Gatten die liebenden und uichtliebenden Ein siedlet f'erngehalten batte (P) T 

ÜG, war sie bestrebt, den Öarva. zu beobachten, nachdem sie 
sieb mit dem Gatten verabredet batte. Infolgedessen sah sie alle i 
diese Frauen* Da geschah es, daß die Büßerinnen in der Einöde 

Hl. in den nie zuvor gesehenen, dem Liebesgott ähnlichen, 
ohne Sehen sogar in den Einsiedeleien der muni bettelnden. 

112. und unter freundlichen, süßen, lauten, gleichmäßig wieder¬ 
holten Liebesentzündungen Almosen heischenden* immer wieder zum le 
Gehen aufforiernden 

113. liebenswürdigen Mann, der mit der SabarT zusammen wir, 
sich dftßölhst verliebten. Sie schwirrten umher, lucht«ä, fielen nieder, 
sprangen auf und s&Utcn sich wieder fßrchta&m, 

114. schalten, lärmten, weinten, schwatzten liebliche Worte, i& 
seufzten auf, zürnten, verbargen ihre Leidenschaften 

115. und hätten ihn gern ein wenig ihre heimlichen Reize 
geben lassen 1 ) t tonnten aber kein Wort hervorbriugcu, E0 sehr 
schienen eie vom Liebesfeußr zu brennen. 

.115. Hit Ausnahme der edeln Anrndhati, der schönen Gattin dos i& 
Vaai^lha, schienen alle Weiber, die jugendlich zarten und die alten, 
von Liebe krank an sein. 

117. Sie schienen ihn ainzuladcn durch ihre Haltung, ihre Be¬ 
wegungen and ihren Gang., und von dem Pfeile des Liebesgottes 
getroffen, streiften sie ihre Gewänder ah. £ö 

HS, Dm diesen Büßer anzureden, schienen tie leise Laute her- 
vorzubringin etwa wie; „Wozu stellt er den IKißer dar? Was ist 
das für ein Gelübde? 

119, Was will der herrlichste der Vollbringer mit diesem 
schrecklichen Tun?” Denn Askese üben die Menschen auf der aj 
Welt doch nur, um einen Vorteil damit zu gewinnen, 

12Ü. Alles, was hier geschieht t das muß im eigenen Geiste 
überlegt werden. Junge Leute erstreben zwar den Verkehr mit 
den Weibern anderer, 

12L aber warum kümmerst du dich nicht darum, ob dir Vcr- s-i 
liebte oder Nichtverliebte entgegentretan? Nach einem Manne ohne 
Verdienst tragen fremde Frauen kein Verlangen - 

122. Nut dasjenige Werk, welches um eines Genusses willen 
geschieht, nur ein solches Werk vollbringen auf der Erda die 
Menschen allezeit; es ist das höchste und gewährt Befreiung von *o 
allen Werken und (Erlösung), 

12S. Das durch gute Werke errungene, wie wird man das aus 
Torheit fahren lassen? Bemächtige dich desselben! Wenn wir 
dich mit deinen zarten Gliedern sehen, empfinden wir Mitleid mit dir, 

1) TJLe tüeofkwiltfrfligfin Optativs (samdariay&fVJf t dQhBj/vfy etc.) ’tFflidfcn 
v*ca Korncnentar mit adür&iy&n nitf. fitkJift. Fki iäagt ln der T&i aalte, &3 b 
als fnhch RtIji.L'Jti-c Perfekt* Mlköftflieo, 

ZlUai&X» i*r D.1L0* Ba. 71{l9l7). 
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Yady at/tttit mädhave mäsi kcutham gantum mn# Jtpa.mah | 
ly am ‘Airlöjjai& hma kvemti mört^ $udo&hanäJi | 124 |j 

EOtmoyffliä varam Jcämytih pimtArampayadharZifi | 

SoUvikitih kSinajair bhsvair ahhibhUtü rahogatäh |j 125 ! ! 

b Na. tu Q&müfcQTji tvayfi ' It&ryam tapasvinyo vayar/i- mime | 

YaihOp(tj<jfae flr wojo naynß vastrü!u?täthavä f| 126 | ! 

Nhmlya Jwire bkxk$ü?n mä gj-hflna cmyclesidriya \ 

Agmäkmit pajya Istanyam tfarirep u stanepti na ]| 127 |j 

Vaywß vai paradSPüs tu jarfigrastesu sadhusu \ 

Snüyt>asthiä&tabhUtes u Iträhwianesu parigrahah ;| 12S ! j 

Yena da^idoyttum. $akiah katharß tädayitum vacah \ 

Ar&jake v*me cäprnw bim pravispo 'si btllida |j 129 |] 

' Yasya dayilabhayül laJtah samnärg^tho bhavüd iha ■ 
FoAyedüm vyksayaha-naiji vtmant nirjharasünumai | 130 |J 

Padymißms tspasOn düre nÜyam adhyaycme raW/a \ 

Därakftn päfhuyanti. sma ksiitpipßsäsainanvitäJi J 1B1 ]| 

Alto baia mahäyajfUih Sämavedena tu sruta-k \ 

Oautomasya prosannena yuru.no, Jcathiias /u gabt j 132 | 

Agnir yo$a somit taira syäd upastham ca nüyasah '■ 
so Upamantrayat# yai so sa dfiümo yosid arct$a?t | 133 || 

Yad a-titiik Jcurutn so. tu U ’py angOräh prakirtitäh f 
Äbhiiumdäs tu ye tatra t mplwliitgüs ta eva M | 134 j| 

Tasmtn vaidvonare r$to juhioUe vibudhitfi sado \ 

Tasmät &uru hrpänt caiva tatra vedy atvluiß plttdam | : 13ä |] 

*& Etat sthünam, a JüddltaTß cst taträpi ä/jiu. me vacah \ 

vüJcyaiß dvitlyam tu vmkham ciat Erajtipaf.pJ) !| 136 || 

Bsibhir bahudhü gUetflt garbhädhünädikarmasu \ 

Evam l-i tdhhir bahdibhih strlbhir väyhJtik pranöditah [| 137 |f 

SiriQÜHß nityapi'asannad ca tapastß vähyam uhtavan \ 

»fl Yad etaÄ dakfinam wtrant Visnor ähhäti diptimat |] 136 |f 
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124- wie ein solcher Mensch im Monat Hndb&va in dan Wald 
eu kommen im Stande ist Was bezweckt diese Schamlosigkeit? 
Wozu wären denn diese schönen Frauen da, 

125. die da &uf Liehe ausgehen und selbst höchst liebenswert 
sind,, mit üppigen Hüften und Brüsten, welche von wahrhaften, s 
liabcentsprungeaen Empfindungen überwältigt werden und (noch 
dftüu) allein sind? 

12ßL Willst du dich nicht vielmehr mit litte einlassea? Denn 
wir sind Büßerinnen, o Muni, die freie .Verfügung über sich haben, 
mögen wir nun «actend oder bekleidet sein. w 

127. Schließ doch nicht die Augen, während än bettelst, du 
Leichtaiuniger, betrachte vielmehr unsem Liebrei* an Leibern und 
Brüsten. 

123. AlLerdiögs sind wir die Gattinnen anderer, aber nur Zu¬ 
behör von Bruhmanen, die vom Alter aufgezahrt, fromm und pul 
noch ein Kost von Sehnen and Knochen sind. 

12Ö- Wie könnte dag einzige, womit sie zu strafen vermögen, wie 
könnte ihr Wort Schläge versetzen ? Und wozu sonst hist du in diesen 
Wald emgedxuiigcn, du Törichter, der keinem Könige gehört, 

130. aus Furcht vor dessen Strafe die Manschen hier sich eines 
outen Wandels befleißigen müßten? Sieh doch diesen Wald an mit 
seinem Bsomdickicht, seinen W&ssarflÜlen und Bergrücken, 

131. und sieh in der Feme diese Büßer, die sich immerfort 

mit Studium beschäftigen und ihre Söhne unterrichten, von Hunger 
und Durst gequült, ** 

132. Ach. du bist doch im SSmaveda über das große Opfer 
belehrt würden, welches daselbst von dem gütigen Lehrer des 
Gautama beschrieben wird: 

133. , „Das Weib ist (dabei) ein Feuer, ihr Schoß ist stets das 
Brennholz. Womit sie zu sieh ainlüLdt. das ist der Bauch, die yoni M 
sind die Flammen 1 ); 

184, aber was sic in sich hiuemtul, das wird als die Kohlen 
erklärt, das dabei stattfindendc Lustgefühl, das sind obun die Funken. 

135. Id dieses V&iävänarafeuer werfen die Götter (als Speise) 
beständig den Samen. 41 “ Darum hab auch du Mitleid- Hier ist si 
dein Opfarplatz (und) unvergleichlicher Erfolg- 

136. Wenn du diesen Ort aber för tiugeeiguct hältst, so vernimm 
auch in Bezug darauf mein Wort, einen zweiten Ausspruch dor 
Slmantheologen: * ft Dieser (Ort) ist der Mund das Frf^äpati 3 )“ ** 

137. von dan ffi vielfach besungen in dar Zeremonie der Emp- w 
füngnia und anderen ►“ -— DutcIi viele derartige Baden von den 
Frauen angereizt 

138. sprach er, der den Frauen stets gewogene Asket, das fol¬ 

gende Wort: *Bei jenem rechten Auge des Vigpu (der Bonne), 
welches glanzvoll leuchtet! v» 

I) Statt yofid ist ttfttttrikfc ytmir au Lesen. Vgl. Ohidi Up- S, &- 

Ä) Yg). vnr Sache Brtj. Up. ß, 4. 

ia* 
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Eycttva gurur o&m&kaqt gurur aha raten striyah [ 

Ckii urdadavidhosyStJia bhütasargasya düiäikdh |i 139 |' 

IhviLccfir5.iiäiii hhütanüm ayäfil ptüayitd diva \ 

JS'ttffiettränftm bhütansm at/üvi eva ntfSgame i| 140 || 

i Pit& pülayits. mtymn pravidya dadtmandalam \ 

Jadamätram mxthiranaih pUtälatalnm äfritah || 1.41 

Anema me vra£at]i dattcm idam tridasapäjüam. j 
Mayor naiva bheda 'sti yo 'yam so 'kam iti srutik j| 142 |; 

I» 

y&vad esa sthiU> vyowmi tävan me bhojanakripH j 
io Vikitä prtinmukhasyäpi mämsahsSr amu.dk TyjjhHä || 143 || 

AhhaLpyüpeyapänmd ca sarvad&said ca uatjitä \ 

Ufüasya ca me nityam gräxo vai dlyatiim ppthak | 144 |f 

A cäijlta&ya jalenztha dvitlyo deya ity api \ 
Ghrtaksirännadabaid m phalamülaU ca nihsyiam fl 145 ,| 

is Eks dadäti kantdani kesakitavtvaryitam 

DvitiyS vastroochadanam pizrtiyam upasecasnam || 146 J| 

Anena vidhintt tjpUijX kar&mi satatam striyah 

Äyary me dakgivtali pänir bhojame pstram eva hi [J 147 |J 

Sambhäpaiiam me bhagavan nmno ’stv iti krtmtfalih J 
iu Milfnaii jlsnudvaydTp kftuä Jcarati mama vandanam |j 148 |! 

Ajiodaravr asammänais tuytir me jsyate sada | 

Sityanam j&hgcde dede Vj-ksakatarave&riami |‘ 149 || 

dyctm tapasimü inahyam susamiädho hutääanah \ 

Atrftiti vibhävasau, viryaqt jithcmi syslisiddhaye : | 150 | 

s Maya tu swvcibhütebhyo ddnaiji dcyam prakalpi.tam \ 
Etcismäd yasga yosya &yad abhipritw yathMmmiah Jf 151 | 

Tarn va£ nayatu sei kpipraqi yma spät p üi m uw nrma.sah J 
EivrtttJi paritttsiad ca sukhl p&r\iamanorathah f| 152 |f 



Jakft) Die Jjf.gend# itam jjebada i-titrcf j■ a trU, $iva-F\Arti\itt. 

ISS 1 , Er ist unser Lehrer!“ So sprach m den Frauen der 
Lehrer der LEebesIust, „Der Unterweiser der verzehnfachen Wesens- 
schar (oben Vers 6 und 7), 

140. er ist der Beschützer dev ara Tage wandelnden Wegen 
bei Tage und er ist. auch für die bei Nacht wandelnden Wesen, s 
wenn die Nacht kommt, 

141. allezeit der schützende Vater, indem er in die Mondscheibe 
eingebt, indem, er sogar in das Reich der Wasser und in die Lntei- 
welt mit seinen Strahlen cindringt, 

142. Er hat mir dieses Gelübde verlieben, welches die dreißig io 
Götter ehren; zwischen ihm und mir gibt cs keine Scheidang, denn 
die Schrift 1 * ) sagt: „„Was er ist, das bin ieh H4! . 

143. Solange er am Himmel steht, ist mir die Tätigkeit des 
Genießens (als Gelübde) aufgetragen, mit dem Gesichte noch Osten 
gewendet* mit Ausschluß von Fleisch, Scharfem und Berauschendem, ij 

144. welche sich alles nicht zu essenden und des nicht als 
Trunk au genießenden sowie aller Fehler enthalt. Ich will immer 
bei euch wohnen und das Essen möge mir in einzelnen Bissen ge¬ 
geben werden, 

145. Erst wenn ich mir mit Wasser den Mund gespült habe, n 
möge mir ein zweiter verabreicht werden. Einen aus Butter, Milch- 
speise und Gemüse bestehenden, aus Früchten und Wurzeln be¬ 
reiteten 

146. Biasen reicht mir die eine®) dar, der von Haaren und 
Gewürm frei ist. während ehie zweite mir ein Kleid zur Bedeckung s* 
nebst. Getränk und Brühe darTeißht. 

147. Auf diose Weise* ihr Frauen, besorge ich allezeit meine Er¬ 
nährung und meine rechte Hand hier dient mir beim Eissen als Gefäß. 

148. Meine Anrede soll sein: p „Verehrung sei dir, o Herr’“ 11 
So bringt man mir mit erhobenen hohlen Händen und indem m&u so 
di& beiden Knie auf die Erde setzt* Verehrung dar. 

14&. An Nichtachtung und Nichtehrang habe ich immer meine 
Freude fl ). Meine Lagerstätte befindet sich in abgelegener Gegend 
untrer Bäumen und Höhlen als Behausung, 

l£ü, und dieia Büßerin 4 ) dient mir als wohlentflammtes Opfer- « 
feiler. Tn diesem Feuer opfere ich meine Mannheit, am eine 
Schöpfung zu vollbringen (vgl. äl. 133), 

151, Ich habe mir aber vörgesetat, allen Wesen eine Gabe ?u 

spenden. Darum, damit jedem, wer er auch immer ist, Befriedigung 
seiner Seele su Teil werde, io 

152. möge mau ihn schnell herbe ffübren , damit er für sein 
Herz volles Genüge habe, zufrieden, sehr erfreut, glücklich und 
erfüllten Wunsches. 41 

1 ) w . R, Kx-jr. IJp. i, e, 

2) mitnißaCm Kcmraontar, 

SJ Ygl- üfanU II. 16 $i. 

t) KonmtbtHT: &zl’nr'r>(p ü ti}t rt J■? j ü Gauvt. 


198 Jahn, Die Legmdo vom Devattäruvana. wu 


Tac ckruivä j MrüUffBs tuh eftKthäaOfh) strnjw tu vm \ 

Tarn avastabltya cikr\4ur jajalpur iti t&pasam [| 3 53 |j 

Untrtatfabi vrthäääätfayi sirm^m agre bratet kim \ 

Stirfyafr teimukctm icchmÜ hu.mita.rn strijaftm.h paraih ;| 154 |[ 

& Yadi na toavi v.yihaiostrah hatham te ,8abarl sthita | 
Öhägüphalem satatam stnratnam bhuvi dwdabham || 1 & 5 || 

Eko MithofoarC dhanya yasyü tuffä ca. Pürvati 

Na lokasya vrthävados tvam dhanyük mtyum eva M || 156 |[ 

Ya&yeyUtft Sabari btüs. hhäryä trailokyaswidar'i | 
n> Sa.-mspar£ütSya tavurtMnyo vayaiy- tu vadatüm vara ]| 157 \\ 

Eva %i vakroktihJiih atribhih prärthyamsnah sa täposah \ 
Modam&w yayau hfstah hümacG.rl grham grhani |j 158 || 

Tyaktvü gyhäni ttäyyo *pi icrSat’ tu Madcmäturä/t \ 

Qacchantam uiwgacclmntyo hpaMyo vividhü giraJt | 159 j 

is Tatah hohihtäctun snttvä täpasüu tum samabhyayuh j 

Nagnam tapasv&iawi dvü-stum ntrlajjam kumucilriiumi || 160 j| 

tisüdärüi't jagyhur yatoi&t ksmukroähavmarg ituh \ 

Frayatndä rahsyamänas todr nftryo hhartfmi ca tcUyajuh |j 161 || 

Tato a$am präptä näjdmyur Maheivaram \ 

bq Tspastis f.&pasam jaghnwr gorkayantai ca mokääh |[ 162 |[ 

Dü^iAatr drumuid ca pa^dnaih kaiRandahibhiT ß'cu- ca \ 

Talena vahmnü xarpaih hantokair äyudhoü tathä || 163 || 

KpvtkfAmaJtanthdh petud ca na Asfcui ca vice#füwn \ 
Garmtivalkalav&soIfMr ava$pct&hya varatstriyah || 164 || 

«5 Sräntä nipetur dharauhn tatas tßpu yatatsv api \ 
(JarmavaÜcaltxcHä&jtsi l&ghaväd ctvctmwyti tähi || 165 |i 

NaynäJi pravavrajur näryo varanuridtiara™. prati \ 

Tato VasixtJtas-ya wuner gi'hudv&ragatö tmträh || 160 \\ 

Jagäda donakair vakyam rudhirimghapariphtuh \ 
so He he, hhavati hhihfüm me dchi dßhiü tfemkarah. \ 167 || 





Jahn, Die Lcg&tde itöm Devaddrma/m Art. fct-iWBja 199 

153 h Ala daa die Weiber hörten, waren sie sehr vergnügt. und 
unter Spott ihn festh&Ltend* umsoh wärmten und utnMbw&teteD sie 
den Büßer folgen dem] aßen r 

154 r -Da toller Mensuln ’ Was redest du vor uns Frauen von 
einem falschen Lehrbuche? Die Weiber verlangen räch einem & 
Liebhaber, der von fremden Frauenzimmern geliebt wird, 

155. Beriefest du dich nicht auf ein falsches Lehrbuch, wie 

vritre es dann möglich, daß deine Önbarl immerfort bei dir weilte, 
als eine, die nur den Schatten (des Mannes) als Genuß hat r eine 
Frauenperle, wie sie auf der Welt schwer zu haben jst? _ io 

156. Einzig glücklich ist Mahcsvarä, weil PärvatI mit ihm zu* 
frieden ist Das ist heiß falsches Gerede der Leute. Dü hist glück¬ 
lich, das ist die Wahrheit. 

157. Jene junge fSribarl, die schönste in den drei Welten, ist 
ja deine Gattin. Wir begehren nach dem Verkehr mit dir, du is 
bester der Redner. u 

158. Als unser Büßer durch sülche zweideutigen Fedca von 
den Frauen umworben würden war, da freute er sich und ging 
vergnügt von Haus zu Hans, wie seina Lust es ihm cingab,. 

159. Ja, die liebeskranken Frauen harnen sogar aus ihren 
Häusern heraus und liefen ihm nach, wohin er ging, indem sie ihn 
durch mancherlei Stimmen lockten, 

160. Da hörten die Büßer das lärmende Treiben und kamen 
auf ihn zu, um den nachten Asketen zu sehen, der sc schamlos 

seiner Lust nachging- l tB 

161. Die von Liebe und Zorn Freien hielten ihre Gattinnen fest, 
aber diese, obwohl mit Strenge von ihnen gehütet, ließen doch ihre , 
Gatten im Stich. 

162. Da war ihre Geduld zu Ende, In ihm den Mabeävara 
zu erkennen vermochten 1 ) sie nicht; die Büßer schlugen auf den sc 
Büßer los und überb an (ten ihn betört mit Tadel Sie schlugen ihn 

163. mit Stöcken, Baumtetec, Steinen und Almoseoschalen, mit 
der flachen Hand, Feuer, Schlangen und Domsträuchern als Waffen, 

164. bis sie mit ihren vor HungeT ausgetraebneten Kehlen zu- 
snmmonbrachen, sich nicht mehr regen konnten und nur noch flu 
den TierfeBen, EastgewSwfern und Kleidungsstücken ihre edlen 
Frauen zurückbfeltem 

165. Ermattet waren sie zu Boden gefallen, aber obgleich sie 

sich anstrengten, machten die Frauen in ihrem Leichtsinn die Tier- 
felle, BüStgewÄndcr und Kleider los ^ i0 

106. und eilten ohne Gewand auf den trefflichen Beherrscher 
der Frauen zu, — Darauf beg&b sich .=.aükara ah muni an die 
Haustür de3 ptuni Vasislha 

167. und sprach, über und über mit Blut bedeckt, mit schwacher 
Stimme: *0 Heilige! Gib mir, gib mir ein Almosen! 


1} Wieder Optativ statt Pörfokcum. 



200 Jakiif JJie Ltgmda t>vm- un- iWi^WIbtr 


Atithüt tiava vamöru- sampr&pto } hayt suäobkane [ 

Äiiargtdmii vaste octfva täitito nninipungauaiTi |] 16S \\ 

Paäya gätrmi me dem snydünt lalütttjt mäma \ 

Büpmyi potya vcw&rbhe munibkir jarjarlkytam ]| 160 jf 

i Iti vakroktibhir dand\ Dakyakamjizm Arundhatfm \ 

Ldbhaya n dariayäm &sa gülr&tli ca sanaih dcmath i| 170 || 

S& ca lindrasya gatrttni ßakter iva vuicttya tu \ 

Pi'ak.sahja sitalais toyatJi fcifrnadh&ifidbhavair ghytaih !j 171 j 

Samäiab hyä pwnas iüyctih prakffülya vividhair atha | 

JD lUvyäügar&yair alipya pnippair gandhair vibhüsya ca \ 172 ;| 

Ä$ancna inahürh&ia dküpcna ca gugandhinä [ 

Psidycna mantrapütena cdmaravytgümzh subhaih [| 17£|| 

Ilentapäf.rair anekatd ca hhojanaii ca cüatsdkatft \ 

F&yasasya Aukhosnaeya Tü&bhili parmfopamaih || 174 || 

i£ j Bhalcayaii' nänüpvakäraid ca hräyaih punyais cu pänakaifj | 
Ghytcna dadhinä caiua kpirena ca tat ha phaiaiJt || 17s || 

Mülair tiantividhuih punyair mämsair uccävarair api \ 
Scumatt toyena sahitak parictireiia SanJcarah jj 170 |] 

Tarpitad ca tayS dent/ä Pftrvatisahitü Idar ah \ 
es Totos toyma ptaiyoia äcümtü bhagavums tadä |' 177 | 

Tayä prc/ktai tapaävinyä namc 's tu bhagovann iti \ 

Dese ca iatra te putra gamyat&m yafra rocate || 17S ;| 

Bädham ily eva suprfta# tv atithis tarn uvfica ha \ 

Deui dharmas toxlya prökto vayam arhfls ca täpasah || 179 J| 

^4 Nugnakyapanakü$ tu&'täs fcam ca saubhäpyart i äpnithi \ 

Ayaifi vyddkaS ca te bhartä Icfiamäväyis tartinah punalt | ISO 

Ajarad cämaraf# tutyo dtvyadeho bhaaatü iti \ 

Etüvad vaecmam tasyäm uktvä gchäd visürgatah || 1S1 j 

Satnpüjito Varifffima Cctcära uatta?» aigaüfi \ 
fio Bhramaraiy iva näribhir unmattäbhir nisevitalt |f 182 || 

Jth ytihhihh ö -tais ca pwiatt samantsd api tculitah \ 

Na vivyathe &a bhutafmä prahärair jarjarihytah || 103 || 

iTotftfti Ärifrfa«, yayau hrptas töpasibhir aharnisam \ 

Yüd-fi, yadS smitaia cakrc prasannavadana.'i tu saii \ 104 j| 


Jahi, Dk Legende vom Daadorwana im 201 

168. Als dein Gast, o Schdnschentelige, bin ich hergekommer^ 
o du Glänzende, nachdem ich im Walde von den Muuistöeren, ohne 
daß ich mich zur Wehe setzte, geschlagen worden bin. 

109. Sieb, o Herrin, meine Glieder an, wie sie zart sind, and 
sieb,. o Sehftntmftige, meine liebliche Gestalt, wie sic von den mtms s 
zermürbt wurde!“ 

170. Mit diesen hmdhlerisohen Worten suchte er als büßender 
Stnli träger die Daksatochter Ar und hat! zu verlocken, indem er seine 
Glieder eins nach dem anderen zetgte. 

171. Sie abor wusch die Glieder des Etudra, als wäre er ihr ic 
eigener Sohn Sflkti, mit kühlendem "Wasser, indem sie sie mit "Butter, 
welche von der WunBcbkuh stammte, 

172. behandelte, wusch sie daun wiederum mit verachte denen 

Wassern, ölte sie mit himmlischer Salbe, schmückte sie mit Blumen 
und "Wohlgeiücban, is 

173. [erfreute ihn) durch einen ehrenvollen Sitz, durch wohl¬ 
riechendes Räucherwerk , durch ein mit Sprüchen geweihtes Fuß- 
Wasser, durch au mutige Fächeln und Yakwedeln, 

174. durch mancherlei ärztlich vorgesehriebeno Genußmittel in 
goldenen GefiUJen, durch berggleichö Haufen von an genehm er- i« 
wärmten Milchspeisen, 

175. durch mannigfache sonstige Nahrung und herzstärkende 
reine Getränke, dnreh Butter, saure nnd frische Milch sowie durch 
Früchte, 

176. durch mannigfache reine Wimeln und allerlei Fleisch- n 
gerichte. Von dieser Fürsorge umgeben, nahm Sah kam sein Bad. 

177. Nachdem Hara, dar Gatte der~PärvatT, von der heiligen 
Frau erquickt worden war, spülte eich dar Erhabene mit reinem 
Wasser den Mund aus. 

178. Die Büßerin sprach zu ihm „Verehrung sei. dir, ErhabenerI so 
Ergeh dich jetzt in dieser Gegend, mein Sühn, wie eü dir beliebt! 4 

170, „So sei est 4 sprach hocherfreut der Gast zu ihr. „Du hast 
Recht, o Herrin, mit dem, was du sagst; wir als würdiger Büßer, 

180. als nackter BettcImSuch sind von dir erfreut worden. Du 
aber mögest Glück und Heil erlangen und dieser dein alter sanft- as 
mutiger Gatt* möge wieder jung werden, 

181. nicht alternd; den Unsterblichen gleich, möge er einen 
himmlischen Leib erlangen,* Nachdem er dies Wort zu ihr ge¬ 
sprochen hatte, verlieh er das Hans, 

182. Von Vasistha verehrt, ging er im Walde spazieren. Sofort- 
wurde er von den verrückten. Weibern wie von Ebnen umschwännt, 

183. 13a weirde er von den eifersüchtigen (witmt) wiederum von 
allen Seiten geschlagen, aber er, der u.tman der Wesen, verlor, auch 
von Schlägen zermürbt, seine Fassung nicht, 

184. sondern lachend und scherzend verkehrte er vergnügt mit 46 
den Büßerweihern Tag und Nacht, Jedesmal, wenn er lacht« und 
heiteren Angesichte war. 


202 JjjÄm, Die irtßmän uöni Däta&äna/ana sw Äi'ö'Pur^tlU, 

Tadä tadä vxthftkradfta-tn aakruh krödhaixvf&nt gatftf) \ 

Tato dvüdagahhtT wtr$mr gatair dem Mahe-ivarah \\ 185 |! 

Bfa Mmcit pontea-nt brüte kasyacid vä pratikriyüm | 
iJarnfi tädyewnlZnO b tu iadft SarväyudhoJqtaye | IBS ;| 

& Jäte aati tadä Aapto Bhrgumukhyais tapasvibhih \ 
MithjStäpcma Imgaifi te patatftvt atra bhütabe |j 187 | 

Aßmims caiva tfu no rftjft nftsti J&iscm makävane \ 

Yas te chinatti tihtfaiti mi paradoraratasya tu || 188 j| 

Farad Sr aratasyäp i nirlajjasya durtämmiah \ 
io fi.iä'Tiasy o tbirta n am küiyant ntingo danddh. kad&cana. '| 1B9 |f 

Chittvd savrstatyCtoß linijam. gurudüraratah svayam \ 

QpMtv^ujalinä m&rtwp- ea gacclien nairrtim dis am || 190 || 

Afjtim punar nirvivelca durUttäro 'tha durmati'b I 
Svayam dandyas täte 'smfJthldh. ksetru.dm *aÄ a?o yatadt |[ 191 

ie. Ätaiägi bhaved- vadhyo duijo väpy athavü. inumh. | 
dÜUyavri iw jottrabänais tu, näeti tcrfra vicäranft [| 192 ! 

jfuniTiam tatra iäpöna. papäta gahane träne \ 

Bahuyopmamsiir n am. tmgwji paramadobhanam || 193 || 

Taträtircyä'qx Safadehe Vijayaip nämtt nämatah [ 
so Tasmin nimagiie bhvmyäm tu dioyaiejosi bitäsuare |j 194 |[ 

Tmnvhhütam jagac cäshi wunlnCLm hrday äni ca ] 

Tatas tu Arttndhati tatra Vasipfhom idam u-brami || 195 | 

iSvAmtn danke Hahadeva Jl ag nn&p aßanak(ts in $adt ] 

Yay prahfiradatais tais tais tädüü ’pz m& vhyathe [| 19ö |j 

S5 Jdti w krodharn iw krtay&n pratighntam ca vä Jiuacit \ ■ 
Ayam Mahedoaro devo nidcaycmi candradelcharah \ 197 |j 

ImLtfji me bhuyhüm manye Sabäiürnpndhärmim } 

Jmiis tä mätarah mtyam ete Pramaihapnmgnuäh || 19S -| 

örh&sthädramam üJritpa yad HväbfryRm samcngitam \ 
no Piiyg&m teuftet)/, bhagm>ftn ak^aludigas ftt iädrtah |j 199 |? 

Andhalc&ram iday* sarütun tmiprabhäbhir vmaAyatu- | 

Tac chrutvä dhyänayayena Vasistho pi Prajäpatih |J 200 [| 


i/üftn, Zfe L'ügütid+l V&iTt ttfl jSil J&-iYr(Ji7ü , r 203 


IS5. wurden sie (die Büßer) von heiligem Zorn überwältigt. 

So vergingen zwölf Jahre, aber der Gott Hahesvara 

Iß 5. sagte eu kein em ein hartes Wort ode r übte au ihnen V ergel tung, 
wenn er geschlagen wurde, Da wurde er in Ermangelung aller Waffen 

IS7, vouBhvgu und den übrigen Büßern verflucht: # Du falscher s 
Asket• Möge dein Unga hier zur Erde fallen ] 

13S. Einen König freilich gibt es in diesem großen Walde nicht, 
der dein Unga, weil du dich an fremden Weibern vergriffen hast, 
nbstlmeiden könnte. 

189 *). Eb Schamloser und Übelgesinnter, der an anderer Leute io 
Frauen sein Vergnügen hat, dem soll sein Zeugungsglied äbge- 
echnitten werden. Für ihn gibt es keine andere Strafe. 

190 1 ), Wer sich an dem Weibe seines Lehrers vergeht, der soll, 
nachdem er sein lihga mitsamt den Hoden eigenhändig abgafichnitten 
hat, sterben Und &ur Hölle fahren, 16 

191. Der hier ist ein solch urteilsloser, übelberatener Böse wicht 
nnd muß deshalb, weil er die als Saatfelder anderen gehörigen Ehe¬ 
gattinnen geraubt hat, von uns selbst bestraft werden. 

192. Wer andere mit den Waffen bedroht, muß niedergeschlagen 
werden, mag er auch ein ßrahuaane oder gar ein mitm sein, jeder- so 
zeit mit Schwertern oder mit Pfeilen, daran ist kein Zweifel.“ 

193. Da fiel durch den Fluch der mum in dem großen Walde 
das viele Meilen lange, ■wunderbar glänzende liAga herunter 

194. und gelangte als das ^Uubeswinglich - mit Namen genante 
auf den Leib der in dem Waidesdickioht weilenden Satä 5 }. Als S5 
aber dieses himmlisch kräftige und wie eine Sonne glänzende in 
die Erde getaucht war, 

ISS, da waren die ganze Welt wie die Herzen der von 

Finsternis bedeckt. Da sprach ArundhatT £U (ihrem Gatten) Yasi^ha: 

196. *0 Herr’ Ich vermute, jener nackte Bettdmlinch ist so 
Hnhüdeva, weil er, von &Heu diesen hunderten von Schlagen ge¬ 
troffen, seine Fassung nicht verloren hat, 

197, weder in Zorn geriet noch sich irgendwie zur Wehr schite. 

Ja, cs ist kein Zweifel, es ist der Gott Mabädevs* der den Mond 
als Kopfschmuck trägt. , _ 3i 

198. Diese dort, welche in der Gestalt der Sabarl erscheint, 
ist wirklich (als Tochter des Daksa) meine Schwester. Diese in 
ihrem Gefolge sind in Wahrheit die Mütter und jene dort Beine 
Pr&in&tha genannten Mitun erstiege, 

199, Durch dos Verdienst, welches wir durch den Eintritt in 
den Hnusvater&tand erworben haben, möge der Heilige wieder heil 
an Gliedern werden. 

300, Möge diese ganze Finsternis durch deinen Giaflü schwänden 1“ 
— Als er dies gehört hatte, erkannte auch der Frsjäputi Yasistha 
durch die Kraft seiner Meditation « 

1) AsiRGhBiDan d Hät&t AUt einem Öeaetzbaclie. 

2j Kommantar e Gau-riSiii'iTt. 



204 Jahn, Dk Legendi vom DevadärwvQna ttfi Si«a-Piträ$a- 

Dypfvfi Mahesv-ara/n prähct subhagc Sankarcrni prati j 
Yad yad tochasi dharmatjfts tad tad a$tu yacas tava || 201 || 

Tato 'vühj&n munindrasya devo t> iihndAiSekkaroJi- \ 

Tsdfias tac ca. lingaip, tu fc.&nane vwacära ha || 202 || 

* Fr an axtam tat tamo ghcra r m- Dev ada r ti ttartäd ap i \ 
ßstyite Jcrodhe jFmiiitirfr'ajV? tu vtjnäte vryab A adh vaje | 203 |! 

Samstuto vwidhaih siotraii" vüg uväcäffaririm | 

Bho Ifho mwnln^ Ritdrasua yu&tnäbhiJi pütitayi ca yat |; 2 04 

Idiigam tad wxyatüm a$ya saruasiddhiprada\n prabhoh \ 

15 Mantrair vedüdUbhih punpfiir manovakkäyasairiifutam \ 20 h [[ 

iShü-i ‘dem^ap j■ atm t Ryns tu Imgapfijü garlyost \ 

Tasitös tad vacanctm rfrutvä munayo m&navarjitsXi || '206 || 

Cbjfcrttr aptödasühgüni tu pmäm liügosya Batpbftave f 
Evapt Uhgoirt. nvpOtptisyQ }say ah p üjayantt ca ;| 207 |; 

m Na jänanti yato frrahnm etnmütram ^ye hydi sthüam \ 
Ahgalihgavi ca lmgänka , )ji p>üran ü Anänat) t avyayam- | 208 |,' 

.Lmgäa chaiagunatn punyarn hydayasthasainareanöt \ 

Agni&th(nri tu dvtf&ftn&m hydayasthmu tu yoymäm i| 209 | ; 

Päsänma tu- imtr&h.äijiüyi jnSttmätyt mrvagaft Siuah \ 
ia Füpäiiä cRrctmäf svargaijt präpnoft räjyam eva ?n || 210 | 

Svadehasthät sadäräjyaip- svargam krawt&ia tu- \ 

Sam•atradaT Aman, m oJc-pam 8imsayigy am- äpnuyfot [| 211 || 

Hydayä dky&yamänai ced ckähfid vai vipadyate j 
Bhikhwi'mi durhbhän hkan martyo mokfam vreyet tu saJi |jj 212 

S5 Tatah krldänt Mahüdcvah hytvä dvüd-adaüSrsikim \ 

Sdkämänäiß muriiftüTp- tu avpiihtatfi. ^trrjanaspa ca |‘. 213 \\ 

Pativratänüm dhairpayi tu gyhattthädraminäm ca sah \ 

Basyam naktaivitfaviRm tu darMpitvä nxahiffih || 214 || 


JaJiftf Dü Legencü vom DwadBrwBana ära Aba- Puyä-nq, 205 

201, den Mnhesvara und sprach im Hinblick auf Öaitara (zu 
seiner Gattin) \ M 0 Herrliche, alles was du wünschest, du Pflicht- 
kundige, soll nach deinem Wort in Erfüllung gehen,“ 

202, Da geschah es durch das Wurfe des Sfmoiförstan, daß der 
mit dem jungen Monde als Diadem geschmückte ’ Gott als solcher g 
nebst seinem lingtt im Walde verweilto. 

203, Da varschwand aus dem Devadiruwalde die furchtbare 
Finsternis , und auch der Zorn der Munifürston legte sieh, als sie 
den Gott mit dem Stierbsnner erkannt hatten. 

204, Da priesen sie ihn mit mancherlei Lobgesängen, und eine jd 
körperlose Stimme ertönte: # 0 ihr MunifürstenI Bas linga des 
Rndra, welches durch euch abgebrannt wurde, 

205, dieses linga des Herrn, welches alle Vollkommenheit ver¬ 
leiht, möge verehrt werden durch heilige Sprüche des Veda und 
anderer Tente, denn es ist mit Geist, Hede mad Leib ausgestattet. ig 

206, Wichtiger, als das Bildnis des Sadkara zu verehren, ist 
die Verehrung seines linga.“ — Als die ttttHtf diase Stimme ver¬ 
nahmen, wich der Wahn von ihn an 

207, und sie erwiesen durch Berührung des Bodens mit allen 
acht Gliedern dem linga und dem üWpbhu ihre "Varehrung, In xo 
dieser Weise verehren die ffi das durch sie abgetrennte Unga } 

208, weil sie es nicht als das firahman erkennen, welches nein 
geistig in ihren Herzen wchnt, und nicht wissen, daß das. körper¬ 
liche tinga der durch düs linga (als Symbol) bezeichn ete ewige 
höchste Rtmcm ist. 

200. Aua dem liiiga entspringt hundertfältiges Verdienst, wenn 
man ea als im Herzen befindlich verehrt. Ala im Gpferfeuer befind¬ 
lich verehren es die Eranmanen, als im Hereeo hefindlieh die yogtn. 

210. Als eineu Stein verehren es die Toren; für die Wissenden 
ist es dier allgegenwärtige Öivt War es in einem Steine verehrt^ sc 
gewinnt den Himmel und ein Enlenreich; 

211. wer es im eigenen Leibe (als äDn&n) verehrt, erlangt ewige 
Herrschaft, den Himmel uad nach und nach Erlösung; wer es in 
allem aehaut, erlangt volle Erlösung nnd Lebensgemeinschaft mit &17&, 

212. Wenn jemand ihn im Urnen verehrt, so stirbt er schon sä 
nach einem Tage, genießt als Sterblicher die himmlischen Welten 
und geht in die Erlösung ein. 

213. Nachdem Mahädevft zwölf Jahre hindurch das Liebesspiel 

betrieben, nachdem er die Unbeständigkeit der mit Leidenschaft 
behafteten muni und des Weibervolkes, - 10 

214. ferner auch die Charakterfestigkeit der treuen Gattinnen 
und der ihr Hausvatergelübde beobachtenden (wiimi), ferner die 
Lächerlichkeit des Gelübdes, nur bei Nacht an essenD, für alle 
Welt offenbart hatte, 


i) KümäneßUr: Naktü^mtanüm {viflUeictt eu Icaso^ 

AjtOpa ; ; t O. fojlf dTfi'i. 
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fjfadsrah saganah pascät tafraivftntar'dadhe Tfato^t \ 
SaJc&matfä/Üm -fco dom yatcth k-fimamayam jaycd |[ 215 | ! 

C&polyasyit- tu- doso ’sR na toi sySt pttramätnumcdi \ 

Tatsfhäh dabdädapo bhögd& tanmayü# tallayä api [| 216 || 

e PaUvratüBU Mm citram t/piin i ätraprayoja nZi h [ 

blmmt $trin$m yasmsd alpfidm&rn apR\ 217 || 

BitJivüvmah paryütanfe bh&janapräptaye &adä> 

GrhastJias tu katham bhunktä bhiJisünäm swnnidhüv dpi |j 218 

Adattvü satmvibhßgam tu bhayam arthavatäm yatah | 

i<i J\]%d?iä-TfL stahilltaHnyfinv.wrlayj&tiäp. vicetasitm || 219 || 

Kufsitam tfinayaq/i pftrnair dustair dviidaSabhir mäladh \ 
Rüßair nünüvidhair anyair vyädhtm dariayatüm api [| 220 |] 

KamalcrOiiJtädibhir dosaia tathä .4lt<ltapath $adü . 

Patitünam ath&jftRnfäii docydnasn vpakanyate || 221 J 

16 Na- tu Hankorainryasyo, vrtääüärarata&ya ca j . 

JRte VasRthat ko bhiMüm ddttrni ädknoti sülme !| 222 J| 

Majjääan&ya candäya paru:-Grayut-öya- ca \ 

Abd&n&m dpBdatfütdttji tu üraddhäbhakthümianvttah j| 223 | 

Arundhatby vas'jayitva tnaJtusädhmm pativratäm f 
so- Kfi livdrumüdanasparrfe ÄstTmtfrid: na \'diallk^tä |! 224 | 

Ya&yä viv&hs guraw nänia yrhuinti samsadi \ 

Kumän pa$ya padyem&ni Vasisthamahistm api | 225 | 

PaiRi 1 aW- f ]iähäfmyüJ tvam kuru miltav yad iochasi \ 

Yadi padya$i sädhvi $y'aä asüddmy adarianäd bkavet || 226. : | 

ii Nokpa&tifni na äfdyantc divä sü-ryodaye satt ] 

Mugdbatvan naiva Jänüti ?risi JcanyS. patiirratüm |j 227 |_ 

Yadti tadä tu sankhyätum noditä vaMi samyatä \ 

Bhagamn bü/alJimw tu gute jMfyü- pativratäm j 228 |i 
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215. ging er wiederum mit Gattin und Gefolge in die Ver¬ 
borgenheit ein. — Welche Sünde ist es, verliebt zu sein,, da doch 
die ganze Welt voll "Verliebtheit ist V 1 

316. Eine Sünde aber ist die Unbeständigkeit; diese ist bei 
dom höchsten ätman night vorhanden, welcher Ursprung, Beetarcd i 
und Vergnüg aller Sinnengenflsse, der Töne usw. ist 1 ). 

317, Was ist daran seltsam, d&IJ Ehegattinnen treu sind, da sie 
doch nur verlangen, ernährt zu werden und sii ihrem Manne auch 
dann noch halten 2 ), wenn er salbst wenig zn essen hat? 

2IS, Auch wer reichlich zu essen hat, gebt umher, um seine ia 
Nahrung au finden. — Wie kann aber ein Hausvater in der 
Nahe von Bettlern genießen, 

319. wo doch die Besitzend ec, wenn sie keinen Anteil geben, 
sieb fhrchten, müssen vor den Unwissenden, Wollüstigen, Scham¬ 
losen, Unbesonnenen, u 

220. die da aufweisen eine schlechte Nachkommenschaft und 
Krankheit, infolge aller zwölf üblen Säfte und luanrngfacber anderer 
Gebrechen ? 

321. Er (der Genuß) wird gestört für die durch Leidenschaften 
wie Liebe, Zorn usw., sowie durch Kälte und Hitze ständig be- üö 
troffenen I>umm&u T Bedauernswerten, 

223. nicht aber für den, welcher von der Kraft des äabkarai 

erfüllt ist und au Gelübde und gutem Wandel festhalt. Wer aber 
außer "Vasiejha wäre würdig, dem speerbewaffneten Sivn ein Almosen 
zu getan, £5 

22$, dem Markesscnden, Ungestümen, mit seine in Gefolge? 
Wer außer ihm, der zwölf Jahre lang Glauben und Frömmigkeit 
bewahrte ? 

224. Welche Frau sollte, wenn einer wie Rudra sie liebt, nicht 
durch Leidenschaft in eine bedenkliche Lage geraten, ausgenommen bq 
die hochachtbare, gattentreue Arnndhatl, 

225. sie, deren Namen die Eltern bei der Hochzeit in dar Ver¬ 
sammlung anrafen, indem sie sagen: „Sieh, o sieh doch, Mädchen, 
auch jene ArucdhatT (den Stern), welche die Gattin des Yasi&tha ist,“ 

226. (rmd zu der sic sprechen:) „Auf Grund der Herrlichkeit jg 
deiner Gattentreue, Mutter, tu was du willst! Wenn du sie an¬ 
schaust, so wird sie eine gute Gattin, und wenn nicht, eine schlechte 
werden.“ 

327. Bei Tage, wenn diie Sonne aufgegangen ist, kann mao die 
Sterne nicht sehen. Aber nur ans Verblendung geschieht es, wenn ^ 
eia junges Weib auch bei Nacht diese getreue Gattin nicht sehen kann. 

226. Wenn alsdann die züchtige Braut au fgc fordert wird, auf 
die AnindbatT zu blicken, und sagt: „Ein Gatte, welcher, nachdem 
sie über dem Horizont auigeg&ngea ist, die gattentreue (Arundhatil) 
erkennt und spricht: 4G 


1) Yffl, dau ÖQbeimuain-BJi T^jalMi Chäutf- Uf. ü. 
3) KotErawotur orgün-jst Eit pwapiffJ.ia sariigah. 
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Padyämy Änmdhatfyji <devhji mmiofli taayüht karümi vä \ 

Yadi me sam.yato bhorttl bhavet posayüd. bhrtfam | 229 | 

Vidtf&msatfr tarpayet pafni if-piä ää Uti kiui- priya ] 

Eeto dadhäti niyatü, taamQl savfijäyate prajä | 2 SO !| 

s fit namas tasyai bhagavatyni k&romy ah am \ 

Athä kmi bakmo&tma mrakpiptam idam ucyate ] 231 j' 

Ute Mah&fvaräd dev fit /ir.piäd vä Ifevaklffttfät \ 

Eko bahüfiäiß n&rinöm ko bhaved vallabhah pdmän ]| 232 |i 

IU katMtam afapam devad&xw/a Bambhür 
in MadtmavijitabuddJitilt pjrvathsallabhasyti \ 

Haküjastiro,tntminäm eudguror yac ca vfttam 
ptmar api kathayisye fad dhrnudhvam dvijffldrüfa || 333 | 

Ili HrldivamcdUipurünc dkar-mcbsaiphitüyiim dafaittc 'dby&- 
yah j 10 1 


is 22Ö, .^Ich sehe die Göttin Arundhutl und bringe ihr meine 
Verehrung dar 1 “ — wenn mir ein solcher züchtiger Gatte als red¬ 
licher ülmtthrer m teil wird, 

230. äo soll auch ihn, den Verständigen, die Gattin erfreuen ;* 
dann ist sie auch befriedigt, mein Lieber, und nimmt willig 

sc den Samen auf,, aus dem die K&chkommenschaft entsteht (in dem 
Gedanken ?) i 

231. „Jetzt aber brings ich dieser Heiligen meine Verehrung 
dar,“ — Aber wozu viele Worte? In der Kürze ist folgendes 
zu sagen 2 

sa 232, 'Welch ein Manu, abgesehen von dem Gotte Mabeävara 
und ICfS^Aj dem Sohne der DavakT, könnte sich rühmen, als Einer 
der liehliDg -vieler Frauen au sein ? 

233. Damit habe ich vollständig erzählt, was sich in Betreff 
des GMtergottes ^mphhu, des Lieblings der PärvatT, als sein Geist 
ao von Liebe überwältigt war, zwischen allen den göttlichen muni 
und dem edlen Meister begeben bat. Kan la&t mich weiteres er- 
zählen, Ihr aber hört mich au, Ihr besten der Zweim al geboren en t 

So lautet in dem erhabenen großen ^iva-Purätia in der Dharma- 
s&qihitR der zehnte adhjäja. 
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Der große marokkanische Heilige 
'■Abdesseläm ben Mesis, 1 ) 

Von 

A„ Fischer. 

Bröckalmann's G&chichte d. aerob. Literatur nennt I, 44Ü einen 
„'AbOafflftlfiffi b. MaäliB (BaSiiE) al Hostm? Atoü. Mol>ajumed ? 
blühte um d, J, 620/1226 [sic!]* alfl den Verfasser e-iüöts n Gk>bets 
für den Propheten“. Die&e Abgaben beruhen auf Ablwardt, Ter- 
ztichi'tis ehr ewab. llandschrift&n &&T ß^rlvn^r Koliufi- Biblio- & 

thek TIT, Ur. 3912, Kodex Spr. 837: ^ ^yi 

. Der Verfasser des Gebetes heißt VüH j 

ständiger f. 142 * untern: 110 ^ "■ -^® 11 

Mitte: JLsj*] cA±^* j^i 

J ,.„..11 [ i p.i Da der ^üli Ali ben mbdaUäh tödad'ili io 

f 656/1258 eio Schüler des Verfasserä dieses Gebetes, des Abd 
essal£m ibn irttidy (oder m assls, auch basTß oder baä&ttj el- 
b'osöinl abü mo h'&uinü ed, war, muß dieser um 620/1223 ge¬ 
lebt haben . t ■ . 

War "fi-icb. ein wenig in den religiösen und sozialen Verhältnissen iS 
MarokJtes umgftsebcn bat f erkennt ahne weiteres, daß es sich bei 
diesem t c Abdasa&lftm b. Ms&SlB (B&55l£) al JJos&ini“ um eine nafirok- 

1J HinsithÜleh meiner Triüikripliüti der snarekk. Umgan gesprAchu s. meine 
Schrift Zur Lautlehre des Ar ah iS th* n 1 ff.i nwr schreibe ich 

hlfec, tto es sich nicht nur um Vedgar-Mn.roktiiüih.cinia handelt, mit ßilcksiaht 
anf die huFgebrsebce dentecJle Umschrift des kl ress. Arabisch HSt y und ^ nicht 
53 und sondern $■ und g, — Betreffs TnoinH.' Ah k Urs-langen in den Litofatur- 
nachwodsosi usf. vgl. in ZweifotHfiÜlHä ehd. XI d, 

5) ,ihn Massls 1 atolit AUieh f cfsnbar nftub BroclieL]n(nsn f 3 BeispUl, »n dttn 
liataEag iforoMo, Algerien, Tunesien dar Huchlmudlinig Itndcdf Haupt, cnL 
Nr, lO'S und 10D, 3. {Hier sind tvü Ausg. der $<Üät — richtiger wüie ftflfS 
oder —, Feuer LriÜiögraphleni die eine fnit und die andre ohne Kommentar, 

auFgefühxt, die bei BrocYei mann noch fehlem — Man vermißt übrigen* hei Br. 
eine Angabe über Bari. SÜLL, ^0 awei hlaflo Texte der gebucht sind.} 

ZellMihnft der 1>, M- O- lim TI (IBlTk 14 
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kimsche Bedlbtotliflit ersten Itenges handelt, um einen großen 
Myigtitcr und Heiligen J ), ainen der Trier tFote (fa^tä6) de9 Islams* 
des marotlraniäelien ^iiti&mus^ den *Pol des Westens (gofb el- 

1) Douttd. .Notes Sur ? tjiqpi maghribin. Des Marahouts (Eitr. de la 

Jteuii e de VHistfnrc des JZeUgiüw#, t. XL et XIA) 50 und Saimnn -.-Irc/uiies 
Marocain#! Heft l d lfl bezeichn«i ihn mit Recht als ,1* plus r&vlti de 
tous Lea saints dis nerd du MarOC* baw. ,le plue gTand iftiüt da Magbrib aep- 
tantrional 1 » and selbst WeEr, The Shaikhs of Moröccö in Century 

101 übertreibt Iejoild, wann er ihn den größten marekLäaalachen Heiligen schlecht- 
hin ( T that gTeatesS of Mecrish ^Bainta - ) nennt- Kri den Djebalu {in Wirklich- 
keit uro hl übcraLL in Marokko Zbdla aüHgaspra ch en}, v in deren Gebirge sich sein 
Grah h^Enäet {saF dem Gipfel dca 2300 m hohen ZM el-sAiam, eine Tiger« se 
xsyTj von Tetuan., i» Gc-bSete der Deal SAlrit) and die ihn als ihren, vornehmsten 
Schutzheiligen verehren (bei M<rotf£r*S s Le Maroc tJJdfnmM II, T heißt er 
f.-J i .L-- JjO'wEj (korrekter Tffcra aber die Marokkaner schreiben in 

d&'f Hegel kjLt^j-1 L di& Lfctnpa der DjebaL» 1 and bei Ükdwon Ärth- Jfdi*. H, 
Haft 1 r IG. 2b OTid Haft 0,450 r Soul{Ün alDjeheäü 1 [tilg* dem Artikel; s. meine 
Jlieb- und Stichwaffen und ^iessf-r tat heutigen Marokko 2 and M&r$ais, 
Textes arahes de lütter 303, ob.]), bat er at^ar den Propheten Muhammad 
tief in den Schatten gestellt, wie ähr blsspheifltsehar Spruch zeigti 

^r-vjCwJi ilß jjJjJSj LaJlXJi OlÜ* LXf£ 

^G'esc Moulaye Abd-as-Slarü qni a cree la monde et Id rollglon, t^aant an 
Propb&te, qd 6 Dien ait pttid de luä, lo peuiYte!* {Heulldiras a. a. 0. 153), 

2) DEe drei andörtf sind dar wohl in säm Elitbcu jnuslliaiaeh&n Ländern 

hoch gefeierte äAbdelqädir el-GllSnl (auch ölliuf usf, — die Marokkaner aSgen 
lZfldU\ seine Brnderaehsft, die an der walk bekanntlich el-QJIdiryÄ beide, rotinen 
aia zTrilta [S 0 r w Lader ohne Art.; vgt. Mat^aia ft, &, 0. 3S7£]) d ’,4b u-l-I^flS 4 m 
cs’äidLLl, der Begründer der Säslilgt, alner der größten oiistieroaiden Bruder- 
aehaften, und Mithmümad b. gulalmEa al-Gazüli (auch Öasdtr uaf), der Vattt 
der ßeztSlTja, eicaa mana-kk. Zweigea der ää^ilij*- Vgl. das Schiiftcben el-’Iiräf 
Saifl ftflSflü tt-’aqlül) et-'arbeäa el-’aäTÖfvtm SAbdeaseläm K epTnJjtb el-QfidirT 
(Feear LEthofr, v r 130S) 4 Ferner Weir a. a. 0. XXXVff. und Mar. I r 

42T. 11, H + 1, 26, Anm. 1 und TTf, 141, Antn, J, — Über SAbdelqädir and seinen 
Oidan b. reell liinn, jJfttva&Otjfjf 0t KhOti&ii 173 ff, f Depent i Cappalant, 
La f CönfHries reliyicuses HtUSjJttMKes 233 Le UhateEier^ L"islam dtms 
1 "A frißue accidentale j 5 3 ff r 3 EO tT. 5 MargolLontlt Litxykiopadie 

T, *3(F.S Arch- Mar, II, H. 1, 107ff H. 2, IGSf, lll, IOTA 134. 137. 
Vl. E29ff. und V1U, 124f Pwt(4 a. a. 0. Gif.} dasis., L'ts-?rtn! edgirien dH 
Pa« 1900, 7Sfj M<*kin, The MwrS 337 f.i darin da ia Rtve, Tocabulaire 
3&S^ Oodard, jDiSSüriptaO» et Äiatotrfi du Maroc 103} Kevne Africuirta DU, 
ltlff.} Sorsuck, aräbes du Maghreb bLr. III, Jff. X7-IV, 15. LXXVIU, 

17} Broeknlmann a, k. 0. I, 435 1. nsf. usf, — &bor Sid^^ un d aeäne Bruder' 
a eh aft Haneberg ZDM&. VII, IS ff. 5 Gnt-Jlla, La *Do#u}i£it m-nfahir* de Ihn 
trad. \= Arch, XIX) 201 ff.} fiinn *. a- o. 211 ff.} Depant & 

Goppelwl a. a r O. 443 ff.} JjrcJ>. Mar. II, Hr 1, 13ff 111,193; Dauttd, i'tffltiin 
alg. en Van 1900, 73; joly, tätude eur Zrfl Chadouliyas, in JÜetüie Afriaante 
D, 9 SS ff. LT, 5 ff. 2 23 ff.; Brockeimann s. a. 0. 1, 443 (we freilich nicht alles tu 
Ordnung i*t)} auch Maltzan, JDfet' JrtArfi- tfrt Vf)ll Afrika IV, 45 f, 

u. a. — und über Gazüll uud selna Gründung Heb, Een Ghonel) Ensykl, d. 
isEfltJt I, 1077 und außer dar hier vaizeichnete □ Litaratur Graniie a, s O. 277 ff. j 
Kinn a. a Ö r 239 f.; Depont & C&ppolani *- k. 0 , 45Sff.; Doufcbej LtS ASseäöVit 
ä Tletneen 20; Arch. Mar. ITI, 104 u. a. 
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maÄTtä)* 1 ) ml Man tarn über ihn r abgseban yon aen aoebeu 
aitierten Stellen, □aobleseu ; SalSwI (vulgiir Slßut ), d-lstü^a h - 
'ahbxr diwal dwagriö ePaq& I, 1*1. (vgl. auch die sieben m 
Fmney’s Übersetzung von Teil 1Y des Isiiq$z [— Ar eh, Mar. IX. X], 
Tndßi S. 336 terzeiebneten Steilen des Werkes, wo von seinem fr 

L _ vulgär * Grabstätte^ J Mausoleum= tUrla — die 

Rete ist, duss natürlich als Heiligtum und Asyl, Äorm, im religiösen 
und politischfln Leben Marokkos jedermt die grüßte Rollo gespielt 
bat®)) i Muhammed k Öaäfftr k Hdris ebKettäoT, Bnhoat el anfte 
vxi-mrthädatä eVakjüg bi-man f uqbira mm tllultmtf ira-^ulajri ie 
bi-Fäi (i?«£x LEthogr. v. 1316} I, 5, 17 ff.; Graullö a. a. 0. 39 eff. 
(tvo freilich wenigstens in der "Übexs-etiTiDg 29 Anni, 1 einiges äüt 

Verbesserung bedarf), nufib sonst {s. Index); Salmon, 
rAi'siOirfl polüüwe du Iford-Mcurocain, in Aren. Aaftr, II r H. 1, 

Id ff’ dens I?ßam#eB& d« cÄal&Ä giemmüwrff svr (es c.hüvfa et is 
/es rf« J/orM, ebd. H. 3, 2671 (ÜSwfa rftt Djebel ‘Atem 

ow i Al&wyift, .j -A-t-J--/" i dr h. Listen der Vorfahren,, Nachkommen 

uöd sonstigen nahen Verwandten des Heiligen) und 2S4tf. (Chorfa 
<alamyin ): dens-, i&n /^mdun d gfnialomes ob&ifiermes, 
ebd III 170. 190 ff. 254 ff. (Chorfa du BjeM ‘Al&n) und 2$ 1 ff.; so 
MioW-BelUixe Arch Mar. XV, 192 (Gfaäahgü des Ghorfa 
tfOufiSKin); Xicluna -AruA. Mar * JXI, 119 ff- (vs^"? ues Ziemte? 

ä Üfru% ‘Aöd as-SntdM. ben MaoHcJi ); WaflfSoT (vulg. 
U/räni), i/uaAfli e?-Afl*2i m, ult.; Moulicras a, a. 0. IT, 1&9—179 
(auch sonst i s. Indei) ; D nutte Mn&ykfop. d.. is&Ewi LÖS; dens, T 
IHslfat ah. en Veto 1900 p CS. 73: Emily Shareefa of Wölfin, My 
Life Story 145 1 263; Kinn jl a. 0, 218 f. S?G; Depont & Coppo- 
lani a. a. D, 444 : Dnunmottd-Hay, Le Maroc et ses tribus vomades, 
trad. de Tanglaie per BeUoo II, 00; Meatin, The Moors 344. 
24G. 336; dens.j The Moorish Mmpirß, geuaB-L Tabelle gegenüber a& 
S. 11$; Hontet, Le cuUe des satnts musvJmarui dans VAfritpte du 


JcdflF dieatr vier «Aqttb el-’islätu- führt *wsh den Titel ^l-aqt&bj 

r «HauptpuL», sfl- sKwex Zcitalt^ra. Vgl. SAbdeaselaifl b, et-TftU 111 el-QSditT, 
ed-Ltorr es-sam fi btäd man faFüs min 'ahl en-n&sab el-hasant (^eser 
Litho irr v+ 13QS, frn den üben genftPntea 'lörüf demulbfln Vtifaswia ^npöbfir.Ri} 
11,12 (vgl. Selowa Arck Mar, t, iao>; ^-Dim r p Xati§at eMaWiy fl 

efrSarq (Feaer LithogTr v. 1309) 2, 3 (==* Velr ^01X1^. Of tn& 

1t. Asiat Society 1903, 155) m.f, . Kr 

Etar ^Tfirtabl dar «Pute» Im S.n6.sfn.iii: vr2- z, B r Sonoiitt a. a. O, U, 


Aam. Ü lind Lanu, jStfnfmerJ & (X^DMtS 13 I, 2&0L , . 

1) VeI. Ihn iAak&f, Daufaat en-na^if IvfflcpÄswi kAnä oi^i-magrw 

■Jflr r n moSajib fii-3£im el-i^tr (Feier L!th, V. ia09)_ie, " “tsd M^ .b^'.r. 
XIX. 6bm»£rib* heißt freilich Ahtb Mulai Idrla, ’mlgir PrtS. 

f , t B. dan Titel dos ibn varh «rr Lieb and W Werk« el-'Azh$X tl-Mirat Sl~ 
*mfüs bi-dikr bald maho^in qofo eirmatfrib wfrtäg wzadirtai Fa* von 
Hul.MUnmwi b. öt^far b r ddrfa Q ä-KflttSnT,. Feier 14ti. V. 1314; vgL auch Jslntn 
n^'-e.iL) 

VgL lii dieser Hinföeht auch Wetr *■ a- 0. ^0 HJO. 
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Nqyü ßOf r ; Monliernts j Fez 1Ö9. 492 j Ooaard a. u. 0, 89 f.; Aut in * 

(De&coa), ts Mßron d'aujourd *hui ^ 461; Aroh. Mar. II. H, 2,162 
(„Lbb chorfit bsm&hcha 1 ) &e rlisent deücen&aniß de Monlay 'Abd 
aS'Balä.m 11 )^ Segoczüic,. Voyages au- Maröc {1890 — 1901} 2. 190 f; 
e Dodtt4, Merräkeck I, s9 ? Aam. 3 u. a, , 

M{Üai (auch Mülüna oder ä’&Zi *)} S^ie^Zsm B ) — wie die dr&i 
übrigen rHauptpole* und &ö mancher andre marokkanische M^rabut —- 
r seinen Lundslcuten als Suherif*). (In Wirklichkeit dürften ja 
ditse Halbgötter der - Mehrzahl nach echte Berbern gewesen sein, 
in und selbst soweit eg sich bei ihnen atu Araber handelt, dürften sis, 
ganz wenige Ausnahmen abgerechnet T keinen Tropfen vom Blute 
des Propheten in ihren Adern gehabt haben. Oft*. G&nthe, Marokko 
56f. 197 f. ; Einn a, a. Ö. 127 ff, und namentlich Doutte, Mara&outs 
44 |f, und alg. en l'an 1900, 44f.) Sein Stammbaum 

n lautet su gat wie einstimmig 6 ); T AbÜ Mub&mmeä üAbdesselfim h, 

Mel^is b. ■'Abi Bekr b, 3A1I b. J’torma b. ?Tsä b, SellSm h. Meawär 6 ) 

X) YulgErnusaprfcjhe ij'finait ^ßfjzrtf&a o. ä£ r , Sgl, hamdaSi; 

saleg&titütfli hört men weeli dun PI. s, Huia Oriftttä, Guia 1&4, 

VfL über di«? Bruderschaft mi: Ihren bLutijron rituellen Übungen (die indessen 
uteht Alle(i ihireoi Vtir^n'fiSyung-uii cag'flntEi'mlja'b sEnd) Arck, itfey. II, H. 1, lQ5f. 

(dal m c □), H. 2. I C2 (MifliAux-BedLaEre & Sftiraon), VI, 333 ff {dieselben}, VIII, 122, 

13t ff. (Waraler); Moors Ö3-S -f. i Montot, Lee confreriet r religiaaet de 

L-'b'IviytrL ni iiffiW&iw, (SA, ans Itzvue de i'TTixt. d. liehtj, XLV) 12t; Moalidrns 

3-, *, 0. 158, 745 (M. schreibt, ll'en ad cb*“ bzw. * H'anadeb*“); BüuttiJ, AissüßUd -m 

$5; Harfk, TafdA SQf, SOS- BöJürd, JQe MarQC* 2QG u. a. 

2) Abür ni-clit Hl&na, das in Marokko stab dom üntfc*u vurbobaUon gipsen 
ist; vgl, Dauttt, AfejTclecfr 87, mtb Pohlls, Afem ersfSr Aw/’flnfJipit ?'» Jfrmjfcfco 
IBS, Amu. 3) Die* nie genaue VoLksaussprAcbo das Kamoas. 

4) Vulgär irtf t PI. illr/h. *Schorifan> sind Air dis Marokkaner In ^rat*i' 

Litio die AbkönnlLs?« Hasati's, das EukaEa dhs P&sphetan, m Ew-aifeer die seine» 

Erud&rs Hoa*ia u^d — in einosn größeren Abstando — In dritter di ft 

2 ■ y 

lilüPirtfl Und ü,:,ä> Zidfrüf d. h. dia NacbkcniEnen des CbaUfoa iOlmfa b. 

,'ABTle, dr* dofipölc&ts ScbwiegerfDlins dos Propheten, aan ?Abdftllüli J S b, Ö^fnj 
b. 'Abt TSlib, des üdttnu -ron 2ft:nibj dor rstiitan Habwaster vnn Hasan und 
Jlss&tfi, Vgl. Arch. Mar, III, 171. 

ü) Ti, die über älsn angofUlsrto l^itora-Licr, Eajssel, &t Jöd 7Vrt3';15 

(^=3 l > -ublicatio)is de l’JfyoJe dtö heitren d'Aiget xüV) cs, Anm. 2 spridit von ^ 

,de'ii gtnBilogEaii dEDT^razites l’u ne tlo rnutro“. Abcrf die a,-«iraEta 1 . dla ar rcantst, 

Drpsnt Sl CopuolanE 444, Anca, 3, Ist Sn WahrheEr, wie ein Blich in das Buch 
lehrt, die von ei-SihJilTt Einn a. a. 0. 519 {und nach ihm Xiclunft Arch. Mar, 

IIL. Itf'J f£itit falpanda Rnacblechiskutte dos HcSHgOn; f Al■ J-ASrRe]leiu'sic|—bau.— 

ItJMJbich— bon—Mansc'iiT—bea—Brahim-al-Hassnni d ; woher sie stenumt,, gibt or 
nicht naJtar m, 

Ö 4* -r. 

Ö) SAlidoasolfim et-Qidirl'a 'lyräf 4, 7 SoläwT I, 3 V. u, 

m ükiU*lott. Bas Wert ist das — schon früh auch in das weatlloho Arabisch 
eingodrungena —gom öinborborisclie OöLTjAru, dmeü^ar n. ä. £ vor*SJ[fihBBdar \ 

'onstor'; vgl. Doay, Svppl, J, 413 n^ Beiussiar, IUctiomtaire 276 ai Öfcnmaie, 

Handbuch des tfchifyisctlSii tdW g 179; Samonnndis, CfrimdtfCff 

de Iü hngua rifefia § 152; Hanotoau, Jd&Bai de grammaire kabylt* 25&; ^ 

iWror, Mannet 4^ $ 83i dans., J?tncfe ?hj' iss diaterfes üerberes 
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b> 3 All Haidaia b.. Mnbsmiiied Ts. II (ei-'ssga-r) b* : IdrTs I 

(ei-’aib&r) b. sAbialläh h- el-Haaun II (el-murhannä) b. el^assu I 
(eg-giht) b. SAll k 'Abi ^MK Er wäre also als ein Basanl za 
bezeichn an and! nicht, wie Ählwardt und Broekeltuajin eraf Grund 
der Häschr. Spr. B37 tun, als ein Ho ssin7, Vgl z. B. noch die & 
Anfnngsvei'Sß des Kapitels . daß SAbdessclam el-Q&dirl in seinem 
’Jh-fif unseren Heiligen gewidmet bat:, 




-h^ 'A-*—j*. 


* .^oiAflxSi [js^l ij pL-^f Let 

tT e j-4- > *. 

a ^hLwJl iAa* m— a! 


Aji q—^ * si—£j—' 4 ^ 

IwÜAÜ^^f U - “*' 1 

j > L,n . f ^ J ? A 

L55^ t ^** E s ^ i ] * 5 

r-1 „ 4, „ - fr- - H - * 

^.Lfc l ßi'> ^-?l # U?^' t ^f* # J-P 


Jfl 


„Was den hochheiligen Imära «dangt, den ^haniden, Kämiliden und 
Tdrrsiden 

’Abü Mahammed sAbdeEaelSm, so trennen ihn Ton dem Fürsten dev 
Alenß&hen (<L i. äÄli) 

Vom Anfang bis zum Ende des Stammbaums vierselm Ahnen, 

Gegen die sieb, wird seine Geschlechts kette rückwärts verfolgt, selbst 
nach dem Urteil der sorgfältig Prüfenden keine Meinüngsvev- so 
seine dcnli eit lichtes 

Und die sämtlich im Ausland bekannt und hei ihren Landsleuten 
berühmt sind. 

Er ist nümlich der Sohn des hohen Sndjidi (vulgikr Sidi) MeSi£, des 
Sohnes des ’Abü "Hehr, des Böhnes des Saäjidi äAli a .. . 


Das Gentilicinm im ersten dieser (schrecklichen 1) 

Kegel'Versa stempelt unsern tqotbä zuru Nachkommen von Alülai 
IdrTs t dem von den blaookkanevn abgöttisch verehrten Begründer, 
dev Dynastie dar IdiTsiden, des ältesten und erlauchtesten aller 
marokkanischen Herrscherhäuser. Das Gentilicimn ^yteÜCS gebt, auf jo 

üAbdalläk, den Vater Mtilai IdrTs' I und Urenkel lAH’s und der 
Efttima, der bei den Marokkanern regelmäßig den Beinamen d-Kämil 
führt. Vgl. 'Ahmed b. sAbdelhslj el-IJalabl el-F3iI, ed-Durr m- 
rt.v-fis wa- n-nür ei- ’emls fi manäqib el-'ifliäm ? Idris i. ’ldns (Feser 
Lith. v, 1314) 77 ff.; 3 Ahde 5 salim f 7 Bräf 4, 10; dens. ( ed-Ditn' n 
c^sam 9, 16 ff,; WafränT, Nttzhat d-Jt&k 1*aa, 7; KettänT, d-A^hnr 

d fti Rtf mm-öcaüt (SA. aas Acfes du X.P Congris des Orient, eect. liippte 
et Umgueä afric.) 47 |117] mit. jfre«!«r; Dici- iaiitfte frait?.* unt. 

amsitarui OEiyStif, Biet- franvA-abylc nrit. ^r^pjifer asf. uhf. 
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dr-lifirat &l-'anfü$ 5,2 f.,; Ar&h. Mar . 11-432. II, H. 3,207. III, 
183. 193. XV, Tabelle bei 8* 192; War a, &. 0, 304; Ehra a. a. G + 
374, Amn. 1; DonttA* Jfans&öwfifr 45 n. jl Welche tiefere Be* 
wnndtnis es mit dem Vorzug hat ein Kämilid zu sein, veranschaulichen 
* Äußerungen 3er marokkanischen Historiker und Biographen wie 

z. B. die folgenden: AS A\ .,,,,. lM- 5 ^ lX^£= 

Q , " ,, dl , i £ -. P 

kjJsJSj ^ LL L ^* i * 

^ L+* Lj^Il ^ \b=* "Ldlj ä-Vjf’jjtj; fjÄJjj 

«!s o* ct^ ^ ^ *•** 

10 Lx* Jix r |^ &JO] J,L=^ iV+i^LS 

bSjLwi, ^UÄJi q^ 9 ^Lir=- [? '-Xs*l] £ 

i?Ji ijj iOT^L,£,j |J L*j L>tj *[ ’Ahmed 

h. iAbdelhaij, ed-Dxrr etvnafis 77, M. und jfÜJl yJil^ 

n + rvP. D _ ä-1 t J H-j«- “ 

l£ iLül li^olÄ jSlx! ^jjC] 2*Äli lXjj- pt- &aj[j £jd ^j-' 5 

uljt& m_>J», j-jaq j»iXej L*A^ ^aäj ü^bli 

pjwJl ^jLü^juuJS lAbdesscläm t ed-Durr &hSimi 
9, 5 y. u. (vgl. Weir JRAS. 1903, 157 und Salmon Arch, Mar. 
1,439, auch Tä$ ef-Jai-fttf unfc, u&^; jlcL*>- ^JsJ j&äC^ 
^Lfr ^ iß qJ «-W: f^i ^^ÜJt). Bie Ifämi- 


üden sind also die wahren JAliden pur-sang. 

Verfehlt ist es aber aller Wabfschoinlicbkfiit nach auch, wenn 
Broekelrnann don Vater unseres Heiligen s Ma&£s§ (BaSSiS)“ nennt. 
Von den swei in Kod. Spr. 837 zur Wahl gestellten Doppelfortnen 
£j g&ines hTamens, MqssU (Baääiit) und Ma£i& {BaSiS), diirite nämlich 
nur die letztere aulä&sig sein. Dafür sprechen folgende Erwägungen. 

Dis Marokkaner schreiben, so viel ich sehe, überall 
u h &> oder abea L nirgends oder Vgl 'Ihäf 

4, 3 (^p^,£ui 5 in dem hier vorliegenden, soeben — S. 213,13 — mit* 
so geteilten Verse schließt schon das Metrum jeden Gedanken au 
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auä); ed-Durr es-sani ll t 13. 12 t 6 v. u. f. 41, 5-12, 49, 11 il &■ 
od&r ^ ^ 

Daultat m-ntäir W, 7 BeläwT I s fl-, 24, Nuzhat rfJM 

VH, ult. und ZDJtffl. VII, Iß, Anna. 1 (J^) ™f. 'Von der 
Nebenform mit i für m 1 ) gilt offenbar dös nümliche. S. die folg»- s 

l) Dar Übergang- nt > V (ä« l«n wrlSsgaüdeU Thalia wühl ßla von der 
re ir(ji ec iiGi.fi eiL Verbindung &S« $BtB acBgcgAngen danken ist. In dar ' s^h daa 
«2 van ijfÜJ dam Ö ton SflU casimiliw-t Hat) hit bekanntlich nichts suf.Allan des. 
Ein ca fräs Btfipbt dafür Ist im HML-AwWuhan B. D ; ; 

d?m, seltner PL (JMlsS- Ä&P n. H. J freit« ailböTnas adcr 

BOldneeJ Armband,' ^Tcngcr, Tatatm, Rabat, Ilogadcr and *"***&} ~ Jf}- 
Mar nab Tanger 203, Lerebuitd] , Voc. amt. {qofctt und braealfte, MeaLin, 
S’ K ifnnd jpfeowas, J«ly AwfcHar.il, BBOpWaEtaomftMfc 

mS «. Vii. a , Mjm ä>«, UM 

Wtit, VI, 4fiS. *0 aber dar PL mit dem Sgl, varWaOhwU lat, Höst ISO, tvo 
ind « irrtümlich für ^üJjO »tobt [der Irrt™ bt Je Dos* I, ^4b über- 

gcaaca™] uod Ecdel, Dfrifoim- &»jdtwc de J'ji/n^we dtt _Jfford [=*= ■Bjfijjo- 
Süfi flffK* VIII] 44 ff. j- «utspMjflüda fab L«bn- 

wörter auch t» Herb aris ckcm, s. >. B. StnUMM- 1 ■?* 

LXI 6H1, Anm. 5 und Wwtermartk e. *. 0, 8J-. -|- daneben n«h 

FL dmftkc n. in Rabat und »acb Eudel a. #. □. 4Sf. 

bol Fas- arttara Fwm eneb TOambcy SS, Westennarek » a 0, 100 smd, flir 

das Barbarische, 106 und ffftM auch Mcrcjiand *. ft- 0 ; lotat^a Dsrrb&j S 

nnd Bon Ali F4ksr, Xdrtm* d’arwüß diaUetal W&TQC-, aigvr- 391) < klasa. 

Umgekehrt ist b an 3?t jjawWfdffld sn: 

MiJans auch ‘Teekessel’ (Rabat nnd Ccacblantc-SabauEa; 

in Matador Sr Tang» — V & L dftll6Lö ^ 

ntKib bei der bad,-biüierL Barölhsrcn/ des Nordens bgraz, m Iwigor nach 
Harris, Tätiger SS3 nnd täfltö, in Tatuan imfih Jaly ft. i. O. SSd 

; vgl Ui BarcbundJ, Voc. H*t. ttfetora, B 6^'W«fcln P 

kiro^, Nr^e, J/?‘ Üdd4l ft* ft. o, 2*. -gJ fa 

99 und Wö-Warahand'a-a. O.-iiSSefltbrdlaacIbenForiflOrLlü AlRcrlen, 

Sr Baauasärr 44c, Panlmicr, Ditt. 102b, Oftrin de Je BIt.■ M ^ 

3 ü Tunis, s r Stnrnma, ?^p. 231; dr^eg™ äfl Tripolis Stunune, ebd t ; 

in Ägypten bdlivag Spiro, Fotr. m, VcJlern ZBM&. LI, 306 wZ.)<^fh, 


fi (in den Sansriant f? — sr*b. 




ZJ 




ü i (durch AugLeitbung dos 

< türk, lakra§)\ 

Wrikfiü ^ViHBhBii'OO- ' ma ’ (Tanger^ — vgl., aber innjolst nur in der 
Bedeutung ‘VolloW, mw-ßii M^«s, Tanger ui, M. und MnüeMe, 

Relation de Ja ceptiviU . + . - d#ns royawnes de F& f t de Maro c, P«is 
1603 S61 such Hnmbcrl^ ö««fe fiO ^d Bl*d da Brciut, <5)11^511, 

ferner andcLus. coli. Pe^ ce Alc^ld 400 nüd sablieJIlicl, 

euch syr. £**.!*>, INflflÜflt- türk. ^ ™m1> 
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den fünf Ställen, au denen ich ihr begegnet bin: Arck Meer. 
II. El, 143, Anna. 2: ,i?t»ÄißA ftTee «n /ö*Aa Her Je Ja 

et nn kßsrft ü d&ux points diacritiqiKa (*) [sic]“; e ^- III t 261: 
^Mcehteh, appcl£ ans&ii?e(iJ.iüÄ ul ) und XIX, 296: „X&cbic-h; ii est cennn 
dans le Gharb eouele nein de Dsuhieb 4 und ZDMG. u. a. 0.: „F. 116. st, 
wird der letztere Farne j£j geschrieben und buchstabiert*. 

Damit harmoniert r Jiß ich den Nameti in Marokko nur 
habe an sprechen hören und daß er in der eben S. 211 f. zusammen- 

mann ZDMG. XLYI, 2,44, Löw, il'äffl. Kr. 191 u. a. — [— da¬ 

neben, immor xuivlfclut in dar Bedeutung ‘ Yftilflban 1 , Lyfffo eobr selten 
Ks'sat [das Wort wird hier als Sgl. und PI,, Ludatennln. und determin. gebraucht, 
bildet also kein Nom. um. und keinen PL und nimmt den Art, nicht an — wohl 
tyoU oi iU aitse Art Eigenname, mit £ehildot f aiifgenaflt wird, wie es denn 
a. B. sZiUti — s, über ihn Zttt hautlekre d. Marokh^Arab- Yl — gw**sj 
arfirieH Vß-tfQ Fos, bünt.fpz Tw^er* — trL „a^iaA; bü-nefriya, pl, *n a*, 
Imncfzkh* Lercbundi Unt. cutifl, viöteta, ,6™ tftCjf* Dambay 7£, 
Mont i n, Iniröd- Nr. SO und ^ el buncf&eyü * Ku iz 

Ortatti 43, — fordflr für Algerien Ffcblwl« OGQb, Beanssier 

47 b f s beUsföfij ü ' darin de U Riva 513 und für Tunis Stumm** Tun- 

r 4rj- 

ffrs-Btidk 161 h) klasa, a^iLü (yohl durch Ass.rmiifl.t5on des b an defc Sonor- 

&» 

laut tti _ arab. bekanntlich < phiv. <J. J£. = naupars.. 

und 

‘Mensch 1 , 4 Menschen 1 (Tanger, ohne PL-Forrn und Stets ohne 
ArL; — Tgt. Mar^ais, Tanger 471 und die dort Terflniflten Belege für das 
sOolüge Auftreten dieser wt-Form., cu denen Ich noch dgypt, s 
p]. *. . TFltttfldntyK 1 Spiro, Fht vb fugen katm [wio ich von meinem Z- TjCtitt- 
L/ire d, Marökk-Aräb. 7, Asm. ond 47 grimmsten Kairiner fiBwübrsrosiän 
hbra — Hnnlr H*mdLi ist sein Name—, sünd «ftfftiitiaift, PL fll£»tn£mfw Formen 
der FttUWrti and der unteren YoLksklassen, während din ncbildeteren 
nl*j Sfi, nud PI., daneben exich PI- hüfti&dm ^n, dafür gebrauchen, in. der eigent 
lieben UmgangsspTUcht am hkufigston mit der VokotEv-Part, ia in strafender 
odex mahnaudeT Hede; s, ädcmi*. „hdKi-[f(?a?Ji“ als Kpl. Spitta, ÜJJlfeSf 

Nr. v, G, e. 10. 17, Wv Völlers, 37iit jTfijtLi?] L ji Egyptian Diatect of jlratic, 
trausl. by BuritlLt 136, eb. t und s - gt,. daau fUr daa S^r.-Arab, L,andbcr£| JYfl- 
rörijas ei dictans 347 f ob.] — I — daneben Hahat. Mogadof, glnickffttls 

als SflL und Fi. und stola dbnO Art.) < tlass, (woiil wieder durch An- 

p]Hebung des b nn Oas ft. — Die weit Torbroitcton Bildungen ,*jLaj 4 
gebsn offenbar alte suf surück und nicht, wie llrockohnanm, {r?UtidTiß 

I, 461, unt. will, auf j*0T v-^L 3, B. 1001 JfflCÜf, Bjws!. Aus^., I, Nt r 8 v. AI 

piLü yhj l^^jj tt °bcn ^ J£r 

1} Kach Ibn fiahmÜE, dor noch *äne dritte Spielart, A/tiri(4 f kcmit. 


nn], 

ßinnüfsa? 
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gestellten (ja ttua&cbMoßlieh französischen und englischen) Literatur 
nur als t M»ohtcli 4 f „Msebieh*, „M&EMch u f ^Meirich 4 , „WashTsb 11 biw, 
aMasbeesh* erflchaint, aber nicht als ^Mficliebtch“ P ^M&shsbeesh 4 o. IL 
Schließlich spricht auch die Etymologie des Namens gegen 
MaääiS [BaSSiS). Er ist nämlich berberischen UTsprungs und he- s 
deutet J Katze ’ J ). Das m Grunde ] i egen d e Berberwort siebt folgender* 

maßen aus: „chatj Ji jui^S amchiclf Dktiorw, frany.-ltfrb&re 101; 

„chat, amchich* Oltvier dßa; w ame£ß [d. i, i ] chs<t u Huyghe 39 

und rt chat f ,.. . . Ottarsenis: amckfck ■ ■ ■ A^hachat amekid * 

. . 4 Be9set f ßtude sw ta Zenatia de rOuarsmü et du i& 
MaQhrfßb central (— TBLA. XV) S2 r Vgl, damit die dialoldisßhen 
Spielarten : ri gato mueb. {d- i. Sorriönftttdia 126; ,chat 1 i&ouoh 

Bnaaetj J&vde sur les dial b&rh du Rif maröc. 105; „amouchcb 
cSmt a Eoulife, Textes berb. e>i dialects t&s VAtlas maroc. (— RjßLA. 
XXXVI) SS8b; „amui u, amuäS , . . Katze* Stumme, Tazertä 165 a i$ 
(cir. Socio & Stumme, TJimwära 26, Asm. at); p amdMu Katze 4 
Qnedenfeldt Zeitschr. f JSthnoL XXI, 198; „(Z^n&ga) chat, nous 
J y'MCHCH; oumas Lr U* yMGHCH“ Easset, Mission au SSaSgall 
{— P£LA. XXXTX) 93; auch „ebat, TrtfUifl’ 1 Faidhorbs, Langues 
s^nSgaL 179 (im „SÄrfere"). S. schließlich noch „ebat, .., en her- sc 

b£re, f wünsch, timefo/eh* Marcel, Biet, ^mfi^araie“ 1S0- 

Die Form aßwrf£ u, iL ist auch in das Arabische Marokkos 
eingedruugen. In Casablanca- Scbauia und Mögador, wie auch hei 
manchen Eeduinenstftmmen dea Nordens und des Südens ist Dämlich 
das gewöhnliche Wort für ‘Katze* ?rtfxe («U3J, mMä, m^ä), Fern. S5 
usf. t Dimiiir ^i££f7£ (in Casablanca auch iu*£&¥), PI, nilSi od er 
■ipätw. Ygl. zu diesen von mir gehalten und aufgezeichneten 

Formen mfia::r ,, , T pl. (jiUitj mxdx ö mfiKfc?*, neben „ J&? 

hatt, pl. h, ktöt 6 küt&i j JsLtaS'fcftft 6 ketdt* 9 ) Lerchundi, 

1) So scEian Honlifiraa A. >. 0, 175, Aam. 1, Daatt^", Üfaro^dutS 51 utilI 
Siblmaß jire/i. Mar, 31, H, 3, £B5r Itenchfa an dur lotaLtn StolSa die — offwi* 
ba? zur AbVf(liT von Zweifein an dor rein »rfibUcTi&ri Abkueifc doH liraLEgun EV&1 Wf* 
ftindose — Angabe ZermniirT 1 S| MoaiS sei nar der Beiname duff YfciW^ ÄAbdeatn- 
!iLTLi.-:, der eiguntliuli SiLiriLLü&ci getLeihen iiate. 

q&tf ‘Kütaa 1 , Tan. qlt^a (Dimtn. Fein, qf}ß\ Pt. ich mir 

Ulr Tanger, llätiA* uod Fes notiert, wo uufaflkadttE Odor fJocb nngebifiitclT 

Sieh iHt. UeS den HeuTFsra ist (j&tp die ( WtijJUflliib 1 , s. Socin & StUItOK A. S- Ü- 

Domtay G& liftt nur JaJ, 

_j>iS isC AhfliU der aigsr. Atl^dravk’ s, Bennshier n. d. W. nttd llelatnl 
de Bijfaay f Jj'iddjttlt (VAlgsr, Panimier und dann de le Tth r e unt. I>A- 

Kogon Ufflät die KflUe 3n Tn üiIh (JitlPlfa J*. Stumme, Tnw. frrfl^aj. ^55 utiä 
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Yoc. unt. goto (ebenso Rudiments™ 37, 19S); „cmt, W/n P^ 
Ip&fdt oi mish, pl. •miehd^hx kitten, fcufeet or mishtieish? Meakiu, 
Jntrod, Kr, 135; ,el gato d fcafif; d mzslisk* Kflii Orsntti 49; 
t muä§ ™hm& Katze“ Sacm £ Stumme a. a. O.; *cbat, lemouchü“ 
& Sonette a, el 0, SS 6; <mti£ QnedsufeMt EL a, 0, und Dozy II, 

629b, (Die Form mts bat sieb im N Araba-HAmai&“ J der Spachs 
dar maurischen Stämme des rechten Senegal-Ufers, eingebürgert; 
Sj Faid herb« el a. 0.. 91 und E aaset, Mission au SänSgcd I, 291.) 1 ) 
Keine von all diesen ranberheriBehen oder atabisierten Farmen 
io spricht za Gunsten ?on MaäSU 

Gegenüber dem Gewichte dieser mannigfaltigen Giürtde, die 
für Ma§i§ (BaäiS) zeugen, wiegt m, E, die alleinstehende Angabe 

M^] des Muhammad 

h. 6A.lT el-JJarrUbT ftt-Tsräbuluai f des Kommentators unsrer $al& t 


ZäüSäkr, dr Vereins f. Töilfcfl'Jfcttinifi TH iferWn 100$. S4fl r ferner Bcauas-tar 
Uüt' *JsJ f Cifttla delaKivo unt. CÄflt, Een Sedära, Did - frflWf,"£UL &99 und 
OlcmiüJit, L'tifttbe parle tunüi&t 263 „ — Und entsprechend in Tripolis 
güffö?! 2- Stumme, fl^ö, frflfl, mw h Grjflini, X'nrtf&o parlatv della Libia 
130 aimi Dncati f öi'fmuB, prah ddla Imgtta arribti pariaia in TripötiUtnia 
3401 pnd }fl2b, — auf H alts ’aitöe, 'attys, Es, StummD, J£aEf. Stud. 47, 3 4 ff. 
itabt Falzern, I, B42b und IT, 31 Bb)— und bei den Berbern 

von. GhedEmeö „otftft?<m& t y-JaH “ tfotylinskS, Le äialwti herb, de ITedaviH 

(= pfXA, XXVIII) HD und bei datier, das Dj. Netts* „ÄfftlYoHS, 
ebd, (vjfl. Scliuch&rdt WZKM. XXTI, 379), 

Das &paniseh-AraLiicIiB liat ja'i Lind nationoillMld«, Vgl, jinnri- 

£ 0-^ Ci £ .J t , t ■ 

togui _bJ, pl. jaÜ '[Wjlijj, pl, a Vocabxli&ta. 49$ {*. enohlflB b), 

,^*1« pL fedra de Aleaü^Sla (s. rtlcIl ohd. unt^ gafQ (rfr^or; 

und Lj^LLsjl Ibn CJoEm.lui f, 45 v {(Umb T>ozy nnt. {yy&± and Simenat, 
(jJosfln'ö 24fl). 

Pia arste dsosof ^tfeE eiüander kön’kurrierüi Ldau Fo^mau ist üUrlkll 
lIhs ganeinartb., durah die ZTTiscbonäHsluna des Aramäischen ftnf das sptltiae, 

Eure elf g 1 all ende LsJ ■ 1)5# e^folUj ist dö spttlst, öfl-WüS 1 selbst, uns dam 

labend&H Latein van den Borbern Elbsrnamraen und YOH dieaau an dio magäirob. 
Araber neitergnEaben (vgl* Schucbardt a, a. 0.), 

1) Sämonet a. a. 0, 367 ts. JLaab Larebnndi, Yqc, unt r g$tQ) fuhrt diasö 
l>(rb r und erab. Formen auf apsu r ffliJfifto r Btien, kataäan, tftiär, yatane, miyx , 
IftijrfcO nsfr Itab jiifpr'ü, fltüffi) 'KitJC 1 aarilek. Ich vlr«^ ihm darin nicht 
•zu, folgen, glaube virimchr, daß die berb.-arab. und dia remasi. 6sppo u^db- 
atnander su atalteil, daß ibner auclL euere deutsch, Mi$z[e) t Mit? und 

Mut£ (nid, iö alnani gewissen AbstMlde,, auch niwlardcu tseh. Pmw#, 
b&lF J10ÖJ, engl. JTHBB, dialakt, seb wed. wmjJ, nerweg. nsf. (s. Skcat,, 

A cäneiee Diciionaty of the Ylngl, Laugungt unt r beizu- 

ordnsn uud dflÖ alle dius# J3iLduUgcu als (Eaut- oder artnaalLaiirnaiede ?)• SchmeiChcl- 
riBracn der Katra anfouGSJsSSn sind, n&ch Landberg, Darinalt TI, JlSGf,) 
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nar leieht, mn 50 leichter als er, wie seine Nisba (faribulusl zeigt, 
offenbar kein Marokkaner ww, so daß ihm der Name unmöglich 
geläufig sein konnte. Übrigens tut inan diesem Manne vielleicht 
Unrecht, wenn man ihn für die betr. Angabe verantwortlich macht, 
denn nach der Klammer zu urteilen , in die Ählwnrdt sie gesetzt & 
hat, ist säe ein späterer Zusatz. 1 ) 

Noch ein paar Bemerkungen über Dinge, die ungern Heiligen 
betreffen, im Anschluß an die S. 21 lf. mitgeteilte Literatur über ihn 5 
Salmon hätte natürlich nicht ArcL Mar. II, H. S, 2ö7 neben- 
einander „Djehel ^Alem“ (mit ß) und /Alamyln“ (mit 3 in der zweiten 10 
Silbe) süIi reiben sollen. (Er hat das übrigens auch sonst getan, 

£, z. B. ebcl II. 1, 2 3 ff und unten S. 221 „) Der interessante ßerg, 
dessen Massiv sich mltchtig über die ihn umgebende Gebirgslaud- 
schaft erbebt-) und dev wegen seiner Hübe und Gestalt zu allen 
Selten der Sit/ eines Gottes oder Halbgottes gewesen sein dürfte, n 
■wird jetzt wohl gewöhnlich el-;Alatn oder, genau phonetisch, lail&m 
■(auch jfiföjyi?) heißen. Die ursprüngliche und. eigentliche literarische 
Form seines Samens ist wohl sicher 0 , Seläwl a. a. 0. I, M +r 

25. II t 11! T ltf. {= Ifcmlierafl a. a. 0. 133). IV, 5 u. 6. und 
vor allem Muhammad b. ■e^'J'aijib el-05dirf r el~ma(ä-ni (Feser 

litt. 7. 1310) I, 10 f.: LjLyhJ! ^ . „,. t 

xamvj ^j^Lüiu"wj ^+1^ 

r. 1 t O r- -. r l. 

ja Jp" i 3^% Ad *-^15 

1 * #■ -lf 1 - jr J , ■* «-'■ 3* ^ 

iacLri- . j.+jjwIj ^.,^1 J-*3 ^ blJwi 

“ a -. 

ijts j.hl^JS ü^e Jj-fT, Daß JLjü 5 aber in weitem Umfange es 

durch eine volkstümliche Form mit A in der zweiten Silbe ver¬ 
drängt worden Ist* ergibt sich ans dev Schreibung die z. B. 

Ihn £ Ask&r, Rauhat m^näsir 29, 2 steht und natürlich auch in 
dem AtcL Mar. III, 125 und 167 angeführten Buchtitel n Kitäb 
aMaliqiq^) onL-^lAm (125 fitöm!] fi nasab fl25 nnsAz]] so 

1) Verkehrt Sit &s natürlich, wann Ahlwardt a. jl, 0, schreibt; „Per Ver¬ 
fasser düa Kom montnrs .... . Vi*t denselben gemacht auf WlSItli öiOfe Kokata 

des VerJaasürs deu GeliotOi, Häßlich des yil 

^JijuuulÜ- 5fitto dann dieser qJ _+ü 

'. 1 ÜjJf eSu „Erika]“ (t*K iAbdäBaälam b. MaiTu saiEi könnemü Nacli Arflft. 

j5fav. IM. £04- Tftr fjiu iJuttiöfiBlt voh, ilini Soa tieutiten GSIeda! (Er will, 
und sttj; offoobar als- <duo PeraCnlletikoit von hübor aoziaLar StoLau-g, m.iiin 
cd-Durr C&Sänl 4ü, 4 v. u, uad 5ü h 11 orw-tüirt.) 

2> a, rifts n Panoraiinft dos Djeb^ii.. — Yue prlae dü Quzzwi* boä Urivas, 
Toyoges a« Afffliuc (1201^-1907), Kefienüber ö. 232. 

&> IflT. Amu. werden mis kedit Bedenken gngüft des 
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eh&rfa-Paläin [167 { A krt t]‘ vorlicgt, und ans (Jen Formen „Alam“ 
d, i. i Akm uni ^Alnrn“. die Foucauld, Retmnaismn^e au Maroc 8, 
Anttir 1 bzw, Menlierae a. a. O r passim, Brives «.. a. 0, r Emify Sharaßfa. 
145 u. l geben, Ifonlifiraa a. a. 0. 179, A.vm. 2 bemerkt: 

5 fM Les indigfeiw prononeent aetuellemänt El-E&am 
(Auf diese Stelle gebt vielleicht die Schreibung *Djebö] Alum“ zu¬ 
rück, die sicli Gaudefroy-Denflomhynes & Mercier, Manuel d'arabe- 
wiffraoftm lü f unt findet?) Aber er dürfte „EblIkt-lam u für 

IcqBha (Jalam's) verhört haben (s. sofort genau denselben Fehler 
jo bei Lerohmidi). Der Übergang ( J J Ji > ^ÜaJI kdnnte sieb rein 
lautlich, d, b. ohne eine Einwirkung von außen, vollzogen haben; 
vgl. -z. B, marokk- l-wläm 'die Meosobeii 3 (= “unds oder bn&dip} 
< blass. ^J L uui nnd ga/atrc, qlam fltab&t)* q^latm, ’&lfxm (Tanger $ — 
aber in Casablanca-Schania fjhfi und in Mogadör qalm) 'Sehreib- 
is rohr 1 usf, < kkss. Wahrscheinlicher ist mir aber, daß ihm 

eine sogen, Volksetymologie zu Grunde liegt- aMm ist niinalich 
auch ein vielgebrauchtes marökk, (und alger.) Appellativ mit nament¬ 
lich folgenden zwei Bedeutungen: 1. 'Flagge 1 , 'Fahne' (auf den 
Moschee türmen, den Zani&s, den Heiligengmbem, den heiiigen Stein¬ 
te bautenusf.), 'Banner 1 (der Bruderschaften, des Heeres tt. tk) ä ) 
und 2, 'Mittagszeit 1 (eigentlich Zeit des ersten llufs zum Mittags- 

gehet, zwischen 12 und 12-° Uhr)j & Dozy uut. p'kit, Leröhundi, 
Vor, unt, bänderet nnd estamdartti (an diesen zwei Stellen gut 
>£ .bLc äMm .‘!) und unt, mediödfa (hier falsch ebcuildm 11 !) T 

ss den s.. Hudimcntoa* 891, Meakin T Jntrod. Kt, ISS, Beauaaier unt 
r ^JLi, Paulmier unt- drapeau und midi tl, a, fi ). Da nun eine Fahne„ 

ailij'Hpraclian.. Dar Anfang das fidsls wird wnhl Üjl Wahrheit hii lauten ludwu- 
iKitäb fat-tndffiq . Dia r j atvaofn*a.i (- r ’- kt j» 

änderet beliebt (s. b. Ji, Hfi&r IJuLlfa II, Nr. TvIftt). 

1} Vjt- über di ese namontl Eeh' Fkmttä, JJ f$rr&lt£ish 57 ff. 

o a 

1 i ) F], seltner «Jto, — ermüst sieh durah dEesa üedBiicuugan 

klar als nvaRlinetärisotMa Ent£pr60liUJi£ des kl aas, Vjt. Poay mit. ^4^, wc. 

an ersehen ist, dafi das Wvrt all + Fahne f , 'Banner 1 n»f. schon dam Spaniach- 
Arahis^hOEi gana |rä]üu war. 

S) T[i nlöf Bedeimiüfr iat. s^nonyin tnlt ''JZAfrlf o. fi.,. 

eipfiDtlioh r d or rfrst* f ec. Ruf fiiim Mitta^sßeViCt f :-. ma3ne Sjiriehwftrter 

S2 [2071, Anm, 1, klar^aia, Tanger EiC, C\'assel Kampffmeyer, Marokko 
fimb ffesprdc/it 4& h Anm. S, Jjarckundi f JiüdJ *. a, 0, f Itvk Oififitd 40, 
Jdriaktn, MooTt 2Eä and IntrOd- Nr, 145 n, t. ■— Ift der arstan, anw mindeatsn 
in Ba&afc. mit SnZaft. Dia zweita iat Sihrigana nur ain Ableger dar a*lUm, dann 
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iweifelloa m aller Zeit auch Aber der Grabstätte unsres tqo$h * 
getveht hat, so dr&ngt sich a, E. von seihst die Vernmtoug auf, 
daß der Name dos Berges , au dieser Fahne in. Beziehung 

gesetzt und dergestalt an | verschoben worden ist. Wie eng 
sich der Berg tatsächlich itn Bewußtsßin der Marokkaner ncit seinem s 
Heiligtum verknüpft hat, erhellt aus dem Umstande, daß er jetzt 
im Volksmunde am aUergswöhnlichsfcen Zbl Mitl&piÄbd&äläm 'Berg 
das Mftl&i üAbdesseläm f heißt (s. Moulitrsts n. a. 0,173, Emily Shareefh- 
145 1 Deponi & Ooppol&üi 444, Amu. 1 u. a,, auch oben S* 219 
6 v, u.). Und daß der Harne von den Marokkanern wirklich als 10 
'die Fahne : gedeutet worden ist, beweist folgende aus Ihn Italimnn's 
Schrift el-'An$wn (tz-aäktra firrl% jfiorl?# eifükira geschöpfte Angabe 
Salmon s Arch-» Mar. ITT, 261 f.i „Bo tombeau du j^jle Moülay ‘Aid 
SS-Stdaoi ben Meöhich u ete place a Tendroit le plus 4levri de Ja 
montagne aainte, aßn qu h on put voir de 14 3e diapohu ( c rJern) de u 
La Meeque et quo los cwiatructeuw de la moaqueö gitu^e an baut 
de )a montagne fussent- d’accord pour planar la qibla.- (directinn de 
La Wecque pour la pribre); d'oü le nom de Djebtsl ‘Al®n dtmno 
ä nette inontagne, et celui d' ‘Alaini/m 1 donne aux chorfa descendfmts 
du saint“. üc 

Bei ltinn a. a. 0. erregen die zwei Datierungen Anstoß i „Gon- 
tsmporain et sujet du sultan Abd-elddoumeu (mort on llßO de .L-C-),. 
Abd’es-SsJIem-ben-Maehiek 216 und „Müuley-Abd-fi^ Soleis 

bon-Maebieh est mort en 1160 de J.-C." 370, Annu 1. (Die erste 
kehrt Depont & Coppolani 444 und Xicluna Arch. Mar. III, 119 es 
wörtlich wieder.) Die marokk. Quellen verlegen nämlich einhellig 
den. Tod des Heiligen in den Zeitraum Iwischen 622 und 626 d. H. 

= 1 225—1229 a r D. (Sr die obea zitierte Literatur). Nach JJolilieras 
a. a. Q, 161. Amu. 1 ist das Jahr 625 das wahrscheinlichste Datum, 
und gedankenlos geben Rinn und Depont & Coppoläni am andrer bq 
S telle selbst dieses, nämlich S.219, bzw, 444, Anm, 1. 

Düutte, Maraboute £1 endlich ist folgender Satz nicht eui* 
wandfrei: „ rappe! ons seu] erneut que Sidt ’Abdesseltoi ben Mechich 
est un des aoeötres des ch^rifs d'Quaszäit 4 . (Banz ähnlich Aubin 
465: „Le fondateur de la tnaisou d'Quazzan, JJoulay Abdallah och- aS 

Cheiif...descendalt en ligne di recte de Moulay Abdea* 

selnrn. ben Mebioh ,, , und Baudefroy-Demombynes & Mörder 
O- a. Q, 11: „Wezzsn, la ville des chorfas issns d 1 ’Abd es Sel&in 

die ( UlLteagsaail;’ 1;£ eL^eutJich die ; [Äeit das HiEsoai der) FJaygii (auf dom MosehöB- 
tarm im M&ment düa orsten Itufs zuzu ’. Vjfl. dan Anidracl; ^lk> 

'er het dte fLagg-e ra ‘\s* ir. Ulttag'’ (x a- B, 

PsmlmiaT unX Wt ifU, wo *ljer für tlL aü Iöücjii ist). 
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Len Melisch“.) Ahnherr der Sebetifea von Wan anQ ist nämlich 
nicht unser Mystiker, sondern sein Bmder Jamlab ^ B. SelSwi 
IV & 1 14 Mduroi-Belbü™ ArcL Mar. XV. geneal. Tabelle bei 
S. 103, Salmon ebd. II, H. 1, lö. 37, H. 3, ä$7 ; 1, 133 und 
{ JII, 258 f,. Meakin, Mö&rüih Empire geneal Tafel bei ß, 116, Kinn 
a. a. 0, 374, Emily Shareefa 145 L, auch tfoulttrafi a, a, 0. 175 
(Michaux-Bellfiire ’s anscheinend sehr eingehender Aufsatz La matwn 
d’Ouez^txn in Rerüö du Monde musuimt&i 1908 ist mir leider 
2 . Z. nicht eugäu glich). J&mlsh's Schn Mnbammed soll allerdings 
to mit seiner Büße, der Tochter unsres eAbdESSeläm, verheiratet gewesen 
sein (s, Aubin a. a. 0. nnd Emily Shareefa 146) f so daß dieser 
also doch als ein Vorfahr der WnEs&nier gelten müßte. Aber nach¬ 
stehende awei Stollen werden den geschichtlichen Wert oder viel¬ 
mehr Unwert der batr. Angaben ohne weiteres in das rechte Licht 
i i Tücken : „ Muley Abdoslani is supposßd tc h&v a had a daughter j 
otber acoonnts say he haä no cbildreu, and that this girl was bis 
niece and aAppted by him ., Emily Shareefa 145 und fl Les anteuTs 
marocains admettent, en general, qne Ie Sftint du Djebel ‘Alcoa out 
cioq fils, Taa, Sallfim, Boükir, Mousn, ‘Ali, et une fille, Lslla Al¬ 
so Rftigoün. CertflinS prötendent cependant qu'il n’eut qno nette der- 
nifere fille , et dautres quil naourut saus pcsteritO 11 Salinen Arch. 
Mar. H, E. 1,35. 

Die fünf hier von Salmon genannten Bühne des Heiligen er¬ 
scheinen übrigens keineswegs ,en g£n4ral a m den marolk. Quellen- 
es werken. Gewöhnlich nämlich werden namhaft gern ach t: Muhammed, 
Ahmed, sAUSl und SAbdcssnmad; a. 'Ifräf 4 und Arch. Mar. II, 
Ji. 3, 267. 385. TU t 130. 199. 201 und 255ff, Eine dritte Liste 
endlich, Arck. Mar. 111,324, enthält folgende Namen: Ahmed t 
en-X& 5 ir, SAllal, ttuhammed und SAtdelwäiid- Der Anspruch der 
jo sich von diesen angeblichen Bohnen 3Abdosseläms herleitenden Sippen, 
an dem Blute und j darum auch ftn der Heiligkeit und vor allem 
an der ebar&ka* t des großen *qotb* Anteil su haben, ist also recht 
windiger Natür- 


1) Msa tMgttyc&päjt anfl. JJaBS&n, ™ m*U m<Zh ^i* (4, i. ^^1*) und 

r ,i- H * (d. i. Kbrtdfat Hum™, j Les wotfis giograph. du «iöiwfe imuuZ- 

man dam Its'piiblicaticns arabv? mdernes 10, der nur diu Orthflgraphis 
^i, und dis AnöfiracliQ „WAitln' gelten inasfiU will, äst im Jirtnm, 

^ 2) Diese VokalAluprufaei d« Naraeua ist ®. A eit-Dürr CS-Siltr? 49, it, U. 
bezflußi „YimlAb“ Btftllj SbarSfcfft 14S, „Imolfth* Rinn a, a. 0. S7Ä 

Heamn, MltWItfh HfiXpire, Tabelle bei S. 118 ktinnen hiiebatnuä Alä 
YersnelLe seine vuIrKtc LAnbasninu Triod^mugeben in FrAgö kommen. 


Der marokkanische Historiker 
’Abu-l-Qäeim ez-ZajftnL 

* Von 

A- riat-licr, 

Hondas hat als Bd. XYIII der 2. Starte der PubUcutiütts 

de Vßcole des latngwea Orient, viv. im arabischen Urtext und ln 
franzüsiächer Übersetzung -veröffentlicht „Le Jdaroo de 1531 &1812, 
estrait de ronvrage intitule Ettordj&mdn elmo i e^rib c an düuel et- 
mctchriq öu > linaghrih 1 ) t de Aboulqftscm ben Ahmed Eitifrni*. 5 
An dem hier vorliegenden Kamen des marokkanischen Geschichts¬ 
schreibers (u&d Staatsmanns ; er gehörte fast während seines ganzen 
Lebens als hoher 'politischer oder administrativer Beamter der Regie" 
mng seines Heimatlandes an), dem. wir das Werk verdanken, fesselt 
die Aufmerksamkeit am meisten das G-entilicinm Ezztöm, teile an u> 
sich, wegen seiner ziemlich undurchsichtigen Form, teils und he- 
sonders aber weil sein Träger vorzugsweise unter ihm bekannt ist 11 ), 
so daß es als das wichtigste Stück des Namens bezeichnet werden 
muß. Auf dem arabisch an Titel und im Eingang dos arabi sehen 

Testes der Veröffentlichung siebt es so aus: üiLJl. Ist dieses *$ 
Wortbild wirklich mit Hondas- Ezzidni anszusprechen ? 

1) Brockfllmaiui, G&otechit d, arab. Lüieratur II. SOS, Qt>. dafür «hletlit 

(iintEr ^ictifcberllckaiihUgung du Relxa ^ W^AJtl): h ..,. H C!Jt flittoßJ 

fdi tti a^rib wal mniritj 1 , 

2} ArahUcb gwpMWliöft: J.UhLi () OjE oder JtLyJ! ijwf Jji CJlt 

'i , - - - 

fs. X. B. Amu], B£l>liot r ar.-fle. ö^A, 11). Le J,L^j| v-At <s. %, B, JTtarirT, 
MaqöstoHt* ftf, Schot. Z. 4 und MdZühttl CLtanfip, Kairo 1S?4, lfi) L _ 
Bloß mit seinem QänüLCciu&i boimnnt t. B. eS’Sc]E^i s ßl-Ittiqpii li-'afyJjär dmna/. 
eLMaijrih d-’aqffä IV, ff, 14, r.1,25. ir>25< Hv, 14. tte T 25. tH,2f. uod 

frT» 21 ff. llnsorn Historiker. Häitäg rübu£ freillsh sollt SeUwI noch ( **v,.ä][ jjT 
davor; Er e. B. IV, ff 1 , H, |, Al S v. u. f.1,4, 20. |Jf, 20. \\ Vt 2. (Ia, ES. 

Bl, M und tn*. 20. 
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Die abendländische Wissenschaft ist darüber uneins. Es schreiben 
räumlich; A x- Zvdnu (AfrZytmy) Salmon Arehives Marocaines II, 
H. 3, SSO ff. (£' i: n vöyag&tr marocain ä la fm du XVJJD sitele. 
La Mihla d’A^Zydny) und ebd, VI, 457 ff. (LW äste de villes 
s mü^aoaiVits, Auszug aus der *Mihla d'Ai-Zyany*) und Gcufourier 
ebd, 436 ff. (Uns descriptum gtographiquü uftt Maroc d'Az-Zydny) \ 
a& Zijdnt Brockel mann a. jl 0. II, 507 und, zweifellos nach seinem 
Vorgänge, ttZtpdni Huart, IdttSratüre aru.be 426 | al-Zaiyäm El He, 
Qtialogue of ÄraJbie BooJcs in the British Museum I t 107 f. 126. 
io 652 uöd II, 831 und Lambrecht, Gatahguc de la BibUßth&me de 
VEcole des lawfues m\ viv. I, 5S3a, 4 v. u. und az*Zmijüm 
Kampffmeyer, tikuia in Marükkü [SA. &U9 M&t r d. Sem. f. Or. 
Spr, zu Berlin ¥1, Abt U) 23 und Studien und Mitteilungen 
der Deutschen Marokko-Bibliothek I (SA. aus MüL d, Sem, f Gr, 
ln Spr. 3QV, Abt. II) 25 [auch ioh selbst habe, und zwar unter dem 
Einfluß von Elbe, Katalog d. Biblioth. d. Deutsch, MorgenL Ge- 
seUsch. I 9 , 202 az-Zaijäni drucken lassen) | E^Zrädni Meakin, 
The Moorish Empire 5 IS und Enzctydni oder JE^apdni Fumey 
in seiner frjm?.. Übersetzung des TV. Teils von Seläwfs Istiq^u 
so (= Ardt. Mar, TX und X; s. Index 397 a uni Belqdsem und 
407 a unt, ßszapdni), Welche von diesen formen ist die richtige V 
Dia' letzte (e? - Zwj&ni \ £ = emphatisches stimmhaftes s) L 
'Abu'UQSsim war ndmlirh ein Abkömmling des Berberstftmniös 
£ajäu. VgL Selä^l IV, Uff. und namentlich seine Genealogie in 
*6 dem oben angezogensn Aufsätze ^almün's Ün i uoyageur mm-ocain .„ 
Arch, Mar, 11, H. 3, 331, an deren Wiedergabe Salmon die Worte 
knüpft; 1 AhoiL 3-Q&sem £tait donc Lerbfera ^anhädjien, de la tvibu 
de Zyan ou Zay&n, da la cünfedöration des Art öu. ihilou 1 ), her* 
bbres occidenUux. Mais cette origine ne TempScbö pas de se con- 
ao sid^re? com me citadin, qualit6 qu’il doit a sün pfere et & sem graud- 
ptire ... A Wie ich Zur .Lautlehre des Marokkanisch-Arabischen 9, 
Amu, 6 gezeigt habe, sohreiben die Marokkaner den Namen dieses 
Stammes nach Belieben rfc U!^ oder 

Diesem Neben* und Durcheinander verschiedener Schreib weise rt ent- 
s& spricht es, wenn SeläwT nnsarn Autor zwar in der Kegel als 

ss, B. TV, IM, 2 aber plötzlich als verführt, Sur Aussprache 

cf S 

von bemerkt Seläwi IV, l.* r B v. tt.: JioaLf" Lb, kOuaJLj 

k j-, ^ _bf Der Stamm erscheint auf den besten franz, 

1) = } a. 2 . ScJSwi JV, f,A , M. 

Vgl, Ix&iiglUli dar A-J^pmcliß üs (ja von f.ls z SlbAiraih II, 

fvvi 9—10 (welfilisr StfilLo wöflor J*Jm iti seiner Ijfr&rRaisang, aoob Bc-haade, 
üitfniecdid ’s Lautlehre 4fi gerecht pB^ordan ifit); Mufasfol § lil Hilö dann 
Hm Ja^is inr und Hswall, Uramimr, P«rL IV, l&er^ Ihn J*M IflA aff. = 
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Karten (s r B, der von de Flotte- da Roquevairo, iTft&stftb- 1 : 1 000 000, 
und der des Service Gtiogruphitjuc de TArn^e von 1010, MuEs-tab 
1 : 5ÜÜ ÖÖO) und ebenso in Foucauld's Reco rmv,iss tm ce au Maroc 
(s. Index) als Zdtan. Meakin u. a. O. 183. 185 als Z&dn^ Qccden- 
feldt Zeitschr. f Ethnologie XX, 123 als &iian, Th. Fischer,, TiVivif^- s 
schaftUch c Ergebnis^c einer Reise im Atlas-Versande von. Marokko 
(= Petermsnna Mitteilungen y Ergänzen gsbeft Nr r 133) 45fF. als 
Zai&n usf. 

Die [£&jän t einer der mächtigsten Berberverbätnde Marokkos 
(nach Qnedenfeldt a. a. O. sollen sie 18000 berittene Krieger stellen. n> 
können), haben in der Innern Geschichte Marokkos stets eine be- 
deutende Rolle gespielt. Sie sind eine der trotzigen Berbergrappen 
des dem Mittleren Aüas vorgelagerten wilden Stufcnlandes, die 
Jahrhunderte lang den direkten Weg zwischen Fes und Merrakescb 
verriegelt gehalten und salbst die Herrscher des Landes hei ihren i& 
regelmäßigen Reisen von einer dieser beiden Residenzstädte zur 
audeim gezwungen haben, den weiten Umweg über Rabat zu machen. 
Die Franzosen haben ihnen im Sommer 1914 schwere Kämpfe liefern 
müssen, wie man z. B. um einem Artikel der Deutschen M.&rükkö- 
Ztituftg vom 8 . Juli 1014 ersehen kenn, der mit den Worten an- so 
fiingt: ,Di& Kümpfe bei der jüngst eingenommenen Kasba. Khenifra 
in Bai an dauern fort-. Besonders heftig war ein Kampf, den die 
Truppen des (leueiids Henrys am 29. Jnni zu bestehen batten. Fs 
h&n Äelte sich um Bes&tzuu g von Bö rgen nord Bütl i oh von Kasha 
Khenifro. Wenige Kilometer im Korden der Bordj im Tale des 23 
oberen Um er Rcbift begann der Kampf, an dem auf französischer 
Seite teil nahmen: 7 Bataillone, 4 R&tterian, 3 Eskadronen . . 

Dali ihre Kruft noch heute im wesentlichen ungebrochen ist, be¬ 
weisen z. B. folgende Ausführungen in dem Aufsätze Marokko im 
Kriege in der Halbmon&ts&tugäbe des Kü-n-espöndertzblatte# der öv 
Nachrichtenstelle für den Orient, III. Jahrg., Kr. 11 , S- 4SI: „Ein 
nicht minder gefährlicher, wenn nicht noch furchtb&rersr Gegner 
der Franzosen ist der alte M&vabuE Moha-u-Hammu, das Haupt 
aller'verehrigten Baian-Stamme, im Mittleren Atlas, der ihnen wahrend 
des vergangenen Jab res hart zugesetzt hat. Besonders der eigent- 9$ 
liebe Stamm des Marahuts an dem linken Ufer des'Umm er Rehia. 
zeichnete sich durch seine Streifzüge aus und predigte die unver¬ 
söhnliche Feindschaft mit den Franzosen ....", 

Broekelmann nennt a. a. 0. neben dem et- Tanjum&n el-Titttärfo 
ein zweites Werk ZajSnl’s, mit dem Titel d-Bustän cp-$arif fi -w 
daidat Maulsjet iAJi eS-Sarif, zu dem er bemerkt: „nicht erhalten 4 . 
Dieser Bi/stän bat aber ÖeTüwi (f 1397) noch Vorgelegen, der ihn 


Atmen a, a, O, Laue, Zät, mt JoLu uinA Stirn »Jj hat T, RuMaf 

m Sure l, i£äfüija dfltjf], lind datu Komtöeatftr $0% Um cl-QäfiÜj, Kairo 1S21, 
Hl äilT flil-Rftlri ss-SelaqiiäT, &ai£ eti.Ttafi es-sai/B fax RaLidü de* 

S00t)05ü itr gutoyon un Körmuanttträ) f,; ]l.3 3 . i rl F ; 1 t 1 T, ||. 22 u. a. 

EeitflüLrtFi Jer D.il. O. Eil. 72 (Uii7). 15 
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!□ seinen] außerordentlich oft zitiert (s. Funaej-'s Übersetzung, 

Index not Boustdn und Elbmtst&t i) \ es wäre somit sehr wohl denk¬ 
bar, dwß er noch eines Tages in Marokko oder anderweit zura Vor¬ 
schein kommt. Ein drittes Werk unseres Autors ist seine von 
5 Salnaon a. a. 0, besprochene RihlcL Seine Wichtigkeit erhellt aus 
den Angaben S&lmous S. 330: „Or (Fest justement la Hihia d'Az- 
Zyihv qni nous eet passte cntre lea mains k El-Q^ar, mais beau- 
coiip plus importante que la Kh&iima en question [& la fin du 
manuscrit de l'A t-Tordjemdn] , pnisqu^elle ne comprend pcs moins 
in de 252 jfoliüa p peiit-in-4 0 . Cet ouvrage, recit de frais voyages 
d'Aa-ZyänYj prdcbdö d’nne Autobiographie, CümplHe nvantageusement 
les renseigncments que noua trfluTdns dejfi dans HAt- Tordjtuidn 
3ur l'autep t de cea deus: ouyrsges, qni. fnt ti la foia un houmic 
d'Ltat et uu des ücrivains les plus föeonds du ddbut dn XIII« 
n sibcle de l'Mgh'c". Das hier um Schluß ausgesprochene Lob der 
schriftstellerischen Fruchtbarkeit Z&jäuJ f s erscheint durchaus durch 
die S. 339 f. mitgeteilte Liste seiner Schriften gerechtfertigt, die 
nicht weniger als 13 Nummern umfaßt. 



Texfckii tische Bemerkungen zum Kautiliya Artha^stra, 

Von 

Julius JoUf. 

(PortsttznäLg zu ZDMft, 70, 147—SSt) 

Adhikaragn. II. 

Hier kann dui eine kleine Nachlese gegeben werden Eit den 
Sütblreichen Varianten und Testverbesserangen in So. Abkürzungen 
wie früher, außerdöin: tl — Shama ^astris Übersetzung des IC. A. 
in Mysore Review, oder semfl neue Übersetzung, so- weit mir zt> $ 
g Bin glich. 

S. 47, Z. 20. B f. TT^Tmr*. Nach ihrer Ent* 

Bindung soll der König für ihre ICinder sorgen, 

48, ö, + qf?TW; I wr%: l B. Uns *TTfj: I ist 

nach So verE&tst und sollte erst nach üWTSTOrf: I in Z. 7 kommen, io 
Aber warum soll es gestattet sein, zwar keine andere Frau, wohl 
aber die eigene Hutter Zur ITiTfitcn zu machen ? Das ^ ?HtÜ 
ist wohl mit zu. verbinden und bedoutet, daß die Mutter 

sogar, wenn sie aus der Kaste gestoßen nfHTtT) ist, erhalten 
werden muß, denn im allgemeinen verliert ein den Anspruch is 

auf Unterhalt , wie der vorhergehende Sutft besagt und wie auch 
die Srayfcis verschreiben, vgh B. Vi r 3, 113 . 

— 8. (Bf. I ■ Nachdem 

er die Erlaubnis der Richter eingeholt hat, kann er zur Askeae über¬ 
treten, (sonst ist er strafbar). Ygh über das Eingreifen der io 

178,14 TJ^T^tfUfr fWNVn, ISO, 14 TJW^T 189,15 

200, 2 U. t 

15 * 
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49, 17. B f. So wohl auch Ü „elephant forests 

separated from wild tracts*. 

so, ii. *ffam\rpfr ff fahret B. Das in A fehlende ff 
soll die Notwendigkeit des Einfangens der Elefanten erklären. 

6 51,8. B f. irren:. Vgl. yfmwK 0 81, 16 ; 82, 6. 

52,7. o ff7Brr*vfarnrt B f. e ff?ret avfrrRt 

_ 18. b f. ^ref. 

58, 3. •Wf^TOTi* B f. TO*WS°.' — 8. *TOT- 

b f. ^Tnmn. 

10 54, 6. ***ni?> B f. *Tffw o . — 8. **ff fffa: II B CT f. 

*fr jffa: n. 

55,2. I B f. °faWT: I. Vgl. die Kapitel- 

übersclirift — 19. * ^rerrfänn B f. ^rnnrrfanrr. 

58, 2. *irrg ^ B f. ^ Sotr „both the bottom 

15 and the sides‘. — 11. °f^TrT: B f. - So bevorzugt 

erstere Lesart, doch ist vielleicht o mnT?T: zu lesen: „ein Gefäng¬ 
nis, dessen Zellen gegen das Entweichen (der Gefangenen) gut ge¬ 
schützt sind*. 

60, 2—8. So macht aus ^TT-ein langes lvom- 
to positum, doch bilden auch die Elemente des in 5—6 kein 

Kompositum. — 6. B f. TWff . So folgt der 

letzteren Lesart, hält aber das erste für überflüssig. Doch 
spricht das von So selbst angeführte der Asokainschriften 

sowie die Lesart von B für die Richtigkeit des ersten ■ 

« 6i, ii. vrftfWxrerc; b f. 

62, 11. firestnsrcio B f. Vgl. aber 62, 18 f%W- 

*rere°. — 15. ^refTv 0 b f. wfarefn; 0 . 

64, 4. b f. — 5. b f. 

TOftfTf^L Auch Ü hat „dccreasing*. 
so 65, 15. Das richtige TCre^ff 0 B steht auch in Ü. 

66,8. ^ffJUfriTT: B f. ftffftf: Wahrscheinlich ist za 
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lesen „Ausleihen (der an de er Schatz gehörigen Güter) 

auf Zinsen ist- DarlehenV — 06, 15—67, 9. In der AnfsJLhlung 
der 40 ftayaiiopüya in B fehlt Verschiedenes, wodurch aber die 
Zahl 40 nicht; herauskommt. 

67, 10. TTTt^pT fwm HfaTOW« B f. 5 

^fir^mr 0 . — ie. *wrf!fW7HTTO; b l 

60, 14. B t TOTTTCfa^. Wer für 

ihn unter dem Vorwand einer Sendung in das Ausland (die Yer- 
sendung seines Gewinns besorgt, soll durch Spione auagekund- 
sebaftet werden). 10 

72,21. B Ygl. des voran sehende H 

74, 5. qfw 1 ^ BBh f. TT^TOK^YTfWr^H. 

Söhnte und Hilfe für Beisende. Auch tT hat „travellers“. 

76, S. ) BÜ f, ^W7: I, 

77, 7. t*HW* „like the bile oi a cow 1 A IT wohl besser als 1 ; 

■fav^i 0 BBh, Tgi. und als Barne von Mineralien. 

79, 3, iet die richtige Lesart^ vgl. Ü „bo-iled*- 

61, 14. Bh f. ^T, vgl. die Parallel’ 

stalle 115, 11 und m adhy, 12—14 meine Über¬ 
setzung dieser drei Kapitel in GB. 1916, Sä5—365. s& 

38, 7. *^TT*T B Bb f. *PCR- Das ^ ist wohl nur durch 
das vora-usgeheade fr^QT yfiraala&t — 11. f. VlTT“ 

auch B. - . 

SO, 15—16. B, 

besser ^T^T“, vgl. GN. b c. 362. as 

95, 6. Da3 richtige f, *T^ auch B. —- 9. 

#Bf, in^ftnriTE;*- 

90, 3 . *^rraft^Ä<J auch B. A in der Anmerkung ver¬ 
bessert: *IÜJS£T fl . doch fl „by selling local producs in. a föreign 
eouutjy 41 . se 

102, 16. B liest I (nicht I)* 

103, 19—20. *f^irf7rfBf7T t B 1 
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1+ „Symbols such as, 1 pala, 12, 15, and ISO palas 
shnll he mnrked*. Ö. 

104,21, B f. *Tft, Das bekannte Getreidemaß. 

106, 6. Vor ’swmrr: schiebt B ein, so auch Ü 

s „ s / s partflV 

111, 5. *WTRTf^N^W I B £ ist die 

richtige Lesart, so Ü „those wbo utter a lie shall be punisbad 
as thieyes 11 * 

115, l r B £. 

iö 116, 13, Ü^N B f. Ü „tbree turn* 

of plonghing^i — 20, BBh ziehen zotn Folgenden, vgl. 

Kuhn-Festschrift, ß. 28—23, 

11 ft. S. B f. TT^TTfrT“. — 10. B (nicht 

•ihpipiuq. 

n 120, 4. **?pgrirT ^T^T^IT^Tt B f r 0 ir^WI*TlTSPWrt. Die 

sind die fremden T die die einheimischen Gäste. — 

IS, B f. fron*. Vgl, Wtimm: 12 1,4. 

121, 7—8. e =fif^lf 9 B f, ö J*5irra 9 (e. Druckfehlerverzeichnis), 
— 14. w^^r^T^rt b f, 

E& Vielleicht ist an leaen (T^sT^fTSTTm^T 

„Bei solchen (Feßten erhebe man) tägliche Bußen am 
Ende der Feier von denjenigen, welche ohne Erlaubnis (geistige 
Getrünke prodiHieren oder verkaufen)“, 

122,2. Hier schieben BBh vor Wf^JTT® sin: 

3 $ ebenso 12S, 8 am Anfang des liebsten Kapitels : * «! fur^iT^^)t^ 
wie schon So bemerkt hat. Der Beamtenname steht auch sonst am 
Anfang der meisten Kapitel in 1I H — 19, ?Tf¥T*JT^i B f. sTfcftTTW. 

123, 12. ITHT B £ cTOTHT. 

124,0. B schiebt + *TT ein ti&eh fw^Jn^T-r, auch Ü bat 
» „or H . — 16. 1 B £ I. 

126, 12. Das richtige f. auch B. — 19. *9fTOD 

B f. ^T:. 



JüUy, Teetätritische Btnitrfamgin itun Kv.utiUyu Artäadiitärci. 231 


127, 7, i U f. *11 I* Vgl. das TorTmsgohejEide 

Winr^Tn. 

128, 6. I B f. ITC I. 

135, 5, f, auch B. 

137, 2. B f. vielleicht besser, man t> 

denke au die großen Elafenienobren, 

144, 12. #tWT fehlt in B und ist auch überflüssig, 

vg). Sc. 

146, 1. B l Vmgfr. — 4. Sach schiebt JG 

ein. Unter sind wohl verdächtige Tfbtmfceicben oder to 

ßvmptome zu verstehen, nach Art der N. 1, 172 , wie z„ B. 

der Besitz eines Schwertes bei Mord verdächtigen,,— ö. * n fsffir^f 
B f. Die mit einem Paß Vergebenen 

bilden eine besondere Kategorie unter den nicht zu Verhaftenden. — 
13, *wnrfnnB; b f. Es sind wohl die Hörems- jj 

frauen gemeint} Vergehungen gegen eine verbrecherische Frau 
können nicht besonders strafbar sein. — 16. B f, 

CK 

Adbikar&ija m. 

Hier ist ein Teil der Varianten schon früher kurz von mir 
erwähnt in: Lexikalisches aus dem Artha&fetra IF, 31 T 204—210 
und Arthatästm und DhariuaäSetiti ZDMG. 67, 40—96. 

149, 2 . B f. w7raTref^^r*frt. Letzteres 

bedeutet nach Ü „botli of whona (der Klüger und Beklagte) must 
he fit to SU6 and defcnd\ während die Lesart in B wohl auf die 
guten Verhältnisse oder den normalen Zustand der beiden Parteien ss 
gebt, vgl 157, 15. — 6. 1 K^TOiPffif'- 

TTTm^fwr i b £ TTiMinzrTt i TTwwnrfMiTT^Rfinnin- 

| s (Das Frühere) bringt er (mit dem später Gesagten) nicht 
in Einklang, El' steht da, ohne auf die Aussage dos Gegners ein* 
an gehen“, — 7. B f, Auch in der ParaLläMelle M. 3, 52 sd 
schwankt die Lesart zwischen und M. 8,53 zwischen 
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und Kaub füff^TyfB J schiebt ß eku *üfY*r^3F*T^ 

^T I „sv gibt den Streitpunkt zu niedrig oder falsch an“, 

., wo, 8. + ?fm f^nfr b f. srofwft. f%?fr auch n. r r 
i,u. — ie. *4m*u b f. ^wmi. — 17. n B f. 

e i, 

1*1, 15, *^Wt% T^TTJT: I B f r ^Tin^, Vgl ^T*T 
in Z. IS und 17, sowie V. 1, 01 — 17 . 

B f. ^JHT^T 5 ^ VgL E 12 r 43 
M. 3., U fffri WT HTT’rTt ■ Ti. 24, £6 gBJT*rrnfH*ITRTE 

u 153, 2. B f. — 5. ^^Tf^TTWT 1 B f. ^T‘ 

Vgl. Vyasa *rd ^nr: + 

154, 4 und 13. ß f. doelL vgl. 

153, 12 und 14, — 17, Bf.lt fq^rq 

„Thon, half nahed; thou, fully naked; thott, cripple L . ü. ■®Tjr 
i£ 175, 15 soll nach Ü „niaintaäraed persona“ bedeuten. 

iss, a. lifävnrra^tmrt b f. jrf*rr*r^Hr«rr. Für 

ist tvrm (aus HifeiEueht) an lesen, mit beginnt ein 

neuer Satz, — G. *^Bt<^'M*i^SRT*TT B f. BflTT- 

^TT^T, So auch Ü „shall aWd decornting herseif for tlie period 
ru of ssven tnrns of mcnses“. — 9 , *f^3äRlf** e B f. 

So auch 157,15 B l 

B f, vgl, 155, 6. in B etwa „ein wand- 

frei 11 , die Frau soll bei einwandfreien Verwandten wohnen. Kaub 
Ü soll Tfaf^l # lawful guardians“ bedeuten. — 11. 
ss B f. ?fsf¥ä'. in erinnert an die der oder-iles ät^, 
die nimb N. 12, 31—-37 zur Trennung der Ehe berechtigen. 

hieße also etwa „bei. einer durch einen körper- 
liehen Fehler veranlaßten Entziehung des ehelichen Verkehre“. Ü 
liest was bedeuten soll fl an aceusation which can only 

zu he proTfid by eyewitnesses* und uu dem folgenden 
gehören soll, beides kaum möglich. 
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156, 4. **T^T^T*t B £ , „Wann sie ihrem Mann 

nicht die Türe g-ibt a s d. h, wähl, wenn sie ihm beim Hierein- oder 
Heraus treten nicht den Vortritt läßt, vgl. die Regeln der Smrtis 
über das Ausweichen auf der Straße (^T^T ), z, B. Y. 1.117. 

■— 5. B £ , Auch Ü *if a iroman leaves her s 

honse at night*. — 6. *B f. 

157, 2. ^ft^rrsfhr« auch E. Ü {,Ähita flenn- 

pensatiott 41 ), Doch kommt fT sonst nicht, so vor. während 

^H*nfT als das Eingebrachte eine passende Bezeichnung für Frauen- J0 
gut ist. *'B J| B f. f^*T: II. — 11, ‘‘’q^rjfl 0 B £. Tjft- 
TTF“ 1 Die Frau geht Über die ffachbarbiLuser hin ans, — l£ r 4 *JT- 

B, s, o. zu 155, 9. 

158, 1, u cTf^fHTT B f r f’tfHTt. Auch Ü „undor such dr- 

cumatairnea* deutet auf erstere Lesart. f^T B f r ‘fT^rfa. — sü 

— 12, TOS^ffäKt B £ T°. 

159,2. TTämTPTRTWr^ B £ TOTHT — 9 . * 4 tt: 

Tlt B f. TOTO qt* 

IßO, 9. *^ §XV Ü f. ^ Erster« Lesart vielleicht vor¬ 

zuziehen , da in dfiR Breiüß ein doppelter Erbteil als Belohnung td 
besonderer Verdienste erwähnt wird, so Brlmspati: rf 

!*«ll <| \ 1 ITBfftfPT TO ^TTO> fpfr; 

fiR: If. — 10, B £ q fS 3 lfq * fl . 

151, 8. **T^TftTO* B £ TT^Tfir^. 

152, 2. ^TTTin^ B f, Auch t) „shaws*. — M 

9. * OTti§■I“ B £ dnängfg oder lahm, — 13. 

3hr: B £ Ü „thö special sharo to t-he oldest*. Ygh 152, 6, — 

15. *B £ ?R£*rran^cT£TO, Mit 
«ind wohl einzeln vorhandene und daher nicht teilbare, sondern 
gemeinsam in benutzende Gegenstände gemeint, wie etwa das so 
Wasser eines Brunnens oder die Arbeit eines einzelnen Sklaven. 

Vgl. Bvhaspati 25, 80 ft. (SBE. 83, 382). 
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168 . 6 . +o gmrr b i. «vw. — 15 . *ra*rwrr° b. f.w*re: 

^VT°. Sach ersterer Lesart wäre wohl von. den Spenden für 
einen Verstorbenen die Bede, naoh der letzteren von nahen 

4 Verwandten (VreU), wohl besser. 

& 164, 11. f. Ü ,n son born to anotber 

man*. — 18. °^f I B f. °^rft |. — 14. •tTWlTS^- 

b f. sfvrerrr:. 

165.7. u b f. °Tpnr: "• So auch Ü „are 
quite different“. — 9. **S£Z: B f. «Z^i:. — 11. fehlt B. — 

io 13. B f. ^Es scheint zu dem vorausgehenden 

zu gehören, also ,ibr dem Gebrauch entsprechendes Recht*. 

166, 5. B f. **n^rsn^° B f. Es 

bandelt sich um die Entfernung des neuen Hauses von dem Nachbar- 
hnuse. — 6. *T ^ . B f. — 9. B f. 

15 ^^•n^^TTT'TfiTt .Dadurch sind auch die Regeln (erklärt) für 
Brennholz und für die Grube“. Die Lesart in A bedeutet nach Ü 
„dosets, pits*. — 19. 0 *rfi!reTT;* 0 BÜ f. °HTfWT^° • 

167, 1. Nach l schiebt B ein: 

I „Diesos (Fenster) bedecke man, wenn das Haus fertig 
to ist (mit einem Vorhang?)“. — 3. *°*Tnn|fiTfrT B f. °*TWgfÜr 
A, C. faTPfT und ^FZ scheinen auf verschiedenartige 

Matten zu gehen, die zum Schutz gegen den Regen auf das Dach 
gelegt werden sollen. — 4. B f. ^TWTVJ'W^Tf^. 

— 6. ^TrrePtVT* 0 BÜ f. WlrT^fr^R 0 . Es ist von einer Treppe 
85 oder Stofen die Rede. — 13—14. ß f. »ft*T ^ 

Auch Ü „if one mars another’s enjoyment*. 

i6s,6. b f. — 

16. BÜ f. °^vt. — 18. | B f. 

1. 

so 169, 18. I 0 ^S1T: (ohne Interpunktion) B. Das Kom¬ 

positum °W. gehört nach B Ü zu dem folgenden ^RDf^TTT:. — 
14. B f. 
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170» s, ^rnrnT^fron^* k f, ^Tnn^fnwfi^, ü „[in-i- 

gation by means of) wind pow'cr or bullocfcs a . Din Lesart *1^" B 
gebt wohl auf Kanäle zur Bewässerung der Felder. — -8. e ^TTf^T“ 
ht*t* b f. e *rfa*n*T ö Naoh der ereteren Lesart wäre von ver¬ 
pfändetem Land die Rede. — 12. Nach #F7f*^7^: schiebt B s 
ein : . YgL 160, 2 

171,2, b i — io. +*ri aroifr b t 

(TJj itafi\) + Die Strafe von 12 Para koII bei Nichtbestei]nng 
des Felder zur Zeit der Aussaat Eintreten. 

ns, l, +qi4ir<4NMU<Tf\4 i? f, — lft 

n. **t3*T€T^rr: b f, "^vrr:, — 13 . b t 

^rrfipre fH^r. Bas Vergehen besteht dann, daß man ohne 
Meldung bei dem Eigentümer des Feldes das Vieh suf fremdem 
Felde grasen laßt. — 14. 1 B f. ^^7: I, — 18. *tfT~ 

^WT *7 B £ . ifr 

173,6. ffW^f B f. — 18. 3n|T$7TT^7?TT: B f, 

*^FT^P. Vielleicht ist ^7H^1T zu lesen und au über- 

seteon: „Bei Opfern derselben sollen die Bmhnianon nicht gegen 
ihren Willen Mitwirken und sollen ihren Anteil am Opfarlohn 
empfangen“. so 

174, 7 r B f, °V^7T. — 8. ^^hTVlfqt B t\ 

D ^7^. Der. Zirm Süll höchstens um die Hillfte [nicht wenig¬ 
stens utn die Hälfte) an wachsen. — 9. 11 (. > *VXK~ 

^snrft^r r. wraftät. »Wenn er Junge 

abwesend, ist., oder der Zins zum Kapital geschlagen wurde, soll-et 
man ihm das Doppelte des Kapitals geben“, — 10, Nach ^T^I^rffT 
schiebt B ein, was wohl auf die Erhebung übermäßiger 

Zinsen geht. 

176,4. B f, ^7*f7ifr D T B f, Ein ein¬ 

ziger Schuldner soll nicht von zwei verschiedenen Gtänbigcrn ver- g* 
klagt werden, — £. B (f. <X*h f. 

Vgl. N. 1,31 TVSf^ — 0. ^TTTfTTOTf^U'V 
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B f. vfirouuift. Eine Frau, die nicht versprochen hat, die 
Schuld ihres Mannes zu bezahlen. Ygl. N. 1, 16 «T ^ffTWTT 
^TTfüT 7TOT I WqTTT^TT, wo auch von dem Zahlungs- 

versprechen der Frau die Rede ist. — 12. * Hfl Iflj B ohne Inter- 
ß punktion f. I. Es gehört zum Folgenden. — 13. I 

B f. I. Vielleicht ist TOlf: zu lesen, vgl. Y. 2, 6S 

virrfafli:. — 15. •sfnrwwT b f. # «*u!rwr # . 

176, 5. B f. ^rrfWlfTOrrat. ' Sie sollen 

ohne Zwang Zeugnis ablegen. — 10. *fö^fT^T für das sinnlose 
io f*mT*Pf zu lesen. Vgl. N. 1, 201 *T*Tt ^iVT%«T f>T^T^f 

^f?cnrrf^7T: i w: u^Tf I. —14. *w- 

I B f. Beide Les¬ 

arten sind anfechtbar, doch ist klar, daß es sich um ein Komplott 
zur Verheimlichung des wahren Tatbestandes handelt. 

io 177 ,7. °$Tnrr*j; i b f. “wrrcrre; i. 

178, 4. *^7T B f. ^7T°. — 6. *f*r*T7T% B f. f*D*TT7T%, Vgl. 

fan*T?m 178, 3. — 8. *^7TRT* 1 B f. I. Der 

Zusatz ist wohl wie in der Parallelstelle M. 8, 143 

•T ^TV: sfaf *T n auf Verschenkung 

*o des Pfandes zu beziehen. — 8—9. f*npj<rn; # fehlt b. — 

13. *VTTTPI5 0 B f. WTTTJT 0 . Auch Ü „in presence of the debtor". 

179, 12—18. B f. fa^HTRt. Es gehört zu 

^«rrwffTT. — 16 . b f. jftanr*. v g L i n 17. 

180, 9. B zweimal f. io der Bedeu* 

as tung „Urkunde, Bescheinigung* erscheint hier sehr passend, da es 

sich um die Beweise für eine Hinterlegung handelt. Vgl. M. S, 51. 
52. 154. — 19. B f. YSrr»Rm 7t (JreTR^^;, Der 

Betrüger soll entlarvt werden, indem ein Gegenstand mit heim¬ 
lichen Kennzeichen bei ihm deponiert wird, 
so i8i, i. *^wr wrvwt b f. wwnrnTnft. „Durch einen 
Verwandten soll er, nach Hause gegangen (das Hinterlegte zurück¬ 
erlangen)*. Dagegen Ü „subsequently put into the jail (he may 
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abk für it) 4 , nach der Lesart in A. — H rTT^H: B f r 

Das Vergeben muß Wühl im Verkauf darüb die 
eigenen Angehörigen (R*T*T) bestelle]]. fBTHf B f, fiSt^VT" - —■ . 
15. fWJiw, H f. fH>pr:, *cwAl:. 

182, 2. mVmm B f. ^Tfvw — 3. *W^1*maTH B f. i 

-mm ~ 7. B £ D ^nfftnT»TlffW^. Ü ,em- 

ploying fi slave bo cariy ttm dnad or tü sweep ordune^ urine, or 
the laavings of food“, — 11, Wft*nfaF*t ^T^THT 

B £ *ft1Üraf *TP?iTBf . 

183, 7. *fa^iülT ö B t fafR%TT* ( Es handelt aich um io 
das Lesegeld für einen Sklaven. — 10. RTföT'fY SRT B f. RlfiT- 
WRf. — 17, * s ^7T*n Sfifcs 0 B f. D %rT*n£ t **nfai*. Vgl, 13 

mn'H i. 

184, 7, BÜ l ' Ein in G-efkhr Befindlicher soll 

seinen Hctt.er belohnen, — 15, B £ ^ÜJt ^J^TT, is 

iss, i r mw^rtri b f. ^tkwhtc^tt. Vgl die 

nfimliche Konstruktion in 1 184,19, — 2, *Tj$" 

B 1 TTÜ^. s So gibt ea keinen Widersprach (oder Nach- 
teil)“, — 8—9, ♦■TTOWT: B i •( WTCTL Der Arbeitgeber 
braucht ungenügende Arbeit nicht unfreiwillig rm anerkennen. ■ io 
9—10. *fV*T B f, WSXVf^t^, Er macht eine vergeb¬ 

liche Anstrengung, wenn er mehr arbeitet, als verabredet war, — 
IS,' ■■ B f, U WTR'liL Wenn auserlesene Waren thbmiert 

wind, soll man sofort für die fertigen Artikel den Lohn auuahlaxu 
IS6, S, ^ B f. wohl £ fl unter s& 

Gnndengewitbrung' 1 , d. h. indem man ihm das erste Mal seine Hftch- 
l&ngkeii nachsiehi — 15. B f. Vgl. die Plurals 

in 13—14, 

137, 2. I B £ I. Vielleicht ist eu lesen 

^ 1 ; wie in der Parallelstelle M 

M. 11,14. 

188, 8, Hier ist in A ein Btück auagefalleia. B liebt] ^T*TG 
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io 


I f’T^Tf’RT (T ^^rTTSJT tj^VT 

■ 1 .Die Auflösung 

(eines Kaufvertrags) entspricht dev Auflösung eines von einem Yer- 
5 feÄufer (geschlossenen Vertrags. vgl, 187, 14 ff,). Bei Heiraten kann 
bes den drei höheren Ständen die Rückgängigmachung bis zur 
Hoebzeitsfeier erfolgen, Bei äüdräs ist auch nach stattgefundener 
Hochzeit die Kückgittigigtnachung der Eheschließung (?) zulässig, 
wenn verbotener Umgang erwiesen wird“. A hat dafür nur ^fflU 

t, wozu der 


Herausgeber bemerkt, daß einige Worte ausgelassen zu sein scheinen. 

— s. n f. ^H*TTi 3 rr*r ^ b . 

^rt ist notwendig als Objekt zu — 9. 


tNtw* Eü f. ^ 3 iTfWtrT^T»rT^r^T 5 j 6 , 

ie 139, 3, B f. ^rm^fTsfa; *Was zwar ge¬ 

schenkt ist, aber wieder genommen werden soll“, — 4. *^tT3n*T 
^1 R f, wrarN »Wer seine ganze Habe, seine Söhne oder Frauen 
oder sich selbst verschenkt*, — S. * D ^rwrrer B f. fl ^*nrrr* 
Life fahr pekuniären Verlustes, — 11 , •JnUPIT^HS: ^G%^ 1 TT- 
so B f, . Hie Spielschulden des 

Vaters sind nicht vererblich. Vgl, M, S T 1&9- Vielleicht ist zu 


lesen TTlf"?fHT^ 

190, i. 1 B f. TOTOIlftrafffträlL* Es 


bandelt sich um Güter, nicht um Personen. — 15, B f. 

so treri^C. Vgl. 190, 9, 

191, 5, B f, Die Einsiedler sollen eine ge¬ 
ringe Belästigung ertragen, ■— 18, I B. f, E. VgL 

M. 8 , 332, — 19. **^* 1 % ^ I Bf. ^ | F 

192, 4. ^^BfiqTT^fHfTT B f. WTWH: tf"cT, — 0, D ^t*S a 

so B f. — U. BÜ f, 3 *!T, 

198, 11. B f. AÜ, Die Er¬ 


wähnung schöner Zähne paßt nicht zu dem folgenden . 
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194, 1. *3TWgq^ B f. HBTTSpfWt^, — 5. TTTOT^ 0 B F 
TH ^ qi fl . — S. I B f. ^ L 

105, 0, *WT$ ! B f. f^T- 

^nfirrtf^: i. Noch ^$3f J95 f lt und 104,15 

ist wohl *qR^t f. zu lesen. — 11, *f^TR^ B f, 5 

f^TTW*. — 12. g^ftPH^T steht wohl- für 
'Vgl. ^ifr?Tr^f 107,1 und V. 2, 222. — 14, * °far?T*Jr*rT- 

B f. ^f^TTfl^T^FT^ 6 , — IS. B f. ^TCJ- 

Vgl. snfti^ Y, a, 219, 

196, 4. P?5Rift?pfr B f. Tl^qi fy^Tjfr, — 5. B f. i« 

^njfVJT, Es scheint zu zu gehören. Auch t! hnt „qunrrels 

or nssaulis of % ramote date 4 , -— 9. s fH*T?!^ B f, 7i*T7T^, 

197, ff. E f. qffaWrft*rf. 

.los, 3. *?TiV3m%<i b n Tnfsnra, — 5, 

B f. Mau könnte ah die Aufstellung von Wächtern i& 

heim Spiel für das Kleingeld decken, doch steht qfPWW nach 
193.6, es bedeutet nach Ü »für eine Käliajn vermietete Würfelt — 
10- B f. e 7!T7T^ AÜ. 

190, 2, **fS|^n B f, — 3. f^rf: nmi l B f. 

I, Doch vgL IT^ft ^*0^ in 4—'ü. — 6. ,;: Tfqvr a B au 
f. TTRq*. B f. '■qtffür Vgl. Y. 2,236 inrä 

«^sr^nöt *ft*m**<i ii. — 16—17, 

B F (vgl. Brackf^blerveraeichnifl), tf „& 

villager from üüuntry parts, any ona that Las stiffäred mueh frorn 
punifthment", Vielleicht ist der Test verderbt, sn 


Nachtrag. 107, 19—20, * 

^f?t; ^ ^T^rt ^Tf5T^T & f. ^T0rfw %*—'»VT I, 


(Forts«(zunjj foljt,] 
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Notiz. 

(Zur Metrologie.) 

Ton C. F. Lehmann-Haupt. 

Diejenigen Leser dieser Zeitschrift, die für ZDMG. 70 (1916), 
S. 854—402, Interesse haben, ersuche ich — unter Hinweis auf 
ZDMG. 66 (1912), 8. 611, Z. 42 bis S. 618, Z. 19 und S. 691, Z. 1 
bis 17 — selbst nach zuschlagen und zu vergleichen: 
ft ZDMG. 70 (1916), S. 393, § 119 mit ZDMG. 65 (1911), S. 650/1, 
besonders mit S. 650, Z. 17ff., Z. 22ff, 8. 651, Z. 20, Z. 27—29 
und mit ZDMG. 66, 8. 660, Z. 20 bis S. 665, Z. 20 (und weiter), be¬ 
sonders 8. 661, Z. 6—10. — 

ZDMG. 70, S. 400, Z. 8—15 vergleiche mit: ZDMG. 65, 
io 8. 647, Z. 12—20 (dazu ZDMG. 66, S. 607, Z. 22-26; s. auch 
ZDMG. 70, 8. 401, Z. 25—29), S. 657, Z. 21—25 (dazu ZDMG. 66, 
S. 608, Z. 1—3), S. 658, sub 6 (= ZDMG. 66, S. 608, Z. 4—9), 
S. 682, Z. 26—29 (dazu ZDMG. 66, S. 608, Z. 10/1). — Mit 
ZDMG. 70, S. 400, Z. 29/80 vergleiche ZDMG. 66, S. 682, Z. 18 
iß bis S. 688, Z. 86 und weiter S. 688, Z. 37 bis S. 684, Z. 38. — 
Mit ZDMG. 70, S. 400, Z. S5ff vergleiche ZDMG. 65, S. 688, 
Z. 29 und ZDMG. 66, S. 608, Z. 12—15. — 

Mit ZDMG. 70, 8. 898, Absatz 4 vergleiche Hermes 36 
(1901), 8. 118, Z. 3—7, nebst Anm. 1 und von der Fortsetzung 
so besonders Z. 6—1 v. u. des Haupttertes nebst der vollständigen 
Anmerkung 8 (wozu ZDMG. 66, 8. 621, Z. 21 bis 623, Z. 27). — 
Mit ZDMG. 70, S. 898, Z. 27—80 vergleiche den ganzen Ab¬ 
satz 5 meiner Besprechung über Hultsch, Die Gewichte des 
Altertums im Literar. Zentralblatt 1901, Sp. 1272 und ZDMG. 65, 
85 8. 659, Z. 1—22, sowie Z. 23—25. — ZDMG. 70, 8. 898, Z. 40—48 
vergleiche mit ZDMG. 63 (1909), S. 707, Z. 10—20. — Zu 
ZDMG. 70, S. 398, Z. 47 bis S. 899, Z. 2 vergleiche ZDMG. 66, 
S. 621, Z. 11 f. und Z. 21 ff. und streiche daselbst in Z. 6 »und 
keine Wäbrungsininen“. 

so Zu ZDMG. 70, S. 355, Z. 16/7 und 8. 356, Z. 13/4 vergleiche 
Congr. (1898), S. 196 (82) sub 2 bis 8. 197 (83) letzte Zeile (dazu 
ZDMG. 66, S. 649, Z. 11 ff, besonders Z. 27) und Congr. 8.199 (35) f., 
Anm. 2 (— ZDMG. 66, S. 650, Z. 21—47) und ferner Verb. 
Berl. Anthrop. Ges. (YBAG.) 1896, S. 457, Abs. 2, Z. 4—1 v. u., 
sß zitiert Hermes 86, S. 116, Arm. 2 (= ZDMG. 66, S. 651, Z. 4) 
so wie VBAG. 1896, 8. 454, Z. 4—7 und S. 456, Abs. 4, besonders 
Z. 6. — Zu ZDMG. 70, S. 355, Z. 82-34 und 8. 856, Z. 2 ver¬ 
gleiche außer dem söSben Angeführten: BMGW. (in VBAG. 1889), 
8. 290, Abs. 2 und S. 806, Abs. 4, Z, 6/5 v. u. sowie Congr. 
40 S. 196 (32), Z. 5 bis S. 197 (88), Z. 8 (= ZDMG. 66, S. 649, Z. 10 
—14.— Mit ZDMG. 70, 8.355, Z. 36 bis S. 356, Z. 12 ver- 
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gleiche Babyloniens Kulturmission einst und jetzt, 3. 41, Z. 8 
—11 und S, 79) Abs- 2 y, n., Z r 1 —10 sowie Klio 14 (1914), 

3. 84®, Z. 10 bis Z, 1 y. u, uud „Israel, Sein* Entwicklung im 
Rahmen der Weltgeschichte 11 (1910), 8, 256, Z, 4—15. — Hit 
den §§ 75 und 76 {2DM G. 70, S. 355 ff.) y erg laiche RMGW. i 
3. SQO r Abs. 4 (= ZDMG. 66, S. 047, Z. 53 bis & 648, Z . 14 ; speziell 
mit BMGW. SOG, Abs. 4, Z. S vgl, ZDMG. fi6, 3, 647, Z. 55) sowie 
ferner Güngr. S, 199 (05), Z. 2 der 'Überschrift bis S. 200 (36), 

Z. 4 (= ZDMG. 65, S+ 649, 2. 37 bis S. 650, Z. Id) und ZDMG. 
66, S. 651, Z. SO bis 3. 652, Z. 48, besonders 3. 652, 2. 10/11. i* 
Zu ZDMG. 70, 3, 8S0, Z. 87 bis S. SOI, Z. 2 und S. 381, 

Z. 41—44 ist mit (TBrugücb) Zeit-schr. f. Ethnologie 21 (1839), B. 8, 
Tabelle II b, zu. vergleichen (Brugsch) ÄZ. 27 (1889)+ 3.19+ 

Z. 10—13. Zu den §§ 109-111 (ZDMG. 70, B. Bößff.) vergleiche 
VBAG, 1889 + 3. 636+ letzter A beste bis S. 638, Abs. 2. -— Zw i& 
107 und 108 (ZDMG. 70, S. 383—386) ist außer (Brngach) 
Zeitschr. f. Ethnologie 21 (1889), 3. 86, Abs. 1—4 und AZ. 27 (1889), 

S. 21 f.) Nr. 3—7 und iS. 23, lvr. 8—10 zu vergleichen: ÄZ, 27, 

S. 22 letzter Absatz 1 ) bis 3, 23, Z, 4 u« d die Tabelle am Ende 
you 3. 28*}. — io 

Zu ZDMG. 70, S. 401, Z. 87—44 nebst Anm. 2 vergleiche; 
Klio 12 (1912), 3. 240—248 nebst den Anmerkungen und meiße 
„Griechische Geschichte“ (bei Gercke^Norden, „Einleitung in die 
Altertum ewissenaebaft* 1II S ), 3. 101, Abs. 4, Z. 2/1 v. u. und Abs. 5 
sowie Klio 14 (1914), S. 92, Anm. &ub D. as 

Mit ZDMG. 70, S. 890, Z. 33—38 vergleiche ZDMG. 66, 

B, 683 t Z. 34 bis S. 004, Z, 22 und weiter bis S. 687, S, 40 sowie 
ebenda 3. 692, Z, 14 bis 8. 698, Z, 20 und Klio 14 (1914), S. 372, 

Z. 1 bis S. 374, Abs. 2 a. E. 

Zu ZDMG. 70, 3. 396, Z. 5 und 3. 402, Z. Ü vergleiche» 
außer ZDMG. 66, 3. 607, Z, 6—18 und 3. 611, Z. 1—30 nsment- 
li eh Pauly-Wiasowa, Realensvklopftdie VIII, Sp, 250, Z. 15 ff. und 
Sp. 1646, Z. 25—55 (wozu ZDMG. 66, S. 689, Z. 3—46) sowie 
Hermes 47 (1012)+ B. 562 big B. 564, Ab S . 1 und S. 567+ Abs. 8 bis 
Abs. 4, Z. 10 (wozu ZDMG, 06, 3, 694, Z. 32 bis 3. 695, Z. 16) a* 
und weiter ebenda Abs. 4, Z. 10 bis S. 568, Z. 4. — Zu ZDMG. 70, 

3. 867, Z. 18—21 und S. 397, Z. 15—17 vergleiche Hermes 47, 

3. 567, Abs. 4, Z. 3/4 (wonach ZDMG. 66, 3. 695, Z. 8—12). 

1) Dort lins bei Brutsch unten? Sr. 4: „äJSO* (statt 83). — Za Ur. ß 

Ile* statt 02,62 vl&ltdtf'brf ,02,00* (gtEmuCr: 62,6560 TCH* filr dlfi 115ii+s und 
1,2633 8 Kit« für di* ^ Zeitaehr. f. Ethnologie 21, &. 30 Tichöffsr: 

„228 Minen zu #2,G6 Lcth (= 11300 1 f ttt Mir.«!] zu 1,253 idlli)*. 

2) Stillt Nr. & lieft dort b*E Brügseh: T Ns\ 10* arid fil^e eiet ,5r. 9 t 
„63.75* (für die Mine) — „ 1,275" (dir die 1 / Hfl Mine); Auslassung irTuigs 
EleM&it (Jur Postens. — Zu Kr, S t^J. die vorige Anmerkung. — Er. 10 und 
1 tj beucht* ZnWG. 70, 3. 962, Anrt. 1, sti TKr. 9 ebd. 3, 505, Z. SSt) 


Zaftatfrrfft dar U.M.Ü. Kd. fl a&ift. 
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Anzeigen. 

Afrika nach der arabischen Bearbeitung der rsar/Qacpixh iuprj- 
yrjoiS des Claudius Ptolemaeus von Muhammad ibn Müsä 
al-dfwärizmi herausgegeben , übersetzt und erklärt von Bans 
v. Meik. Mit einem Anhang: „Ptolemüus und Agatho- 
s dämon u von Josef Fischer, 8. J. f zwei Tafeln und einer 

Karte von Afrika, (= K. Akademie der Wissenschaften in 
Wien. Phil.-bist Kl. Denkschriften 59, *). Wien, A. Hölder, 
1916. Xn -1- 93 S. 4°. M. 13.—. 

Im Jahre 1915 hatte Hans v. Mzik in den Mitteilungen der 
io k. k. Geogr. Gesellscb. in Wien einen dankenswerten Vortrag über 
die Entwicklung der Ptolemaeus-Karten bei den Arabern veröffent¬ 
licht. Er hatte diese vor allem an dem Beispiel der beiden wichtigsten 
uns erhaltenen arabischen Kartenwerke von al-^wärizml und al- 
’ldrlsl gezeigt. Wie er uns damals schon versprochen, legt er uns 
15 nun die Behandlung Afrikas aus der Ptolemaeus-Bearbeitung des 
erstgenannten (Anfang des 9. Jahrhunderts) nach der einzigen Straß¬ 
burger Handschrift in sorgfältiger Textaüsgabe und Übersetzung vor. 

D^s uns erhaltene Kitäb $ürat al-’Ard des JJwärizmT enthält 
nur vier recht mäßige und offenbar einem späteren Stand der Dinge 
ao als der Text entsprechende Einzelkarten, von denen v. Miik zwei 
in dem oben erwähnten Aufsatz, eine, die Darstellung des Nillaufs, 
in der neuen Arbeit zugänglich macht. Obwohl es sich also bei 
dem Ganzen nicht unmittelbar um eine Karte, sondern um ein Buch 
bandelt, gehört es doch in das Gebiet der Kartographie, da es, wie 
ss v. Mfcik schon in jenem Aufsatz gezeigt hatte, nur den Begleittext 
zu einer Karte darstellt. Das Werk ist eine Liste der Städte, Ge¬ 
birge, Meere, Inseln, Länder, Gewässer, nach den Klimaten geordnet, 
mit ihren geographischen Positionen und anderen das Kartenbild 
veranschaulichenden Angaben, wie Farbe und Richtung der Gebirge. 
50 In einer knapp gefaßten, aber inhaltsreichen Einleitung spricht 
v. Mzik, nach kurzer, auf die frühere Literatur verweisender Notiz 
über das Leben des Verfassers, über die vermutliche Unterlage 
seines Werks. Daß der Text irgendwie auf eine Karte zurückgeht, 
wird allgemein anerkannt. Während aber der Gelehrte, der sich 
ss zuerst eingehend mit der Handschrift beschäftigt hat, Nallino, 
auf eine griechische Unterlage des 5 w5r ’ 7 ' mT *Textes geschlossen 


^JL, Htot/mmm; v. Mhk, Afrika nach der oral,. Bwfeititng etc, 

hatte, hält es v. Mzik aus sachlichen and sprachlichen Gründen 
f&r wahrscheinlich, daß eine syrisch« Bearbeitung zugrunde liege. 
Um das Urteil zu erleichtern, stellt er in Anhang I die Läuiertafel 
ans dem griechischen PtoJernacus, dem Syrer Jacübns von Edvssti, 
al-Battäni und al-^wärizml nebeneinander. Wenn der Beweis bei e 
der Verderbtheit der Namen vielleicht auch nicht zwingend ist-, 
scheint mir doch die überwiegende Wahrscheinlichkeit für v. Mkik T s 
Auffassung zu sprechen. 

Damit ist aber die Entwicklung von PtcJem&eus zu nl-HwUriEmT 
nur in den größten Linien gegeben. Wenn v. Mäik kurzweg davon ie 
spricht T daß al-UwSrizmt nach einer syrischen Karte gearbeitet 
habe, so. will er, wenn ich ihn recht verstahe, damit Zwischenglieder 
nicht ausschtiflßen. Es sei dahingestellt, üb es nicht möglich ist, 
daß der Übersetzer ins Arabische in der Hauptsache sine syrische 
Textvorlage übersetzt bat T die ihrerseits schon wie der heutige ie 
arabische Text als Begleittext zu einer Karte zu denken und ans 
einer solchen heraupgelesen ist; v, Mftik kommt diesem Gedanken 
jedenfalls recht nahe, wenn er die Anordnung des Stoffes bei aL 
tfwiriznsT durch „Erinnerung an den syrischen Ptol&roaenstejct“ er 
klärt (S. IX), NalHno hatte als unmittelbare Vorlage an die n 
Erdkarte des Ma'mün gedacht, also ein arabisches Zwischenglied 
angenommen. So lauge wir diese Karle nicht haben, gilt von der 
Beziehung »l-gwäriztm’s zu ihr dasselbe wie von seinem Verhältnis 
zu den verschiedenen andern Ptolemaeus-Bearbeituugen, von denen 
wir Kunde hohen: wir können darüber vorläufig gar nichts sagen % 
und können sie deshalb bei Seite lassen, wenn wir uns nur dessen 
bewußt bleiben, daß ein — ad&r mehrere — Zwischenglieder recht 
wohl möglich, ja wahrscheinlich sind, 

al-Hwärizml unterscheidet sich von Ptolem&eus aber nicht bloß 
durch Verminderung und andere Anordnung des Stoffes, sondern sc 
er enthält auch uichtptolQmäisches Material. Woher stammt dies:* 
Der neue Stoff kann an sich in der syrischen Vorlage — v, M£ik 
spricht & V voin syrischen Test im Unterschied von. der Karte — 
schon enthalten gewesen sein. Er kann auf Rechnung al-IJwänzmi’s 
selbst kommen, Er kann schließlich von einem späteren Abschreiber m 
oder Redaktor interpoliert sein. Die Stallung v, M£ik h s zu dieser 
Prags ist mir nicht, recht klar geworden. Das mag aber damit Zu¬ 
sammenhängen, daß die Frage selbst sich nicht einheitlich lösen 
lassen wird. Soweit ich sähe, wird ven dem nicbtptolamiigehen 
Material in den uns vorgelegten Textausscbnitten das allerwenigste 40 
tuf den Syrer zurückgehen können. Weitaus das meiste stammt 
deutlich aus arabischer Zeit, und zwar rührt es wohl sicher von 
verschiedenen Hlhiden her. 

Das neue Material hat teilweise das alt* verdrängt — so in 
Ägypten ■—, teilweise ergänzt es das alte und sucht so die Ergab- 4 $ 
nisse der Länderkunde der Araber mit dem von den Griechen über¬ 
kommenen Erbe zu verbinden, — so in Nordafrika,, wo es sich auf 
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einige wenige wichtige Plätze: anga, al-Kairowän, Taräbulus, Tunis, 
Tähart, Täfcdamt, Tarfa[?], Ketämaf?] beschrankt, und im Innern 
Afrikas, wo neben den ptolemäischen Namen noch Dunkula, Kos 
al-Würila, ‘Aiwa, F&zzän, Zoyäwa. Kükü, Räna, Si£ilmäsa stehen, 
s Die Vereinigung des neuen Materials mit dem alten ist die denkbar 
loseste, d. h. es ist zum Teil gar kein Versuch gemacht, alles in 
ein Ganzes zusammenzuarbeiten. Dies wird nicht so sehr dadurch 
bewiesen, daß einige der nordafrikanischen Plätze keine Positions¬ 
angaben haben, als durch die seltsame Tatsache, daß Fazzän, Zoräwa, 
10 ‘Aiwa in ihren Positionen über die ostafrikanische Küste hinaus 
nach Südosten verschoben sind! Auch auf der, übrigens dem Text 
nicht entsprechenden Karte, liegen alle drei zusammen Östlich vom 
Nil! Das Schicksal, im Osten ins "Wasser zu fallen, teilen diese 
Örtlichkeiten übrigens mit einer ganzen Reihe ägyptischer Städte, 
io Deren Lage ist also nach einem andern Gradnetz berechnet, als dem 
der Umarbeitung des ptolemäischen, die im Grundstock des Werkes 
vorliegt. Eine Anzahl ägyptischer Orte kommen endlich mit ver¬ 
schiedenen Positionen zweimal vor. Man sieht, das kartographische 
Verständnis des Mannes, dem die Urheberrechte an dem vorliegen- 
so den Text zukommen, ist bescheiden. Aus dem jetzigen Stand des 
Textes spricht eine solche Unfähigkeit, wie man sie einem Manne 
nicht Zutrauen kann, der ein solches Werk übersetzen oder gar aus 
einer Karte herauslescn konnte. Die Doppelpositionen vollends er¬ 
klären sich nur als nachträglicher Einschub. Also haben wir auch 
*6 von al-gwärizmi selbst bis zu unserer einzigen Handschrift mit 
Zwischengliedern bestimmt zu rechnen. Dies ist stets im Auge zu 
behalten, wenn man den Straßburger Text kurz den HwärizmI-Text 
nennt. Daß HwürizmT’s Werk eine Entwicklung hatte, lassen ja 
auch die Varianten, die die Handschrift gelegentlich vermerkt, ahnen. 
m Schon aus dem Gesagten ergibt sich, daß der veröffentlichte 
Text unsere Kenntnis der historischen Geographie Afrikas nicht 
vermehrt. Wohl aber ist er von sehr großem Wert für die Kenntnis 
der Geschichte der Geographie, wie v. M2ik mit Recht schon in 
dem eingangs erwähnten Aufsatz angedeutet hatte. Die Herausgabe, 
35 Übersetzung uud Erläuterung war keine kleine Arbeit. Die ptole¬ 
mäischen Namen sind in so unglaublich verderbter Form erhalten, 
daß auf den ersten Blick oft jede Identifikation unmöglich erscheint. 
Trotzdem ist es v. Mzik gelungen, die große Mehrheit des Materials 
mit ziemlicher Sicherheit wiederzuerkennen. Mag sich vielleicht 
40 auch die eine oder andere Vermutung v. MI i k ’s als irrtümlich 
herausstellcn, im Ganzen hat er zweifellos mit äußerster Sorg¬ 
falt und zeitraubender Hingabe herausgeholt, was herauszuholen ist. 

Nur wenige Bemerkungen zu seinen Erläuterungen. Zu Pos. 76: 
an al-ffabi ist gewiß nicht zu denken; es bleibt doch wohl bei 
45 al-HabaA = Ai&toiug. Zu Pos. 89: die Gleichung = pt 

IIltiTQTi scheint mir sehr unwahrscheinlich. Der Kontext spricht — 
trotz der niedrigen Breitenzahl — für einen ägyptischen, nicht 
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einen niibi&chen Ort. — Zu Poa. 95: Sollte in nicht 

ein Rest von Utokifuug stacken, können? Wenn v; If Hk auch dis 
Möglichkeit erörtert, daß es ans verdorben aei, so ist dazu 

trota rlec an fffth enden. Tatsache, daß ’AWLFidS Ssnyäkiu die Lage 
von Pos. 95 zuweist t zu bemerken, daß o^\y* er3t 5 P äter rtpfeH - s 
blühen begann. Sollte die Position zum riiehtptoleinftiscken Material 
gehören, so tfäre aus sachlichen Gründen trotz der graphischen Be¬ 
denken eher an i-diAic zu denken. — Zu S. 99 2 Es will mir 

scheinen f daß der Gebrauch des Wortes der y. MSik hier 

viel ku schaffen macht, von der Bedeutung „Bestimmung“, „Definition* io 
aus unschwer begreiflich wird. 

Auf weitere Einzelheiten sei hier verzichtet. Dagegen darf 
zur Entwicklung des ptelcmäischen Erbes hei den Arabern, die zu 
erhellen y. M£i k 's Arbeit bestimmt und geeignet ist, wohl noch 
ein Wort gesagt ‘worden. Schon in meiner Besprechung des ein- is 
gangs erwähnten Aufsatzes v. MSiks in „Der Islam * VI, 215 habe 
ich auf die Wichtigkeit der arabischan Handschrift British Jlusenm, 
Add. 28379 für diese Fragen hinge wiesen, van der Guy Le Strangs 
in JRAB. 1895 dio Darstellung des Euphrat- und Tigrifilaufä, Guest 
in JRAJS. 3913, S. 3Ü2 ff, die des Nildeltaa veröffentlicht haben. Der *q 
A utor dieses früher dem Ihn Serapion zu geschriebenen Werkes, das 
aus sachlichen Gründen in den Anfang des 4. — 10. Jahrhunderts 
zu setzen ist, scheint (s. Guest a. a. 0.) ein gewisser, nicht näher 
bekannter Suhräb zu sein, Meine auf eine flüchtige Einsicht in das 
Werk gegründete Überzeugung, daß es dom Charakter des Kitnb z* 
$ürat al- Är4 nahe stehen müsse. wird nun t da das Letztere zu¬ 
gänglich ist, durch einen Vergleich der Darstellung dos Nillaufs bei 
.ahTJw&nzmT (ß. 41 ff.) mit dem entsprach enden Stück der Londcnen’ 
Handschrift, das das einzige ist, das ich mir abge&ckrieben hatte, 
in einer auch mich überraschenden Weise bestätigt. Die Überein- 3ö 
Stimmung ist so schlagend, daß ich meine —■ nicht mit der Absicht 
dar Veröffentlichung gemachte und natürlich nicht wieder kon¬ 
trollierte — Abschrift zum Vergleich hiev wiedergeben möchte, I 11 
Klammem füge ich die Nummern, die v. M&ik den einzelnen 
Positionen seines Testes gegeben hat, ein, 35 

Pol 41 v ff. steht: 

5 ^^ gj^f. j+kß i}-*^ lPä - 5 CJ f 

■W *■ J * * m 

.JJ ^kiä ’wiuLz> ^^5 L ^.;f WVAOJ«, 

0 j O^j^j O L . , JWt iO U.£j_, üiAs,(. -iü 

*A» ^ PH • j o y iXlc ÜAiLiJl [l1,v] 
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| IV | O gw* (jj-t IiAÄa/ 4 ~*ü5l (^AÄ- ^Ljj| V ~ — t 

£?tj% [1111] o~^ Sjb JJ^ viJUJij [Hl.] o Ja» 4^b 
• ^it [wr] o wo (3j-b [iiir] o u Jo* 

L ^ t v3$^ Lxäa^o LqjI **iül y* ^LgJl £***£• iüüUJI 

5 $jb Ja* eJÜSÄ, [Wo] Z^ ^ JO* [Wf] ZU ^ 

z Jaj i SJo jo* y-^iiL [niv] «* go [hh] TZ 

jlp] iU^I UfL« ikXö^ jy ^ yy^sIaJi (jot* ^ [HIa] 

L>Ot Ipjaä j Bj.tX* x^\.bj yl\ 

x^JaJl yA J,» j±i J| IiXäa*» [1111] o UJ OOj^5 S go v5^i> 
iO JO* eJlÄ% pW] J Ja» ^ JOc pW.] jT^ Ja* 

o*>j*3 o ^b u\±* eJLü^ ^ [w*i*] ZTü ^ 

^ V* töU Ja> uul> [wrj ol 

7^3 4j^ 3> x^aitJt ^Ji tjojj ]j$j 

isjj\ iUi'JJt KäM ^J^T. Z [Wf] ÖZZ T«Z tUe £jljf 
16 li >3)-0 JO* t3$^$ j“$Zl LVJO* äjA*AaJ! K^JiaJI ^55 ^Ljjt 

[w*v] S w) Jyb ^ eJUitj [HH] zp Sjb JO* [Hfö] 

P»a] I» I ooysj OjJ JO* e<JU% .^UÜI £jL£l ^ 

<j^ ^ £• btA*> U*to4 Ui *1^31 Tu> UtJL> 

UT jLg-ja'- fcXPj [HM] o JaJ }jb Jüc «oljJl ^JLll J+Jj s^XaoJI 

" A>!. Jy j i Ä^>kJ| ^Jf 

y> ^f» H^iAuJi ic^JxJi ^ gJ j? ^ ^5u 0 wU» J&. l^u 
b"* u!0^a-JLj jiÄJf ^ J-O jjü 

ZJöj [UH.] o ^.j ufieyij wo Jöt iüyJl iOäl> 

o go i3j-b Jab- j-iaius ^ ^ j 

35 *>?% j-H Z [HW] «5‘ utojfij 

1) Wm zwischen Klammern () steht, ist im Text ausgefallen; es ist aber 
«in Band nachgetragen. Dabei Ist Position 1627 offenbar verunglückt. 


JL Hartmann: Afrika nach der aräb. Bearbeitung de, 2&1 


fj [tW] r go, yojjsj o vü ^ [irr] ^JU 

0 ^ Jt JlVju ^ [IW] 0 ji 0 Li Jjk ^ 3^.4 

[HH] \6 gj ^ u 4^ ^'^- M r. y ['r&] 4 jJ (JtojXSs 

4«-^ JuVkj y [it“v] - jü 3 '*j Oy* y ■ ^ 

J U j*4 y L*^ 4 j Jpj v^y^j k 5 Li 6 

LjJ UvU-fl j+i [ilt“/*] d£ Jij yijAljj 

o g Ujl=> j^JT i>Jy ^ [tfM] 4 LPj*5 4 XJ 4*r^ lX-J 1 

lAi 1 * [jöy^ 3 *3 lij-C? JlXju üriAi 3 -h^ L^Uj [.If.] o jo" 
(jiSjCj. j jo jyl? JJx L^J UL+* j*2JZ ÜÄJiA+J j+J [tlfl] 

*p 1 fl 5 *jä Jaf' M» 

Damit ist der Anschluß an das von fließt a. &, 0, voröffant- 
lichte Stößt erreicht. Man siebt, die Darstellungen decken 9ißt 
Punkt für Punkt, "Wenige Notizen zu den Einzelheiten werden 
darum genügen, ln den Positionen 1616, 1618, 1623, 1635, 1637 
und 1642 bietet Br, M. die Varianten des ,$v?ärr/jnl> Textes. Mag i& 
V. Mtfik f fi Ausführung (S, 44) m der ersten Stelle, daß die Stili¬ 
sierung der Darstellung die sichere Richtigstellung des Textes er¬ 
laube, auch für die Unterlaga mtreffen, so ergibt sieh doch mindestens, 
daß die Varianto der Position 1616 nicht ein vereinzelter Irrtum 
ist. Für die Position 162S wird die Lesung des Textes des ^wSrismoI so 
bekräftigt. Die in der Straßburger Handschrift undeutlich gewordene 
Stelle zwischen 1629 und 1630 wird durch unseren Text im Sinn 
der Rekonstruktion v. M£ik h s ergänzt Die seltsame, schwer ver¬ 
ständliche Doppelangahe von 1630 bei JJw&riatal ersetzt in Br. M. 
eine einfache , offenbar richtige. Das ^Lc von 1632 darf a 

vielleicht einfach übersetzt werden: „auf seinem [d. h. dem gleichen] 
Meridian 4 . Das folgende L ^J_4 entspricht der Position nach aller¬ 
dings pt Jldb^oir; vielleicht ist der Name aber doch der- dos be¬ 
kannteren Mtfwrj, so daß eine Verwechslung beider Positionen vor¬ 
läge. Dem U*^Jf des !Hw£rizmT bei Position 1640 entspricht in so 
Br. M. Üs^hIÜ] was vielleicht aus — f ^ rt-X — h^vxtt seine 

Erklärung findet. 

Wie ist nun das Verhältnis der Straßburger Handschrift zv, 
der des Br, M. zu bestimmen? Die völlige Einheitlichkeit in dar 
Sache ist klar. Es bandelt sich nm eine und dieselbe Darstellung, so 
Aber der Unterschied im Wortlaut ist beträchtlich. Die- Ungelenk- 
heften der Sprache, die JJwarizmT kennzeichnen, finden sich in. Br. M, 
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nicht. Man könnte in Br. M. eine Übertragung aus der y. t y a s 
des IJwärizml-Textes in die x*J sehen in dem Sinn, in dem 

Nöldeke nach einer S. V, Antn. 2 mitgeteilten Briefnotiz diese 
Begriffe in dem Bericht von Ihn IJordädbeh's Ptolemaeus-Übertragung 
ft auftaßt. In der Form, in der er uns jetzt vorliegt, werden wir 
den FJwärizmx-Text kaum einfach als die Grundlage von Br. M. 
Ansehen dürfen; bei Position 1680 ist Br. M. doch kaum nur eine 
Vereinfachung aus HwSrizmT; vor allem hatte Br. M. die Erwähnung 
des Mukaft.um schwerlich weggolassen, wenn er sie in seiner Vör¬ 
ie läge gefunden hätte. Wir werden also beide Texte wahrscheinlich 
auf eine gemeinsame Grundlage zurückzuführen haben, die die Be¬ 
zugnahme auf die länderkundlichen Kenntnisse der Araber schon 
enthielt. Das schließt aber natürlich keineswegs aus, daß diese 
gemeinsame Grundlage ein ursprünglicherer $wärizmI-Text ist. 
ift Ergänzend mag noch eine Vergleichung der Beschreibungen 
der Nilmündungen von Nutzen sein. Nach Br. M. münden die Nil¬ 
arme bei 51° 20', 53° (so ist wohl zu lesen statt 58* 5' bei Guest 
a. a. 0.), 53° 30', 53° 40', 53° 50', 54° 20', 54° 30' ö. L. Die einzige 
Abweichung bei al-IJwärizmr ist die Mündung des ersten Armes 
so die er auf 51° 80' festsetzt. Auch hier ist die Grundlage also die¬ 
selbe. Br. M. hat das Schema nun aber mit einer verwirrten 
Schilderung des Delta aus seiner Gegenwart angefüllt, die schlechter¬ 
dings nicht in das Schema paßt Daß sein Text nicht eine ein¬ 
fache Erweiterung des Straßburger Textes ist, erhellt daraus, daß 
» Br. M. den sechsten, HwSrizml den siebenten Arm bei Damiette 
münden läßt, wodurch unsere obige Vermutung über das Verhältnis 
beidor zu einander nahezu gesichert wird. Große Schwierigkeiten 
hat Guest und v. Mfcik noch der zwischeneingeschobene Passus 
von zwei Seitenarmen des ersten Hauptarms gemacht, begreiflicher- 
»o weise ganz besonders Guest, da Br. M. eine völlig dem Schema 
widersprechende Ausdeutung beigibt Die Unterlage ist hier richtig 
in TJwärizmr erhalten: aus dem Hauptarm zweigen zwei Seitenarme 
ab, der eine bei 51° 40', der andere bei 58°. Dieselben Zahlen 
(auch ohne Breite) stehen ebenfalls in Br. M. Nun wundert sich 
*6 v. Mzik darüber, daß wir zwar die Abzweigungsstellen erfahren, 
r.icht aber die Endstellen. Ich glaube, das ganze Rätsel löst sich, 
wenn wir die Längenangaben auf die Mündung beziehen und an- 
nehmen, daß die Minutenzahl bei der Gradangabe für die Mündung 
des zweiten Hauptarms vielleicht schon früh weggefallen ist v. MJik 
40 sucht in der rechten Richtung, wenn er auch diese Seitenarme aus 
Ptolemaeus erklären will, aber er macht sich selbst die Sache zu 
schwer. Auch Ptolemaeus hat mit Einschluß der ^vSoax( >t u>cxa 
neun Mündungen und die zweite und dritte sind die von Seitenarmen 
des ersten Hauptarms. Das, aber nicht mehr — wie v. Miik an- 
45 nehmen möchte — ist das von Ptolemaeus überlieferte Schema, das 
wir vor uns haben. 


Ji. H&rifiismn: JHeinhof^ Eine Ütitdienfahri nach, JCürdofan. S49 


Endlich schließt sieh an das von Guest veröffentlichte Stück 
dar auch in HwärizmT folgende Passus über einen Tklzuflüß- Der 
Teift in Br, M, Ist im Gegensatz zu dem des Ifwarizml durchaus 
klar, Er lautet; 


tjr 1 

,3 <_***+*, [i'iof] o iü'äLJ l£yo3* 

Jjl? -JkX^. u\i^ JhfciJi 

[Hbf] iE jri Q V-> iXtt .J**JÜ 1 ^ ikAAd^j, [Höf“] j La 

.j^j Cu* 


v. Mzik*s Erklärung ist damit als durchaus richtig erwiesen. iq 
I] i der Sache bandelt es sinh natürlich um die KohoTj XC(ivyj , die 
in Wahrheit wohl auch das Urbild des unteren tleinen Nilquell- 
sees ist und deren Warna vielleicht ftuch mit dessen ap&terem Namen 
ijfjjf insammeuh&ngt. 

Die Vergleichung dieser beiden Teitabschnitte genügt, denke is 
inh, um die Bedeutung der Londoner Handschrift für das Ver¬ 
ständnis von al-HwäriznoT, und weiterhin die Kenntnis der Ent¬ 
wicklung der arabischen Kartographie in «eigen. Hoffen wir, daß 
v. MSik's wertvolles Buch den Anstoß zu weiterem Fortarbeiten 
auf dem von ihm erfolgreich er&ffneten Gebiet gibtl so 

Eins, wio mir scheint, sehr wertvolle Studie von J. Fischer, 

S, -Lj über das Verhältnis von „Ptolexn&us und Ag&thod&niOR 41 , die 
sich aber im Einzelnen meiner Beurteilung entzieht [die uns er¬ 
haltenen L ä n d e r kalten zu Ptolemaeus sind ptolemüisch, seine 
Weltkarte ist durch die des Agüthodaemon ersetzt) und eine nach ss 
dem Test des UwSräml rekonstruierte Karte von Afrika erhöhen 
noch den Wert des Werke5. r; Hartmanm 


Carl Me in h ö f 7 Eine Studienfzhrt nach Kordofan (Abhand¬ 
lungen das HambuTgischen Kobnidlinstitutes, XX.XVJ. 
Hamburg, L, Friederäclisen £ Co,, 1916. XII 134 SS. so 
Mit 1B Tafeln, 61 Abbildungen im Teist und I Karte, M. IQ,—. 

. Lnnguististhft Studien führten Anfang 1914 den Hamburger 
Sprachforscher Meichof nach Kordofan. Speziell war es die Ab¬ 
sicht, die Stellung des Kubischen unter den afrikanischen Sprachen 
festzülegefi, die ihn zu dar Reise varantaGte. Lepsius hatte es zu s& 
den Negersprach&n gestellt. Reinig &h zu den hamitischen. Bft 
nun in den entlegenen Bergen von Kordof&u noch nubischa Dialekte 
gesprochen werden „ die sich dort altertümlich er erhalten haben 
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dürften als am Nil, sollte die Untersuchung dieser Dialekte an Ort 
und Stelle nach gewissen den beiden Sprachengruppen besonderen 
Eigentümlichkeiten die Lösung des Rätsels bringen. Es handelte 
sich nach dom Einleitungskapitel besonders einmal um die Frage, 
5 ob das Nubiscbe den musikalischen Ton habe wie die Sudan-Sprachen, 
dann: ob es wie die Hamitensprachen die aus dem Semitischen be¬ 
kannten emphatischen Laute besitze, und endlich: ob es die dem 
Sudanischen eigenen Velarlabiale kp , gb aufweise. Das Resultat 
ist, daß das Kordofan-Nubische den musikalischen Ton kennt (S. 81), 
io das Nilnubische höchstens Roste davon (S. 78, Anm. 2), daß emphatische 
Laute nicht Vorkommen, aber auch keine Velarlabiale (S. 78). Damit 
ist die Annahme bestätigt, daß das Nubiscbe zu den Sudan-Sprachen 
gehört. Als weiteres Ergebnis seiner Untersuchungen konstatiert 
Meinhof, daß das Kordofan-Nubische besonders dem Dialekt von 
i 5 Dongola nahestehe (entgegen bisherigen Annahmen, vgl. Marquart, 
Die Benin-Sammlung des Reichsmuseums für Völkerkunde in Leiden, 
S. CCCI), und daß die Kordofan-Nubier vermutlich nicht «Nach¬ 
kommen geflüchteter nubischer Christen aus Dongola*, sondern «Reste 
sehr alter nubischer Siedlungen* sind, da ägyptische und griechische 
so Lehnworte sehr selten sind (S. 82). 

Meinhof’s Forschungen beschränkten sich nicht auf das Nubiscbe. 
Er fand in Kordofan auch andere Sprachen, darunter solche, die im 
Wesentlichen als sudanische zu bezeichnen sind (S. 72), aber auch 
«Präfix-Sprachen*, «die Spuren von Klassenbildung verraten*, die 
85 daher als Vorstufe zu den afrikanischen Sprachen mit grammatischem 
Geschlecht, den Hamitensprachen, von M e i n h o f als «prftbamitisch“ 
bezeichnet worden (S. 71). Auf diese Sprachen gründet Meinhof 
(S. 74), wenn ich ihn recht verstehe 1 ), seine Vermutung von einer 
Beziehung zwischen den afrikanischen Sprachen und dem Sumerischen. 
m Die Prihamiten hätten, denkt er, auch das Rind aus Asien mit¬ 
gebracht (S. 74), wie er — freilich anscheinend etwas abweichend 
— auch 8. 26, Anm. 3 fragt: «Sind vielleicht die hamitischen Rinder¬ 
hirten seiner Zeit aus Arabien ausgewandert, während die semitischen 
Kamelhirten dort zurückblieben und erst viel später folgten ?* Man 
85 sieht, welch weittragende Probleme durch die linguistischen For¬ 
schungen, von denen Meinhof in diesem Buch nur die allgemein 
verständlichen Hauptzüge mitteilt, beleuchtet werden. Der Ver¬ 
fasser selbst ist sich natürlich darüber durchaus im Klaren, daß 
diese Fragen endgültig, wenn je, erst nach der Lösung vieler andern 
40 Probleme, beantwortet werden können. Daher ist hier auch nicht 
der Platz, um all die Bedenken, die sich gegen seine Vermutungen 
erheben können, zu erörtern. 

Schon diese gelegentlichen Bemerkungen beweisen, daß der 
Linguist Meinhof auch für andere als sprachliche Probleme Ver- 


1) Sein Aufsatz in Zeitschrift für Kolonialsprachen, V, 319 ft', ist hior nicht 
vorhanden, mir daher zur Zeit unzugänglich. 


./?„ HarLimmn: Mdnhof t Eins ßtadimfahrt t weh Kordvftm. 2;M 

st&ndnis bat. So behandelt er m dm Abschnitten s 2) Dio Reise. 

3) Von Land und Leuten, 4) Zur Geschichte des Sudans, 5) Dar 
Mahdi&mus, 6) Koloniales, 7) Kirübe und Schule im ägypttsehen 
Sudan, 8) Von Handel und Handwerk in ungezwungener, für weitere 
Kreide berechneter Form so ziemlich alles, worin der Sudan in Ge- e 
schickte und Gegenwart für uns Interesse haben kann. Die Art, 
wie er seine in gutem Sinn allgemein gehaltenen Ausführungen mit 
äußerlich Kun&chst vielleicht nebensächlich scheinenden Einftälbeiten 
illustriert, verrat ein nur durch Übung erreichbare* Geschick leicht 
verständlicher Darstellung verbunden mit dem guten Blick des io 
geschulten Beobachters, der auch abseits vom eigenen Fachgebiet 
nicht versagt. Von Meinhof's eigenem Arbeitsgebiet her liegen 
ihm koloniale und roligionsgosckichüiche Fragen besonders nahe. 
Sehr beachtenswert sind gerade im Hinblick auf die Parallele in 
deutschen Kolonien Meinhofs Darlegungen, wie die Regierung iS 
unabsichtlich den Islam fördert {S. 47), TL a. durch die Bevorzugung 
einer Verkehrssprache, hier des Arabischen (S, 36 f.), wiö cs in 
Deutsch■ Ostafrika durch das Suaheli geschah. Meinhof's Forde¬ 
rung, daß an Stelle davon die einheimischen Sprachen Begünstigung 
verdienten, stehen freilich hier wie dort so große praktische Hinder- so 
nisge im Weg, daß man daran wird zweifeln können, ob sie über¬ 
haupt je ganz aus dam Wege zu räumen sind. 

Tn der Beurteilung der religiösen Verhältnisse findet sich manche 
sehr glückliche Bemerkung, die, schein bar nur nebenbei hingewerfen, 
geeignet ist. die Spezialförschung gründlich anzuregerj, Um auf ss 
dem Gebiet des Islam zu hleibcn, ist sa z. B. seine Vermutung, 
daß die Erfolge des Mahdi nicht so sehr aus religiösen bJs aus. 
wirtschaftlichen Ursachen m erklären seien {$. 33 £), ein Gedanke,, 
der wühl bei vielen religiösen Massenbewegungen des Orients 
in Betracht zu ziehen ist., Soziale Elemente Alrben zweifellos den (io 
Islam der Kubier in besonderer Weise. 0. H. Becker hftt mehr- 
fach auf die soziale Bedeutung des islamischen EruderschaftsweseuB 
hinge wiesen. Und es ist eine bekannte Tatsache, daß die ägyptischen 
Berheriner (d. k. die Kubier) fast ausschließlich einem bestimmten 
Orden, dem dar MiTrranija, angehüren. In einer kurzen Notis be- 8S 
rührt Mftinhof auch das Bruderschaft« wesen; n Eine Eigentümlich¬ 
keit des kgyptiseben und audaoiachert Islam ist der Zikr. Die Leute 
kommen in der Moschee zusammen und machen tauvartigfl Be¬ 
wegungen unter dem Ausruf religiöser Worte.“ Genauere Be¬ 
obachtungen hat ar anscheinend leider nicht an gestellt: „Man scheint w 
im Sudan auch dieee Übung in sehr freier Form vorzimebpieu und 
bald bei dieser, bald bei jener Gemeinschaft aie mitzumachen * Das 
ist um so mehr zu bedauern, als gerade Moinhof berufen wäre, 
an der Erforschung der War sein des islamischen Emderscbafts wesens 
nach einer bestimmten Richtung mitzuarbeiten. Ist ihm doch selbst 
aufgefaHen, daß p die ganze Übung stark au die Tänze der beid- 
machen Afrikaner erinnert* (ft. SS). Es kann nämlich in der Tat 
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kein Zweifel darüber bestehen, daß das Bruderschaftswesen in Ägypten 
und wohl auch dem sonstigen Nordafrika einen stark innerafrika¬ 
nischen Einschlag hat. Die Schwarzen machen in Nordafrika ein 
sehr wesentliches Element in den 7'orifoz’s aus. Geschichtlich braucht 
« nur daran erinnert zu werden, daß Du ’n-Nün, der Vater des ägyp¬ 
tischen S*>üfftums, ausdrücklich als Nubier bezeichnet wird. 

Dies Beispiel mag genügen za zeigen, wie Meinhof, wovon 
er auch spricht, überall, ohne die gemeinverständliche Form auf¬ 
zugeben, eigene Beobachtungen gibt und Anregungen bietet. 

*o Etwa ein Drittel des Baches macht ein Anhang aus, der u. a. 
die geographisch beachtenswerten Tagebuchnotizen einer österreichi¬ 
schen Expedition nach Kordofan von 0. v. Wettstein, eine Liste 
pflanzlicher Marktprodukte aus Khartoum und Auszüge aus den 
Blaubüchem über den Sudan von F. Paulsen enthalt. Eine Reihe 
16 von teilweise gut instruktiven Photographien und die Abbildungen 
von für das Hamburger Museum für Völkerkunde gesammelten 
sudanischen Erzeugnissen illustrieren das Buch, das als Ganzes dem 
auf praktische Zwecke gerichteten Charakter der Hamburgischen 
Institute entspricht und zugleich deren solide Grundlagen erkennen 
so läßt. Es ist ein schönes dankenswertes Dokument Hambürgischer 
Arbeit, p „ 

K. Hart mann. 


Sumer tan Epic of Parctdise, the Flood and the Fall of Man . 
(University of Pennsylvania, The University Museum. 
Publicaiions of the Jdabylonian Section, Vol. X, No. 1.) 
515 Py Stephen Langdon. Philadelphia, published by the 

University Museum 1915. 4°. 98 8., 5 Tafeln Autographien, 
2 Tafeln Photographien. 

Welch eine Fülle neuer Erkenntnisse verheißt der Titel dieses 
Buches nicht nur dem Assymlogen, sondern auch dem Alttesta- 
ao mentler und dem Religionsgeschichtler! Da es sich um ein sume¬ 
risches Denkmal des ausgehenden dritten Jahrtausends handelt, so 
eröffnen sich ungeahnte neue Blicke in die religionsgeschichtliche 
Entwicklung des alten Orients einschließlich Israels, wenn — das 
betreffende Denkmal richtig interpretiert ist. Leider müssen wir 
35 die, denen dieses neue Material von größter Bedeutung wäre, arg 
enttäuschen: wir können aus dem Denkmal weder vom Paradies 
noch von der Sintflut noch vom Sündcnfall etwas herauslesen. Für 
die Beurteilung religionsgeschichtlicher Fragen, die damit im Zu¬ 
sammenhang stehen, kommt das vorliegende Buch also höchstens 
io indirekt in Betracht. 

Ehe wir näher auf die Ausführungen des Verfassers eingehen, 
möchten wir unser Bedauern aussprechen, daß die Verwaltung des 
Universitätsmuseums zu Philadelphia ihrem eigentlichen Plane — 
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hauptsächlich Töxtpublikatione« zu bieten — nicht mehr Nachdruck 
verliehen bat Hier Muff nur vier Teste veröffentlicht , von denen 
awai noob dazu dem Britischen Museum angeboren 1 ). Von den 
beiden Texten dca Fhiladelpbiacr MnteumG, di* atwa dar Seit um 
3200 v, Chr. augehören, ist der eine (4611) ein Fragment von s 
„ . „ 5 -j- 10 . , . (meist verstümmelten) Seilen *), uni der andre (4501) 
eine aus drei Stücken aus&tmnengcstellte größere Tafel von j& drei 
Kolumnen auf Vorder- und Rückseite mit jo etwa 50 Zeilen. 

Der Text beginnt mit der Beschreibung eines heiligen Ortes, 
dea Dibmun- Berges, von dem es beißt. 7 ö *h£ dam-ü-ni-da iba- ta 
au-dn-wha-ha hi-bi ül-dni hi-bi dadflaQftj-gü-dm „wo Etiki bei 
seiner Gattin ruhte t diese Stätte ist rein,. diese Stätte ist heilig“. 
Weiter wird beachrieben, wie dioser Ort eine SULt.tä des 1 riedens 
ist, wo kein Löwe mordet, kein Wolf die Ldmmer rauht, und kein 
Schakal (P) 8 ) den Herden naht. Weiter beißt es (Z. 22ff.}: 1& 

i 2 Wae Augenleiden betrifft, so sagte man nicht „du*) bist dus 
Augenleiden“, 

m Was Kopfloideu betrifft, so sagte man nicht ,du bist das. Kopf¬ 
kid en 1 * * * , 

s-t Von der Hutter sagte man nicht „du bist die Mutter“, eo 

a& Vom Vater sagte man nicht „du Mat der Vater“, 
as An reiner Statte ward kein Wasser ausgegosson, ln einer Stadt 
wurde kein Wasser gespendet (?). 
n Kein Mensch dachte & 7 ) daran, ftineu Kanal zu graben*), 

Kein Frunvogt ging mit der Peitsche ■) umher, 5,5 

sm Kein Sänger saug ein Lied B ) t 
.ne Kein Klägern nun (?) stimmte eine Wehklage 0 ) an. 


1) K &7iS {Adaps-Wvrtm*. bereits von Jeiuen, KU. VI, 1, ä, XVJI vor- 
weiidet) und Bu. Bi-S-C, 465 (bärsit* CT. Vl, 5 pdblütfrt). Die NcU&USgaha 
des letzteren Testes gibt einlE* aercvolle Verböserungen. 

2) Dfi.9 Erapiflnt Eit ü*sli.alb worfcvollj 25 r-ii \J r mit ß U !}■ 

d*r sumerische Ut-napiüti, anfftirfldot wird, AugonsHuiEnLich gibt Ihm eine Golt- 
heit(?*) M P-flfägeln odör "VöPMtrlfte ü, lis. nur Z. fi d-er ßiitkBßEta („Mein leöhn, 
Sn der Stelle des Sonnenauf^anga“) TOälit&udiß orbaJtmn lat, kann ntWft betreEs 
des Inhalt* des Fragment* Ober Vernutungen öifiht liiiiMiakMnllönfi- Das Sirtl- 
m»ligo(?) liülttJMJifct ^ cp ein Stshn 1 könnt* dafür sprechen* daG nicht eäu Gott, 
sondam dar VJlter daa Zi-Hmtkfa, d. h, U&arti-Tulv, der Kodexe lat. Aber 
alles ist hypothetisch. Vielleicht besteht aoeh ein inhaltlicher Zusammenhang 
mit KTAA l No. £7 (Zimmern, 2A . 30, WB ft). ' 

aj (nikbt fiifc-frw *Se ^aagdoD schreibt) ist aonit der „Hand . 

4} I>ia Krankheiten werden persüsiSfiiiert. 

55 Wörtlich T sa£te nicht“. 0) ä i ist K4*5ß Ha Kaaur in betrachten. 

7) Dfl-S vort 2 j a ei ß d o n ft! s Jf -j- g& Güifaßtö iat wohl üJCffi (= 

S^Langdon: ‘A daceivar deceives", uhd ansd not. 2ch gimbs aber, 

da C d assrtih a rvie el- Jli, frilJ-in, u,. 3, ist, ÜB ■' . . 

dann wird n(tr-G ^ ziTOlnlirtc sein, 

9 ^ i-hi (nicht i-dtir) ist hier klar parallel m frliirlmti-, daher werden cjo 
ersten Zeichen der Zaila "nicht gnlom tri-kü “thö ODuneellOr flf o. ci^ aHü- 
Man denkt au ein Wort, das etwa aem. fTlKJMintifl entspriebt, aum. j-tu-ns. KA 
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Allerdings könnte es so scheinen, als ob hier paradiesische Zu¬ 
stände geschildert werden. Wenn man diese Zeilen aber nicht aus 
dem Zusammenhang reißt, so wird man zugeben müssen, daß hier 
lediglich eine poetische Beschreibung der Stätte des legbs ydfiog 
h vorliegt, die weder durch Krankheiten noch durch das Tun und 
Treiben der Menschen entweiht ist. Daß diese Auffassung richtig 
ißt, zeigen besonders Z, 26, 27, 29; denn das Spenden von Wasser, 
das Graben von Kanälen und das Singen von Liedern kann kaum 
als ein besonders unparadiesischer Zustand empfunden worden sein, 
io Ganz ähnlich hat auch Jastrow im Journal of the American 
Oriental Society XXXVI, 124 über diese Stelle geurteilt 1 ). Wenn 
es auch sehr wohl möglich ist, daß derartige Stellen als Vorlage 
für spätere Paradiesesschilderungen gedient haben, so kann man sie 
doch nicht selbst als solche in Anspruch nehmen. 

» Im nächste Abschnitt (I, 81—II, 19) führt die Göttin Nin- 
ella bei Enki Klage, daß es in dem heilgen Bezirk kein süßes Wasser 
gäbe; Enki schafft auf ihre Bitte das Süßwasser und legt damit 
den Grund zum Reichtum seiner Stadt 2 ). 

Es folgt nun ein Abschnitt (TT, 20—46), der, wie auch Jastrow 
»o a. a. 0. annimmt, den ieQ&c ydfios beschreibt 8 ). »Auf dem Felde 
nahm sie (die Göttin) das Wasser Enki's auf*. Nach neun Tagen 4 ), 
die den neun Monaten der Schwangerschaft ft ) entsprechen, gebiert 
die Göttin. 

Die dritte Kolumne berichtet- zuerst von einer Sendung des 
>5 Götterboten Isimu«). Wenn es Z. 9f. heißt: »mein Herr ist mit 
Furchtbarkeit erfüllt,... mit seinem einen Fuß steht er im Schiffe 7 )*, 
so gehört viel Phantasie dazu, um hieraus eine SintfluterzUhlung 
zu konstruieren, zumal der »Herr* ( lugal ) kein andrer als Enki sein 
kann. Dann folgt eine Wiederholung von II, 82ff., deren Zweck 
so noch nicht recht klar ist 8 ). Mit III, 83 beginnt eine nochmalige 
wörtliche Wiederholung der Zeilen III, 13—19; in III, 89 tritt 


könnt« hier dil (für di) sein; aber die Fassung der beiden ersten Zeichen ist 
mir noch unklar. Sollte «in Zeichen (etwa DUß) gemeint sein? du!,.du 
dann = sarifru. 

1 ) Jastrow’s Ausführungen kann ich fast überall beistimmen. 

2) II, 4. 15 lies pü (oder ttil, 1 V 6 ) statt dul\ Z. 5 u. 5 . kar statt £ar; 
Z. 13 bietet die Kopie ein überflüssiges a; dagegen fehlt Z. 15 das jni der 
zweiten Hälfte auch im Original, ebenso wie dieses die II, 16 entsprechende 
/o*Jo zwischen II, 4 und II, 5 muüJUJfc. Infolge RAummaugels müssen wir es ans 
leider versagen, hier und im folgenden allzusehr auf Einzelheiten einxugehon. 

3) II, 24—26 ist ui gewiß »Penis*. 

4) Bind die neun Tage etwa die Zeit, die man für die künstliche Über¬ 
schwemmung der Felder vor der Aussaat brauchte? 

5) »Monat der Frauenschaft* heißt der neunte Monat (II, 42). 

6 ) So ist statt dingir.guda zu lesen (Jastrow). 

7) Z. 11 doch wohl JIkam(l)-ma »mit dem andern*. 

8 ) III, 13—82=» II, 32—III, 12, nur daß statt Ninfrurtag (II, 32) Enki 
(HI, 18) und statt 'ßinSar (!) (III, 1 . 5. 8 ) Xmkurra (öl, 21. 25. 28) eintrltt. 
Auch weisen die Zeilen III, 27. 28 einigo Abweichungen auf. 
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ein von Langd on dtag^Mg 1 * } gelesenes Wesen auf, das Langdou 
für den tfoah dieser an geblieben Sintflutemblung bttlt. Da für 
diese Vermutung rein gar nichts spricht, wellen wir mit Still¬ 
schweigen darüber hin Weggehen. 

Die gierte Kolumne ist größtenteils sevstört; iueui erkannt, daß s 
von Kanalanl&geu (IV, 22ff.) die Rede ist; auch ein Gärtner wird 
genannt. Der rätselhafte ^Tagtug“ spielt auch hier eine leider völlig 
unklare Rolle. Jedenfalls scheint in dieser Kolumne dk Anlegung 
eines Gartens beschrieben worden zu sein. 

In Kolumne V berichte! dar Götterbotc T&imn, wie £nki das lfl 
Schicksal von acht Pflanzen bestimmt 3 4 * * * ). Da es sieh um Pflanzen 
van medizinischer oder magischer Bedeutung handelt, so ist dieser 
Abschnitt vielleicht der Hnnptteil der ganzen Eraüblung. Enki 
spielt als Gott das Wassers den Pflanzen gegenüber dieselbe Rolle, 
die Nimurt« in der Serie Lugoie ud melambi nergal den Sreinett n 
gegenüber spielt. Unser Text ist demnach wohl ein Gegenstück 
zu dieser uns weit besser bekannten Serie, Wenn man Laagdon 
die unter den acht Pflanaen genannte Ca&sia für die verboten c Prueht 
des Paradieses erklärt, so muß hier jede Kritik verstummen. 

Es folgt eine noch recht dunkle Szene zwischen En KL und Nin- so 
ljursag, die aber mit der in der Smt-fkmagQ (ldS ff.) hegagnenden 
Szene zwischen denselben Gottheiten nichts zu tun hat. Das Ver¬ 
ständnis wird dadurch erschwert t daß ein großer Teil dieses Ab¬ 
schnittes zerstört ist. 

Der Schluß das Textes (VI, 23 ff.) erzählt, wie Uinhursag acht aa 
niedere Heilgatter erschafft, die jeder ihre bestimmte Punktion er¬ 
halten, dar eine die Heilung das Mundes, der andere die der Zälisie, 
wieder ein andrer die der Rippen 8 ) nsw. Wahrscheinlich hangen 
diese acht 1 ) HeUgatter“) mit den acht. Heilpflanzen zusammen. 

1) nieset ftls „Gott* bezaictmoto Wesen wird von L ud gdon auch seinem 
NamentiiibaJt nach als identisch mit betrachtet (9, fiflil.). p Bewek L 

dafür mtpe man «olbflF nceblssen. 

3) Ich e ]*uba nlöht, daß leimn selbst ,asaij;üa naraos to the various plant« 1 
(Jastrcu). Er berichtet vielmehr, wie luga^m» ,01 ein Herr* di« Mldun 
benannt hat* V, 19 ist ZU Übersetzen; ,Isimii, aalo Bete-, Kot^örLetfi lbr L (nicht 
mit Lang den; herharald canscd thft dSvlne auointod oftG& ta rebarn unt* lütt), 

3) VI, 33 H ?= s&it, nicht ^Uefttth*. 

4) VI, 4fl fehlt In der Kopie! 

L) Den lotsten dieser ÜBiter hesL K&ngden er ist aeer 

sicher äiagir pi^sdsg zu leaon: des Seichen $4g wechselt ä- B. im Cad. Hanim. 

mit Brr, Dieser Gott heißt (tutdrücWich (VI, &Ö) e« rfifflltirt-Hö. Duß En zag, 
ln%ag der Gott vün Dlhnnn war, ist ja füibek&nnt, Deshalb kann aech kein 
^weifcil seh'*, daß dar hier etwas merk würdig geschriebene Ort tshsÄchiicii DHmun 
kt, Dia älteste ätollo fitv di&ä-ea IdEcgramcn findet eich ssi.-c.hfc erst bei Gadea, 
wie Lang den S- fi 1 »»gibt; vgl. RTC. und jetzt atlcb VS. XlV, 30. — 
Übrigen» rtiuQ dann auch der kranke Teil in VI, 40 flfl gelcaeii werden, det ja 

die Gottornaman daa Namen des kranken TöLlü Sn aich enthalten. ELne -Aui- 
nähme scheint nur der erste Gott Zu machen5 aber Z-. 25 3$t js al io graphisch 
rach* unsicher, Als SUs dar 'Krankheit kommen wOld überall Körperteile 
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Die hier gegebene Analyse des Textes wird genugsam zeigen, 
daß es überflüssig ist, Langdon's Ausführungen im Einzelnen zu 
widerlegen. Hier nur noch ein paar Bemerkungen. 

S. 12. A§8ur als „Mitanni or Hittite foundation“ zu bezeichnen, 
6 ist etwa ebenso, wie wenn man Island als eine „bayrische oder 
ungarische Gründung“ bezeichnen wollte. 

S. 28. Nach Langdon stammt CT. 18, 85 ff. aus der Zeit 
der ersten Dynastie! Jeder Anfänger sieht, daß der Text spät¬ 
babylonisch ist 

io S. 52. Die acht Heilgötter entsprechen nach Langdon den 
— zehn Urvätern! Das wird sehr hübsch genauer ausgeführt. Ganz 
klar ist es mir nicht geworden, ob Abel auch seinen Namen dem 
Gotte Ab-u verdankt 

8 .86. Wie Langdon Zeichen werte konstruiert, davon ein 
iS Beispiel. NIT Aff hat nach ihm den Wert gir auf Grund von 
Messerschmidt, KTA. 26, 12. An der betreffenden Stelle steht 
phonetisches gira (= girra ) „Feuer“; es ist völlig Unklar, was das 
mit dem Zeichen NITAff zu tun hat. Auf die so „gewonnene“ 
Gleichung werden dann andre Schlüsse aufgebaut. Schließlich er- 
»o gibt sich, daß der Name des Sintflutschiffers Puzur-ü^KUR- GAL 
eine semitische Übersetzung von Ür-Em.lil ist, was nach Langdon 
statt Ur-NIMIN gelesen werden muß. So kann man alles beweisen! 

Diese infolge Raummangels willkürlich gewählten Proben mögen 
genügen 1 Man wird kaum einige Seiten des Buches lesen können, 
*5 ohne auf Unstimmigkeiten, unbeweisbare Behauptungen und Miß¬ 
verständnisse zu stoßen. Wäre die Behandlung dieses an sich gewiß 
interessanten Textes in einer Zeitschrift erschienen, so würde man 
gern über manches hinweggesehen haben. Da aber ein ganzes Buch 
damit ausgefüllt ist, muß sich der Verfasser schon gefallen lassen, 
so wenn die Kritik beim besten Willen nicht schonender verfahren kann. 

A. Ungnad. 

Zur Lautlehre des Marokkanisch - Arabischen von August 
Fischer. (Sonderabdruck aus dem Iienunziationspro • 

. grarnrn der Philosophischen Fakultät der Universität Leipzig 
35 für 1914116.) Leipzig, J. C. Hinrichs'sche Buchhandlung 

1917. XV -f 61 S. 4°. M. 3.—. 

Unter den Gelehrten, die über das Arabische des Magrib ge¬ 
schrieben haben, sind zweifellos verschiedene mehr oder minder aus¬ 
führlich auf das Phonetische ihres Gegenstandes eingegangen, — 
40 Cohen, Doutte,Kampffmeyerz. B. und vor allem Mar 9 ais, 
auch mein Lehrer Socin und ich haben dieses Element nicht als ein 

in Betracht, so dai) Z. 28 mit ü-tül kaum „Hirt* geeneiut sein kann; „flocks* 
heißt utul überhaupt nicht, ebenso wenig wie LID • KU (lies unu) „paaturos“ 
bedeutet. 
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hintan zusetzendes betrachtet; nie aber ist der phonetische Teil der 
Dialektologie des Hagribinftch- Arabischen mit so umfassenden Fest¬ 
stellungen und tiefschürfenden Untersuchungen beschenkt worden, 
wie sie die vürliegtßdc Arbeit Fischa r's aufwaist, Was der Arbeit 
namentlich Gediegenheit z U bringt, das ist erstens der Umstand, daß fr 
F. auch dem Berboriflcheii und dessen Einflüssen auf das ihm be¬ 
nachbarte Arabische seine Aufmerksamkeit schenkt (was bei den 
sonstigen Forschem ihr Unbewanderte ein mit jenem Idiom von vorn¬ 
herein verwehrte; mich selbst darf ich dabei wohl ausnehmen}; 
ferner; daß dem Verfasser ein Eduard Sievera seine Wissenschaft- (o 
liehe Hilfe bei der Abfassung der Arbeit lieh, während weiterhia 
der frühere Lektor des Marokkanisch-Arabischen am Orientaliech&n 
Seminar t der Sid JuiÜSli SfcjrqEwi, Jahre hindurch ihm wacker, d. h 
mehr halb wissenschaftlich "und praktisch, zu einer ausgebresteten 
Kenntnis jener Dialekte verhelfen .hatte, welche Reisen nach Marokko ifr 
noch mehr kräftigten und vervollständigten, Es ist übrigens nicht 
die Absicht F.'s, mit dieser Schrift seine marokkanischen Studien 
abzuechließcn, im Gegenteil werden wir bald Weiteres aue seinen 
reichen Sammlungen veröffentlicht vor uns sehen können; in der 
Rolle Fafnir p s r der seinen Goldhort eifersüchtig hütet, fehlt sich F. so 
auf die Dauer nicht wühl (s, zu alledem das Vorwort), Auch dieses 
Heft der ZDMG, weist ja Artikel über den westlichsten Ifofcrib 
aus F/s Feder auf. Uns werden die in Aussicht gestellten Studien 
F.'s herzlich willkommen sein, wie die vorliegende von größtem 
Fleiße und erstaunlicher Belesenheit zeugende Studie uns stuft sä 
Freudigste überraschte, zu der wir uns jetzt einige EiuselbemerkmigiM 
gestatten. 

Daß für die Aussprache des p. im Arabischen der Laut des 
Pariser r sü fast gänzlich als Äquivalent verworfen wird (S. äff-),, 
will mir nicht so sehr gefallen. Das Pariser r ist m. E. genau jo 
mein gutes sächsisches r, und das meines tuniaischeu Freundes 
Uaiüda Zwlten’s £ ist sicher genau dasselbe. Schreibt JJ. Z,, 
der seiü Deutsch in Sachsen erlernt bat, deutsche Wörter nut ara¬ 
bischen Buchstaben, sg gibt er unser r stets mit £ wieder, z, B, 
„Frau Ritter“ als *Ut?, Doch will diese seine Schreibmaiiier ss 

schließlich nicht so sehr viel besagen. Leider kann ich jetzt nicht 
mit ihm über die Sache Briefe wechseln, denn er wird, als „EUispect 
civil“, seit Kriegsbeginn durch die Konzentrationslager des Magrib, 
Korsikas und Frankreichs geschleppt. 

Im Zusararaenbanga mit dem £ erwähnt P„ (S. 5) ein £ und io 
sagt hierüber; »Über die Verwendung des Zeichens dem Ich, 
wenn meine Erinnerung mich nicht trügt, nie in einem Schriftstück 
begegnet bin, das ich vielmehr nur aus Rittwagen und Maroel 
kenne, vermag ich mich nicht näher zu äußern, Es vor dankt seine 
Entstehung wohl dam Umstande, daß ö meist im älteren Marokko- 45 

ZnitichrEEt Cif D. M. D. JM-. 71 £101-71, ^ 
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niscb, wie vielfach in der arabischen Literatursprache, fremdes g 
vertritt.* Auch ich habe nie ein £ in ma£ribinischen Schriftstücken 
gesehen. Nun gibt es in einer Anwendung der arabischen Schrift 
aber allerdings ein nämlich für das Malaiscbe; es wird dort für 
s das gutturale n (ng) verwandt, z. B. £ (lies orang) .Mensch“. 
Meines Erachtens hat GuillermoBittwagen (De Pilologia Hispano- 
Aribiga. Ensayo crftico. Madrid 1909; s. dort S. 99) das £ aus 
J. J. Marcel (Dictionnaire fran^ais-arabo 6 . Paris 1885; nämlich 
von S. XIV daselbst) übernommen, ohne nachzuprüfen, wie er 
io dem j* Marcel’s auch skrupellos den Lautwert j seines eignen 
auf spanischer Schreibung beruhenden Systems zuweist; aber M. s 
j ist natürlich = *, B.’s aber = Ji. Marcel dagegen wird in 
irgend einem malaischen Manuskripte oder Buche das £ gesehen 
haben und später irgendwie auf den Irrtum verfallen sein, er 
16 abe es in einem marokkanischen Schriftstücke gesehen. Vielleicht 
ist es etwas schlecht von mir, daß ich dies sage; ich fühle das 
und werde eine Kicbtigstellung gern entgegennehmen. 

S. VIII u. erwähnt F. mit Bedauern, daß er bei seinen älteren 
Dialektaufnabraen — gleich allen seinen Vorgängen! — den Unter- 
*o schied zwischen dom schlichten und dem emphatischen ^ nicht berück¬ 
sichtigt habe. Der Vorwurf trifft natürlich auch mich, und ich 
gäbe etwas darum, wenn ich den Schaden innerhalb meiner Schriften 
über das Berberiscbe und dns Houwära-Arabische heilen könnte 
(für die Dialekte der Städte Tunis und Tripolis kommt kein emphat. ^ 
85 in Betracht). Heute, besonders nach der schönen Beleuchtung der 
Sachlage durch MarijaiB's Buch ,Le dialecte arabe des TJlild Bfäbim 
de Saida“ (1908 ; s. bes. S. 25f.), wäre ich nicht mehr so halsstarrig 
wie 1897, wo ich bei meiner Aufnahme des Tam&'^fätt-Berberiscben 
zu Tunis, trotz aller Versicherungen meiner Gewährsmänner, daß 
sojfrrö .er gibt zurück* und ferrp .er weint* zwei verschiedene r 
aufwiesen, nicht daran gehen mochte, zu differenzieren. Natürlich 
ist, so erkenne ich jetzt, das r des zweiten Wortes emphatisch, und 
ich verbessere obiges j&rrrf zu 

Aufrichtig freut mich, daß F. mich (S. lOf.) gegen Nallino 
»5 in Schutz nimmt, der mir auf S. 9f. seiner am 1. Februar 1915 
publizierten Schrift .Norme per la trascrizione italiana e la grafia 
araba dei norni propri geografici della Tripolitania e della Cirenaica* 
vorwirft, ich hätte dem ^ für den arabischen Dialekt der Stadt 
Tripolis fälschlich die Aussprache z zugewiesen, während g das 
40 Richtige sei Als ich April 1915 auf Wunsch des Italienischen 
Kolonialministeriums nach Born gereist war, um für die Besetzung 
des neugegründeten Lehrstuhls für Berberisch am R. Istituto Orien¬ 
tale di Napoli mit beraten und prüfen zu helfen, habe ich nach 
Rücksprache mit Kennern der Sachlage (Italienern wie Arabern) 
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fest bei meiner Überzeugung verharren können, daß ich mit meinem 
l vollständig im Rechte bin, Mit Rette Rassat, der gleich mir 
zn den Verhandlungen berufen war, bin ich übrigens nicht tav 
Aussprache gekommen. — Anschließend an das a bitte F. auch 
die Emphase desselben erwähnen müssen, die doch s r B, in Bccin- 5 
Stumme, H^uwlra, S. 13 gebucht steht (als i £). Im Berberischen 
spielt der Unterschied von i und a oft eine große Ralle; Bö beißt 
im T&z er walt- Schiltischen iHä „er roch gut“, aber £ffä „er roch 

Übel 4 . _ 

Was die gelegentliche (aber doch auch nicht regellose) 14-Haltig- 
keit der Laute Ä, m t k t q, $, g, £dea Arabischen betrifft, so 
möchte ich für das magribinische Arabisch bezüglich all er dieser 
sieben Laute berberischen Einfluß ansfttzen* obwohl ich gut weiß 
und jeder aus F.'s sorgfältigen Buchungen der Sache (s. bes. S. 15 u.) 
ersehen kann , daß b auch in östlichen und östlichsten Dialekten ti 
H-haltig werden k&nn. Welches Ursprungs das östliche b» ist. kann 
man wohl nicht Busraaehan. In der Aufführung *£, g, r, b et n~ 
Donttd J s f die sieb zweimal anf S. 58 seines „Texte Granats* duaet, 
ist n natürlich Fehler für was man 8 . 15 ? 2. 1 der Anim 
hei F, gern bemerkt s&be. so 

Dem Teile I, betitelt „Transkription s&y&tom für das Marokkanisch- 
Arabische* 1 (1§ Seiten um fasend) der Arbeit folgt als Teil TI (2S £.): 
„Kur linpbatisienmg des romanischen t und d im Marokkanisch- 
Arabischen“, als Teil III (5 &); „Spanisches $ = marokkanisch * 
arabisches i; dann ein Exkm-a (6 S.ji „Irrige Behandlung der Wort- srs. 
grenze zwischen Artikel und Substantiv in romanischera Lehnwörtern 
des Marokkanischen“ f und endlich ein „Veraeächnia der eingehend 
behandelten Wörter* (& £.), Besonders das Thema des Exkurses 
ist eines, das ala sehr anregend bezeichnet werden kann, anregend 
anch zu Studien, die das Gehißt des Magribiniech&n Arabischen ao 
verlassend sieh der allgemeinen Sprach verglaichnug zu wenden. Ihr 
bat sieh auch P, schon zugewandt durch Verweise auf Neugriechisches 
(Attfrapfc auf5 iVatferia), Schwedisches (säten „dar Satan*, säte *ein 
Satan“) u&w h Mir hallen da noch ein: hessisch Bst für Nest f all- 
gemcindeutöch Otter neben -Natter oder Schreibweisen flicht sehr $5 
gebildater Magyaren, wie etwa & zFb&d statt az eb£d „das Mittag¬ 
essen“ . as dt&flif statt fi xrftonu „die Sandbank“ (wie sie z, ß* die 
Figur des guten Göre Gabor, eine Art männlicher Frau Wjlhslmine 
Rnchholz in Alfüld, in sein an spaßigen Schriften anwendot). 
Nicht minder interessant für die allgemeine Linguistik wtlre eine 10 
größere XTntar&uobimg übor irrige Behandlung der Wortgrenzö 
zwischen nacktem Substantiv und Pluralendcmg; dahin gehört ja 
bekanntlich mii&Uffl-ctn t müeHmazdar des Türkischen t die deutsche 
Polin IJeiduke gegenüber dem magyart hctjdri , das erst im Plural 
(hajduk) ein k erhalt, und — um aus dem bei uns so sehr ver- *5 
nachlds&igten Magyarischen noch ain Beispiel heizubringen — 
magyar. fanh „Pfannkuchen“, welches man als „PC&nnkoch* oder 

17* 
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»Pfannkock* hören mochte, ihm aber seinen an die magyarische 
Pluralendnng (o&) erinnernden Ausgang schleunigst abtrennte. 

Hans Stumme. 


Archiv für I Virtschaftsforschung im Orient. Herausgeber: 
5 Reinhard Junge, unter Mitwirkung von C. H. Beclcer, 

JS. Jäckh , A. Phüippson , H. Schumacher , M. Sering. 
Jahrgang I. Gustav Kiepenborg VeYlag, Weimar. (Schrift¬ 
leitung: Hugo Tillmann, Berlin W 85, Schöneberger Ufer 36 a ). 
521 8. M. 15.—. 


io Das Erscheinen dieses Archivs kann man mit Freuden begrüßen; 
R. Junge und H. Tillmann, welch letzterer auch die „Aus¬ 
kunftsstelle für Deutsch-Türkische Wirtschaftsfragen“ leitet und im 
Bande wiederholt — namentlich als Übersetzer und Bibliograph — die 
Feder ergreift, verstehen es, die richtigen Männer zur Mitarbeiterschaft 
16 heranzuzieben und das Volkswirtschaftliche vom Türkischen Reiche 
dem Deutschen durch einwandfreie Artikel vors Auge zu bringen. 
Beck er’s Studie » Islam und Wirtschaft® (12 Seiten umfassend) 
ist für gegenwärtige und vergangene Verhältnisse ganz vorzüglich 
illustrierend, ebenso Mittwoch’s »Die wirtschaftliche Bedeutung 
so der Sprachenfrage in der Türkei* (27 S.), in der wir aber gern den 
Türken den Rat gegeben sähen, die arabische Schrift mit der latei¬ 
nischen oder deutschen zu vertauschen; hier haben zwei Orienta¬ 
listen die Feder ergriffen. Für Geld Verhältnisse, Handel und Handwerk 
wie technische Unternehmungen gibt gute Aufschlüsse Schaefer's 
*5 .Neutürkische Zollpolitik® (57 S.) und »Die mesopotamisch-persische 
Petroleumfrage* (35 S.), wie N. Honig's .Über Industrie und Hand¬ 
werk in Konstantinopel* (58 8.). Namentlich wichtig erscheinen 
mir aber die Studien agrikulturellen Inhaltes, d. b. L. Sc hui man’s 
»Die Pflanzungen der Fremdenkolonien Palästinas während des Krieges® 
so (15 S.), Philippson’s »Wirtschaftliches aus dem Westlichen Klein¬ 
asien* (35 S.) und auch der, einer (14 S. langen) .Einleitung über 
landwirtschaftliches Versuchswesen im Näheren Orient* von R. Junge 
folgende, von A. Meißner und H. Ti 11 mann (aus dem Russischen 
übersetzte) Artikel A. J Muchine’s »Bericht über die Tätigkeit 
35 der Andishaner Landwirtschaftlichen Vorsuchsstation im Jahre 1910“ 


(89 S.), der freilich turkestanischem Gebiete gilt, aber doch eben 
einem Gebiete, das, wie soundsoviele Quadratmeilen der Türkei 
Wüstenebarakter trägt. — Stellen, die mich besonders interessierten 
und belehrten, waren die Äußerungen Schulman’s (S. 84—92) 
« über die Heuschreckenplage in Palästina und Honig's (S. 434—436) 
über die Bierproduktion der Türkei. Philologie und Linguistik 
kommt im Archiv allerdings nicht so sehr auf ihre Kosten, womit 
der W T ert des Archivs indes nicht heruntergesetzt sein soll; im Gegen¬ 
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Königlich Preußische Turf an - Expedition: Volkskundliches 
aus Ost-Turkislan von A. v. Le Coq. Mit einem Bei - 
trag von O. v. Falke. (Mit Unterstützung der Orlop- 
Stiftung.) Mit 25, davon 4 farbigen Tafeln tn LichtdrucJc 
und 110 Zinkätzungen. Berlin 1916. Verlag von Dietrich & 
Reimer (Ernst Vohsen). VII, 72 S. 4®. Preis M. 25. . 

Als einen Nebenertrag der Archäologischen Forschungen in Ost- 
Turkistan bezeichnet v. L e C g q die hier mitgeteilten Sammlungen. 
Aufnahmen und Beobachtungen aus dem modernen osttürkischem 
Volksleben. Es ist erstaunlich, wie viel er in kurzen Ruhepausen, io 
oft im Fluge, neben den großen Arbeiten hier geleistet hat. Eine 
vielseitige Sammlung ethnographisch wie kulturhistorisch überaus 
interessanter Gegenstände wird uns vorgelegt, der eine ausgezeichnete 
sprachliche und sachliche Erläuterung beigegeben ist. Ihren hohen 
Wert aber hat die Behandlung der Gegenstände dadurch, daß 15 
y. L e C o q überall die Kultureinflüsse aufweist, die sich in diesem 
klassischen Lande einer hochentwickelten Mischkultur verbunden 
haben, und daß er aus der Gegenwart uns an der Hand der Formen 
zurttckf&hrt in die Zeit der alten Denkmäler. 

Das gilt aber nicht nur für die mancherlei Gegenstände, die so 
praktischen Zwecken dienen, und für ihren künstlerischen Schmuck, 
sondern auch für das Geistesleben, insbesondere für die Religion. 
Obwohl die Osttuvkistaner Muhammedaner (Sünuitcn der Ijan ethischen 
Richtung) sind, blicken doch überall ältere Anschauungen durch. 
Turkistan ist seit seiner uns zugänglichen Geschichte ein Land des 85 
Durchgangshandels gewesen. Und damit nicht zum wenigsten steht 
das religionsgeschichtliche Bild Turkistans in Zusammenhang. Die 
Mission der Nestorianer, der Buddhismus und der Manicbäismus 
haben hier eine Stätte ungestörter Ausbreitung gefunden. Wenig¬ 
stens vom Buddhismus sind noch Reste vorhanden bei den Kalmüken so 
im Thienschan und bei Karaschahr. Von seiner Vergangenheit 
zeugen noch die verfallenen buddhistischen vthära’s, neben denen 
sich heute oft die Moscheen erheben. Sie setzen schon durch die 
Stätte, an der sie erbaut sind, ältere kultische Tradition fort. 
Religiöse Überlieferungen, die nach Indien, insbesondere auf den 95 
Buddhismus, zurückweisen, treten auch sonst hervor. Wahrschein¬ 
lich sind die im Lande herumziehenden Bettler Nachkommen der 
' buddhistischen Mönche, deren Ausstattung und Lebensweise auch 
die ihre ist. Ein Rest aus der Praxis der Yogins scheint es zu 
sein, wenn diese Bettler oft nackt und mit Asche bestreut auf den 40 
Straßen liegen. Seit 682 n. Chr. hören wir in den Quellen nichts 
mehr vom Buddhismus in Ostturkistan. Hüan Thsang, dessen Reise¬ 
bericht 648 verfaßt ist — er reiste 629—645 —, nennt aller¬ 
dings Buddhisten in Turkistan, aber der Bericht ist hierin gerade 
sehr unsicher. Wohl aber fand er in Tran&oxanien bereits leer- 45 
stehende buddhistische Klöster und zahlreiche Stupas. Der chine- 
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sische Pilger hat hier selbst für den Buddhismus Propaganda gemacht. 
Daß vor den Manichäern die Buddhisten eine größere Bedeutung 
in Turkistau hatten, ist schon nach arabischen Quellen sicher. Die 
archäologischen Funde haben dann ein sehr reiches Bild ergeben, 
e Und so dürfen wir vielleicht unter islamischer Hülle in den Bettlern 
Turkistans verkommene Nachfahren der buddhistischen Mönche sehen. 

Daneben treten im Volksglauben zahlreiche Züge primitiver 
Religion hervor. Der Grabschmuck erscheint hier deutlich in seinem 
Zusammenhang mit dem Seelenkult,. Wenn berichtet wird, daß 
io Sträucher mit Fetzen von Kleidungsstücken behängt werden, so 
haben wir hier wohl Reste des alten Baumkultus. In Turkistan 
hat ihn Fr. v. Schwarz (Turkestan. Freiburg i. Br. 1900, S. 208) 
beobachtet: „Die turkestanischen Mohammedaner, vorzüglich die 
Tadschiken, erweisen auch gewissen heiligen Bäumen eine besondere 
iS Verehrung. Es sind dies in der Regel uralte, einzeln stehende 
Bäume, die angeblich von irgend einem Heiligen gepflanzt sind . . . 
Die Reisenden betätigen ihre Verehrung dadurch, daß sie von ihren 
Kleidern Fetzen abreißen und an die Zweige binden.“ Wenn 
v. Schwarz darin „offenbar einen Rest aus der indogermanischen 
so Vorzeit* sah, so sehen wir darin eher ein Stück primitiver Religion. 
Baurakultus und Kleideropfer verbänden sich hier. Wir kennen 
diese Erscheinung vor allem auch in der semitischen Welt. An den 
Gräbern von Heiligen und an heiligen Bäumen findet man noch 
heute Kleiderfetzen aufgehängt. Ebenso werden in Arabien die 
36 manaJiil, d. h. die Stellen in der Wüste, an denen der Wanderer 
Wasser findet, mit Opfergaben, darunter Kleidungsstücken und Perlen, 
behängen. Der Brauch ist in Arabien wie in Syrien offenbar sehr 
alt. Ein solcher mit Opfergaben behangener Baum bei Mekka er¬ 
scheint in einer Überlieferung, die zweifellos in die heidnische Zeit 
so zurnckreicht (vgl. Wellhausen, Rest« arab. Heidentums, 2. Ausg., 
S. 36 ff.). Bei den heidnischen Syrern war der Banmkult weit ver¬ 
breitet. Noch heute haben Reisende in Palästina mit Kleiderstücken 
bebangene heilige Bäume gefunden, die der dät anwäf der Araber 
entsprechen. Eine Deutung dieser Kleideropfer als eines Mittels, 
ss zwischen dem Menschen und den göttlichen Mächten eine Verbindung 
herzustellen, hat William Robertson Smith versucht (Die Religion 
der Semiten; 1899. S. 260). Wo man den wertvollen Mitteilungen 
dieses ersten Kapitels nachgeht, trifft man überall auf weite Zu¬ 
sammenhänge der Religionsgeschichte. Gerade Ost*Turkistan ist als 
40 ein Gebiet starken Kulturaustausches ein Feld, das der Religions- 
gescbichte nicht nur durch seine schriftliche und archäologische 
Überlieferung reiche Förderung gebracht hat, es ist auch in sich 
ein eigenartiges Gebiet der Religionsgeschichte durch die Religions- 
raischung, die sich hier vollzogen hat. Sie mit Hilfe der Volks- 
•i5 künde aufzuhellen, wäre eine dankbare Aufgabe. Le Coq’s Werk 
bietet dazu wertvolle Stoffe. 

Ein volkskundliches Dokument, * das auf primitive Ausdrucks- 
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farmen zurückweist, ist der „Liebesbrief 8 einer Frau an einen Diener 
Le Caq's, Obwohl die Schrift in Turki&tan bekannt ist, erhalten 
wir Mer du Stück 1 b primitiver Schreibweise. die sieh aus der 
gegenständlichen Denkweise erklärt. Le Ooq erklärt den S. ■& 
i'pitgöteilten «Brief 1 richtig aus Verschmelzung. einer symbolischen 5 
Mitteilung mit dem Liebeszauber, der durch Mittel verschiedenste 
Art wirken will. Zweifellos' bat sich diese Vorstellung damit ver¬ 
bunden ; der Empfänger selbst fürchtete solchem Zauber unterworfen 
m sein. Aber das ist nicht das Ursprüngliche. Der «Brief 8 he- 
staud aus 10 Gegenständen, die in einem Beutel stockten. Die 10 
Deutung zeigt, daft jeder Gegenstand eine Mitteilung veranschaulicht* 
Wir kennen diese Dmtflllangsfann besonders aus Afrika, aber auub 
aas Amerika und Australien. Gegenstände dienen hei den Yoruba 
und Ewe zur Veranschaulichung von Sprichwörtern. Vor allem sei 
nn die Volksaünger der D&chagga erinnert) die in einem ^etz ver- iS 
schiedene Dinge mit sich führen. Jedes bezeichnet den Inhalt eines 
der Lieder, die sie vortragen. Dar Bttnger hilftt seine Hfteer einen 
Gegenstand wählen und trägt das ihm entsprächende Lied vor 
(vgh Mary Kingslcy, West African Studios, 1901), Diese gegen¬ 
ständliche Schrift ist eine uralte Form dar Mitteilung, die in der « 
Schriftgescbichte eine große Solls spielt (Th W. Daniel, Die 
Anfänge der Schrift) 1907, B. 5d—6G). Die Botschaft der Skythen 
an. Darias war eine solche Gegenstandsschrift, wie wir sia bia haute 
bei zahlreichen Völkern — und gerade bei Kriegsandrahmigen — 
finden. Der hier von Le Cöq mit geteilte „Liebasbrief“ ist durch die es 
große Zahl seiner Gegenstände (10), deren jedem ein Satz, entspricht, 
wie auch durch deren Charakter ein neuer Fund für die Geschichte 

der Schrift. _ 

Hecht- interessant ist die Schilderung der Tänze und Spiele, 
nicht nur wegen ihres ästhetischen Reizes,, sondern vor ollem wegen sw 
ihres kulturgeschichtlichen Wertes. Feinsinnig ist der Hinweis auf 
den lebensfrohen und weichen Volkschavftkter der heutigen Ostturken, 
der sich in ihrer Musik wie in den T&nzed äußert. Eigenartig und 
auf muhammednniscbetu Boden beframdend, ist die Teilnahme der 
Frauen an den Ti^zunterhaltimgam Dia Erklärung dafür , daß st 
nämlich diese Tanze alte, aus vmishmiteb&r Zeit stammende Volks- 
brauche sind, ist gewiß richtig. Des bekunden deutlich die echera- 
haften Maskcntänze, in denen mit viel Geschick und grotesker 
Wirkung Kühe und Pferde nochgeabmt worden. Derartige, Tiare 
dar stallende T&iise gehören zum ältesten Besitz der Menschheit. 4o 
Beben wir hier ganz ab vom mimetEScheu Kultugtanz, der .vielfach 
mit dem Totemismus verbunden ist, so ist auch der rein spielmäßig 
das Tier nnchahmende Tana ein Urbesilz der Menschheit. Vt i 1 
kennen ihn z. E. bei den Buschmännern. Auch ein sehr primitives 
Musikinstrument, das Schwirr holz, tritt uns hier entgegen, zu dem *& 
wir r&Iigionsgeschicbtlieh interessante Parallelen in den Tscburuflgas 
der Australier haben. 


264 


Anzeigen. 


Der Abschnitt über Körperpflege und Schmuck macht uns zu¬ 
nächst mit dem türkischen Bade und seiner Technik bekannt. Die 
Gerate aber bekunden interessante Beziehungen zu China und Indien. 
Besonders wertvoll sind die schönen Reste einer freilich im Schwinden 
6 begriffenen Kunst, der Stickerei bei der Frauenkleidung. Durch den 
Import überaus geschmackloser russischer Waren ist diese alte Technik 
in Verfall geraten. Vielleicht haben wir in den schönen Ornamenten 
dieser Stickereien persische Kunsteinflüsse zu erkennen. 

Von einor in Europa fast unbekannt gebliebenen Kunst erhalten 
io wir hier lehrreiche Nachrichten und Muster, von den Filzteppichen. 
Sie sind infolge ihrer Vergänglichkeit kaum in den Welthandel ge¬ 
kommen, sondern auf den Gebrauch in Indien, Persien, Afghanistan 
und Zentralasien beschränkt geblieben. Es handelt sich hier um eine 
alte Industi*ie der Nomadenvölker, in der übrigens auch die Erfindung 
15 des chinesischen Papiers ihren Ursprung hat Die Technik ist 
sehr einfach. Ein Gemisch von Tierhaaren wird bis zur Verfilzung 
gepreßt, die Master werden dann in gefärbter Baumwolle frei¬ 
händig in diese Masse durch Schlagen, Pressen und Rollen einge¬ 
prägt. In der Ornamentik dieser Filzteppiche zeigt sich keinerlei 
*o Zusammenhang mit dem reichen Formenscbatz der vorderasiatischen 
Knüpfteppicbe, was sich aus rein technischen Gründen hinreichend 
erklärt. Auch ostasiatische Einflüsse sind nicht erkennbar. Dagegen 
treten manche Züge hervor, die auf spätantike Vorbilder zurück¬ 
weisen, die auf Zentral- und Ostasien gewirkt haben. Wir finden 
*& ihre Spuren in der chinesischen Seidenweberei des 7. Jahrhunderts. 
Als . eine Parallele darf man vielleicht auf die zahlreichen Skulp¬ 
turen unter den Funden Sven Hedins hinweisen, von denen manche 
Stücke stark an hellenistische Vorbilder erinnern. Für die Muster 
der Filzteppiche sind solche Zusammenhänge sehr wahrscheinlich, 
so wenn die Vergänglichkeit des Materials auch nicht gestattet, eine 
geschlossene Entwicklungslinie bis zu den modernen Formen zu 
verfolgen. 

Ein für kulturgeschichtliche Beziehungen wichtiger Abschnitt 
gilt den Waffen. Die Bevölkerung ist von den Chinesen entwaffnet, 
»s Insbesondere bildet der Bogen ein interessantes Problem. Le Coq 
hat nur Stücke des chinesischen Bogens gesehen, aber erfahren, daß 
früher andere Bogen im Gebrauch waren, vermutlich ein türkisch- 
persischer lleflesbogen, den wir aus Abbildungen auf assyrischen, 
acbämenidischen und sasanidischen Darstellungen kennen. Die eigen- 
40 tümliche Bespannung dieser Form weicht von der heutigen Form 
bei Persern, Türken und Chinesen ab, findet sich aber wieder in 
einer japanischen Bogen form, von der ausdrücklich berichtet wird, 
sie sei früh vom Festland eingefübrt worden. 

Die Ausführungen über Fischerei und Jagd nebst den zu- 
45 gehörigen Instrumenten sind eine wahfe Fundgrube sprachlicher Be¬ 
lehrung, für die dieses Werk überhaupt eine reiche, mit größter 
Sorgfalt und Sachkunde aufgenoramene Stofffülle bringt. Kultur- 
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historisch und volkskundlich ist der Abschnitt über Alkohol, Tab&k 
und Opium wieder sehr gehaltvoll- Sie sind in Ost-Turkist&n sehr 
verbreitet. Alkoholica sind trotz des islamischen Verbotes sehr 
beliebt, doch ist Trunksucht selten, Merkwürdig iet alsdann, daß 
die vortreff liehen Trauben nicht m Wein verarbeitet werden, sondern e 
lediglieh zur Hei stet lang von Rosinen verwertet werden. Sehr be¬ 
liebt ist Bier svpuj d. h. Gersteanv&sser), das. ein deutscher 

Brauer aus Sichsenhauseu in Andigan herstellt. Pas Tabakr&uchen 
ist bei Männern und Frauen gleich stark verbreitet. Die Wasser¬ 
pfeifen zeigen zum Teil merkwürdige Formen, j neben dem Flaschen- 10 
kürbis steht daä Horn des Jak resp. ihre Nachbildung ^in Metallen, 
Die Ornamente dieser Pfeifen müssen auf eine alte Überlieferung 
zurückgehen, Sie erinnern an die BlumenümainenLe. in den alten 
Wand gern lilden Ost-TnrkistanS. 

Was das heutige Turkisten an Besten seiner Volkskunst "birgt, iü 
lat uns honte von geschichtlich großer Bedeutung, soit durch die 
Funde Sven Hedius und die sich anschließenden archäologischen 
Forschungen hier emo reichhaltige alte Kultur aufgedeekt ist. 
Niemand aber hat mit so großer Hingabe und so reichem Btfolge 
an der Aufdeckung dieser versunkenen Welt gearbeitet wie A. v, ?o 
Ls Coq. Er war deshalb auch der berufene Interpret der modernen 
Volkskunst, der er mit umfassendem historischen Verständnis gegen¬ 
über getreten ist. Sein Werk ist eine der wertvollsten Leistungen 
dör modernen Völkerkunde, in jeder Hinsicht, sachlich, historisch 
wie sprachlich, eine höchst bedeutende Leistung, Die glänzende u 
äußere Form, di& sich besonders in den schönen und reichhaltigen 
Abbildungen darstellt, entspricht völlig dein innem Wert des aus¬ 
gezeichneten Werkes, p Stübe. 


Balamägha. Mägha’s Hisupälavadha im Aufzuge bearbeitet 
von Carl Gappelle sr. Berlin W, Sh, Stuttgart-, Leipzig: so 
Verlag von W. Kohlhanuner, 1915-. XX-J- ISS 9S. M 6,—. 

Von der Hand eines der hervorragendsten Inddlogen Deutsch¬ 
lands liegt hier eine sehr nützliche Arbeit vor, die dazu dienen soll, 
deti SauskritEohülem , aber auch einem fernereteil enden Publikum 
von den Schwierigkeiten und zugleich den Schönheiten, die an der &5 
spateren Kävyftliteiatnr haffen, eine Vorstellung zu geben. Capp aller 
hat cs aus Gründen, die in der Vorrede entwickelt werden, nicht 
für gut befunden, uns Mägha's berühmtes Dichtwerk in vollständiger 
Gestalt — Text und Übersetzung — zu bieten. Statt dessen gibt 
er hier etwas weniger al& ein Drittel des ganzen Gedichtes in lert^e 
und Übersetzung, wozu sich kritische und grammatische Anmerkungen, 
ein Glossar über früher nicht literarisch belegte Wörter sowie Ver¬ 
zeichnisse der Metra, der Bedefiguren und der im Teste angewandten 
Regeln Pinini’s und Yäm&na's fügen. Dazu kommt noch (p. X—XLST] 
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Anzeigen. 


eine Einleitung, die in knapper aber klarer Form das wichtigste 
über Mägba und sein Epos mitteilt. 

Die hier gegebenen Teile des äiÄupilavadha schließen die 
schwierigsten Künsteleien des Werkes aus. An Stellen, die uns 
6 durch ihre äußerst gekünstelte und geschraubte Ausdruckswoise 
fremdartig erscheinen, fehlt es dennoch nicht, und ein junger Indo- 
■loge tut wahrscheinlich gut, wenn er, ehe er an dieses Gedicht 
Hand legt, wenigstens mit dem RaghuvaipSa eine etwas eingehendere 
Bekanntschaft gemacht hat. Man hätte auch wohl wünschen dürfen, 
10 daß aus dem jetzt zugänglichen Kommentare des Mallinätha größere 
Stücke angeführt worden wären; man wird sich wohl jetzt dazu 
geneigt fühlen, beim Durcharbeiten des Werkes von der deutschen 
■Übersetzung etwas zu viel Gebrauch zu machen. Und eine Über¬ 
setzung in eine moderne Sprache — wie ausgezeichnet sie auch 
io immer sei — trägt doch zum wirklichen Verständnis eines Sanskrit¬ 
textes noch lange nicht so viel bei, wie ein guter einheimischer 
Kommentar. 

Für ein psar unbedeutende Anmerkungen, die natürlich den 
Wert des Buches nicht im geringsten berabsetzen wollen, mag hier 
zo Platz sein; sie betreffen fast ausschließlich die Übersetzung und 
die daran angefügten Anmerkungen. 

In I, 10 wird tusarttfijanaparvatäu durch: „zwei Berge von 
. Söhtfee und Augensalbe" übersetzt; besser ist wohl „die Berge 
Himavant 1 ) und AnjanaV — Auf S. 84, Anm. 3 heißt es: „als 
so Töter der Schlange Abi*; besser wohl „als Töter des Yftra“. — 
Zu TI, 12 hätte auf S. 89 eine Anmerkung über den Gebranch des 
iSurükusses beigefügt werden können, wobei auf Geldner, Der 
IjtV. in Auswahl II, 198 zu verweisen wäre. — II, 26 b wird m. E. 
besser folgendermaßen übersetzt: „Wenn einmal der Baum der 
so Feindschaft Wurzel gefaßt hat, so sind (daran) eine mächtige Wurzel 
die Weiber". — In IV, 16 sollte es heißen: „die jungen Nlpa- 
wäldcr*. — In V, 40 ist wohl „erscholl" eine etwas blasse Wieder¬ 
gabe von adobhata. — Zu VI, 15 hätte bemerkt werden sollen, 
daß der Sohn des Windes = BhTma ist. — VII, 38 sollte es heißen: 
S 5 „einen lieben Freund, einen Opferpriester, einen Verwandten“. — 
VH, SO liegt doch wohl in anargha „ohne Ehrengabe" und „preis¬ 
los, unschätzbar“ ein Wortspiel vor. — Zu S. 146, Anm. 8: X, «32 
versteht der Dichter unter der Dreiwelt offenbar nicht Erde, Luft 
und Himmel, sondern Unterwelt, Erde und Himmel. — XI, l°- d 
40 hätte wohl etwas wortgetreuer übersetzt werden können. — In 
XU, 5 lies: „des Wagens“; äpüritacbinmukho ist in der Übersetzung 
ausgelassen worden. — Gehört in XII, 9 abhidhvanadbhih wirklich 
nicht zu jaladüir ? — In XII, 41 ist „dreikräftig" unklare Über¬ 
setzung von tridhäman ; besser wohl „Beherrscher der Dreiwelt“. 
45 — Auf S. 172 unten ist ,puiraJcami/ati nach P. III, 1, 9" etwas 


1) Vgl. tusäragiri usvr. 
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undeutlich, da > im Texte arthakamyrti steht, — Auf^S. 174 
oben Steht mtyavidrisü7ß p<tiyat Öm, im Texte aber misatatn: da 
ia padyatum an dieser Stelle metrisch unrichtig wSve, liegt hier 
wohl einfach eia Versehen vor, — Auf 3, 178, ^ Anm. zu. \. 2ü 
steht natata-masäir, im T«xt »hör gataätnfltammüirtf). _ * 

Ziemlich zahlreich sind die Druckfehler. Außer den im Buche 
selbst verbesserten Stellen habe ich mir noch die folgenden notiert, 
ebne dabei auf Vollständigkeit Anspruch zu machen: I, 18* lies 
brumnta^ — II, 25-lies scwdhir. — IIJ, 1* muß es wohl Vfrt&jrfur 
heißen, da upnüi/irfitr, das sich weder im PW noch im pw vor- io 
findet, in das Wortverzeichnis nicht Angenommen worden ist- — 
TV, 26* lies iämro. — 27“ lies 'ittkharävgha*. — V t _21* Ues 
*3ddharü£k. — 23 L lies janämruddhfi*, — 42 11 lies hnpadömr. 

_ 4 . 3 * lies itä^nawi. — VIII. 4ö a lies ditfha. ■ IX > S h kes 

ablxdhmja, — X, J 29 a liea 'fyamtt-. — 9. 89, Z. 7 hes «Bedachten \ iS 

_ g, 97, Aatn. 5 lies p Hirauyatasipn u r — S- 109, Z, 10 lies idas L i 

Z, 24 lies .„aber“. — 3. 140, Z. 21 lies „deine". — S- 170, Z 23 
lies irptabhsg^; Z. SS lies jyrathammn, — S, 185 Hes „Sardulavi- 
trldita"' und „üdgatäkstrophe^ — S. 180 1 Z. 8 lies utprtkm. — 

3. 187, Z, 4 lies „PäniniV. 

Doch sind dies nicht Fehler, die den sonst hohem wert des 
Buches verringern können. Besonders als .Leitfaden bei "Ybilesongen 
und Übungen, aber auch beim Selbststudium wird sich G appeliePe 
Werk sehr nützlich erweisen, und wir dürfen somit diese Bereiche¬ 
rung der indo-logischen Hiitersluv freudig begrüßen, hs sm m.r ns 
auch vergönnt) meiner Bewunderung derüber Ausdruck zu gaben, 
daß in dieser unerhört schwierigen Zeit deutsche Verfasser und 
Verleger noch damit fortfahren können 7 unsere Wissenschaft, dia 
doch nie 'ein breiteres Publikum bennsprachen kann , mit nertefi 
Schutzen KU bereichern, 34 

Up ga l a . Jarl Ghavpentier, 


Kleine Mitteilungen. 

Nachtrag zu ZDMG. 70, 821—853. — S. 888. »Sprach¬ 
liches“. Ich habe leider vergessen, darauf binzuweisen, daß auch 
A. Cohen (Manchester) den Gegenstand behandelt hat (Arabisms in 
Rabbinic Literatore, Jewish Quarterly Review, N. S., 1912—18, III, 
6 221—288), obzwar ich den Artikel seinerzeit gelesen hatte. Die 
Belegstellen sind bei A. Cohen durchaus dieselben wie bei mir: 
von seinen Ergebnissen hätte ich nur weniges herübernehmen können. 
So betreffs des Wortes rtbobött (bei ihm Nr. 8, bei mir Nr. 11), 
das er gar nicht erklört, während ich, wie ich glaube, den Sinn des 
io Wortes überzeugend klar gemacht habe. Hingegen verzeichne ich 
gern, daß er für DD (bei ihm Nr. 13, bei mir Nr. 14) auf arab. 
ka88a ,to grind“, maksüs(un) »bruised, pounded“ verweist, was mir 
sehr beachtenswert scheint. 

B. 851. Die dort berührte »merkwürdige Religionsübung der 
is Araber“ hat, wie mir Prof. L»Goldziher mitteilt, schon mehrere 
Erwähnungen gefunden; auch nach Ihn Sa'd VI, 150, 17 brechen 
die Tiere bei einem Begräbnis in Klagen aus, wasFrazer, Golden 
Bough* 1,287 vom allgemeinen Gesichtspunkt behandelt. Gold- 
ziher selbst behandelt den Gegenstand in seinen Muhammedanisehen 
so Studien 1, 242 und in der Nöldeke-Fcstschrift S. 8,10. 

Eine arabische Sitte, die ich nicht erwähnt habe, birgt sich, 
worauf mich ebenfalls Goldziher aufmerksam machte, in dem 
Satze hei M. Lonzauo, Ma'arikh, p. 64, s. v. ’pD , '73, ein Satz, den 
er aus Jelamdenu (MidraS) zu Genesis Anfang zitiert, der sich aber 
»8 bei uns (s. Tanhuma cd. Bubcr I, p. 2, vgl. meine Lehnwörter 
II, 887) anders und zwar wie folgt findet: Eine Matrone fragt einen 
berühmten Rabbi: In wie viel Tagen hat Gott seine Welt erschaffen? 
Er: [Eigentlich] alles vom ersten Tage an, (nur ist alles erst suk* 
zessive seiner Bestimmung übergeben worden). Denn, so wird aus* 
ao geführt, genau so wie du, wenn du ein Mahl (Hqioxov) veranstaltest, 
obzwar du die Speisen alle auf einmal gekocht hast, sie nicht pro* 
miscue auftragen, sondern nach Gängen (/uitfog = missus) vovsetzen 
wirst, so tut es auch Gott. — Bei Lonzano nun lautet dieser 
Midraü-Satz: »Ich (die Matrone spricht) trage sie ihnen nur nach 
38 Gängen auf, und nicht nach Art der Araber, die alle ihre Speisen 
auf einmal auftragen“. Dem Tenor des Satzes nach gehört auch 
letztere Bemerkung zum MidraS, und ist nicht etwa eine Glosse 


Kifine Milteümigän, 
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Loaaano'Sj der allerdings (im 17. Jahrhundert) dies* arabische 
Sitfcfl auch anderswoher kennen konnte. 

Schon gleichzeitig mit meinem Artikel habe ich einen Nach¬ 
trag geliefert, in welchem ich auf Steinschneider, Pölöm. n. 
fipalüg. Lit. verwiesen lmbe, als auf ein Buch, in welchem ein Teil 5 
meines Themas bereits verarbeitet wurde (oben &► 353). In gleicher 
Weise verwies Steinsehn ei dar selbst auf sein Buch, als er (in 
Hebr, Btbliogr. 13 1 124) das Buch von Gast freund besprach 
(Mohammed nach Talmud mid Midrasch, II. Abt., ‘Wien 1877). Mir 
genügt es, wenn ich nun nachträglich Gast-freund gesaunt habe; io 
in merito habe ich aus seinem Buche nichts naebzutragen. 

S. Krau es, 

Zu ZDMG. 7 D f 5 21 f- —— Zum lebten Abschnitt der Seite 524 
erwähne ich: Auch das verstümmelte Zwölfm inen-Gewicht dos Dmagi. 
s. diese Zeitsehr. Bd, 61, S. 394, Nr, 1, hat Enteilform, und eine is 
Wägung ist noch nicht veröffentlicht-. Man könnte daher an eine 
Identität mit dem tob mir oben erwähnten Gevrichtstück denken. 
Doch wurde es wie eine Neuerwerbung behandelt fe. o.), während Nr> 1 
seit Jahrzehnten bekannt ist. Die anscheinend gute Erhaltung und 
die Größe sprechen eben falls dagegen, “Ein Schreib- und ein w> 
Druckfehler, die in Klio 3X7, 502, der Vorlage von S. 522 f. des 
Bandes 70 dieser Zeitschrift, stehen geblieben waren, sind hier noch 
zu berichtigen: S, 522, Z. SS lies „10 j 9“ (wie auch in der Rech- 
tmrig), Z. 34 statt „Gewichtsnorm* lies „Gewichtemine“. 

C, F* Lehm ann-Haupt. ss 

Mohammed— Me Timest — Wie Herr Prof, Nüldtke mir 
freundlich et mitieilt, bat G. Jacob in einem mir nicht näher be¬ 
kannt gewordenen Vertrage „die Form Mehmed für die Mitte des 
15. Jahrh. festgestellt* Da so der Schein entstehen könnte, als 
bube ich in: Der Islam YJI, 345 den Kamen fälschlich Moham- ao 

in ad umschrieben, obwohl mir natürlich die Formen der Byzantiner 
bei Duces, Mixapfayit bei Critobnlös, bei Gheb _ 

Cöndylas, s. 0. Müller, FHG. V, 52} bekannt waren, £0 dürfte es, 
um einen Irrtum nicht erst ainwurzeln zu lassen, nützlich sein, auf 
die Frage noch einmal znruckzukommen, Darauf, daß in vo-kalisiertec ss 

türkischen Handschriften wie 2. B, Wien, Teflgm 80 geschrieben 

wird und zwar nicht etwa im Namen des Propheten (s, Müller 
a-, a, G.), sondern in dem der Sultane, soll nicht zu viel Gewicht 
gelegt werden; die Schreibung könnte ja konventionell und von 
der Aussprache unabhängig sein. Daß man aber, mindestens in iö 
Literaten kreisen diesen Namen Moham gesprochen hfct t dürfte 
sich daraus ergeben, daß er in den bei den Historikern so zahlreich 
einge&kenten * Gedichten 41 sowie in Chrono gram tuen - — gemessen 
wird. Um nicht für selbstverständliche Dinge in dieser knappen 
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Zeit unnütz Papier zu verschwenden, setze ich nur ein paar ZitJite 
hierher, ohne sie auszuschreiben; s. für Mohammed II: ‘Asyqptläzäde, 
124, 14; 139, 5; Sa'düddln: I, 884, 11, 22; 886, 19; (abgesehen 
von dem persischen Verse 409,19); 428,28; 431,2; 484,6; H, 271,1 , 
e für Mohammed IV: Evlija I. 274 u., den Sohn Sulaimans I. ebd. 
849, 12, 14. Damit dürfte die Berechtignng den nur in Onginal- 
schrift überlieferten Namen eines sonst unbekannten Bestellers einer 
Urkunde Mohammed zu umschreiben, hinlänglich erwiesen sein. 

Brockelmann. 


10 Zu meinem Aufsatz ZDMG. 70,449«. — Herr Prof. 
Dr. I. Goldziher sendet mir in liebenswürdiger Weise folgende 
Bemerkungen und Verbesserungen: S- 450, 14 (und anderswo) lum a 
lies luma‘. — 452, 7: ajyl lies — 458,2: statt 5, 2 lies 
2, 6. — ib. 7: yü lies yuj (vgl. zur Phrase Koran 74, 27). — 
15 455, 1 und Anm^l: statt lies jjl ^ (Begriffspraepon- 

deranz durch Etymon 'a^cäu). — 457, Anm. 8, Z. 8 v. n.. XÄlbJI 
lies KcN.J(- — 458, Anm. 2, Z. 4: SüLiil lies — 459, 10: 

lies — 461, Anm. 1, Z. 3: ist das Fi*agezeichen zu 

streichen: "„es war ihm alle [Arbeitsleistung erlassen 8 . — 467, 6: 
so der Vers ist aus Imruul-l£ais’ Mu'allaVa. — Ib. 24: vgl. auch Kämil 
582,3, nacbgeabmt von Knhaif bei GumaljT ed. Hell 153, 14. — 
Ib. letzte Zeile: i lies bJüu und zu vgl. Goldziher, Abh. 

zur arab. Philol. I, 128, also nicht Sänfte. — 4/8, 14: lies 

— Ib. 15: lies fjtb. — 474, 2: der Prediger ist Hagßäg 

ti (s. Ibn Kut. MuhtalTf al-hadrt 100, 9). Ein fast identischer Aus¬ 
spruch Gazfill’s ^Lbb xcLb'l , wäJi sj ^-$151 

r J :--y * 3 ^ bei Goldziher, Stellung der alten islam. Orthodoxie 
zu den antiken Wissenschaften 38, Anm. 2 (der noch durch weitere 
fünf Stellen belegt werden kann). — 475, 5: lies L^äÄIpLs». 

30 Herr Dr. S. Ep p en s t e i n macht mich darauf aufmerksan, daß 
die auf S. 470, 25 angeführt© Analogie von Ps. 102, 1 mit 
sich auch in Mose ibn Ezras Kitäb al-mufoädara (Spezimen ed. 
Kokowzow in Wostotschnija Zamjetki, Petersburg 1895, S. 207,.15) 

findet: ( j&it irp » " EUr 

a/uSÜL». Seine Quelle war wohl ibn Bal'äm. 

Samuel Poznanski. 
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Wissenschaftlicher Jahresbericht 

über die mürgenl&ndsscheii Studien iiu Jahre 1916. 


Die abesslnisehen Dialekte und das Sabäo-Miu&ische 
(1935 und 1916). 

Von 

Franz Praetorium 

Ich vermute ? daß durch die kriegerischen Ereignisse manche 
erwähnenswerte Arbeit über Abessinien nicht zu meiner Kenntnis 
gelangt sein wird. Und :zwar nicht nur von den im Ausland er¬ 
schienenen. Immerhin sind auf äthiopischem Gebiete zwei umfang¬ 
reichere Arbeiten zu nennen, zunächst Meroer'S 1 * * ) Rüfih über die 5 
titln epische Liturgie, welches seinen Gegenstand in großem geschicht¬ 
lichen Zusammenhänge zu behänd öl n versucht. Sodann Waren- 
bergh's 9 ) Studien zur abcssrii riehen Reichsordnung, die uns ein 
späteres, bereits mit amharischen Bestandteilen durchsetztes Origin&l- 
work der äthiopischen Literatur zugänglich machen. iü 

Klöinerö literargöschiehtliohe Untersuchungen verdanken wir 
Gr oh manu a ) 4 * * ). Sie zeigen uns die Btbiöpieche Literatur wieder 
in der bekannten wesentlichen Abhängigkeit vom übrigen christ¬ 
lichen Orient. 

Auf dem Gebiets des Sahäo-Minä-ischöin ist die vialjahrige Hube- a 
pause zum Abschluß gekommen, und eine größere Anzahl von 
Arbeiten ist zu nennen, die unsere Kenntnis nach v&recbiedenen 
Richtungen hin wirklich öi-weiterm, Zunächst hat ßröl!>mann l, ) j 


1) Samuel A. B. 'Marcer, l'he lüthiopic Litvigy, äts Sourees ; DorflLop- 
ment, und prOSOut Form. UriS, XVI, 4B7 SS, -— Vgl. 

Bd, 70, B. 271, ÜBA. lfllO, B. 62 §—656. 

B) ,loaaph Var an bar £ h, Studi&n zur fcbflssjnlsthet) Ttoldisairiaimgf 
(Sei'at* Mangoa-tX (&. Asü., SO. Bd., S. 1-— 

S) Adolf G r n li co ann, H&ate aiDsr neuau KezoosLOn der KlfidktUs. 
jlsaehSriite jaan io den Ta’ämia 'iyasös. [W2KM., Bd r , $. 1 — 15.) 

4) Adolf Gr o tiin »wH, Ältur V&d d$r äthiopischen Marianpoesie. 

(WSJKW., 20. Bd„ S. »21— m.) 

$) A dot f firohro an n, Csättarsymliota und Symbol Llere nnf aUdimbtschen 
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früheren Sputen 0, Weber’K folgend, ausführlich über dis sEIü- 
arabischen Gßttersynübole gehandelt üud sie mit anderen Kultur- 
kreisen in Zusammenhang gesetzt. Weiter gibt Grohrnftnn eine 
Ordnung „Katebäniaeher Herrseherreüwa* Sodann haben die in 
i Aussicht gestellten Arbeiten -von Bhüdok&nakis (vgl. ZDMG 1 ., 
BtL 6Ä;, S. 4dl) zu erscheinen begonnen. Man glaubt die In Schriften 
bereits soweit zu verstehen, daß die vor fast einem Jahrzehnt von 
M. Hartmann in großem Maßstabe unternommenen archäologischen 
Versuche nt) am ehr in Ein zelimtersnchuagen erweitert und vertieft 
ic werden könnenAber auch grammatische Fragen und Inschriften- 
erklürcmg sind von Rhodokanakis mehrfach in Angriff genommen 
worden *)*). 

Über die heutigem Sprachen Südarabiens hat B ittn er c ) weiter 
gehandelt. 


15 Ägyptologie (1916). 

Von Günther Boeder» 

Der Krieg dauert weiter und verlangt immer mehr die Kräfte 
der wissenschaftlichen Arbeiter für sich. Die Grabungen und Auf¬ 
nahmen in Ägypten haben fast ganz aufgohört, die europäischen 
sw Gelehrten stehen zum großen Teil im Heeresdienst, die Zeitschriften 


Denkmälern, fücntacliräßoii der K. Akademie dar Wiaaenscbaflen S5U Wlöii. 
.P]i it.-hisL, ülasD. 53, Dd,) Wien 1914. l£>4 S. iju&rt. 

1) Amal^flr der p bi Los.-hiitar. KJasae da“ K, Akidamla dar Wiss&öStk&ftsn 
äu Wien. Jatrp, llllfl, Nr, X. 4 

S}N r RhodokÄnakia, E*r Grundsatz der ÜJfenttltiMHat Sn den aiid- 
«vbmheji UrknudsB, {SM zunEsbericbte der K, Akademia dpr Wisaesbicb alten 
in TWm, Philes.hist, KSissa, 177, Bd.) WiwP 1915. 

5j Nik, BljodukanakSa, Eia Bo denwirtschift Ltn aUim SiidiffcbSen. 
der pliiL-häjt. Klaa^a dor K. Akademie doi Wiaaansehaftan in Wien- 
Jlhrg. 1318, Nr. XXVI.) Wian J91«. 

4) J5 i Ir, Ithndü ka il *k ie 3 Studien zur LexlkoßTiipMa und firaumaaiLfc 
doa Alsildarablvcben. 1. Heft. (Sftzüii|fifr&t , 5cJk(£ dor K. Akademie dar Wissen- 
Hakarter, 179, Bd.) WEört LBId. 

E) N. Rb udokan akia;, Dia Inaehrlftfln 0 -f. 10 and IS. (WZKJif., Bd. -SB, 
S, 351—354). 

Mvumilian B111 n e r f Sltidtau zur a^oii-Spracha . , T 1, Zue Laut- 
S*krc and au ui Komon im enteren Sinne, ä, Züfa Vtufbuiu und za den übrigen 
BedäiaJI&n, (Sitzua^sberSetitö der K, Akademie dar WSsaanjickafwu in Wien, 
Pktl.-hist. Kltsao. 173. Hd.) Wien 1915. 1916, 

7) Von den Xci tsohri Fteu habe iafi gasali^n; OrSonfAESstiEeELa Literatur- 
ZiHitunjj' 19 (I&10); Sphinx 20 (1919), 1—107; AnnaSea du SarvJe* das* Anti- 
tHiitea da 15 (1015), 1—SßBj; AnuEont Efcrpl 1—0 (1914—Iß); Bulletin 

de l'Iiustlfria-t Piafifida d'Areb^olopie Orientale an Oair* 12 (1015), 1—1S9; Jaurnal 
of %ypüau AKbMDlogv 1—9 (1934—10); Proceediutfa of th& Society of Bäbtäc«,! 
Arcihaeidofjy 30— ä& fl 914— 16) f JSaouas] da tntvwur relntifa h 3a pbiLcIcgie ec 
l’Arcl&logLt c^yptiaHiifcs *t assyTEanaea SG—3S (1914 — 10 Jl Rovne urekMluf-ujua, 
s^rEa Y r tome 4, bia S, S2S (Ok(t>ber 1910). . 
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sind -eingeschränkt und die üblichen Bibliographien *) ersehenen 
kaum noch — da kann man von einem Jahres her icht über Ägypto¬ 
logie weder Vollständigkeit noch bedeutungsvollen Inhalt erwarten. 
Und doch ist trotz aller Ungunst der Zeiten auch dieses Mal wieder 
allerlei Wichtiges imtauteilen. Ich möchte den Bericht auch nicht & 
unterdrücken, weil Hut ein Teil der ausländischen Ifsuersoltem tragen 
zugänglich geworden ist^ einige Lüchen der früheren Berichte habe 
ich aaszufullen versucht 

D&t Krieg hat noch weitere Opfer aus dem Kreise der Ägypto¬ 
logen gefordert: von englischen Fftchgeno&fleu sind der Zeichner io 
Diiön, der klassische Archäologe Trost nnd der Ägyptologe Dr. 
Walker gefallen. Ferner hat ein Zufall es gefugt, daß. im I^ufe 
eines Jahres mit Maspero a ), Fierrot, Grehaut und Amälineau 
die ganze ältere Generation der französischen Ägyptologen gestorben 
ist. Zu ihnen hat sich auch der Semitisi Haldvy gesellt; ebenso i& 
muß der Tod von Lord Crom er erwähnt werden, wo cs sieb um 
das Land Ägypten handelt. Amerika bat die beiden Mäcene Theo¬ 
dore M. Davis und Eekley B, Co-ie jun. verloren t von denen 
der Brite die thebamgehen. Königsgrähcr freilegen ließ, wfiEireud 
dem Zweiten Philadelphia seine Grabungen verdankt. Ayrton f so 
dmch die Grabungen des Egypt Exploration Fund bekannt, ist. in 
Ceylon ertranken. Der verstorbene Naturforscher Klunginger 
war einer der besten Kenner des gegenwärtigen Ägyptens 8 ). 

Ausgrabungen und Aufnahmen. Die Altertümern w&Uung 
dos Ägyptischen Staates hat den vorderen Teil des Arnontempels aa 
von Luksor von den Schutthaufen und den auf ihnen stehenden 
Häusern gesäubert, die einen Teil des Tempels bisher verdeckten; 
die Freilegung ist um so interessanter „ als unter den beseitigten 
Gebinden ein Heiligen grab war, das bisher als unsn tastbar galt, 
ferner das Wohnhaus des deutschen Kcnsnlaragenten, das dem Be- nt 
sitzer zwangsweise abgenommen worden sein soll*), Legrain hat 
den Amontempel von Karnak in der gleichen Weise wie früher auf¬ 
geräumt nnd ist zmu hlontempel übergegangen fi ) j wegen seiner 
Arbeitsweise bat er die heftigsten Angrife durch den englischen 


1) NätaUdli üinds: Jahrbutb Xaisorl. LcntscliGn AichH.oiü|T[£clieD, In¬ 
stituts £0 (191 Aflflflricaw Jüurtisl of AMlw&ftlügj' 20 (1 Stift). AllsgeMidmat 
und raicbb^lt5g üüd' Üriffith, JflblUigrapliy Anciecit E^ypt, in Jünrail af 
Egypn Arflb., für 1912—13—14 Ln 1 (1«4) 2*4—fcr 1914—IB in 2 (1915) 
2S4—252; fl» 1 SlÄ — 1* ln 9 (ISIS) 2 ft?—ST?, 

2) SflSue lebten Arb Baten sind; G- Masp&rö, ChiuiBors papulaires recu- 

ciUte dft.ua It. Hanta Cs3m 1914. 8 ü . Fr, 6,5 0. (Sflrriefl des Anti- 

qnitaa.) — Mas per 0, L/EgyptoliagiEi ifl d&m kaminelwart „La fielent* franse* 
für die Eröffnung des Panama-Kauftla in £an Erjrazijko. 

3) NaehRBiaaEonoE Work;: C. B.KliSttUngflj-, Eiiönottflfigeji ftu£ mein um 
Labet aJs Arzt und TfnHirflirecliM zu Knselr wn fcrjgn Mear. WUnfcmrg 101$. 
B& ES S, iS Abbild. M, 2.—. 

*) CieerotiE S (Olstobnr 101 ff), 412; fem« die Tageszeit« ny^n. 

S) Uiill. Inst. Emu?. Caire 12 (LftL5} r 75—12*. 
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ArchitektenSomers Clarke erfahren, die jLußh seinem Kollegen 
Earsanti ) m* seine Wtederherstelhmgsii der Tempel nicht er¬ 
spart werden würden, vrenn inan sich mit ihm beschäftigte. Yon 
den nubischen Tempeln , die der Service das Antiquites hat auf- 
5 nehmen taaen, sind zwei weitere Hafte der Ver&ffenÜidHintr er- 
schlemm ®); im gleichen Gebiet hatte die Landesaufnahme des Iövö* 
tischen Staates Grabungen durch Reisn'er veranstalten lassen 
™ u Nachfolger jetät den Bericht Über die Stadt und die bVied- 
lxüe ven Gakka rdm> S eh Pselchk, vorlegt*). Ans dem Kreise 
i« der Archäologen der Ägyptischen Staatsverwaltung M e i D Führer 
dnreh Aläaadria hervorgegangen, der sowohl die antiken Beste wie 
_ Stadt umfaftt und ebenso für das Museum der griechisch“ 

ägyptischen Altertümer gilt*)* 

Eine Reihe von Berichten über die Grabungen und Auf- 
in nahmen der an dem Kriege beteiligten Völker sind nachträglich 
erschienen; die Unternehmungen selbst sind im lotsten Winter vor 
dem Kriege snsgefiihrt und haben mit ihm so gut wie vollständig 
auigehort, wenn man einigen englischen Grabungen absieht. Die 
von 1 e 111 e geleiteten Gesellschaften &) haben an sechs Stellen in 
so Unter- und Mittdfigypten gegraben oder Aufnahmen gemacht und 
dabei manche ältere Untersuchung vervollständigt; von den Einzel- 
heiter, hebe ich den SUudamm im Wadi Gwrawi hervor, den wir 
unserem soeben SO Jahre alt gewordenen Schweinfurth ver- 
danken und eine Monographie über die Kopfstützen sowie mikro¬ 
skopische Untersuchungen von Leinens toffen der 1 .— 5 . Dynastie 
Die ^Untersuchung der Friedhöfe von Abydos«) bat manch# 
Einzelheit von Interesse für die Gräber aller Zeiten ergeben: aber 
ebenso bemerkenswert ist es, daß die Bearbeitung der Funde iu 
den letzten Jahren doch viel sorgfältiger als früher geschieht, so- 
wobi nach der archäologischen wie nach dar philologischen Seite 
M' . Dl ® 1 ^ A . TÖJf &B£talteto Grabung bei Karkemiech hat besonders 
hethitische Grttber und Inschriften gebracht 5 }. Earl of Oarnarvon 


lj Aitn, Sarv. Aut Eflypta 15 (I&15), ](4j3—I76 r 
„ Höari Ganthiar, Le teupte da KelabilmLi 

Pfr . Avi^Ard 51. lJlj.ckiE.aa 
Fr. 49.25, 


S. faae- , Caäi'ü 1914. 
Ihe t^fnple af EJgcJi. Cniro 1915. 


K ^ Tl f " (*»**»*«tal 3.TV.J' of 

ij E. Bncoli Aleatnjdrea Aesrphun. Giddp de U vlila mujEoonB 

s,s u Ä ,ii i9 “- 

lS.y*n t ISlijL London 1915, 4°. 65 sTfifl TM Maf™ 
p „ t M?! ? J? Ar ?^ T V äli .* 1 T. JErlo J,. r The Ümetsriea ot AbvtOK 

aa ~ 3ä) - tsita ia, ^ i9is - 

■7.1 CaLthemäsL. Kapert 011 escimrfLmris &t Djaraljiä on behslf oftJis Britlih 
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hat in Theben dos Grab des Königs AcneiiGphis I r gefunden* dessen 
Totentempel schon früher bekannt geworden war 1 ). Somftrs Clarke 18 ) 
h&t die Grenafastnogen, die vom Alten bis zum Heuen Reich in 
Nordimbien von den Ägyptern angelegt worden sind, genau he- 
schlichen und ihre Konstruktion und Verwendung unter Beigabe i 
von gezeichneten Plänen erkort; wir kennen aus einem Papyrus 
auch die tarnen aller dieser Festungen*), Der von dem Egypt 
Exploration Fuud freigdegte Pfeilarssal aus AaSuangranitin,Abydos*), 
wohl ein KenoUph König Bcthos I, ist immer noch nicht geklärt 
vielleicht bringt die zukünftige Vollendung der Grabung eine Hat* tc 
sehcidung über den ungewöhnlichen Bau, Das ameriksmische Komitee 
des Egypt Exploration Rund hat während des Krieges selbständig 
Ausgrabungen veranstaltet; in einem Friedhof des Neuen Reichs 
gegenüber von Abydos fand man die sogenannten pan-p-ave# und 
auch mykeuiflclie Bügel können A ). Die wichtigsten englischen Ver- ii 
öfl'entJichungen der Kriegsjahre berichten jedoch nicht über Aus. 
sp'abungsn, sondern gaben in sorgfältigen Aufnahmen die Dar¬ 
stellungen oberägyptischer Grabnul&gen '"wieder. Einmal hat der 
Egypticn Research Account nach langer Panse wieder arbeiten lassen, 
und zwar hat der zeichnerisch geschulte Ägyptologe in den Felsen-' n 
grobem von Metr ein knustgeßübichtläch und inhaltlich so dankbares 
Gebiet gefunden h daß seine Bände gehaltreich siad V Ferner hat 
Gftrdiner eine VerGffentbchuug der tbebauischen Priwvtgräber be¬ 
gonnen, in denen für viele Kaufte Raum istder erste Band ist in 
den Kaiehnungen wie in der inhaltlichen Bearbeitung ausgezeichnet?), 
Daneben kann ein Aufbetz mit zahlreichen Photographien aus dem 
Tempel Raumes IT, in Abydos nur als vorläufige Arbeit erwähnt 
werden*). Ein englischer Beamter hat auf einer Reise durch die 


Husaam. coiiducted by C. Woodley aed T. K, L awr&a e.o. 1‘artl: 

1 11 troduetdry by D, G. HogarSh. Lüuden 1915. 

. 1) Hü ward Carter ia Jounn, <jf eeypi, arch. S (1019), 147—14, oft 

pl r 17—23, 

2) ob. 155—179;, raät pä. : li —B2. 

3) Gardinar ab. 104-"IS2. 

4) Bore har dt In KLSo 14 (1915), 4BS—505- T g]. Marille in Archa&> 

logkal lle-joetE des ICpypt Eipkr&Eioti Fund 1911/12 1 pl- 5—3 (füll.in'Journal 
fJ ^ arc-h. 1 (1914), 1S9—-187 and 3a Jßurtiftl do Qenkve, abgedruekt 3u ■ 

Herne aäfclL^ülög,, 4. serie, 34 [1914), 107—113, 

5) WaSawrigbe in Jüurn, of egvpt. erch. 2 (1915), 2Ü2—503 mit 
pl, 25—2G. 

6) Ayl ward M, RLackman, Tlia rMt-tflrabfi of Molr r Fort I_]11 (IV 

noflk io Vorbereitung}, Lundöa IS 1.4—15, 4 D r Jn 41—48 B3—39 Taf. 

(davon 9—5 farbig). Je 25 s, — Kurie lierielitB; ülac kutan ln Journal 

arch. 1 (1914), 1Ö2—64:, Abmüd 'Ksmal Ln Aua, Sott. Ant, 
Hgypte 15 (1915), 2Q&—350.. 

7) Tho Ttieban Tüsubst Bsrles, Vo-L Ii Ulna do G*ris Davit» oti 
Alan H. GarJiner, The tomb ef Amcnembüt (Kr. B2) r 12fl &.* 40 Tat 
(Ü*vua 4 farbig), 30 i, London, l&rjpt EipEor. Fund 1915. 

B) Miss Murrfty Sa Ancient Ilgypi 3 (1910), I2l— 13S. 

18 * 
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Wiss&iMhafU&ßhßr Jithresberiaht. 


Bergwerke auf der SinalhalbitiB&l sorgfältig beobachtet 1 }; sin ameri¬ 
kanischer Mineraloge ergänzt ihn für die dortigen Türkisminen a ). 

Die Franzosen haben keine größeren Ausgrabungen unternommen, 
südaß die wenigen erschienenen Belichte sEcb auf Reisen beschränken. 
eCtidat bat au einer gänien Seihe von Stellen in der Nähe des 
Snea-Käusles gearbeitet und dort kleinere Denkmäler Aller Art und 
Friedhöfe spätägyptiseker und christlicher Zeit gefunden, die ein 
besonderes geographisch cg Interesse habend In derselben Gegend 
ist ein Geograph und ein Mineraloge garesst, die gemeinsam ins 
je wesentlichen eine unveränderte Gleichartigkeit der Landschaft vom 
Altertum bis zur Herstellung des Kanales festgestellt haben wollen*}. 
Ein an denn- Franzose ist an der Ifriste westlich von Alexandria 
nach den noch nicht endgültig festgelegten Städten Paraetonium 
und Apis gereist*). Ein franzttsisebes Buch ab Baedeker für ge- 
14 bildete Reisende ist von geschulter Hand allgemein verständlich an¬ 
gelegt % 

Der latate Winter vor dem Kriege zeigte die deutschen 
Grabungen, ? } in starkem Batriebe; In Teil el-Amarna fl } ließ die 
Deutsche Orient-Gesellschaft die Residenz Amennphis IV. mit ihren 
ao Wohnhäusern wieder aufer&tehen und brachte aus den Bildbauerwerk ■ 
stätten einzigartige Batiken zum Vorschein. Bio Badische Akadejnie 
arbeitete in dem Friedhof von Qarara und in der Stadtruiue und 
den Gräbern von El-Hsbe, im Wesentlichen mit Funden der lytischen 
und christlichen Seit. Die Sjeglin-Eipedition holte sich aus zwei 
ä* Friedhöfen die Funde für das Leipziger Museum: in GbU-AütRopolis 
für die pharaoniache Zeit, iu Ambe für die nubEsche Kunst dea 
Mittleren Reichs. Gleichzeitig für die Wiener Akademie und 
HorirQ Felizceus in Hildesheim legte Junker*} die- Mast.abagrilber 
westlich der großen Pyramide von GEsc frei; unter den Funden 
4 ß sind viele ungewöhnliche Stucke, rmd eine Werkstatt zur Anfertigung 
von Alafcastetschälchen bat uns darüber belehrt, weshalb von den 
zahlreiche!! Statuen dos Königs Cbefren so wenig übrig geblieben 
ist. Zu den deutschen Arbeiten in Ägypten, ist auch die von einem 

lj Ö. W. Murray So Tho Oairs Äolentiflc Juürnft! S fl 912}, 2S4, 

S} -T0f6p 1t U. l J oßQa, The, Tuw; uqIIso, (Washington,. Natl^nal-AcuS-amy 
of Sriencas, vai, IIT, [mrt II, 3. Memoir,} 4 a . 10$ S„ 22 Taf. 3 915. 

SJ Cid d st in Ana, Sovv, Ant lÜIgjpt. IE {1915), 15—40 Und in Jtac. 
truv. 37 (lft15), 33-40 und 33 (10I.3J, St—3t. 

4} Cauy at at U urtLoUi in Bulletin lrcstitei ISgyptten,, S#rEe 5, JM. 3, 130, 

5) F^urtSu ab. V, 3, 9i f 

0 ) tH-TEii] 1 & Lavier, E/JSgypte monumflntftl* 06 pittoresqne, 240 S., 
43 Ta£ BrGssol-FarEs, Yronumt 06 Clo., 1914. 

7) BorcburiU in Klio 14 (1015), 477—433. 

6) Mitteilungen dar Deutschen Öriant-H espftl Iseh»f6, Kr. 33 vom Dotemüer 

1914. 

9) Janker in Auzotgar dar phlJ.jt-JpSstor, Klasse dar Katserl. Akademie 
dar Wiiaongebaftüii, Wi nU vöm 10. Jani 101,4, Kr. XIV. S.-A. t 45 S. mit 11 Taf, t 
3 AlibiLd. —Junker ln Journ. of o^ypt. areb. 1 (IBM},' £50—£53, mit pl. 39 
— 40 und % 1. 
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Grftristen und einem Ägyptologen zusammen angeführte Yeröffent- 
Heilung 1 ) zu rechnen, in der iatereasante Stein bruehinschrifWn auf 
Grund der Kopien, eines französischen Fachgenossen untersucht worden 
sind; wir wollen hoffen, daß unsere Erwartung der gleichen Un- 
Parteilichkeit in wissenschaftlichen Dingen von den Franzosen nicht s 
enttäuscht wird. 

Die italienischen Grabungen während der Jahre 1009— 
1914 hei Assiut, Gabel 5n, südlich yon Theben und bei Assuan haben 
dem Museum in Turin viele schöne Stücke ans allan Epochen zu¬ 
geführt 5 ). Die Russen haben im Süden ihres eigenen Lundes in io 
den alten Kolosmlorten Skarabüen und Figuren ägyptischer Gott¬ 
heiten gefundener 

Das einzige Volk, das auch während des Krieges die Grabungen 
fortgesetzt hat t sind die Amerikaner, die sich Europas Schwäche 
gegenüber auch in der Ägyptologie zum Teil nicht blöde gezeigt i& 
haben. Das Metropolitan Museum in KW York hat den ersten 
großen Tafclhand mit einem Grnbungs bericht aü&gegebm und m> 
öffnet damit eine Serie, auf die man gespannt sein muß; dis Arbeiten 
sind ein Jahrzehnt hindurch in Ägypten mit bedeutenden Mitteln 
und durch tüchtige Kräfte ausgeführt-, und die Veröffentlichung so 
scheint jetzt in derselben umsichtigen und gründlichen Weise unter¬ 
nommen zu werden J ). Der Band berichtet über den Palast Ramses III. 
neben dem Tempel yon Med inet Bnbu, in welchem sowohl sein 
Thron in der Empfangshalle wie die Baderiiumc neben den Wasser¬ 
behältern gefunden sind 5 ). Diese Arbeiten und ebenso der Ah- 35 
Schluß der Dntereucbung des Grabes des Königs Siptnh 0 ) sind für 
Theodore M. Davis ausgefnbrt, der früher schon dio Mittel zur 
Untersuchung der Thebaalschen EönigSgrlW hergegeben hatte. Die 
Mnstaba des Ferneb ist in Sakkara abgebrochen und in dus Metrc- 
politan-Museum überfahrt worden Di an seine Reliefs schließt sich cd 
nicht nui' eine Untersuchung der Mannestracht der älteren ägyp¬ 
tischen Zeit fln s J t sondern auch ein Versuch, den Kindern die 


1) Friadricti Pralaäuta uuä Wilhelm Spiejjaltaerg, ÄgyjUisdio 
utiä griaebäsab* Taaeliriftci] Tmd GSraffiö aus den St siftbrüch ou von Gabel Sdisite 
(ÜbBrdgyptHn} nach Kopien von Gourgas Lagiain. Streßburg J. U. 1915. 

24 S., 2+ Tftf. M. 20.—. 2) Cr^caea doll* Belte Artß 1 {1914), 93 - &3, 

3) T 0 ur aieff In l^iHli 4t Ionen dar Kaiaa?]. lluss, A ffllhlivlog. KoTnraiasion., 
B-d. 45. Bulletin (Izvieitia) der Kaiser!. Ttn&s. Aich-iitil-ajj;. HomitiisEtoii 49, 126. 

4) Arthur C. M»Co and Her ba rt E. Wlnl otk, Tba tomb of Senab- 

tisi at liiaht. Pttbltcntimia. of thfl HotrapoHtau Miueuos üf Art, EgrptLrui Dop*rt> 
mtUt, ed, Albert M. LytliKüe. vol, 1, 3few York 1910, * ö . \yxil, 13* fi, 

35 Abbild,, 33 Taf, io Photograv iiro, 3 Taf. in farbigem Tj Ichtdrdck. — Anzcigt 
in Bulletin of Sbe Haeröpo3it*n af Art, &’ew York U (Dpi, 191Ö), 

207-253, 

5) Henry BurtOn in Bulletin ef Lba MatyopolLUn M^SöUra ofc" Arl» tlaw 
York, 11 (Mai 1916), 1ÜS—106 mit 10 Abbild. 

3) Ba r ton ebenda 11 {Januar 1916), 13™l6 mit 7 Abbild. 

7) A. M. Ir(ythgQ() ob NI da 11 (Februar 1910), 3E—33 mit 0 Abbild, 

S) B. M. CJ, ebenda 11 [Aagugt lftlff), 106—171, suit 9 Abbild. 
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ägyptischen Denkmäler durch eine ihrem Verständnis angepaßte 
Erzählung nahe zu bringen, wie überhaupt der Museumsunterricht 
dort ausgezeichnet organisiert ist 1 ). Das Museum in Boston 2 * 4 5 6 ) hat 
in Südnubien die Gräber der ägyptischen Statthalter des mittleren 
6 Reichs gefunden und dabei das des Hepzefa, dessen Gx-abanlage in 
seiner Heimat Siut die bekannten Verträge zur Sicherung des Knltus 
an seinen Statuen enthält; bei der Bestattung dieser vornehmen 
Herren sind 200—300 Nubier mit Weibern und Kindern geopfert, 
die Beigaben sind teils von einheimischer Arbeit, teils von Ägypten 
io eingeführt. Reisner ist dann nach dem Gebel Barkel im Sudan ge¬ 
zogen und hat dort die Pyramiden der meroitischen Zeit untersucht; 
der Tempel ist von Thutmosis HL an erbaut und enthielt einen Stein, 
der um das Jahr 1 v. Chr. der Ompbalos des Amon-Orakels war 8 ). 
Oric Bat es, jetzt Leiter des Peabody Museums der Harvard-Uni- 
16 versität, hat ebenfalls in Nubien angosetzt und im zweiten Katarakt 
Gräber von der Frühzeit bis zur christlichen Zeit gefunden, sodaß 
wir auch für diese Gegend in der Frühzeit eine mit Ägypten zu¬ 
sammenhängende, vom Mittelmeer bis zum oberen Nil reichende, 
gleichartige Kultur anzunehmen haben ••). Bates hat vorher Hocker- 
*o gräber auf libyschem Gebiet bei Marsa Matruh mit Steingefaßen 
und anderen Beigaben freigelegt ft ). — Die Eckley B. Coxe Jr. Egyptian 
Expedition, die vor einem Jahrzehnt gute Grabungen und Aufnahmen 
in Nubien durchgeführt hat, wendet sich nach der Anstellung des 
. Architekten Clarence S. Fisher für die Universität in Phila¬ 
ss delphia*) nunmehr nach Gise und Memphis, ohne viel Glück zu haben. 
Der Leiter erklärt in seinem Bericht, daß er nach Erklärung des 
englischen Protektorates über Ägypten vergoblich die deutschen und 
österreichischen Konzessionen auf Tanis und Gise angefocliten habe. 
Angaben 7 ), die sich bis jetzt nicht haben nachprüfen lassen, be- 
so haupten, daß der Palast von König Menephtah in Memphis eine 
mnseumartige Sammlung von ägyptischen Geräten vorgeschichtlicher 
Zeit enthalten habe. 

Museen. Aus den Jahren vor dem Kriege möchte ich noch 
die schöne Veröffentlichung der Sammlung von Tigrane Pascha 
*6 nachtragen, in der viele gute Stücke in ausgezeichneten Photo¬ 
graphien, allerdings ohne Bearbeitung, enthalten sind 8 ). Ferner 
einen Bericht über die Vergrößerung der ägyptischen Sammlungen 

1) Miss Howe ebenda 11 (September 1916), 205—207. 

2) Raisuor in Balletin of the Museum of Fine Arts, Boston 18 (1915), 
71—88, mit 17 Abbild. 

8) Reisnor in Joarn. of egypt. arch. 3 (1916), 220—221. 

4) Bates, eb. S. 219—220. 

5) Bates in Ancient Egypt 2 (1915), 158—165. 

6) The Museum Journal (üniversity of Pennsylvania, Philadelphia! 6 (Juni 
1915), 63—102, mit Abbild. 

7) Iin American Magazine. 

8) Danino» Paseba, Collection d’antiqnit4s egyptiennes de Tigrane Pacba 

d’Abro. Paris, Leroux, 1911. 4°. 20 S. 64 Taf. 
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in München 1 * 3 )- Endlich eine große Tafelpublikation mit Eigyptischen 
Skulpturen des Britischen Museums ^ T die ich nicht habe einsehen 
könnon, Der Krieg hat ah die großen MusenmaTeröffentlichungen 
zum Stillstand gebracht, die vorher im Gang gewesen sind und uns 
eine solche Fülle von Material verlegten, daß es nicht mehr zn a 
übersehen war und bet dem Mangel an zusnmmoefassenden Hand¬ 
büchern in unserer Wissenschaft auch nicht mehr abgenützt worden 
ist. Hoffentlich bringen die nächsten Jahre uns weniger- eine neue 
Flut von ilatotialverDifentliehimgen als eine Erschließung des bis 
jetzt Vorhandenen, Während dea Krieges ist die archäologische 15 
-Sammlung- der Universität Zürich neu aufge&töllt Würden 0 ); dabei 
haben die ägyptischen Denkmäler und Nachbildungen einen hervor¬ 
ragenden Platz erhalten, ’ Eine Veröffentlichung der in Kassel aus 
kurfürstlich-hessischer Zeit vorhandenen Altertümer enthält auch 
zahlreiche ägyptische Stücke; allerdings aind gerade diese sowohl is 
in der Wiedergabe wie in der Untersuchung sehr viel schlechter 
weggekommen als die griechischen Denkmäler 4 }. 

Der neueste Führer durch das große Museum von Kairo ist 
nunmehr eine französische Ausgabe % Der groß« wissenschaftliche 
Oeueralkatalog der Denkmäler des Kairiner Museums ist nur um ao 
«us einzige Fortsetzung bereichert worden: ein zweites Heft, der 
späten Sarkophage 0 }; aus einem dieser Bärge hat sieb die Mono¬ 
graphie eines hoben Beamten und Priesters ergehen 5 ). Das Fran¬ 
zösische Institut in Kairo beaitat ans der Zeit YünBouriant her 
ein kleines Museum mit Stücken aller Zeit und Art 3 7 * ;. Der neue ss 
Direktor der ägyptischen Abteilung des Louvre hat in einer sorg¬ 
fältigen Studie ein schönes Feuersteinmesser der Frühseit mit Elfen- 
beiügriff veröffentlicht 9 ). Das Museum von Marseille besitzt einige 
Särge aus dem Etide des Neuen Reichs, deren Inschriften wir mit 
einer Übersetzung kennen lernen 10 }, In England bat das Britische so 
Mussum seine Veröffentlichung der hleroglyphischen Inschriften 


1) Mülleimer Jalirbueb dar bildenden Tf uiist I&13, II, IG9—135, 

5) E. A, WnlUs BiiJgs, Egypüati, seolpEuias in the Brlüjh MlJJfllim. 
London 1914. 4t 24 S., *4 Taf, 25 s. 

3) fllaffo Blünmer), Aus dor archäolo^iaal-iftn Seifi:n.lmng- der tlniveraltiic 

atWch. Ztoith (LtlS), 4°. 2 ±1., BÄ Taf, 

4) Margarott Hieb er, Dia aatilcen Bhrlp turen und BrOnssn dos Eßl. 
Mussum FrldsL-Scinuum In Cassel. Marbnrg 1015, 4 fl . 116 mH TtsUbbäld. 
59 Taf. 

5} Maspsro, Guide du vLsiböär an Jtusafe du Gatte, 4. dd Oairs 1915 
Fr, 3,SO, 

B> Caialogne G^ndrsl du ATui^s du Cidre: ßastop Äfaspsro, Sairco- 
pliaj^as des ^peqaaR Perafitl* Ct PtolBmaique 1^ B. — Dazu WauLhäer In Bull. 
Inst. 1’rnLiij -,h Gairs, 12, GS. 

7) Gautbisr in Bai], de t'Fnst. Frftnfl., Caire, II (1914), 53—59. 

ä) öa uthl sr eb„ IBä—-144, 

9) B^nddlie In Cemptßs Bendus da VAtad. des luser, 1914, 821. 

10} Mftupero ln Bflt. trav, 36 (1914), I2B—145, 
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ohne Bearbeitung fortgesetzt 1 ). Das Museum des University College 
m London lat neu ainge richtet worden und eisthitlt eine l’üJie von 
übersichtlich geordnetem Studienmaterial aua den Grabungen von 
Petrie 5 ). Pas jüngere Museum in Manchester £ ) hat eine güte 
fi ägyptische Abteilung- 1 ). Ln der sieb die bekannte Stele des Sebekchu 
öoit dem Bericht über die Erpedition nach Syrien um 2000 v.. Chi\. 
befindet B } r Englische Privafeatnmiungcn haben sieh als ein dank- 
bares Gebiet für kleine Veröffentlichungen gezeigt*); man sieht, 
daß die reichen Engländer f die in Ägypten gereist sind, doch 
jo nicht nur Fälschungen gekauft haben. Gelegentlich sind wirklich 
wertvolle Stücke darunter ^ + wie die Statue eines' Ehepaares der 
18, Dj nae tjfl aus Koptoä mit hübgehen Inschriften 3 ), Stark sind 
natürlich die Shayabäeu vertreten r aber auch diese geben interessante 
wissenschaftliche Ergebnisse! wenn sie sorgfältig bearbcit&t werden °). 
i& Dar nmerikauESthe Offizier G erringe, der die Nadel der Klcop&tra 
jn JTew York lufricbtele! hat einige interessante Btücke aus Ägypten 
nutgebraebt 10 ), darunter den großen Grabstein eines Ptabmnse, der 
vor Jahrzehnten einmal in der Wissenschaft aufgetaueht und dann 
verschwunden Wftr 11 ), In den verschiedenen russischen Sammlungen 
so haben sich allerlei Altertümer gtfnndcui wie Usohebtikttsten 1 -)., ferner’ 
in Moskau eine Stole mit Pygsimidentexten 1 *) sowie literarische und 
religiöse Papyrus 14 ). 

Schrift Sprache. Für dio ägyptische Schrift ist ein Vor¬ 
schlag zu nennen, die in Böutechland übliche Umschreibung in 
ts Anlehnung an die im Ausland gebräuchliche abmändorn 1& ). Leider 
ist es immer noch nicht zu einer Verständigung der Ägyptologen 
Uber die Formen der Götter-., Königs-, Personen- und Ortsnamen 


BHcrOglyphlc tests frone flgyptian stulauh ate, in fclie British Museum. 
p*rt V, X-guäoiL 1915, 50 T*fr 

2) To tri fl Id AndeoitEgypt 2 [1915 ), LCS-ßO, mit 13 Abbild. — Pc tri o, 
[Tattdbmvfc of e^ypti&n antüputies «üleateä hy Prof, Petrie, 

9) A Gon fijii.1 ßuidb to tke -eoJ I ec t: on*s in ihc 'laüLkoitir Museum. Mjiei- 
chealoi'j Univflr&itj Presr, 1915. 69 5., ft Tjif, 9 d, 

4} Miss Croreptoii m Journal Manch. Qrianta] Society 1913 — 14., 25, 
5) Eric- T. Piet, TIlC stfctft cf Sabflk-khu (PübHsaUwi uf flie Mmubflfetw 
Mussum), 1&14. ft*. 22 8.» 2 pL 2 s. 

fi) Sa sh in Proccfld. Soc. Eibl. Areb. 36 (1914)! 249—252 f mit pl. 15 
— 16; 97 [19-15), 145—146; 66 (191«}, 35—37, 

7} Griff! th in Journ. sgypL areb. 3 [1916), 193—198! mit pL 33—35,. 
B) Gilirtlh flb. a (1615), 5—7, mit pl. 1—3- 

9) Alice □renfelt ab. 217—22B, mit pl. 32—B4 uiLd in Aucient Egypt 
3 (1916), 22—31, 

10) Kflfßer In 11m. tr*v, 33 [1914}! 173— 176, mit pE. 9. 

11) Meiner in Aacisut l£gypt 3 [1913), 49—52, mit 5 Abbild, 

12) Tmraieff Sti Dremostl (AltectLiiBer) dea Museums nm Mtikav, Ed. 25, 

13) Tnraieff, E^iptaLcgineskie rsmyetkl, io Bulletin der Kaiser!, Hu^k. 
Akademie der WisssLsdiatran, Pfltrogrfld 1&15. 

U) TlP»l«fr eh. 1915, 

15} v. Bis sing ln Aufeätza zur Kultur- und Sprachgeschichte, TarnehmJlch 
dea Orients, Ernst Kuba zum 70. Gokattetftgü 7. TI. 1915 goividmot t S. HS'-llS, 
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gekommen; bis eine solche erfolgt, geht jeder seinen eigenen Weg. 
Ein ganz aultarördentlicher Fortschritt ist für dte Erforschung der 
ägyptischen Sprache in zwei Einzelkapitcln durch die Untersuchungen 
von Sethe erzielt worden, der sich schon früher durch seine gründe 
legenden grammatischen Arbeiten einen Ruf geschaffen hatte, Von s 
atarkem Interesse für die Allgemeinheit sowie für philologische und 
kulturgeschichtliche Forschungen bei anderen Völkern ist die Unter¬ 
suchung aller Fragen, die mit den Zahltegriffeh, den Zahlwörtern, 
dem Ziffernsystein und der Bedeutung des Zahlen wertes für den 
Volksglauben und die prieaterlSchon Spekulationen Zusammenhängen; id 
bei der Verfolgung der genannten Entwicklungen van den Anfängen 
bis zur koptischen Zeit werden überall die Ähnlichkeiten oder 
Gegensätze gegenüber anderen Völkern herangßZQgeu, besondere aus 
dem orientalischen Altertum 1 * ). Auf einen engeren Kreis ist die 
Gliederung des ägyptischen KominalSatzes berechnet 9 hei welche is 
die grammatische Studie durch zahlreiche Beispiele aller Epochen 
der ägytischen Sprache von der Pyramittanüftit bis zum Koptischen 
belegt wird 4 5 }. Die allgemeine Bedeutung dieser Arbeit, in welcher 
die tiefgebeugte Behandlung eines grammatischen Problems steckt, 
die seit dem ,Verbum“ desselben Verfassers geleistet worden ist, s<j 
liegt in der gleich müßigen Heranziehung der Belege aus vier Jahr- 
tausenden ägyptischer Sprachgeschichte. Auch unter den Behänd- 
luagen von lexikalischen Einzelheiten staben Bethel Arbeiten an 
der Spitze, in denen er Spuren der Pemrhemch&Ft in der späteren 
ägyptischen Sprache n&cbgü wiesen hat-, aus denen sich manche für ss 
die Kulturgeschichte wichtige Beobachtung ergibt 3 ). Ferner ist das 
ägyptische Wort für „Dragonntn“ bestimmt worden*). Die zukünftige 
Lösung aller dieser Fragen liegt bei dem ägyptischen Wörterbuch, 
das in Berlin bearbeitet wird und schöne Fortschritte macht 6 ). 

Die ausländische Auffassung von ägyptischer Schrift und Sprache m> 
hat in den letzten Jahren eine entschiedene Annäherung an die 
deutschen Arbeiten gebracht, deren Ergebnisse aus der früher ge¬ 
ringschätzig genannten „Berliner Schule“ sich immer mehr durch- 
gesetzt haben; das ist u. ä, in der Annahme unserer Umschreibung 
der Hieroglyphen als Konsonanten ohne Vokale auch itn Ausland a$ 

I) Kurt Seths, Von Zahlen Und ÄjihStvorten bei den a!ton Ämtern ■ 

und was für andere Volker und Sprachen daiaua zu lerBflU ist. Ein Beitrag 
üur Gascbicliifi der Kethaiifc unst und Sprache {Schriften der Wissensdiaftlitt cn 
GesellschAÜ iü StraQburg, Heft iS). Stnüäl)l»rg E. E. ISIS, Trübnaf. 4 n . Id7 S r 
S T*f, M. 14.-“, 

3) Kurt 3sth& r Dar Shminslsatz im Ägyptischen und Koptischen (Ab- 

h*udlUDgCLi dar phila-Iou.-hiatcr. KUäSC- der Kpl, Sachs. Gesellschaft dar Wissen- 
schäften, Bd, 53, 8). Leipzig, Tanhnar, 1918.. 4°. 1Ö& S, M. ä r —. 

5) Botho in Nachrichten dar Gesolliuhflft dar Wissenschaften zw Güttingen, 
jAlldög.-bbtor, Klasse, 1018, 112—153* 

4) Gardiaer in Prosasd. of tha SoEtely öf BEhäical AseELaeoLogy 57 (I9l5), 
117 — 125! 224! 24d—2S2, 

5) Ermen in Siizuugsh&rl&hts der Akademie Berlin 1015,483 und 1517, 

55 ^ 59 . 
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isn erkcpneij, ieruer in den allmählich zuverlässiger weiden den Über¬ 
setzungen in den Verüffautlicbungen aus Grabungen und Museftn, 
In England üai eine. ägyptische Grammatik für Auffcagär es in 
wenigen Jahren auf drei Auflagen gebrüht*), und das Publikum 
t des Egypt Eiploration Fand hat einen Vortrag über eine TermW 
iogie der bieroglyphiscben Schriftlichen im Anschluß an Bet he 
undLacau ungehörig. In englischen*} und französischen*) ünt&r- 
flüchungen wird die ■ Bedaatuog einzelner Hieroglyphen ermittelt 
Was freilich Maspero*} kura vor seinem Tode als Lautlehre ver- 
10 ™entl]tht hat, gehört einer überwundenen Zeit an; so gelehrt auch 
die Sache aussieht, ihr fehlt dar Blick des geschulten Grammatikers, 
-- Im vorigen Jahr konnte ich die Entzifferung dar hethnischen 
Hieroglyphen melden; dazu habe ich nur einen Aufsatz über hcthD 
tische Zahlzeichen nach™tragen, der in ihnen die Brücke zwischen 
is dar ägyptischen und der kretischen Schrift findet 8 ). Einen Fund 
von großer Bedeutung hat aber Gardiner in den Inschriften dar 
binai-Halbinsel gemacht; sie enthalten eine zwischen den Hiero¬ 
glyphen and den altsemitiscbäu Alphabeten stehende Schrift und 
Bichern die Ableitung der semitischen und griechischen Buchstaben 
üoaus den ägyptischen HieroglyphenEin Semitist hat dann das 
Ort □ Herrin * in den bisher uuentziffbrten Iuschriftau ge- 

äesen®). Das Studium der meroitischen Schriftarten liegt einst¬ 
weilen tast ganz bei Griffith* der Über sein uauea Material und 
seiüö Fortschritte seit 1G12 berichtet*) und in vielen Emz&lfragen 
weiter gekommen ist 10 ). ® 

Geschichte, Nachdem das letzte Jahrzehnt dar Ägyptologie 
gründliche Darstellungen der politisch an und Kulturgeschichte 
Ägyptens mit Verwertung des Materials der neuen Denkmäler 
d ureb E a u a r d Meyer und Breast cd gebracht hat, he gegnea 
W j, iriS ™ elj . ! n acn aüf e5tJ großes Publikum berechneten Darstellungen 
der Gaslichte des Altertums Behandlungen dea alten Ägyptens, 
m:t denen auch der Ägyptologe durchaus einverstanden sain kann 
die varha tnisruftßig bi-eita Behandlung der Landaekultor, Religion, 
Hieroglyphen,, Chronologie usw, wirkt dabei nur erfreulich 11 -), Ver- 


■ T Ü M*r ff aret A. JIurrAj, Elomontir T V ot-yptisn srrmniDar. g adlüon 
honton {fruitch 1«14, 8* VIII, 104 S. ft s ' . 0 1 

5) Gftrdlner ln Jßurn. oj^pfc. arcti. 3 (191$) ftl—75 

WHy rape T in Aminn Ejypt 2 (1915), nW g ,old^pflg e r 

w- V l* 0 * 0 * i« Cömptoi Hondas d& J’Acad, des Joscr, 191& f 140 über dä* 
horcglyptM hm s Künjt]o r * Ln Dokruten des Alten Reichs aus Kuptos 
J-Usperc in Küs, tr&v. S7 (1915), 1*7—SOS, 

6) ffieh&rd Rusch Je Rcc, trar, 38 113_ 

Tj QftTÜnor in Jouie. öjjppt, ftreb. 3 (1910) 1_16 

&0 üowIbjt eh, IT—Jl, 

'■ Jl WMhV ?■ y 1 “ 1 “- 10J öliftllll »b. 22—80, 

C.-isial-Kt. i:id frlaiii.jh, a««ikh:«. BrrAu 
1^13. s Bande ]n 8» Bfijoudflrs I, £0—43 nri4 440_444. 



RozdeTt Ägyptologie, 


283 


Lautlich jat auch eine neue englische kuive Darstellung der ligy-p' 
tisehen Geschichte stark von den deutschen grundl egenden Werken 
hesir dem im Zusammenhang mit ihm verfaßten amerikanischen 
abhängig, da dar jcbrübluatiga Verfasser nicht alle seine Gebiete 
gleichmäßig durcbgo&rbeitet haben kann *)- Derartige Vorarbeiten 5 
«möglichen auch erst kleine Monographien, wie sie einem wiß¬ 
begierigen Laienpublilrutn jemand vermittelt, der aus zweiter Hand 
schöpft und der bei dar Darstellung eines Problems von allgemeinem 
Interesse den Quellen anziehende Färbungen zu entnehmen weiß 6 ). 
Ein historisches Denkmal allerersten Banges-, auf dessen Bekannt- 10 
machung wir schon mehrere Jahr« gewartet haben, ist während des 
Krieges von, französischer Seite veröffentlicht worden, nämlich di« 
neuen Bruchstücke von den Annalen der Könige des alten Reiches, 
von denen bisher nur ein größeres Stück, dar sogenannte Stein von 
Palermo, herausgegeben war 1 }. Die intareäsantesten Fragen, wie is 
viele Exemplare dieser Annalen in den Bruchstücken auf uns ge¬ 
kommen sind, wie sich ihr historischer Inhalt zu einander verhält 
und welches die Folgerungen für die Chronologie des Alten Bßichos 
sind, das alles ist in der französischen Veröffentlichung noch nicht 
genügend untersucht und wird von anderer Seite ktargestellt werden. t& 
Hur noch eine einzige Arbeit bleibt für die ältere ägyptische Ge¬ 
schichte zu noanen, in der zwei englische Autornn sich um die 
Synchronismen des % Jahrtausends zwischen Ägypten, mild den Mittel ■ 
meerläudam bemüht haben; Eamsas III. und die SeevÜlker treten 
ia Beziehung zum Trojanischen Krieg' 1 ). In die griechische Zeit it> 
Ägyptens gehören schon die kieroglypbischen Inschriften, der Ptole¬ 
mäer und ihrer Untertanen Die sorgfältige Herstellung des Tortes 
des berühmten Dekretes von Rosette, nach welchem di« Hieroglyphen 
von OhampoHioti entziffert worden sind, hat den Hach weis dafür 
gebracht, daß der griechische Wortlaut aus denn Demotisehen über- » 
s&tzt ist; noch interessanter ist die Feststellung, daß der Stein von 
Nobaireh eine antike Textrekoostrüktion des Dekretes von Heaapbis 


I, E. Jl. Willis Budffe, A short bsstaiy af che. peopl«- Eor.don 

1914. bmt IX, BfiO S., 14 Abbild.* 1 Kurte. Ws. * d. 

Hi E-i-S&b Mayer, Ein Ketzürkönifü (Amanaplitä rv.) ln; Pie GeEn&iade 
li {FrBJikfdtt-Maiö, 11. iiüd iJB. , M«i 191&), 164—16&; 174 — 176. 

&) Gautliier in Mua4e Efjjptien llt f £ (G»5tO 19U5); 2&—-63. (übrigens 
die erste- Y&jiijrtVutUcln) njj des Service des AntiquiEea de fEgypta mit dem na&eii 
9-taa.ts rf&ppan des Pratekiaratast dreimal der Uftlb 4 D 0 nÖ mit dom Stern.) — ünter- 
Euchuugan das Befundes; ftend 1c Proceed. £ac. Hibl r As-eh. 36.(1914)» 282- 1 — 
S80 und 37 (1913) 34—41; Een 4 in Byl.t. Inst. Fmnp. Gsire 12 (1916), 21 fi 
—222; MjsperQ in 1-tac. Tr&v. 36 (I914) t 152; Fe tri @ in Ancient 3 

(1016), 114—120; in BdL Inst. Rnn?. Csjre 12 (1016), 161—SU. 

4) Myres and Frost, The bEstoriun] buk^tnod of the Trojsn war, in 
Klio 1* (1915), 447—4B7. 

5) Kart 5 h tilg, Hs eroglyphlstbe Urkunden dar griechisch‘römisch en. 
Zeit, Haft Uh ULsrariscli-fcio-rrophi*she Urkunden au>, den Ziüfau der K«nigo 
PtoLemdue SoOir und PtolproftUs Y. täpl^hpEes (Urkunden des ägyptischen Alter¬ 
tums, Abteilung II, 3). Leipzig, Himschs, 1915. 4 a . fletlfc II, 169—28G. H, 7,ÖCL 
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nas den BruchiHteken eines zertrümmerten ExempUres istj bei der 
das Bild und der Anfang der Inschrift mit (Sem Dutum nach einem 
anderen Exemplar falsch ergänzt worden sind 1 ). 

Id den LÄndern unserer jetzigen politischen Gegner sind während, 
i des Krieges eine große Zahl von zus&mmenfasseaden Darstellungen 
und Einzeluntersuehmigen zu historischen Fragen erschienen, mit 
denen wir uns später sorgfältiger werden beschäftigen müssen. Iti 
BuQlnnd ist der .zweite Band einer ausführlichen Geschichte des. 
alten Orients erschienen, der vom Anfang der Assyrer bis zum 
10 Ende des Heidentums reicht und mit Abbildungen und Biblio¬ 
graphien alle Länder, fcucb Äthiopien und Herne, behandelt 2 ). In 
England haheA £wei Gelehrte sich vereinigt, von denen der erste 
unter. starker Berücksichtigung des alten Orients die Anfänge der 
Geschichte der Menschheit in der Art unserer modernen Prähisteidker 
le dargestellt hat *); der andere setzt die Darstellung für den gesamten 
alten Orient bis 2Um persischen Reich fort*). In Frankreich iet 
das große Köuigsbuch, das die hioreglyphlöchen Namen der Phara- 
macn und ihrer Familien verzeichnet, um zwei Bände bis zur Zeit 
Alexanders des Großen fortgeschritten*). — Nun die Einzel Unter¬ 
suchungen. Fetrie hat die ägyptischen Feuerstein gerate gemäß 
der Terminologie der europäischen Vorgeschichte in Klassen geteilt 
und benannt 11 ). Die Liste der Könige der 5. Dynastie mit ihren 
Bonne nhöfbgtümern hat von neuem eine übemichtlicho Form auf 
Grund der leiteten Funde erhalten 7 ). Für das Mittlere Beieii 
si merke ich an f daß der Syrische Eeldsug von Scsostris III- in dem 
Gntbe das Gaufirsten Thot-Hotep in Bersche erwähnt ist 3 ) und 
daß man die Chronologie und Königsfolge in den Zeiten der Zar- 
ris&anheit bis au den Hyksos bin von neuem untersucht hat 11 ). 
Für den Sarg von Amenopbis IV., den Dnressy im Museum von 
-sc Kairo zusammengesetzt hat, meint dieser, daß er für die Königin 
Teje bestimmt gewesen, aber für ihren Sohn umgeorbeitet sei,, 
während man jedoch Tut-ftnch-amon in ihm bestattet habe 10 ); das 
Rätsel scheint durch diese Hypothesen noch nicht endgültig gelöst 
so sein. Eine aus dem Polnischen übersetzte Studie gibt eine mit 
s& wertvollen Literat urangahen versehene Monographie der Seevölkcr r 

1J in Naabrictitfln der Sgl. GeaoJJaclj. der TrViis^jjh. eh GüLtingea, 

philolo^-liisfer. Klaasü, 1910, 275—ft!4. 

2 j Tun a Lgff, IstGrij* dnaPnUgiji Vi)it*ka (jQwuhkht* d(is »Iten Orients*) r 
Band 2. 

31 1 , L, M /ro s. The dawa QHiäetory. Londoo, WiJ]J*tns and No^at«, 

4J 0, 0. The anetant P±at, London. WDliams and JScuefaie, 

1014. 25C fi Karten. 1 s. 

5> Henri Gmt hi er, Le lävre di» rds älieypia. Tome 3—4, fäfdrn^ 
de ftutUnt Frsn^aia d'artbuol. an Caire.) 1 EU 5—IC. 

Sj Patfie in Ancient Egvpt 3 fl916), 53 - 76 . 122—35 mit Abbild 1 . 

7) Dar easy in Ann. Serv. Aut, Krypta 3 5 flStS), 94—00. 

&} RUclcati In Jour*, öfiypt. arch. 2 flfllö), 19—14, mit j>], 5. 

9) lYsill in Journ, Asiat., 11, Ser., 9,519 t 4, fl, 1, 

10) Daresap \a BuSJ. lost Fran$. Cflifä 12 flfllSj, 1*5 — 150. 



J?.p££ier t Ägypialügie. 


285 


die aiti Ende des neuen Reichs Ägypten angegriffen haben 1 2 * )- Für 
die Spitto-eit sind die Könige der 22 . Dynastie in ihrer Reiben folge 
immer noch nicht gesichert 5 * ) und die genealogischen Zusammen¬ 
stellungen im der Familie des thebaiüecben Fürsten Monte iahet wird 
man mit Vorteil benütsen a ), Für die piechische Zeit endlich, für & 
die wir Aua den Arbeiten der modernen PapyroafoTScbung immer 
wieder viel zu lernen haben, nenne ich nur zwei englische Vertrüge 
vor dem Egypt Exploration Fund über Alexander den Grüßen 4 ) 
und die berühmte KleopfttrA*). 

Was die Beziehungen Ägyptens zum Auslände an geht, so wird io 
man mit Interesse dio englischen Zusammenstellungen über Öen 
Anteil der Ägypter an der aghisohen Kunst der vorgriechischen 
Zeit benutzen, wenn gewiß auch nicht jeder mit den dort gegebenen 
Urteilen übercinstimmen kann 0 )- Für das stets mit besondärer Vor¬ 
liebe gepflegte Gebiet der ägyptischen Beziehungen mtn Alten v, 
Testament haben wir ein inhaltreiches Harjdbucli nunmehr in S, Auf¬ 
lage, in welcher das Material für politische, rüligionsgeschichtliche 
und literarische Fragen zusammen gearbeitet ist 7 * * 10 ). Der in den 
Amama-Tafeln als rabiftl „Vorsteher, Statthalter 41 erwähnte Ägypter 
Maja ist in einem Manne wiedererkannt worden* dessen Sahn unterm 
Aflißnophis Hl. lebte e ), Ferner ist die Gleichheit der hierugly- 
phiseben und keilschrift-lieben Bezeichnung eines Ortes Tonni in 
Syrien fes [gestellt wollen e )* und einige Entsprechungen von ägyp¬ 
tischen und semitisehen Ortsnamen sind in erwähnen 111 ). Allenfalls 
gehört auch ein neuer aramäischer Papyrus des 3- Jahrhunderts v. Ohr, be, 
in der Bodloicn Library hierher, der die Teilung eines Grundstückes 
in einer ägyptischen Stadt behandelt T in. welcher eine organisierte 
Gemeinde von Juden bestanden bAben muß 11 ). Einige Aufsätze he- 
handeln den SEn&i und den Exodus 1 ' 1 *). 

1) Smoianski in An P , &«t. Aut. Egypto 15 *8—83- 

2) iJarpaay in lt^o+ t*av. 33 (18.10). 6“l8, 

6) L-g^rain in lies, trfcv. 33 (1014), 14G—152. 

4) Hagurtls in Joum- agypt- arch. 2 (I81Ä), Ä3—SO, 

5) SUlmtffy ob 2 (1915), 

fi) H. E. Hall f Aogeap ArchflealDgj, An intrad UCÜon to tlis afdlatiGkgy 
cf prsliiaboric ■GcSeMi- London 1915. 0^. 270 II2 Abbild. ddal.1, liift 

rsliHon of neftiiEan wiih ogyptlaft nrt in Journ. egypt, «dl. 1 (1814), 110— 
11&, mit pt. IE—17 «nd 187—200, mit pl. 35—M- 

7) Alfred Jeremias. Dfta Alte Täitument im LriehtO das altoo OriEots. 

3. Anfl, liaipzip, Hlurlch», 1016. 6* XVI, 712 5, 9M Abbild. 2 Karten. 

M, 10,50. 

0) Spieg&lbüTg in Keit^lsT, üii AsEyriologic SO (1810)16), 299 —300. 

8j AU in Zaätsclndtlt das Lieutsthen P*liiit5na-Y«rains 1010, 264—65, 

10) Na* Hie in PnatBBd. of th* &o<a üf Bibi. Ardiaaol. 37 (1815), GOß —314. 

11) CovHay abend» £17-—S23, mir Taf. Ein MUgMiheltaber Vortrag, dar 
di« aua dan PramidscVum Papyrus goflVMIMhen ßftsbnl «0 iDBamm&ufaßt: A. van 
llobna^kbr, Uub commu,uavt6 JiidBO-ama^Bciuie k El^hiAHnt en Xgypio 

Yi, 2 ut V» st&cle av, J.-C, (Tb* &&bw«iclt LEctUtcis, 1&J4), London (British 
Academy) and Orförd (Univaraity PrtSi) 1913, Xi, 01 S. 3 s. 

1Ü) J 4 q ui bi in llovun dn th^oiogla et philosophic. löte, IG—2 5 a lfl,I 
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Der englische Anthropologe EUiot Smith hat mehrere Arbeiten 
erscheinen hissen, die sich mit Besieh ungen zwischen Ägypten und 
anderen Landern beschäftigen. JA Fühlung mit Anfressungen f die 
auch in Deutschlttnc! veröffentlicht sind, steht sein X&ehwüis^ daß die 
6 megalithischen Denkmäler an Europa von den ägyptischen Kolossal- 
bunten aftta&Qgsn *)- Manches Richtige wird auch gewiß in einer 
zweiten Arbeit stecken, in der die Phönizier als Verbreiter ägypti¬ 
scher Kenntnisse und Techniken Auftreten; aber der Aufsatz scheint 
mit reichlich viel Phantasie geschrieben zu sein und Wird von 
io ruhig urteilenden Engländern abgelohnt*). Man wird mit Auf¬ 
merksamkeit aiuem Vergleich der Bestiittungssitten in Ägypten und 
Nigeria folgen 0 ) für den Fall, daß etwa doch irgend welche alt- 
Ägyptischen Gebräuche oder Vorstellungen durch Afritft gewandert 
sind; aber mit Bedenken muß es erfüllen, wenn mau hört, daß die 
ls Mumifizierung der Papu&uer in der Südsee von den Ägyptern 
kommen soll*). Auf den archäologischen Tftts&cheu fußt ein eng- 
Kacher Aufsatz über die alten Beziehungen zwischen Ägypten und 
Asien 6 )> und in dem gleichen Sinne ist unmittelbar vor dem Kriege 
von einem Engländer und einem Deutschen ein Aufsatz über ein 
sfl Phili&ter&chweit aos Gaza geschrieben, dessen Form den Schwertern 
der Soharditna in den ägyptischen Reliefs äbnelt a ). 

Kultur. Unter dem Gesichtspunkt der Kulturgeschichte seien 
einige verschiedene Arbeiten züsammengef&ßt. Dare&sy hat es 
noch einmal verflucht, die Sternbilder des attägyptischen Himmels* 
»i ihre Verbindungen mit don Gottheiten der Nachtstunden und ihre 
Zugehörigkeit au den einzelnen Gauen im Anschluß au den Zodiakus 
von Benders zu bestimmenDie von Clßdat bei Ksntsrft am 

L6ön Curl, AU SEsaL et ü*na l'Arablo P^teia (BulIeUci d* U Sodit^ Neu- 
cliätfelMi« da üacgraphäB, 29; such sap,]j V. L. Tr um per in Falsa., I-lxpLor, 
Fund* Quart arly Sl*t. l£].n, ISS (□£ 3„ 'i s,j besprochen in Anclent Fgypl 

ms, ae. 

1) Elliot SiflHb in EssuLs and gtaidia*. pr&jeqled tQ William TcEdg- hj- 
waj r ad. E, C. Quäggin. Cambridge, Umvecaitv Picaa, 1&19. Y, XXIV, 858 3 r 
19 Tat, Sä Abbild. 

2) (3. EEliot Smith, The irduencc of ändert eflypü&n civiliaarion in 
ths Bast and in Amant*. iffiiocliöster, |Jni vij.rsUj- Freu, iß 18. (S.-A. aus Th« 
Eullarin nf tha John Eylands Librairv, Januar—Mära Ifllfi.) 8 D , 32 5,4 Tftf., 
7 Abbild, 

3) SllioE Bin Ith in Journal of tha Manahmter Egyptiin and OrEentaJ 
S-orioty. 1814—15 ^Baad 2 des Juaraata}. Manchester, ÜnäTeraäty Praas, 1914. 
VIII, 10S 3. 

4) G. El läßt Smith, Tha migradoria of early cutciira, On tha aignifl- 
CM144 offtio gHgnpUeal dlttrfbutto» of the practica of rnummiftcatioii. A study 
cf the migration of peuplea and Iba spraad of coi-uin custirmia and belieft. 
Manchester, UuiVetsHy Prass, Ifllb. ß s 6 d, 

.5) P e r. t- ln Journal of the IfAuchestar Egypeft:: and üfiojjtaL Society 
(voJ, 3 forj 1914—15. Manchester 1915. 0°, B3 & , p. 27—43. 5 a. 

3) Hall and Bu roh * rd % ln Proeeed. o£ Oie Stecjoty uf Antlquartans, 
2. 5oria. 27, 127, 

7) üarflauy in Bull, IilSt Ffaiu;. CaiFO 12 (lS14j f 1 — 34. Vgl. Offord 
in Natura (engüaehj vom Sapt. 1918. 
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Su es-Kanal gefundene Sttmdenuhr 1 ) bat zwei verschiedene Behand¬ 
lungen gefunden 3 )- Ein englischer Vertrug schildert, wie die 
Ägypter ihre Heere unter Heranziehung der mibischen Hilfstruppen 
organisiert haben :i ); die Zuhörer werden dabei wohlan das Spruch' 
lein von Ben Akiba gedacht haben, Das ägyptische Wort „Pharao* e 
soll in der Sprache der Bischarm von Ncrd-Etbai als fero „König“ 
fortlehen *)■ Die profusen Tanze „ von denen wir zahlreiche Dar¬ 
stellungen aller Zeit besitzen, enthalten komplizierte Figuren , die 
nach der modernen Benennung „pirouette 4 und „grand hattement“ 
sind^). In ei rem demohschen Papyrus legt ein Schwörender einen ie 
„Eid dea Pharao* übet gewisse Verpflichtungen ab ö ). Eine hübsche 
Übersicht stellt die in Ägypten verwendeten Metalle und die aua 
ihnen verfertigten Gerate zusammen 7 )- Die gedrehten Strieko sind 
im Altertum aus P&pyrusstcngeln in derselben Weise zusammen- 
gedreht wie in der Gegenwart aus Palm hast 0 ). Ein französischer n 
Vortrag in der Aüademie des Inscripüons et Pelles-Lettres vemu- 
schaulicht die alte Eätselfrage nach den NilquePen auf Grund von 
Herodot und den Ägyptischen Darstellungen 0 ). Zu den Einzelheiten 
von Bedeutung gehört der Nachweis des Hanshuhnes, das täglich Eier 
legt, in einem Bericht Thutmoais III. über einen Feldzug in Syrien 10 ); ia 
dabei ist. bis zur koptischen Zeit- bin, in welcher wir das EJaushnbn 
in Ägypten heimisch finden, alles zusammen gestellt, was sieh von 
hgyptologäücher Seite unter ätiologischer Nachprüfung über die *tüg- 
Jich gehören den Vögel“ sagen läßt. In die spate Zeit führt uns 
eine lebensvolle Skizze der Frau im griechisch-römischen Ägypten, 2& 
bei welcher wir von allen sozialen Verhältnissen hören, die mit dem 
Thema irgendwie in Berührung sieben ti )- Billige mathematische 
Aufgaben auf griechischem Papyrus des % Jahrhunderts n, Cbr. 
werfen Licht auf die Vermessung der Äcker in Ägypten, deren 
Methoden in der griechischen Literatur gerühmt werden 15 )- Eine ao 
knappe und inhal (reiche Darstellung der kuiturgescbicMhchcn Er¬ 
gebnisse der in den letzten Jahren so reich entwickelten Papyrus- 


1) CUd.Lt Ul Eit tnr. 37 (m5), 33— 39. - 

'2) Sottas bezw. Kuantz eb. 33 (19 Iß), 1—7 baiw, 70—34. 

3) Ti rar d in Journ- ugypt. weil. 9 (1013), 229—235. 

4) H<ü [fl Ze3tstliF, för alttest- Wias. 1915, 12&. 

3) Gross in lievue ArchcoloE,, 4. Äorifl, S3 (J914), 332—S 35. 

6) S pi B^olb org in Rdt nftV. 3ß (1514},. 157—174, 

7) Pc Gr Ja lu Auelant Egypt 2 (1915), 12— U t mit Abbild. 

8) ftra-ckay in Jüiirn. ajrypi ftrch- 3 (191G), 125—126, tüt pl h 14—15. 

9) P. H i ].o I y fce BöU&sAC in Heu. trav- 37 (1915), 33—SB. 

10) S&thtfof Festjebäf5ft für Er. Cr AndncW. Leipzig, HflrraEEUYuns, 191 ß, 
142 S. 3 C , M. 10-—- 

11) SchubarG En IattHStÜfn. Monatsschrift fiif WIssenscbaEE. Kunst und 

Technik 10 (Sept 1016), 13D3ff- Vgl. Bit» Murray in Journal öf tbe Ar.tbro- 
polo^, Institute 44, 907 über di.; TP(iü&ainng der Frau, durch dEe eins Heirat 
sogar zwischen Vmnmjdhsn En Ägypten, Juda und bd den idmiacbau KiEäem 
Iwfcftlgoffllrt wurdo. 12) Scluihfcrt ifl Amt], Bonchfco Kgl, Kunst¬ 

sammlungen Berlin 37 (Mal 1916), IÖ1— 170 r 
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forschung wirf nicht nur in der Ägyptologie mit Freude begrüßt 
wprdön ^ i» 

Fü.r die arabische Zeit Ägyptens ist uns ein alphabetisches Ver¬ 
zeichnis der Ortsnamen in Makrizib Chitat mit geographischer 
t Behandlung geschenkt T das leider vor dem Kriege nur bis Jt> gc- 
disiieu iat und nach, dem Tode des einen Bearbeiters nun vielleicht 
.■unvollendet bleiben wird % 

KwstgVfdtichte und ArcJiäohyi& Ein englisches Handbuch 
der ägyptischen Architektur ist mir unzugänglich geblieben I) * * * S) * * 8 ). Dia 
io deutschen Grubuiügen iti Ted. ehAmama haben uussie Kenntnis 
vwi dem Privrtthaus des Italien Reiches ganz bedeutend vot wäits 
gebracht; durch die SorgMt der Architekten werfen wir ebenso 
über dis bunt bemalten Wohnräuma und die Schlafzimmer mit Bftd 
und Abort unterrichtet, wie über die Viebstellc uud die .Gärten 
u mit Baumgrubon 4 ). Eine knappe Zusammenfassung stellt die Ent¬ 
wicklung der Tfeiler, deren älteste Form der viereckige Pfosten 
aus Stein kt, und der Säulen dar, die erst" seit der 5- Dynastie 
nach hölzernen Vorbildern gearbeitet werden 11 )- Das berühmte Nil- 
schiff Ptolemaios IV. hat eine sorgfältige Ergänzung auf Grund der 
sa Beschreibungen gefunden; das Ergebnis ist ein gewaltiges Schiff, 
auf dem eine ausgedehnte S&fmlla in hellenistischer Tempelarchitektur 
mit ^ahlrmchen hinter einander ungeordneten Räumen Steht; die 
Einleitung berührt auch die altügyptischen Peraonensclriffe % Aus 
den Gebieten der Plastik, Malerei und des Kuustgew&rbos ist nur ein 
einziges gTühes Werk zu normen, nämlich ein prächtiger Band über 
Webereien von Tüchern und Gürteln; die gründliche Untersuchung 
ist von einem Ägyptologen zusammen mit einem Ethnologen umsichtig 
bis zur Nhcbwebung der alten Muster durchgefuhrt und mit schönen 
Tafeln und unter Heranziehung der Techniken anderer Völker ver¬ 
so ftffeuthoht worden D- Für die Plastik ist mir über zwei Aufsätze 
m berichten: den ärston zu den Mmutomnaskcn aus Gips, die sich 
jetzt mehrfach in Kastabas des altert Reiches gefunden haben 8 ); 

I) FrUdrlish Präisigk«, Antifcpi Latum meb dsn Ugjjptisfcben Papyri 
(Matur uud &aistfcsi*-&U,' 5GS). Leipzig, Töubnar, 1216. I SO, geb. ü. 1.50, 

Jut-n M ft a ;> b r o st G. Wtet r MatarEaus pOWf iatvär 1. la E’fogrspHS'S 
Ci* ]'^gypt& 1, L {Msmoirst da lTiaaüEct Fran^als, Ciaire), 

Sj £. Bell, The arcliitBcture öf aneitot EgypL An hllterical outline. 
Lendnn ISIS, Bell and SttU Ltd, S n . 270 S. 6 5, 

4j Borehfcrdt Su Feitsctirift Tür Bauwesen fl 6 (I9L0),. 510—Ö5E, mib 
B2 sö!i wurn ü und 7 farbigen Atbüd, 

S) v, Biaslüg in Jahrbuch dea ltsLsorl. PeutselLan AreLiJwtogisftlaen In- 
stiUita; ArchEietog, Anzeiger 1014, 97—100. 

0] F t Caspari in. Jahrbuch de* Kaia, Deutschen Arehäolog 1 . Inst. 31 {1910),. 
1—74 mit 29 Abto, I Tafel uiid 1 BeaLapfl. 

7} A. van <3ennBp et J^^uSbt, Le tlasftge aui csrboiia ot hojl 
UL lillaaäea cn dBcoratiDn dans lÜE^pbe andenne. MöüObatel (Suis-sb) 1910 r 4®- 

130 S., 12 Tftf., 156 AWI1 M. 130.—. 

8) Bernhardt in Amtliche llerieiice Hj;], Kon&tt Atoll] UOgW Eeräin 57 

(Äapt 1916), 207—274, mit Abbild* 121 — 123. 



Itooder, Ägyptologie. 


209 


den zweiten über die griechisch ägyptischen Portrats auf HoLit&fölii, 
die man in römischer Zeit den Mumien über das Gesicht legte 1 * )' 
Aua eit»er Sammlung der unscheinbaren Skizzen auf Kalkstein' oder 
Topfscb erben ist eine Arbeit von knnstgeach 1 ehtlicher Bedeutung 
geworden; die leicht bitfgoworfenen Malereien sind gelegentlich in & 
Änlehnurirv &n große Beliefe oder Gemälde in Tempeln und Gräbern 
a,ngefertigt, aber weh als freie Erfindungen und Entwürfe für spatere 
Ausführung 3 ). Eine umfassende Untersuchung wird die Schurze 
bei Göttern, Königen und Privatleuten gliedern und dabei auch die 
Belege über ihre Anwendung im Zeremoniell und am Alltag bringen®). i4 
Ans der sorgfältigen Behandlung der Ann&leu des Alten .Reichs 
hat eich ergeheh, d&Ö Kupferstatuen wie die Katrin er Figuren des 
Königs Pepi und seines Sohnes (Dynastie 6) auch schon in den 
voran gegangenen Dynastien gearbeitet worden sind 4 * ), ln einem 
Vortrag ist dem englischen Publikum die künstlerische Arbeit der i& 
värdyjQBstischen Zelt zusammengefaÜt T in weither die Entstehung 
des ägyptischen Stiles liegt 0 ). Ein anderer Vortrag vergleicht die 
Königsgräher in Ägypten und Mesopotamien &n der Hand der 
Grabungen der Deutschen Qrientgasallsohaft an den Pyramiden und 
bei Assnr fl ); derselbe Autor hat auch an anderer Stelle Berührungen so 
zwischen mesopotaunisoher und ägyptischer Kunst behandelt T und 
zwar in Zeichnungen und Plastiken 3 ). Der inzwischen gefallene 
jüngere E ei nach hat die schönen Mumienportrttts der grieühisch- 
ägyptiecheB Zeit sus&mmengeütellt 6 7 * 9 ); die Technik dieser Arbeiten 
spielt auch in einem deutschen Handbuch eine Eolle 11 ), Dan seit se 

langem bekannten "Übergang des ägyptischen Lebenszrichcüis -j 1 in 

das christliche Kren?, haben zwei Engländer mit vielen Zeichnungen 
veranschaulicht 10 ). 

Die grüßte Zahl von Aufsätzen betrifft kunstgewerbliche Einzel - 
fragen, die von archäologischem oder kulturgeschichtlichem Interesse » 
sind. Ein Vortrag über das altagjptische Kan etgewerbe stellt 
Schmuck und Möbel in den Vordergrund und gibt dem großen 
Publikum eine Vorstellung von der Vielseitigkeit der Funde 11 ). Die 


1) A, Üb in such Sn üetlis A rtbtolQgtqiia > 5- S£rie, U (1915), 1—SC mit 
ia Abbild. 2) Sfibfcfer in Ahrtsdt der Kgl. Proufl. RunatUfimi»’ 

laoßrn Berlin 1916, 28—öl mit 33 Abbild. 

3) Hans Bannet, Die dtÄgyptbrtio SehllMlMWfct; Dias. L&iprig 1516, 

4 U . 44 S., 6 Taf, (wird TOUlUtodig arBcböineu in: Setbg, UatHW0ll'ng9ii ] , 

Bd. 7„ 2), 4) Setbs ii JOWIL fi£ypi. areb. 1 (l&M), 233—23ö. 

B) Peöt *>b. 2 (1015), 38—9*- *) Kiu^ ab. 168. 

7) KLpg ab, i (1914), JOT—109; 28 (—240, mit pl. 35—39. 

3) A. frei nach ln KavutJ Arch^l-Og-, E. Serie, I (1915), 32—53. 

9) Erik st Berger, Die WMbaanüenei doBApaH« und aainfllf &»S t München* 
Ghüwtij,-, l&ld- (Sa'nmiu.njr miiteclLniaebet' Scbjiften, 5.) 19 Abbild. M. 0,60, 

Kflb. j:. 4.50. 

JO) Butcher und Pe&rle in Ancient Efcypt 3 (1918), 9)—1Ü9. 

II) Wraaain ski 10- Verhandlungen de* Vareln? star Befbrdürting dot G<s- 
A'arbflaiflaa. Berlin (1918}+ 4A 3, XT9—202, 67 Abbild- 
Ze[(acbr£ft irr D. M.Ö. Bd- VI (1Ö1V), 
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Darstellung der antiken Technik auf Grund der griechisch-römischen 
Literatur zieht auch die ägyptischen Verhältnisse heran 1 ). Ebenso 
hät die Untersuchung der schönen Sammlung von Gans im Berliner 
Antiquar! ans, die römisch ft und byzantinische Gold&elimiedearbftiten 
6 umMt, uns auch für die. entsprechenden ägyptischen Techniken 
manche neue Beobachtung gebracht ! ). Ans dem Museum in Prag, 
das sich die Erforschung der Geschichte des Knopfes zur Aufgabe 
gestellt hat, äst auch die Übersetzung eines englischen Aufsatzes 
harvgrgegaugen, der in den sogenannten Buttom seals wirkliche 
ie Knöpfe von europäischer Arbeit und, selbst wenn sie in Ägypten 
gefunden sind, doch die Arbeit von NiohtSgyptem sieht, weshalb 
die sonstige Annahme, daß cs sich um Siegel handelt, die wenig - 
stens teilweise in Ägypten naebganrbeitet sind, hier aufgegeben ist, 
läßt, sich nicht ersehen 5 ). Kach einer amerikanischen Untersuchung 
i£ soll Glas irgend welcher Art in ägyptischen Gräbern des Alten und 
Mittleren Reichs nicht Vorkommen; geblasenes Glas ist erst von der 
pto-leiaftischen Zeit ab bekannt 4 ). Eins Zusammenstellung von äugen- 
gestadtigeu Kettengliedern ist nützlich 6 ). Im Archäologischen Museum 
der Universität Liverpool sind Bruchstücke von Bronze- und Elfen - 
30 beinflöten aus Merod angekommen 8 ), Zwei chemische Untersuchungen 
betröffen die Bronsefarhe, d, b. Gold- und Silbersiaub, der mit 
einem Bindemittel mit dem Pinsel aufgetragon wurde ? ); hezw. die 
Herstellung des sogenannten Ägyptisch-Blau, das äjflft Wesentlichen 
ans Kjapfftroxyd und Quars besteht 11 ). Die letztere Arbeit ist ein 
K&chtrag zu einem Werk, das fflr die von den Ägyptern her gestellten 
Karben und ihre Anwendung reiches Material enthält 8 ). Kach- 
tfttge zn P e t r i e 'b Handbuch des altägyp tiscb en Kuos tge warbas 
bringen einzelne Beobachtungen für Glas und Schmelz, für das 
Ziehen von Draht und für die silbern an und goldenen Vasen aus 
s& Men des 113 }. 

Religion. Unter den ausländischen zusammen fassenden Dar¬ 
stellungen ist ftio sehr reichhaltiges englisches Pantheon bemerkens¬ 
wert, das außer den Göttern auch die heiligen Tiere und die Amulette 

1} HeTDUiin Disls, Antike Taehnikr L&lpiäg, Täubuer, 1814. 3 n . 

140 50 Abbild* 

Kahn in Amtliche Beiicbta Kgl. KuTistvarTMuLungcn Berlin 88 (Okt. 
1916), 1—54, mit 13 AlMli. 

3) Putrid in: Notas af tba mauth, deutsch in: Berichte ins dem Ksapt'^ 
mhlibDi Heinrich Waldes, Prag-Wrsctiowltz, Nr. 2 (August 1816} t 35 -38. 

4) Elion in AxrteriCr ..Taurnal cif Archaaalögy, 2, Sarias, SO (1810), 134, 143- 

E) Kiage ubandu 1—37. 

3) Snutbgate In Journal of helltriic studius 33 (1&1&) T 13 — 31. 

7) Th a aha ld ln Annalen für CI av.'K rh e und Bauwesen 7!i {1, Daz, 1814), 
IS7—188. 

а) Entk Jn Zeitschrift fljlr tmg^wundte CEitmSa, TjaEpsEf, 29 (8, Juni 
1916), 23B, 

б) 11 1 > s a, Dia Mineralfarben Und täio ilurcli Mi n cra I stoffo o:zo:i gien Färbungen. 
Leipzig, Spanier, 1813. 

10) Varniar in Bq», last. Fran^. C*3r& 11 (1914), 35—42. 
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und 8kftrflhäen in alphabatischeir Folge enthält ^ vieles an der Samen j 
lung ist veraltet, aber das- Ganze "wird es an wegen seiner zahlreichen 
Artikel gern benutzen 1 )* Ein französischer Ägvptologü, zn dessen 
Sorgfalt man nicht Immer das größte Vertrauen hatte, hat ein Juhr 
YOr seinem Tode eine mir unzugängliche Arbeit Aber die Unterwelt 6 
nach ägyptischer Vorstellung aber mit Heranziehung anderer Mytho¬ 
logien. veröffentlicht 2 ). Ein nachgelassenes "Werk desselben Gelehrten 
beschäftigt sich im Wesentlichen mit den kosmogoteschen Systemen, 
bei denen auch die griechisch# Überlieferung herioigeMgen lat, und 
den Denkmälern deT ersten Dynastien, an deren Auffindung der i& 
Verfasser beteiligt ist 3 4 * 6 ). Eine englische Übersetzung des Totcn- 
buchkapitels mit dem toten Gericht aus dem Kreis# der Ros^n- 
brauzer dient den Tendenzen der Theoaopken; weshalb die Weisheit 
der Ägypter ei ne esoterische war und in den undeutbaren Dämon en* 
namen durchaus Gestirne, Astral geister und andere unfaßbare Dinge ib 
aus der mittelalterlichen Mystik stecken sollen, vermag ich nicht 
einzusehen *}. Ein sachlich und methodisch sehr gründlicher Auf¬ 
satz über El und Ütfeter beschäftigt sich mit der inneren Verbindung 
zwischen semitisch “jüdischer und ägyptischer Religienigeschichte, 

besonders für den Gottcsbegriff; die beiden Gottes bezexebnun gen j 20 

nft* und btt -werden inhaltlich mit einander vergliche« Eine Folge 
von acht. Aufsätzen, dia für die protestantische Kirche geschrieben 
sind, bringt verschiedene besonders interessante Probleme zur Sprache, 
die eine Einwirkung Ägyptens auf das Alte oder Neue Testament 
erkennen lassen; "bei der Feinsinmgkeit und kritische Schärfe d&s a# 
Verfassers, dessen Vergleichung besonders geschult ist. Sei auf diese 
Aufsätze nachdrücklich hingewieson, wenn sie sich der Form nach 
auch an ein breites Publikum wenden®). 

Für zahlreiche Götter ist unsere Kenntnis wesentlich bereichert 
worden. Da sind zunächst vollständige Monographien einzelner 3# 
Gottheiten, wann sie auch nicht als abschließende Zusammenfassungen 


1) Alfred E, TI night, Annuität; ati ac£üunt of tlic geda, amulflka *üd 
ü: j.(. tilLs f the an^LL-r.t EjjypiittDa. London 1315. 8°. 274 S h , 5 Taf., IBS Ab¬ 
bild. $ i,—. 

2) Amüiufifcw , Li'enffir epyptLer. et ]’eaifei 1 virgilien. Utudc da myili»- 

tdgie cümpsjie. Paris, JroprlnioriB nationale, l&la. 11? Ü. 

3i E. ÄmtÜTiökU, P?ül4gßsr.ei)ss El l'dtado da ja religlon cjjyptienas. 
2. partiö. Pwls IMS, ß“ XI, 4B2 S. 

4) Black den, W. W„ Ritual öf tkn aiyswry cf thft Jinägnimt of ths hüuI. 
l’ram an sncLent Epyptl*J* jMipyras, Lündoii 1314. B®. Lwdbd. M. 7,-”. 

Publüsliod fnr the Bocietaa Kc-aieEiacjA-Qa in Anglia., 

J>) Betb, El ncJ Xetcr in StfiSts-ihrfft fiif alLt eit am entliehe Wiasonschaft 
3G (IBIS), 123 — 180. 

6) Q r e£ m fian in Pra iBstanfceEibLatt I&1Ö, Nr. 15—42: Die Bibel iin 
Spiegel Ägyptens I — 'X. (I>it reiche M&niL uiid der arme Tj*®ariLF’ f TcftStj 
Paalm 104 und der PkaIkü Echnatnna ■ Din Autlmdunj; dfts Gesstzbucl:Da unter 
Juelbj Dic.i dies Mensch DJiaaLraoa btad So'upiflngflttfia; Die Verwandlung der 

Seligen iü Sterne Yen der StammoSfflTUter IjraeDä JernsntenLa WLmdwWrO Rettung,) 

18* 
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gelten dürfen: für Bes und Toöris 1 2 * ). Eine gründliche Untersuchung 
betrifft den Gott des Zaubers und ihm nahestehende Personifika¬ 
tionen *). Die Artikel der noch in Bearbeitung befindlichen eng¬ 
lischen Enzyklopädie geben mehr als nur einzelne Götterpersönlich- 
s keiten, weil bei ihnen das Schwergewicht auf vergleichenden Zu¬ 
sammenfassungen von Vorstellungen und Gebräuchen liegt®). Für 
andere Gottheiten ist unsere Kenntnis in irgend welchen Einzel¬ 
heiten erweitert, z. B. für Horus durch eine Untersuchung aller 
Stellen, an denen er in den Pyramidentexten erwähnt wird 4 5 ). Inter- 
10 essant ist es, daß eine Liste der Götter von Memphis bis in den 
Tempel von Abydos gewandert ist 6 ). Der Name des Gottes Osiris, 
in dem man schon früher eine libysche Gottheit vermutet hat, 
wird jetzt auf ein berberisches Wort user „alt worden* zurück¬ 
geführt und soll »der Alte* bedeuten®). Die Göttin von Theben 
is spielt auch im Pantheon eine gewisse Rolle, sodaß sie in einem 
Hymnus von Ramses H. mit Isis, Hathor und vielen anderen 
Göttinnen verglichen wird 7 ). Eine sonst unbekannte Göttin Shdjdj t 
soll von den jonischen und karischen Söldnern Psammetich I. nach 
Ägypten eingeführt sein 8 9 ). In die griechische Zeit führt uns ein 
so Hildesheimer Denkstein mit dem Bilde des löwengestaltigcn Gottes 
Miysis®). — Einige Aufsätze zum Götterkultus verdienen Erwäh¬ 
nung. Bastet ist in Süditalien, besonders in Pompeji, neben Isis 
verehrt worden 10 ), die in Gallien mit ihren Verwandten einen aus¬ 
gebreiteten Dienst mit zahlreichen Denkmälern hinterlasser hat 11 ). 
25 Der Apisstier ist in Memphis bis zum Edikt des Theodosius gegen 
das Heidentum 891 n. Chr. verehrt worden 12 * ); das Dogma soll für 
ihn nicht einen natürlichen Tod, sondern die rituelle Schlachtung 
verlangt haben 18 ). — Zum ToteDglauben und Totenkultus ist zu¬ 
nächst eine zeitlich geordnete Übersicht über die Formen und In- 
so Schriften der Totenfiguren zn nennen 14 ). Die Formel »Eine könig- 

1) J^quior In Rec. trav. 87 (1915), 114—20. 

2) Gardiner in Proceed. Soc. Bibi. Archaeol. 87 (1Ö15), 253—262; 
38 (1916), 43—54. 

3j Hastings Dictionary of religions and otliics, vol. 7—8 (1914—16) 
enthilt: llymns, Images and Idols (Balllie), Incarnation ( W ie de m an n ), In- 
beritance, King (Foucart), Isis (Showortr.an), Law, Marriugo (Griffith), 
Life and death, Magic (Gardiner), Light and darkness (Cruicksliank), 
Litoraturo, Manetho (Balkie), Lotus (Petrie), Lovo (Paton). 

4) Thomas George Allen, Horus in tbe pyramld texts. Dissertation. 
Chicago 1916. 76 8. 

5) Kees in Rec. trav. 37 (1915), 57—76. 

6) Bat es in Jonrn. egypt arch. 2 ( (1915), 207—208. 

7) Legrain in Ann. Serv. Ant. Egypte 15 (1915), 273—263. 

8) Legrain eb. 284—286, 

9) Spiogolberg ln Rec. trav. 36 (1914), 174—176, mit pl. VIII. 

10) Boassac eb 37 (1915), 28—82. 

11) Guimet in Revue Archdolog. V, 3 (1916), 184 — 210, mit 24 Abbild. 

12) Toatain in Lo Muscon, 8. Serie, L 193. 

18) Chassinat In Rec. trav. 38 (1916), 33 60. 

14) Petrie in Ancient Egypt 3 (1918), 151—162. 
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liehe Opfergabe soll dem Toten gegeben werden“ QUp dj Mri), die 
uns auf allen Beigaben und Inschriften der Gräber entgegentritt, 
hat noch keine so gründliche Darstellung gefunden wie ganz neben¬ 
bei in der Veröffentlichung eines Thebaniscben Privatgrabes 1 2 * ). 
Elliot Smith, der wie wenige andere die Leichon der ägyptischen 5 
Gräber untersucht hat, stellt eine lesbare Geschichte der Mumi¬ 
fizierung mit ihren verschiedenen Methoden zusammen, zu der Lucas 
Beitrüge über die Verwendung von Natron und Pech beigesteuert 
hat*). Die Erwähnungen des Kn auf Skarabäen sollen mit Toten¬ 
opfern Zusammenhängen, die dem Ka dargebracht werden*). Wasser- io 
spenden an Gräbern sind in Ägypten vom Altertum bis zur Gegen- 
wai*t dargebracht worden 4 5 * ). Nach einem merkwürdigen Ritus wird 
bei der Bestattung im Neuen Reich einem lebenden männlichen 
Kalbe ein Vorderbein abgeschnitten 0 ). Eine andere ebenso rätsel¬ 
hafte Vorstellung bat es veranlaßt, daß man vom Alten bis zum 15 
Ende des Neuen Reiches in den Gräbern Tonkugeln mit der Auf¬ 
schrift htm „Vertrag“ niederlegte, die vielleicht auf abgeschlossene 
Verträge des Grabherrn mit seinen Totenpriestem deuten 0 ). 

Die Urkunden des ägyptischen Altertums, denen neuerdings 
stets eine deutsche Übersetzung beigegeben wird, haben als neue 20 
Abteilung die Religiösen Urkunden erhalten, und zwar bat man 
zunächst mit dem Totenbuch begonnen; die Ausgabe des berühmten 
17. Kapitels mit dem Totengericht ist nach dev textkritischen Seite 
hin wie für die Übersetzung sorgfältig und ausgezeichnet. Hoffent¬ 
lich schreitet das neue Unternehmen fort, denn in besserer Weise ss 
kann man sich den Wunsch nach Durcharbeitung der religiösen 
Literatur nicht erfüllt denken 7 8 9 ). Zwei Grabsteine griechischer Zeit 
mit volkstümlichen Gebeten und pessimistischen Vorstellungen vom 
Toterreich sind in ihrer Ideenwelt noch echt ägyptisch, trotz der 
auf den ersten Blick scheinbar griechisch beeinflußten Form ®). Die so 
interessanten Zaubertexto des magischen Papyrus Harris sind 
durch den schwedischen Ägyptologen von neuem umschrieben und 
übersetzt worden*); der unselbständige Aufsatz geht über die Vor- 

1) Gardiner oben S. 275, Anm. 7, S. 79—93. 

2) Elliot Smith and Luchs in Journ. ogypt. arch. 1 (1014), 189—196; 
119—123; 241—245. 

8) Alice Grenfell in Rec. trar. 87 (1915), 77—93, mit pl. 1—8. 

4) Blackman in Joarn. egypt. areh. 8 (1916), 81—34. mit pL 7—8. 

5) Weigall and Griffith in Joarn. egypt arch. 2 (1915), 10—12. mit 

Abbild. 1—3. 6} Peot and Griffitb in Journ. egypt. arch. 2 (1915). 

8—9, mit pl. 4; 253; Crompton eb. 8 (1916), 128, mit pl. 16. 

7) Religiöse Urkunden des ägyptischen Altertums. Ausgewählte Texte des 
Totenbucbes, bearbeitet und Qborsetzt von Hermann Grapour. Heft 1—2. 
Text 8. 1—136. (4°.) in Autographie, Übersetzung S. 1—52 (8°.) in Buchdruck. 

Je M. 7.50. (Urkunden des ägyptischen Altertums, 5. Abteil., Heft 1—2). 

8) Adolf Erman, 8. 108—112 in: Festschrift für Eduard Sachau um 
70. Geburtstag gewidmet von Freunden und 8chülern. Hrsg, von G. Weil. 
Berlin 1915. gr. 8°. Mit 1 Port. u. 4 Taf. M. 12.—. 

9) Ernst Akmar ln Sphinx 20 (1916). 
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arbeiten nicht wesentlich hin-ius, em& literarische oder veligions- 
gescbiobttiche Behandlung ist überhaupt nicht versucht. Endlich 
üiterMöiert die Freunde _der Ägyptischen Religion das Vorhandensein 
einer neuen englischen Übersetzung von Jamblieb ns Arbeit über 
5 die ägyptischen Mysterien 1 ), 

Zwei englische Sammlungen von Übersetzungen ägyptischer 
Legenden sind erschienen; die erste von einer philologisch geschulten 
Dame 0 ), die zweite mit religiösen Erzählungen aller Art, die van 
Erläuterungen durchsetzt sind®), Lacan hat den Abdruck der Toten- 
io teste des Mittleren Reichs bis ku Nt, 90 fortgesetzt ; hoffentlich ent¬ 
schließt er sich auch zu einer Bearbeitung dieser LiterätüL-gruppe 4 ), 
Von einem wertvollen Totenhuch einer Tochter des bekannten Menche- 
perrß (Dyn, 21) haben wir Photographien erhalten ^ Ein Engländer 
bat sieb mit dem Kalender der guten und bösen Tage beschäftigt, 
15 ohne über das Bekannte wesentlich hnmuszukommen*). Eine Studie- 
über die 'Stel&u mit dem Horua auf den Krokodilen schließt äch 
an die Mettemichstele an 7 ), ln die loteten lteste der heidnischen 
Zeit führt uns ein Buch über die Schulen der Gnostiker und ihre 
Literatur s). 

so fjteratui m . Das letzte der vieler Bücher des Landauer Mnseums- 
dircktors vor dem Kriege scheint eins Darstellung der ägyptischen 
Literatur gewesen zu sein 11 ), Bin französischer Schweizer, dev be¬ 
sondere nach der grammatischen Seite hin geschalt ist, bat dte 
Behandlung eines großen literarischen Papyrus mit Ägyptischer 
n Lebensweisheit unternommen; von der ausgezeichneten Arbeit liegt 
zunächst nur der Text vor, aber dieser läßt schon die Sorgfalt des 
Verfassern erkennen, der sowohl von der französischen wie deutschen 
Ägyptologie gelernt hat, und nun seine Ergebnisse mit peinlicher 
Sauberkeit, vorlegt, sowohl der Form der Autogra-phie wie dem Ir,- 
Jfl halte nach 1 ^). Eine Sammlung von englischen Üb er Setzungen stellt die 

] 'l JambUchTia oF Ckaleis, ThutTfin, or tbe Igyptiut myscEiiea trtBfl&ted 
fram tbe Gmolt hy Alex. Wilder. GraMMrfoh (Ce r >, American Pcböül af 
MutaphysSas, 233 A ft* 1 , f 2.&0. 

2} Margftfat A. JJiLJtftJ, Aneiwit E-gypUan 

3) Düiiild A. M&ckejiate, Etfyplian myth irad lebend, Landau, The 

Gr-tihsm PahKibing (JErapany, 1915- Ü, 404 3. 40 ÜkTBifra r l-nf. r 4. fi d. 

4) Lfteaa in Rae. Luv, Sfi (1914), ‘209—214; 37 (19*0), IST—-141.1- 

5) lidouard^Juvilla, Le papyrus hiarrili^Hö da Katarchm Hl Musee 
du Üftiro. 1914 oder 1915. 

0) Uaad in PrOCeed. Soe. Bibi. AtcIimqL 36 (I®™L 1Ö—SO; 60—39- 

7) Märet it-L Revue da L'Uiät, das raiig. 72,213- 

3) F. Lö£ro, Furortmnarü and rlvata cf ciuiatian Ü>’, Lainj; stndics in 
tallRkua biitory froh) 330 33,0, to SSO A, U. CrLmbrädeü, Unlv&riity Press h 
1916. 6*. £5 s r vü]. I (LKW, 202 S.Jl — 2 (X, 426 I?.). 

6) E. A, Wallis Badge, Ttio llt«tttnra uf tha Aüeknt Ejprptiaim. Loisäan 
1014. 0». XIII, 27 2 S. 3 a. 5 p. 

10) Eü giae Ucs-ayil, Les inasimoS d'apr&s Je p*pjn» Friss b, lea papyrua 
10371 ,'10435 at 1Ö5Q& du Eriti&h Masaum et Ir t&ljlattfi- Oarasrvtm. Taite. 
Fribourg, Lftnlrie calhniique 1910. II, 5S S. fthtogr. Fr. iS.—. (Bezug durch 
BvctitiaadlnnR A. 3ßady, FreLfciLiT'g-ScLwäiSn) 
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Tölte zusammen , die sich als Berichte oder Lebensbeschreibungen 
öder Märchen auf leisen von Ägypten ans belieben, offenbar um 
den modernen Tomaten ihre antiken Gonosseti vorzuführen: das 
Buch ist aber wisgcräsch&ftlicb gemeint! übrigens mich in einer 
neuen Technik hergestellt ? da cg in photographisch verkleinerter l 
Maschinenschrift gedruckt ist 1 ). Muspero's bekanntes Buch mit 
den volkstümlichen Erzählungen und Märchen der Ägypter ist ins 
Englische übersetzt worden; der Verfasser konnte noch gelbst Ver¬ 
besserungen und Zusätze Erbringen 2 ). Die interraantesten Doku¬ 
mente der ägyptischen Autobiographien, auch dis literarischen T wie 10 
deT leiaeroman des Sinnho, haben ihren Weg nun auch in das 
Russischs gefunden J1 ). Die zahlreichen Bemerkungen zu diesem 
Sinnhe-Rotnan von Gardiner sind imntnehr "beendet und haben 
nisaramengefaßt einen stattlichen Band ergeben , der einen vor¬ 
trefflichen Kommentar darstclli 1 ). Der juristische Papyrus Mayer ie 
A und B in Liverpool, der die Plünderung der thebanischen Königs- 
gräber wähnend der 20* Dynastie enthält, ist neu übersetz', ohne 
eine selbständige Arbeit au versuchen K ). Auf einer Schreib fcafel 
hat. siel] ein interessantes Bruchstück einer historischen XovelEe 
gefunden, nämlich von der Besiegung der Hyksoa durch den ober- e& 
ägyptischen König Kamosa 1 5 * ). Die Stelen der ärmeren Bevölkerung, 
besonder aus Theben f enthalten eine frische volkstümliche Poesie, 
meist von religiöser Stimmung 7 )- An die alg schwierig bekannte 
Biographie ein eg Bildhauers auf dem Denkstein Louvre 0 14 und 
ihre seltenen technische Ausdrücken hat sich mit viel Erfolg us 
einer der jüngeren Franzosen gewagt 3 ); mit Freude sieht man auch 
im Kriege in den Umschreibungen der Eigvptiscben Worte das 
Berliner System (d. h, nur Konsoti Anten ohne jeden Vokal) durch- 
gefuhrt, von dein man früher in jenem Lande recht wenig wissen 
wollte hoffentlich ein günstiges Zeichen für die weitere Ent- an 
wieklung der wiBsguacbafÜiehen Arbeit in der Ägyptologie, 

1 ) Uavid P*ton, Early £gypti;*n raeorda otf travel, Völ, Ir to the uod 

of th$ IYÜÜl dynaaty, PrincBton {Uslismty Presa), Giford and London 
[Hurnphiay M33ford), 1915. 4*, $0 &. 32 s r G d, 

2 ) Gas tan Ma^parO, Populär ätcfSo* of Anoienl Egypt, iLfc&rsOtat toli 
M ra. A. S r Johns, 

S) Ü. 1 uraloff, ft&zsfcai Egj'jHaftnioa Süiuchala E 0 gy 31 atskic.l 1 

dakuTHfintAlTiycli aaBüblogaraphij (KuLtu?hisc 0 ris*Vm DonkmäSer dea säton Clrients, 
Baud B). FettOgrtä IBI5, 

A) Gardi n *r ln Kofc, trav. Sä [1014,?, 17—50; 102—20fl, — SA. dar 
gansen. Heilig; Alan H. Gftrdiuar, Notea an tim stury of SaoahB. Pa?ü, 
fhiBrnpion LfllEL ft fl , 103 S. 

5) Poet in Journ, jgypt sreh. S (1013), 173—177; 204—200* 

6} Gardiner ah. 3 (1015), 95 — 110, mit pl. 13—IS, 

7) üattisc 0 irb p Guua ob, 81—04. 

8 ? SotUa in Hao. tmv. SB (I014) t 153—100, 
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De Goeje-Stiftomg- 

Mitteilung. 

1 . n, Vorstand Hieb »it September 1915 £ 

setrt sieh. somit Mgu*™»» ™™““ ; Dt - T 7 de Beer 

SÄ.&VÄ. -j 

Sch9 ^m^L em b er 1MB erschien bei E. .7. Brill-Leid™ He dritte 
Veröffentlich^ der Stiftung eh» Studie ^ ^ 

-Streitschrift des ÖMidi £=*0» die Blrmjj^Sek^ . JouJl äe 
Angabe wurfan an öffentliche und private Bibliotheken mehrere 
Esen.plare W, 6nWi die übrigen sind für d.oO Salden hdlfaä. 
WnirrtTfcTiiT durch den Bucbli&ud&i. zu 

3 Der verstand bat beschloß di. mn®tod.e 

von Heim 0 . van Arendonk Aber die Anfänge der Zmdrt™ 
Me in Jemen an übernehmen. Dieselbe wird vornnssiohtlioh 

lüftwr des Jahres 1917 eisohflOMn. _ 

1 Von den beiden ersten YeröffimtliehungeQ der 
der 1909 bei E. J. Brill erschienenen photographischen Wreder^be 
Z Leidsoei Eanösebrift von sl-BnhturfB Ham äse (Preis 90 Öulden) 
ued dar von Prof. C, A. Btorey besorgten Ausgabe ä»S “jabisoben 
Testes des Kiiatb al-Fäkbir von al-Mufadijal (Pro» * 
sind noch eine Anzahl Exemplare vom Verleger an belieben. Der 
Verkauf aller Verüffentliehimgen findet aum Vorteil der Stiftung statt. 


November 1916+ 
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Verzeichnis der seit dem 16* Nov. 1916 bei derBedaktion 
zur Besprechung eingegangenen Druckschriften, 

(Mit AusseinluJi der bereits hl Giöserti Hefte angessigtan Werke 1 }. J>ln Schriftte-ltus# 
beÜihitricb diu Besprechung der oingEgaci gen en Schriften vor; R äs tkseo düngen 
tftnnßD nicht- e rfolgen; im AEigarnemcr.. küILhil — tgl. Asasa Eritechr. Bd. t)4, 
S, LII r Z. 4 fE. — nur dann Anzeigen von Bücht» öle. aufgenammeu werden, 
wenn fiiu Exemplar dea betr. Buches eEc, uuuti *n die Bibliothek dar G*- 
3 0 Um hu ft alngelEefert wird. Anerbieten der Herren Fachgeuasafca, das ein 
oder imdr* Tvicllti^erü Werk oingehtilHl bospracliezi su wollen , werden mit 
Daak angenehmen 3 jedoch sollen einem und demselben Ilsm FujthgonOSsuu 
Im Höchstfälle jeweilig stets nur drei Werke aur Rezenä-äOü in thUMier 
Zeitschrift aageteilt sein,. Die mit * bezaichsatea Werk* sind bcroRa Targeten. 

P-uUilStiiiajabrhnch das Deutschen evangelischen Instituts feie AltarEumiwisaarucliift 
das UoLigen Lp ad es zu Jeruaalem, HoruuagOgBben von Prof, )>. Ur. Gustaf 
Dalm&ti. iS, Jhhrg&iig (ISUG1. Mit 5 Bilder tafeln und 2 Karten, Berlin 
IMS. Ernat Siegfried Mittler u. Sohfl. TUT + 121 5. M. 3.— (geb, M. 5.—). 

13 , Walde, - Chriaüicha Hebraisten E eutafiblftoda, am AugungO dös Mistelalbore. 
Van Er. Barnkuard Waldöj Priuter der Dsc-zase Passuu. (= Altteetjaflafinb- 
lieha Abimndlangon. Hrsg. veu Prüf. Er. J. Kiksl s Bielltu, VI h 13 und, 
2. a, 3, BeitO M [Instar i, W. 1S1B, Aschen dorff'subo VertogsLuI elih und lung. 
XVI + 230 EL M. fl.20. 

M, Hörifä l. - MuhanuneduDiscbe GlrmbanaSabre. Dia Kaiachlaman daa Fudfli 
und des S-anüsi tHoarsotst und firl-äuturi von M. Harten. (= Kleine Texte 
fpr Yorieiungen u, Übungen. Hrsg, von. Hans L5etrmann, 1&9.) Hooij, 
A, Marcus Uh E. Webers Varlug. 1S1G. 5? S. M, 1.40. 

ITanx Bauer, - Über Intention, Raine Absicht und Wahrb Artigkeit, Das 37- Buch 
von Al-Ü uiäll’s „Heubelobung der RaligiauiTiEsonachaFten“ übersetzt und 
eriäutort von Hins B*UoJ\- (» IslaasUlafihfi Ethik littg. von Huna Rauer. T.) 
Hill*, Max Ulflinoyor. lftJfi. 93 S. M. 3.—, 

Länder lind Völker* dar Türkei. Schriften dar Den [sehen Yard craaJen-ü esall- 
sohaft. Hcrausgegeban veu Privatdezeat De. jm. ot pbil, Hugo Grotho. 
Heft i: Erratd HanSü, Das amhistho Element in der TUrkot (26 S., M, 0,70); 
lieft 2: Enno Tjltimwn, RnEoausthtLen und SebriftdenkmJilar Syriana (42 S., 
M. O.Tdj* Haft 3: Karl Dieterich., Cliriitlich-orientulis-e3ios Kulturgut dnr 
Türken i^S2 S. r M. 0.70); Üeft 4: jfrimz Kflrl EodrtS, Pi-hüLin*. T#ft und 
Landschaft (30 S. n Bl. 0.70 )3 Haft 3fS; Prüf, Dr. ÜqbImiI, Die dentechsu 
KriukaiLiiAuaer im Oriant (47 EL, >[. 1,20). Eduard Gaahlere GeograjibiacliES 
InatEcut, Leipsrg 1917. 


1) Govrie im uLigemaEnau aller nicht eeLbatAiidig nreahianauan SclLrifteu,. 
ulae aä]er bloßen Abdrucke von Ai'.isätacu, Yeitriigeu, Anzeigen, Artikdu ln Gauin-.eh 
werkopj fite. Dias* geben nts itngbfiSgtiOi m einer Beaproobun^r In der ZDMG. 
dlrakt in den Berits nqurer üeaellsehuftabLblEatbak über, vcrd*:: dann aber in 
den Verzaicäiniesen dar lUbliatLiekaasugange in dieser ^uitscltr. mit ftofgoführt 
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OjtamrefilicilB Zukunft, Zeitschrift tür DebteUub Atffekben Im Gaten und 
SUMhi. EU^^b^r: Dr. F*lk Schupp, Barlin, Albr*ohstr. 8; bringt 
J, F* Lehmann, MiLuahsn, Paul Heyao-Stt, 20. B. JubrgWlg, Nt, 2. (2- Jumar- 
heft 10J.7.) Besuffsprol*; biAbjthtllth H L 0.-3 nir daa Ausland M, 9, ■ 

EÜi Heft Ut IS— 1$ S, itark. Hit Illustrationen. 4*. 

Jl WrobtiL - Acht Kriegsmuna.te in der Asiatiitben Türkei, Meine, Erlebnisse 
TTUhreiid dea Feldengaa 1916 als Fahrer einer Kraft**gen-Abteilurg. Von 
Wrobel, Hnuplmann, Mit sahlraichou Abbildungen n. ein» ITber- 
3 ichtek*rte, E Erlitt *917, Emst Siegfried MEttlar u. Sohn. 91 S, M, 1.59. 

Jfimeth. - Türkisches Lesebuch mit Glossar. Volksdi ohtnng und moderne 
Literatur. Von Er. J. Udmeth, fl. Wh Professor für türkische Phllologta 
an der Universität Budapest. (= Sammlung Goschen^ Nr. 775.) Berlin 
u, Leipzig, ft. J. Gtfschen T Mhen VsrLagsbSfldl aug, 1910. lGfl 3. fteb. 1.—+ 

J Jv’mctfA. - Türkisches Übuugabneh für Anfänger, Van Dr. J r h’dmsth. ö. *0. 
Professur für türkische Philologie AH der Universität Budapest. {=e Samm¬ 
lung GBachen, 779.) Berlin U. Leipzig, G. J. Gäsab eu’acha YttlÄflTjLuid- 
lung, 1017. HOB. Geb. M. 1,—, 

H. Ktm. - VerepreidoQeacbrlftön endet »ijctoeiichtTernnniftld, 

'IVeOd-S Deel: Vcer-Indic (Tweed* Gedaelw). VI + 3^0 3., *914; Gerde 
Deel: Yuor Lidifi (Slot). Aehtar Indio (Eerat* Gedealte), VI + 333 S, 
191&i Vierde Deel; Achter fndiä (Slot). Brahmanisrao öt, Buddhismo. 
Mrilelsek-polyuailscli e TsalvcrgolLjkLng {Eersta Gedealte), 11 -j- 543 3, 
1&10; VSjfdaDaat: Maklaeh-poEyneaisclie Ti-tdv,ärga]ijkin£ (31«), Indoncalö 
m s t algemaen (Eerata Gedealte). 321 Ä, 1010, 's -CI ravouh&ga, Martina* 
Sljboff. Preis fllr den Bund (deal) fl holläuil, Gulden P 

Jl, Fi&chül. — Laben und Lehre das- Buddha. Von- Jtlubärd Piachat, (;=== Au-^ 
Nutur und GeisteavreS t. 199. D find oben.) 2. Auflage. Mit 1 Tafel. ft. (3, 
Tcuhnar, Leidig 1910, VII + 123 &. Geb. M. 1,£0, 

fÄräfMn Bartfioltmae. - Zur KcnntJtSa- der mittelir an lachen Mundarten, 1, 
Vtra Christian BartbolGnuö. (?= SitzuugaboricbtQ der H&ldelhergar Akademie 
der WLaaeuEeli uften, Fhiloa.-histnr. Klasse, Jahrgang 191G, 9. Abhandlung.) 
Karl 'Widtera Univarailäfebucbliaodkiög, HaEdalberg 101fi. 00 5. In z^oi 

ETLCi:ipA?an ängagsuge n, 

71. Otto, - Raligiflae Stimmen dar VAlker, UerauagegebOrt von Wldtor Otto. 
Dia fieligton des Ai Len Indien. III. Aua drm Sanskrit übertragen von 
Rudolf OLta, Visnu NStäyan». Terta aur indisen Gotteamystik. !■ Ver¬ 
legt bot Kugon IHocleiieb?, Jena 1917, I0S S. M. 4.— fgeb, M. 5.50). 
ln tvrol Eiamplaiau aingotiafert, 

K , Wulf- - Den oltJjavacLatiska IVirafcparwn og daiii SaisakrEt-ürigEtLal, Didrag 
til MahübbfLratR.Förakh i ng&n af K. Wulff. Jyob DnSi avn> Fmil Wkni's 
handcJ. 1910. 270 5- 

jturf St$6. — Der NomtnaJantz im Agypüaclien und liopliscWn von Kurt Sotbo. 
(=^= Abhanölungon dar Phiiaa.-biator. Elasao dnt K,ünig3, Süehs. G oieUjobaft 
der WisBansokaftOn, Bd, XXXIII, H&. III-} Leipzig, E. G. Tenbnar, 1910, 
190 S. 4 0 -. M r 5,—, 

Bmiti Ütithlmann — Dia Tagebücher von Dt, Emin Pascbn. 

HeraUBgagaben mit GntarElütiung dos llurnburgisshun Stunde* und dor Ham- 
buigitcLen Wiaa-onsdniftliclion Stiflung von Dr. Franz Stub] mann, Rand i, 
Haft 1. 126 Sr nult Karte. ^1- 9. —. Georg Wratermanu, llraunachBreig- 

Hamburg-BerlLn, (Ea seilen 9 Bünde eraobeinen, — Bd. 1—5 Je M, 39.—;, 
ltd. 0 M. 9.25.) 

Abgescldosse]» am 19. Juni 1917. 
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Über die in der Weltgeschichte des Agapius von Menbig 

erwähnten Sonnenfinsternisse, 

« ' 

Von 

B. YAnaenhair. 

Im zweiten Teile der in der Fatrölogiu. oriertalis, tonn VU, 
fiizc. 4 und tom. VIII, fase. 3 erschienenen Weltgeschichte (Histoire 
universelle, arab. „kitäb ab'ainrtto“) dag anbiacheo Bischofs Agapius 
(furab, „M&hbüb 4 ) von Menbi£ werden zu verschiedenen Jahren 
mehrere Sonnenfinsternisse erwähnt, deren nähere Umstünde wohl s 
eine Untersuchung erfordern, da nur so fastge&telJt wenden kann, 
was diesen Berichten tatsächlich zugrunde liegt, und bei einigen, 
aus welcher Go gen d die Berichte über sie stammen und auf was 
für Quellen sie zurückgehen. Eine Untersuchung verdiene auch 
die in der Chronographie des Elias bar $inaja erwähnten Sonnen- ic 
und Mondfinsternisse fDelaporte, La Chronographie d'lOlie bnr &inaja, 
Paris 1910, .Bibliotbfeque de Nicole des bmites dtudes, fass. 181). 

Ich gedenke letztere in einem zweiten Artikel zu behandeln. 

Als erste Sonnenfinsternis erwähnt Agapiufs, Patr. or, t t. VII, 
fase. 4, p. 491 (35), 1. 16 im Französischen) eine unter Nero (54 i£ 
—68 m Chr.j: A cetbe epoque ü y eut it Rome un graad tremble- 
ment de terre et unc eclipsc de soleil Da sich diese, Worte 
nn einen Bericht über den. Tod des Statthalters von Jüdin, Falir, 
im zweiten Jahre des Nero anschliefien, so wäre man versucht, an 
eine Finsternis 5m Jahre 55 nach Christus zu denken. Wenn man üo - 
aber diesen Bericht über diese beiden Ereignisse, das große Erdbeben 
und die Sonnenfinsternis, die man m Kom wahrgenommen hatj bei 
Ägnpius ‘ mit dem Texte früherer Schriftsteller über diegelbeu ver¬ 
gleicht, so ergibt sich, daß dio Nachricht sieh nicht auf das zweite 
Jahr des Nero beziehen kann, So beißt es in der vorhin genannten as 
Ohjonographia das Elias hei Delaparte f p. 53 t CGIX. Olympiade, 

An. 369: En lequel il j eut uu grand trEfuhleraent de teive A 
Rüme et nne eolipse de soleil (Canon cbrönologique d'Andronicus). 

Der Syrer setzt r a]so diese Ereignisse in das Jahr S69 der Seleükiden- 
ära, das dem Jahre 57/58 e, Chr. entspricht. Aber auch dieses Jahr so 
ist nicht das richtige. Wir müssen es zu finden suchen in der 
Chronik der? Eusebius, auf die dieser Text zurüekgebc. Dort heißt es 
Zlttpofarin tat I>. J4.G, Ed. 71 flfllT], So 
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Migne, Patr. Gr. 19, 543 sopra zum amras 59 Christi, 14 Agrippae, 
4 Neronis: Terrae motus Romae et solis defectio mit Verweisung 
auf Sync. 336c, wo allerdings nur von einem Erdbeben die Rede 
ist; ebenso in der Übersetzung des Hieronymus, Patr. Lat. 27, 585: 
s Olymp. 209, a. 14 Judaaorum (sc. Agrippae) Neronis 4, Domini 60. 
Terrae motus Romae et solis defectio (cf. A. Schoene, Eusebii 
chronicorum libri duo, Berolini 1866—75, vol. II, p. 155, cf. p. 212). 
Demnach ist die Finsternis gemeint, die im 4. Jahre Nero’s statt¬ 
fand und zwar am 80. April 59 n. Chr. Über dieselbe bandelt 
io F. K. Ginzel, Spezieller Kanon der Sonnen- und Mondfinsternisse, 
Berlin 1899 (S. 201 f., Nr. 39; vgL S. 30f., Nr. 320; S. 77, 110, 
121, Karte X). Will man auf die Angabe des Plinius, H. N. II, 
§ 180, daß diese Naturerscheinung in Campanien, „zwischen der 
siebenten und achten Stunde* wahrgenommen wurde, näher eingehen, 
is so kann man nach Ginzel, Handbuch der Chronologie (Leipzig 1906) 
S. 546, Taf. II die Tageszeit berechnen. Dann war am Tage der 
Finsternis, da die Deklination der Sonne +14° betrug, zu Neapel 
unter 41° nördl. Br. der halbe Tagesbogen ungefähr 6 h 53 m . 
Dann war Sonnenaufgang um 5 h 7 und die Tagesstunde hatte 
io die Lange von 1h 8,8 m und die siebente dauerte von 12 h bis 
13 h 8,8 m , die achte von diesem Zeitpunkte an bis 14 h 7,6"’ 
wahrer Zeit. Davon sind, da Z = —1,34° ist, in jedem Falle 
5,86 Minuten abzuziehen, um die mittlere Ortszeit zu erhalten. Wenn 
nun die Finsternis zu Neapel das Maximum 10,2" 1 ) um 14 h 27 m 
*6 erreichte, so war allerdings die neunte Stunde schon angebrochen. 
— Um die Zeit des Anfangs und des Endes der Finsternis annähernd 
zu berechnen, benutze ich die Schram sehen Tafeln zur Berechnung 
der näheren Umstande der Sonnenfinsternisse (Denkschriften der 
Wiener Akademie der Wissenschaften. Mathem.-naturwiss. Klasse, 
so 51. Band. 1886), S. 508—13 und finde als Stundenwinkel des 
Anfangs derselben zu Neapel 14,75° und als den des Endes 56,58°. 
Dann begann dieselbe um 12 h 59 m , also noch in der siebenten 
Stunde, und endigte um 15h 46.8 in der zehnten Stunde (15 h 
16,4 m bis 16 h 25,2 *»). Die Berechnung nach den Formeln bei 
S6 v. Oppolzer, Canon der Finsternisse (Denkschriften . . . 52. Bd. 1887) 
S. XXVin ergibt als Stundenwinkel des Anfangs 15,0°, i L 18 h 
0 als den des Endes 56,66°, d. i. 15 h 46,6 

In Armenien beobachtete, wie Plinius a. a. O. berichtet, der 
Feldherr Corbulo dieselbe Naturerscheinung „zwischen der zehnten 
«t und elften Stunde*. Da nun an diesem Tage nach der Tafel in 
Ginzel's Handbuch a. a. 0., die ich im Folgenden immer zur Be- 


1) Bei diesen Angilben der Grüße der Phase bedeuten die aufrechUtohen- 
den Zifforn, daß der nördliche Teil der Sonne verfinstert war und die Zentralitita- 
zone südlich (wenn anch nicht genau) von dem Orte verläuft, fllr den die Phase 
berechnet wird, dio schrägen Ziffern, daß der südliche Teil £er Sonne verfinstert 
war, die Zentralitätazone also nördlich von dem angenommenen Beobachtungs¬ 
orte verlauft. 
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rechnung der Tageszeit benutzen werde, der halbe Tagesbogen zo 
Artaxata in Armenien unter 39,90° nördl. Br. 6 >» 51 ® betrug, so 
ging die Sonne um 51 * 9 ® auf und die Tagesstunde war etwa 
1 h 8,5 m lang. Dann dauerte die zehnte Stunde von 15 h 25,5 ® 
bis 16 h 34 ®, die elfte von da an bis.17 h 42,5“ wahrer Zeit, s 
Die mittlere Ortszeit findet man, wie oben angegeben, dui*ch Ab¬ 
ziehen von 5,86 m . Als Stundenwinkel des Anfangs der Finsternis 
finde ich mit Hilfe der Schram’schen Tafeln a. a. 0. 58,14°, als 
den des Endes ihres Verlaufes 90,7°, bei direkter Rechnung 57,72° 
bez. 90,66°, d. h. sie begann um 15 h 52,56 ® (50,88 m ) und endigte io 
um 18 h 2,8 m (2,6 ®), nachdem sie die größte Phase 9,8" um 17 h 
0,1 m erreicht hatte (Ginzel, Spez. Kanon, S. 202). 

Die zweite Sonnenfinsternis berichtet Agapius, Patr. or. VIH, 
fase. 3, p. 408 (148), 1. 5 im Fr.: Cette ann6e-14 il y eut une 
öclipse de soleil. Er deutet mit diesen Worten hin auf das erste is 
Regierungsjahr des Perserkönigs Bahram (Varahran) V., Gor, das 
vom 8 . August 420 bis zum gleichen Datum des folgenden Jahres 
sich erstreckte (Nöldeke, Geschichte der Perser und Araber... 
aus . , . Tabari, S. 434, Anhang A und 419). Wenn er fortf&brend 
bemerkt, daß in demselben Jahre auch eine große Schlacht zwischen so 
den Persern und den Römern stattfand, so wurde dieselbe in der 
Tat erst im September 421 geschlagen (Nöldeke, a. a. O., S. 419 8 ). 
Die Sonnenfinsternis jedoch, von der Agapius berichtet, fiel auf den 
17. Mai 421, also in das erste Regierungsjahr Bahreins. Ginzel 
behandelt sie in dem spez. Kanon S. 34 f., Nr. 430; S. 91, führt sie ss 
aber bei den historischen Finsternissen nur beiläufig an, S. 218. 

— Die Verfinsterung erreichte die größte Phase von 4,6" zu Rom 
bei dem Stundenwinkel von 49°, cl h. 15 h 16 ®, zu Athen das 
Maximum von 5,6" bei 68 °, d. h. 16 h 12 ®, zu Memphis die größte 
Phase von 7,8" bei 74°, d. b. 16 h 56 ®, zu Babylon die von 6,0" so 
bei 89°, d. h. 17 h 56 m. ' Da diese Angabe sich auf wahre Zeit 
bezieht, so ist jedesmal noch die Korrektion Z = — 1,81°, d. h. 

— 7,24 Zeitminuten hinzuzufügen. — Ferner berechnete , ich als 
Stundenwinkel des Anfangs der Verfinsterung der Sonne mit Hilfe 
der Schram'schen Tafeln S. 486—489 zu Rom 32,69°, als den des 36 
Endes 63,16°, d. h. sie dauerte von 14 h 10,75 ® bis 16 h 12,6 

als den Slundenwinkel des Anfangs zu Athen 47,3°, als den des 
Endes 78,39°, d. h. sie dauerte von 15 h 9 ( 2 m bis 17 h 13,59®; als 
Stundenwinkel des Anfangs zu Memphis 61,44°, als den des Endes 
90,84°, d. h. sie währte von 16h 5,76 ® bis 18 h 3,36 ®; als den 40 
des Anfanges zu Babylon 78,13°, als den des Endes 101,72°, d. h. 
sie begann 16 h 52,55 ® und endete 18 h 46,88 m . — Ferner trat 
der Sonnenuntergang zu Rom um 19 h 19,8 ® ein, zu Athen um 
19 h 7,2 m , zu Memphis um 18 h 49,5 ®, zu Babylon um 18 h 54,8 01 
wahrer Zeit (oder um 19 h 12,9“, 19 h 0,4®, 18 h 42,7 ®, 18 h 45 
47,9 ® mittlerer Zeit). — An allen vier Orten war somit bei 
Sonnenuntergang die Erscheinung beendigt. 
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Die dritte Sonnenfinsternis wird erwähnt Patr, or., a. a. 0., 
p. 419 (159), 1: 12 im Fr.: En l'nn 9 du regne de L6ün il j eut 
ü»& öclipte du soleil et les £toilcs apparureut (en plein jour). Da 
Leo I. von 457—474 regierte * so würde eine Finsternis in den 
s Jahren 465 oder 467 bezeichnet sei». Weil aber in diesen Jahren 
eich in den Grenzen der antiken Welt keine Finsternisse mit sehr 
großer Phase, bei denen die Sterne am hellen Tage sichtbar werden 
konnten, ja. nicht einmal Finsternisse mit einer Phase von S-.O 1- ' an., 
die überhaupt erst die Aufmerksamkeit des Volkes üu erregen pflegen 

10 (Ginzftl, Herdbuch, S. 41), stattgefunden haben, so könnte man an 

eine Taitkorrnption denkau und etwa Vorschlägen zu lesen „im 
siebenten nT&hre Leo’s* etatt „im nennten*, sumal in arabischer 
Schrift ,e£-Zrätf*‘oft"“ leicht aus entstanden sein könnte. 

Dann wäre die Finsternis vom 20 h Juli 464 gemeint, die allerdings 

11 im ganzen römischen Hdc.be, unbedeckten Himmel vorausgesetzt, (was 
ich im folgenden stets bintfudenke), sichtbar war, VgL F- K. Girtzd's 
Spez. Kanon, ß. S4L, Nr. 440, S. 93, 114 und 222, wo eine Be¬ 
obachtung derselben zu Chiaves (Aquao Flaviae) in Spanien erwähnt 
wird, und Karte XIV, Indessen erreichte dieselbe, wie aus Ginul, 

zo a. a. 0,, S, 93 ?,u ersehen, doch keine sehr große Phase, nämlich 
zu Item von Sß* 1 , zu Athen von 7jf?\ zu Memphis von 5,Ö rI , zu 
Babylon von 7ß “, außerdem , wie ich mit Hilfe der Schram’schen 
Tafeln, S. 524— 527 bürcehna, zu Byzanz von Sß‘\ (hei dem Stunden- 
Wiölwd von 335° =**. 10 h 20 t* 1 ), zu Nisibia von £?,#' (bei S55° 
16 “ H tx 40 m) (£ =^= -f- 0,78°, d.'i. -|- 3,12 Zeitminuten). — Dagegen 
werden, wie Ginzel in seinem Handbuch, a. a. G„ t bemerkt, Sterne 
erst bei einer Phase van 12,0" sichtbar, einzelne von hellen Sternen 
oder Planeten können auch hei einer 11 zölligen Phase schon sichtbar 
werden. — Fine so große Phase erreichte auch eine andere „iui 
jö ganzen römischen Reiche sichtbare* r noch unter die Regierung 
Leos 1. fallende Sonnenfinsternis nicht, nämlich die vom 20. Augnzt 
472. Sie hatte, wie bei Ginul, Spes. Kanon, S. 95, Nr. 444 au 
sehen, zu Rom die größte Phase von 7,Ü IJ , zu Athen von S,Ö IJ , zu 
Memphis von 7,4", ferner, wie nach den Schrnm'&clien Tafeln, 
35 0.454—4ö7, zu berechnen ist, zn Byzanz von 6,38^ (bei 318° 
= 11 h 12 m ), zu Nisihis von 6,46' J (hei 0,18° = 121. 32,7 m) 
[Z=+0,29 ü , d. i. + 1*10 Züitminutera). — Mau müßte &lso, 
wenn eine von diesen beiden Finsternissen bezeichnet wäre, sohon 
annehme.h, daß Agapiue öder sein Gewährsmann, dem er nachsehreibt, 
io voo einem Sichtbarwerden der Sterne nur spricht, weit es eine 
Redensart war, die er bei Beschreibung einer anderen Sonnenfinsternis 
gefunden und auf diese übertragen hatte. — Wenn wir aber den 
Zusammenhang der Stelle bei Agapius genauer anseke» T so- finden 
wir, daß er von einer Finsternis Jon neunte» Jahre* Lfio’t II., »loht 
4i Leos L t spricht. Auf Leo I. folgte nämlich f nach der kurzen 
Regierung dos Leontius, Leo IL, mit dem Zunamen Zeno, 474—401; 
auf die Zeit dieses Kaisers paßt, was böi Agäpius bis p, 420 
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060)! 1. 8 folgt. Jedoch ist im Einzelnen bu beichten,, weön 
Agapins, p. 419, 1, 13f., sagt: „En rau 10 Jans Foment, il arriva 
uoe graüde disette et il j eut beitncoup de sauterelles“, so stimmt 
das mit dem überein, was Tnbari über die Regierung des Perser* 
feönigsFbröB örzübltt „Zu seiner Zeit war eine siebenjährige Hungers* & 
not . ♦ .* (Nöldeke, Geschichte der Perser und Araber , „ S. llS f 
Tgl. S- 121 i.). Wenn es aber weiter L 15 f T heißt: „En Fan 12 
de aon rfegns, les Perses se dirigörent contre Amid t l'asaidg&rent nt 
la devasterent“* so hat er ein Ereignis ans der Regierung des Kaisers 
Anastasius (4 & 1—512) in die Zeit seines Vorgängers verlegt* Unter ia 
Anastasius belagerte und eroberte nftmlich der PerserkBnig Kawüdh 
Amid und zwar in Seinem 12., od!er nach Theophanes, dessen Jahre 
am 1. September anfangen., in seinem 13. RegierungEjabs-e (Migne, 
Patr. Gr., 108, 345/46 BO = p. 124, s. ed. Bomaenris und nota (93),. 
Tgl, auch Nöldekc, fl, ti. 0., S. 146 und Anm. 1), von einer Eroberung i& 
dieser Stadt durch Pgrüz aber wissen die Quallen nichts; er führte 
in anderen Gegenden. Krieg £Köldcke T &. a. 0., 3. 122 ff.) r Abulpbarag, 
his t dynaatiariun], den Vasiliev in Anm, 3 und 4 an führt, hat die 
Stellen wörtlich aus Ag&piuß übernommen. Was bei diesem folgt, 
p. 420, L 1—8 f fallt in die Zeit Leo*s II., Zeno, und zwar schließt ao 
sich der erste Satz, richtig geordnet, unmittelbar an den Bericht 
über die Sonnenfinsternis im 9, Jahre Zeno J s an, BaläS' Regierung 
begann nämlich im Jahre 434, nachdem PStqz im An fange desselben 
Jahres t eben am Tage der Sonnenfinsternis, gefallen war (Nöldeke, 

&. a. Ö, r p, 434 T Anhang A). Weiter müßte es dann heißen: n Ea ta 
Fan 13, (oder 14) dü regne de Leon (IL) Qabäd, fils de Peröz 
oomtüönifa a regner , .‘, statt: „Eil Van IC*, wie Agaplus nach dem 
Vorhergehenden bare ebnet hat. — Was mm die Sonnenfinsternis im 
9 Jahre Leo's II., Zeno, angeht, so war es die vom 14, Januar 484 
<P t K. Ginzel, Spei. Kanon, S, 34f, Nr. 446, S. 93, 114 T 222, Nr. 68, so 
Karte KIV). Sie war bei Sonnenaufgang 23 w östlich von Greenwich, 
SO 11 nÖrdL Br. zentral, daher zu Rom ihrem ganzen Verlaufe nach 
unsichtbar, zu Athen mit der größten Phase von 12,0" (oder, wie 
ich mit den Angaben der Sobram'sebcn Tafeln S, 484“—487 be¬ 
rechne , von 11,7") um ?b 13,56 ^ sichtbar (Z = + 8,19°, d. i. S6 
-j- 13,76 Zeitminuten), hatte aber bei Sonnenaufgang dortselbst um 
7 b 7,2 m schon die Phase von 11,2" und endigte um 8 h 23,86 J" 

[t 0 — 305,84^); sie war ferner au Memphis um 7 * L 41,6 » in der 
größten Phase von löß 1 * sichtbar, bei Sormanaufgajig um 6 b 48,9 
in der Phase von 3,0 7" und endete dortsei bst uue 8 11 52 m (t s 
3= 313 11 ), zu Babylon um 8 h £4,68 “ ia der größten Phase von 
llß'*, d. b.. nachdem die Sonne um 6 h 54,5 m aufgegangen war, 
begann die Verfinsterung um 7 & 34,8 ™ in der ersten Tagesstunde, 
die bis ?b 45 t 3 ™ dauerte, erreichte die größte Phase in der dritten, 
die von 8^36,12 bis 9h06 t 93® wahrte, und endigte um 19 ^ ifi 
21,07 « in der 5. Tagesstunde, die von 10 b 17,74 ^ bis 11 h 8,55 » 
daueTta. Die dritte Tagesstunde gibt nun zwar auch Elias von 
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IStisibis als Zeit dieser Finsternis an (Dfilaporte, Ia chronographie ,.„, 
p. 74, GLnzel, Hand buch I, 8. 306, Anm r 2), doch ist kein Grund 
tu der Annahme, daß er dorther die Kaciniclits über dieses Ereignis 
erhalten habe. Deuten wir an Byzens t so begann die Finsternis 
e daselbst bei Simmn&ufgsmg um 7 &* 18,3 111 in der Phase von 7.5 IJ 
(t^=5= £78,84°, d i.ßli 65,4 m }* erreichte tun 7 1* 44,8 ®-(t = 296,2°) 
die grüßte Phage yon ll h 64 J ' T d, b. noch in der ersten Stunde, die 
bis 8 k 5,25 ™ wahrte und endigte um 8 11 59,87 ^ in der 3, Tages- 
stunde, die yon 8 h 52,2 01 bis 9 h B9,2 ™ dauerte. Eber paßt die 
m Angabe des ELias jedoch auf Njaibis f41,4i° ö[stlicb] yon Greenwich, 
37,02° nördlicher] Breite) und er stützte sich vielleicht auf eine 
dortige Lofealtradition, Denn dort begann die Einstfirnis um 71> 
30,4 “i, noch in der ersten Stunde, die yon 7 h 7,90 >« bis 7 ^ 5G,Gß « 
wfihrte, erreichte das Masimum yon 11*64" um 8 ü 41,27 ™ in der 
i* 2. Tagesstunde, die bis 8 h 45,33 ™ sieb hin zog und ging zu Endo 
in der 4., die yon 0 h 33,99 ™ bis 10 t 22,66™ anhielt, um 10 * 
1*56 bo (tfc= 292.6° 310,32°, t B = 330,39°), Am Atreküusse 

endlich, 54° festlich) von Greenwich, 37° nttrdL Bv r , wo, "wie Elias 
berlebtet, au diesem Tage eine Schlacht stattfand, in der der schon 
so erwähnte Perserkünig Pgroz um kam, begann die Verfinsterung* mich* 
dem die Sonne um 7 >* 9,3S ™ aufgegangen war, um Sh 26,8 nv 
(tn= 806,71°) in der 2, Tagesstunde, die yon 7 h 58,4 ™ bis S 
46.7 ™ sich erstreckte:, erreichte ihre grüßte Phase von 11,45" um 
gii 54 01 (t =■ 328,51°) in der 4. Tagesstunde, die von 9h 35,16 ™ 
3 E bis lOh 28,62 »' sieb dehnte, und ging zu Ende um 11 ä 25,87 b* 
in dar 6., die von 111*12,08™ bis 12h reichte (t* = 351,47°). 
Zur Ausführung dieser Berechnungen bediente ich mich der Schram'- 
sehen Tafghn, S r 484—487, die Tagesstunden sind ausgerechnet nach 
der Ginserschfiü Tabelle, a. a. Ö. r mit Berücksichtigung des Deklination^ 
id Winkels — 21,21°. Da also bei dieser Finsternis- an all tu genannten 
Orten die grüßte Phase 11—12" betrug, so bat FlifcS von Kisibis 
wohl der "Wahrheit gemäß nach einer alten Quelle berichtet, daß 
Während derselben die Sterne erschienen. Denselben Ausdruck ge* 
braucht derselbe Schriftsteller sogleich darauf von der Finsternis 
li Ttran 19, Mai 486 (Ginzel, Bpez, Kanon S. 34 f, (Kr, 443), S. 94, 
114, Karte XIV), deren grüßte Phasen an all den genannten Orten 
nllordings wesentlich geringer waren, nKnobch ZU Born 6,2" bei 349° 
(= 11t IG “) (Z = — 1,67°, d, L — 6,68 Zeitminnten), an Athen 
8*2 H bei 7° (= 32b 28 “i), m Memphis 11,7" bei 20° (“ 13h 
40 20 au Babylon 16,5" bei 40° (= 14 h 40 m ) T ferner zu Kisibis 
8,55" bei 35,17° (= 14 h 20,7 ™), während der Anfang derselben 
an diesem Orte bei 32,9° (= 12 h 51,6 w) stattfand, das Ende bei 
54,65° (= 15 b 88,66 «}. Da ferner bei einer Deklination vom 
4- 20*53°'der halbe Tagesbogen 7 b 6,3“ betrug und die Sonne 
js um 4 h 53,2 “ anfging und eine Tagesstunde 1 b 11,13 m lang war, 
so fiel der Anfang derselben an diesem Orte in die 7. Stunde, die 
yon 12h bis 13 h 11,13 “ dauerte, die grüßte Phase in die 8, Stunde, 
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die von da an bis 14 h 22,26 m wRhrte, wogegen Elias eis Seit der 
Erscheinung die 9, Stund« acgibt, die bis 15 ^ SB ,4 “ dauert«. 
Endlich zu Byzanz war das Maximum ",3 n bei 15 5 SS° (= 1® 

B5 mj r An allen diesen Orten, außer Memphis, blich die grüßte 
Phase also unter 11,Ü JJ und konnten daher Sterne am hollen Tag« d 
micht gut sichtbar werden. Dar Gewährsmann des Elias (hei Dein* 
porte, el r. CU dürfte den Ansdruck nur nach Analogie der vorher¬ 
gehenden Finsternis angewandt haben. (Die Stund ec Winkel ?itid. 
nach den Schram'schen Tafeln 3. 512—515 berechnet worden.) 

JJiö vierte Sonnenfinsternis erwitliöt Agapius, &. a. p- 42o r-> 
(105).. h 1 im Fr.: En Tan 22 d’Annstase an moia d'hazir&ü Quin) 
a, midi il v eut une eclipsc de soleil, ln der Anmerkung 1) wird 
verwiesen auf Miohel le Syrien II, 154, wo es heißt: La memo 
annde il j eut uue 4elipse de soleil. Das beliebt ach aber aul 
dfts erste Jahr des Anastasius. Fs müßte vielmehr verwiesen werden i& 
auf Michel le Sjr. 11 , 168, i> 1. 19—21 : H y aut une Klipse aoldlre, 
nn veudradi, depuis la trosifcme jostjuV la neuvi&ne heure. Dieser 
Angabe genügt die Finsternis Nr. 456 in Qmzel's spez. Kanon S. Je f, 
vom 29. Juni 512. Da die Zahl der julianischen Tage (I 9OS 246) 
durch 7 geteilt, den Rest 4 gibt, so war der Tag eüi Freitag sc 
Zn Rom betrug die grüßte Phase 9.2 J| hei dem Stundenwinkel 514 
(= Sn 56 (Z = 4 - 9,02°, d. i. 0,08 Zeitminuten), als Stunden - 
Winkel des Anfangs finde ich nach -den Sohinm'scben Tafeln, S- 444 

_ 44 v t 297,42° (= 7 h 49,03 “), als den des Endes 354,84° 10 h 

19,4 m ). Er der Deklination swinkel — -j- 23,85° war, sc betrüg st 
der halbe Tagesbogen 7 b 35,85 die Länge der Tagesstunde, war 
l h 15,39 jü, Sonnenaufgang war 4 b 24,65 ™, die dritte Tagesstunde 
dauerte von 6 h 56 T 63 ^ hie 3 b 12,52 ^ and der Anfang der Finster¬ 
nis fiel, übereinstimmend mit der Angabe Michaels in diese 3- Tages¬ 
stande, das Ende allerdings schon in die 5, Stunde, die 9 ll 28,4 ™ sg 
bis 10b 44 j 3 di dauerte. Wenn also die Nachricht über den Anfang 
der. Finsternis in der dritten Stunde richtig ist, so könnte dieselbe 
zu Roll) beobachtet sein und dorther die Überlieferung stammen. 
Weiter Östlich füllt der Anfang der Verfinsterung schon nicht mehr 
io die dritte Tagesstunde, &o finde ich z. R, als Stunden Winkel ai 
des Anfangs der Finsternis zu Athen 309,48°, d. i. 6 h 37,06 “S 
als den des Endes 352,15°, d. i. 11* 29,16**. Da ferner der 
halbe Tagäbogan dort 7* 13,3 ^ beträgt, die Tagesstunde == 1 h 
22,3 “ und die Sonne um 4 h 87,6 m aufgtng, so dauerte dia dritte 
Tagesstunde von 7 * 15 “ bis 3 h 33,8 n. Dar Anfang der Finster- to 
ois fiel also erst in die vierte Stunde. "Vielleicht, aber nicht wahr¬ 
scheinlich, stammt die Nachricht über das Endo der Finsternis in 
der neunten Stunde aus einem anderen Güte, als die Nach riebt ü her 
den Anfang derselben in dar driften. Eher ist aniutiohmen t rlaß 
die Nachricht über die Dauer der Erscheinung, die an einem Orte « 
nicht über zwei Stunden sein kann, ungenau ist. Es- erübrigt sich 
die Dauer derselben au anderen Orten zu berechnen. F- E. Griael, 
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Spez. Kanon, S. 95, gibt noch als Stundenwinkel der größten Phase 
zu Athen 329°, d. i. 9*» 56 ®, als größte Phase 11;7^, als solche 
zu Memphis 8,8 " mit dem Stundenwinkel von 840° (= 10 h 40 ®), 
als Maximum zu Babylon 9,0 " mit dem Stundenwinkel 2° (= 12 h 
s 8®). Ginzel fugt, a. a. 0., S. 223, wo er den Bericht zweier 
Quellen anführt, noch als größte Phase zu Byzanz hinzu 11,27“ um 
IO 1 » 94,7 m wahrer Zeit. Siehe auch die Darstellung der Totalitäts- 
zone auf der XV. Karte. 

Der bei Michel le Syrien II, 154 erwähnten Finsternis, die ich 
io schon vorhin anfuhrte, aus dem ersten Jahre des Anastasius, die 
also in die Jahre 491 oder 492 fallen müßte, genügt keine der 
bei Ginzel, a. a. 0., S. 34 ff., 94 und später beschriebenen Finster¬ 
nisse. Jedenfalls steht die Nachricht an unrichtiger Stelle. Bezieht 
sie sich auf das zweite Jahr des Anastasius, so würde die Finster- 
16 nis Nr. 451 bei Ginzel, Spez. Kanon, 8. 36f. usw., passen. Sie 
war allerdings nur zu Babylon sichtbar, an den drei anderen Orten 
war die Sonne zur Zeit der Konjunktion noefc nicht aufgegangen. 
Zu Babylon war die größte Phase 10,2“ und der Stundenwinkel 
derselben 289°, d. i. 7 h 16 ®) (Z = -p2,31°, d. i. 9,24 Zeitminuten). 
*o Da der Deklinationswinkel der Sonne an diesem Tage — 22,65° 
betrug, so war der halbe Tagesbogen zu Babylon, das in 32,52° 
nördL Br. liegt, 5hl®, daher Sonnenaufgang 6 h 59 ®, die größte 
Phase der Finsternis fand also 17 ® später statt. Der Anfang der 
Finsternis fiel bei dem Stundenwinkel 267° um 5 h 48 ®, also vor 
»s Sonnenaufgang, das Ende derselben bei dem Stundenwinkel 305,55° 
um 8 h 22,2 ®. Die Größe der Phase bei Sonnenaufgang an diesem 
Orte berechne ich auf 7,8" nach der Formel 22 in den Schram'schen 
Tafeln, S. 893, und den Angaben auf S. 558—561 dortsolbst. 

Die fünfte bei Agapins erwähnte Finsternis ist die vom 
»o 29. April 534, von der es, Patr. or., VIII, fase. 8, p. 428 (168), 

1. 8 im Fr. heißt: En l’an 8 de son rbgne, il y eut une eclipse 
de soleil, le 29 do nisan (avr. = avril) ä deux heures de l'aprcs- 
midi, während es nach dem Arabischen heißen muß ,du jour\ 
Die Notiz bezieht sich auf das 8. Jahr Justiniaus, der 527 seine 
w Regierung an trat Dieselbe Finsternis wird erwähnt in der histoire 
nestorienne, Patr. or., VII, p. 146 (54), wo es heißt: Au mois 
nisan de la septiftme annäe 4 ) (de son rögne) le soleil s'dclipsa und 
Anm. 4: En 533 statt des Richtigen: En 534, während die beiden 
folgenden Anmerkungen zu streichen sind, weil sie sich nicht auf eine 
40 wirkliche Sonnenfinsternis beziehen, sondern auf eine Verdunklung 
der Atmosphäre, die achtzehn Monate dauerte, also etwa durch 
kosmischen Staub verursacht wurde. Sie wird bei Agapius, S. 429 
(169), und bei Barbebräus, chronicon Syriacum, ed. Bruns et Kirsch, 
p. 84. ed. P. Bedjan, p. 79, 8. berichtet. — Die Sonnenfinsternis vom 
46 29. April 534 wird von Ginzel, Spez. Kanon, S. 36 f„, unter Nr. 462 . 
gezählt. Sie war nach S. 95 ringförmig und an allen vier Haupt¬ 
orten sichtbar. Die Totalitätszone derselben geht nach Karte XV 


Yandsnhüifi Über di* MW Agajmw S^tLew/zjLffi&rjits-fie, 307 

von Afrika (-westlich Alezmndrien) aus über Gypem, durüb Klein- 
asiets nach Norden (vgl. von Oppolzer, Kanon der Fiustarpisse, 

Nr, 4136., Blatt Kr, SS), Geschichtliche Nachrichten über diese 
Finsternis hat Ginzel nicht gefunden. Das Maximum der Ver¬ 
finsterung trat in Rom bei dem Stunden winke! 235° am 7 h morgens s 
äjn in der Phase von 3,5“ (Zoll) (Z *= —- 1,22°, d. i, 4,68 Zeit¬ 
minuten). Da der iJeklEnationswinkel an diesem Tage + 14,3 9 7 
betrug, ao betrug der halbe Tagesbogen zu Rom 6h 58,99 m und 
die Tagesstunde war = 1 h 9,99 m, Sonnenaufgwg war um SU “ 
und die sweite Tagesstunde dauerte von 6 h 11,01 m bis 7 h 21 io 
während derselben trat d&a Musimum der Verfiel sternng ein. Als 
Stuudanwinkel des Beginns der Finsternis berechne ich mit Hilfe 
der Scbramschen Tafeln, S. 432—435, 269,94°. als den des Endes 
302,33 ü . Die Finsternis begann also b 11 57,75 ia und endete 8 h 
9 l 32 i«. Der Anfang derselben fiel also noch in die erste Stunde, ie 
— Daß aber die Nachricht über diese FirjSterais ans liom stammt, 
wo die größte Phase iu der 2. Tagesstunde beobachtet werden _ 
konnte, daran! deutet vielleicht auch dor Zusammenhang das Textes 
bei Agapiufi hin. Es folgt nämlich sogleich darnach die Naoh riebt 
über die Einnab me Roms durch die Gothen unter Totila im Jahre 
547 ; es heißt, p. 428, 1 10; En cette annde les harbares s’em- 
parferent de Rome. Agäpiuä hat sie vielleicht mit der ühar die 
Sonnenfinsternis einer Quelle entnommen, die in Rom entstanden 
war. Die Stelle aus der Chronik des Marc eil taus Com es, Huf die 
in Amts, 8 hinge wiesen wird, steht übrigens Migne, Fair. Lat, öl, «u 
946, Ancn. = Monum. Germ. Hist, aueü, t. XI, p. 108, n. 5, — 
Die Nachricht könnte aber auch aus einem anderen Orte stammen, 
e. B. ans Athen, wo die Finsternis mit dem Stundenwiakel 205° 
(= ?h) die grüßte Phase von lQ r 15 J ' erreichte. Für den Anfang 
derselben an diesem Orte berechne ich mit Hilfe der Sehr »Kleben S Q 
Tafeln, S. 482—435 T den Stund enwinkel 274,26 d.L 0 & 17,04™^ 
für das Ende derselben 310,09% d, i. 8 h 40,36 111 - Da an diesem 
Tage, bei einer Deklination von 4- 14,89% der halbe Tage&hogen 
6 h 52*08 m betrugt die Tagesstunde — 1 11 8,68 « war, und dia 
Bonne nm 5 h 7,9 vt aufging, so währte die 2. Tagesstunde von 6 h tö 
16,6 tü bis 7 h 25,28 und in den Anfang derselben fiel dar Beginn 
der Finsternis. — Öder nehmen wir an, der Berichterstatter habe sie 
zu Byzanz beobachtet, so hatte dieselbe dort die Höchstphase von n 
10,4 Jf bei dem Stunden winke! von 3Ü2,8i% d. i. um 8 h 11,25 m, 
sie begann bei dem Stundenwiflkel 235,05°, d. i. ?h 0,19 ai , und *o 
endete bei dem Stupdanwinkel 322,11 9 , rt. i. 9 h 28,42 "i. lernet 
batte dort der halbe Tageshogen die Größe von 6 h 56^7 m f die 
Länge der Tagesstunde war 1 11 9,S9 m und Sonnenaufgang um 5 h 
3,63 dann "fiel also der Anfang der Finsternis in die 2. Tages¬ 
stunde, die von 6 h 13,02 m bis 7 h 22,41 ^ dauerte. 46 

Als sechste Sonnenfinsternis erwähnt Agapius, a, ä, 0,, p. 435 
(175), 1. 1, anscheinend die vom 1, August 566. Er berichtet 
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rdtnlich: En la premifcre ann£e de äon lAgne il y eut une eclipse 
du sol&il, 1$ dimanche, le prämier ab (aetit), d. b. im ersten Jahve der 
Regierung dee Kaisers JusticMM II- fand eine ßonnsnfiaBtemis statt, 
am Sonntag, dem 1. August. Nach GiflSftl'a spez. Kanon, 8. SS, 
i Nr. 475 trat dieselbe am 1923002. julianiscbem Tage ein. Da 
diese Z&Jü h durch 7 geteilt t den Rest 6 gibt, so war der Tag ein 
Sonntag, Bei lateinischen und griechischen Autoren wird diese 
Finsternis nicht erwähnt j sie fehlt daher bei Ginsei, a. a. Gq S. 226, 
Nach demfiQibcn Werte, S. 97, war dieselbe eine totale und an den 
io vier Hauptorten, allerdings nur mit kleiner grüßten Phase sichtbar, 
nfimlich zu Rum mit dem Maximum S,0 ,r (hei dem Stunden winkel 
2SÜ°^=) ßh 40 ™ (Z = + 0,9l 0 , d. i. -\- 3,64 Zeitir.inuteu), zu Athen 
in der Grüßt von 6,0 |J (bei 292° =} um 7 h 28 m , zu Menophia 
in der Größe von 9,5" (bei 300° =) utn Sh, au Babylon in. der 
iS gleichen Größe (bei 318® =■) um 9 h 12 ™. Ferner hatte' die 
Finsternis zn Byzanz die größte Phase von 5,2 JJ hei dom Stunden- 
winkel tob 303,92°, d. i 8 * 15,68=% zu Nisibia die größte Phase 
von 7,68 J ' hei dein Stundenwinkel von 814,97°, d. 1. 8 h 59,9 ™ l 
— Übrigens war der Anfang der Finsternis an allen diesen Orten 
nach Sonnenaufgang, z, E. zu Ecun hei dem Stundenwinkel 2ö7 1 ü£> , ° 1 
um 5 h 50 f 7 % wahrend daselbst bei der Deklination +17,88° der 
halbe Tagesbogun ^ 10,5 % Sonnenaufgang um 4 h 49,5 % e i ne 

Tagesstunde — 1 1l 11,7$ 111 war, daher die erste Tagesstunde bis 
6 h 1 . 2 . ° dauerte. 

iE Die folgende siebente Sonnesin^tcruis erwfthnt Agapiua, 
&. a, Q rf S- 447 (187), 1, 8—10, im Fr.: L'annie suivante f qui 
ötftit la 903-® annee d'Alexandre au moia d’adhar (mars), au milieu 
du jour, il j eut one iölipae du soleil, et Io märne jour se proiuisit 
un tremblement de tarre. Da das 908. Jahr Alexanders vom 
m 1. Oktober- 591 bis zum 39^ September 592'dauerte,■ so pallt diese 
Angabe auf die Finsternis vom 19. März 592, die Ginzel in seinem 
spea. Kanon, S, Sß£; 98 und 228, Nr. 488, vgl. Karte XV, beschreibt. 
Sie war eine totale und sichtbar zu Rom in der größten Phase 
von 10,6" um 8 * 28 ™ (Stundcnwinkel 327°) (Z — + l f 82 ü , d. i. 
»+ 7,23 Zeitruinuten), zu Athen jn der von llß" um. 10 h 4 tü 
(S taudenwinkel 841°), zu Memphis in der von 7,8" um 11>« 20 “i 
(Stusdeüwintcl 85Ö,7 fl ), zu Babylon in der von 4,8' r um 12 h 44 “ 

„ (bei dem Stundenwinkel 11°). Ferner war die größte Phase zu Byzanz 
10,7' 1 um 11 h 19,5 ™ (StundenwinlMl 849,88°), zu Nisibis 6ß5“ 
*9 mn 12 h 24 (bei dem Stundenwinkel 6°). (Vgl. die Sebram'schcn 
Tafeln, S. 126—129.) Die Angabe des Jab res nach, der Selcukiden- 
fcrs und die Angabe der Tageszeit: «mitten am Tage 1 weist darauf 
bin, dflA die Nachricht über diese Finsternis aus Syrien oder doch 
aus Vorderaaien stammt. 

*i Eine achte Sonnenfinsternis führt Agapiuä, a. a, O., 3. 461 
(201), 1. S, e. im Fr, an: „Kn Fan 7 de Mohammed, fils d“Abdallah, 
il y eut une 4rlipse de soleil, et les ttoiles apparurent ec plein jour. 
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Tn Anmerkung 2) wird verwiesen auf ElmfidmiB 15, einen arabischen 
Schriftsteller "des 13. christlichen Jahrhunderts, für den Agnpins 
wohl selbst die Quelle war. Die Stelle bratet in der tberfieteung: 
Xhopme Brpenü histoi'ia Saracenica (Lngduni Bsta-verum 1625). 
jj. 17 i Anna 7 Hegirne tsnta fuit solia eelipsis, ut de die astra R 
nppa-ruerict Von derselben Finsternis heißt es bei Michael ln Syrien II, 
411, 1. 90—37: En Fan 938 des Graes, 17 d'HerAclius, 37 de 
Kcsran, 6 de Mohammed „trat eine Sennen finstern is ein 11 , und Land, 
Aneedota Sjr. I, 115: Anno 998 die 15 tnensis Hol (m. Sept. A. B 
627) et sol et lunn defecerunt. Nahmen wir zunächst, da Ginzsl's io 
spea. Kanon nm die Finsternisse bis *um Jahre 600 n. Ohr. entfallt, 
die letztere Angabe t und suchen, in dem Kanon dar Finsternisse 
von OppolzeFa (Denkschriften der Wiener Akademie der "frißSän- 
sebaftm MatbemaL-na.tui'wiss. Klasse. 62. Band, 1887) nach einer 
Sonnenfinsternis, deren Datum entspricht, so liegt es nshe, an die u 
Finsternis vom 15. Oktober 527 (Nr. 4373) zu denken, und öb wtire 
nur an letzterer Stelle au lesen: Anno 939 (Graecorum) die 15 mensis 
Ti§ri L Aber diese Finsternis war erst 83° östl. L. von Gr. us)d 
95° nttrdl. Br., also nicht weit von Kabul in Afghanistan, zentral 
hei Sonnenaufgang, daher in oll den Lindem, die für die angeführten so 
Berichte über diese Finsternis in Betracht kommen, unsichtbar, 

Fs bliebe daher, wenn wir nicht weiter suchen wollten, nur übrig 
an eine .berechnete, nicht beobachtete Finsternis zu denken. Kannten 
doch schon die Alten verschiedene Methoden, Sonnflafiu&terais&e m 
berechn OB, wie aus dem Anhänge von Ginacl's £pe*. Kanon, 8. 263 nt 
—271 zu sehen, ist. Dann wäre die angegebene Finsternis, wenn 
diu yorgeschlageno Leeart des Datums ursprünglich so gelautet hiitte, 
zwar richtig berechnet, aber nur an dem ölte, für den sie berechnet 
wurde, nicht sichtbar gewesen; der Berechner abei: hatte vielleicht 
keine Ahnung, daß seine Gegend nie Zeuge dieser Naturerscheinung so 
gewesen war. Prüfen wir aber die anderen Bonnen finstern tose, jüe 
in den vorhergehenden und nachfolgenden Jahren von 622—632 
nach dem Oppolzerkchen Kanon, 0. 176 f, f stattgefunden haben, so 
waren nur tblgsuda in den EAudern der antiken "Weit sichtbar; 
Nr. 4965 vom 21. Juni 624 war sichtbar au Bona in der größten 35 
Phase von 6,8 4 JJ nm 17 h 16,1 m (Stundenwi übel 79,03°) (Z = 
— 0,26°, d. L —1,04 Zeitminuten), m Athen in der von 6,46" 
um 18 i> 9.56 m (92,39°), zu Byzanz in der von 5,2" um 18 h 26,2 ™ 
(96,55°), su Memphis in der von 7,63" um I9 b 45,49 ® (101,37°), 
bei Sonnenuntergang um 19 11 23,39 m aoeh in der Größe tcd 2,&3 M , « 
au Jerusalem in der größten Phase von 6,72" tue 18 * 57,93 ™ 

(104,48°) (hei Sonnenuntergang um 19 h 4*51 m in der Phase von 
2,96 |J ) (Sßhram'sche Tafeln, S- 444—447} außerdem wurden bei dar 
Berechnung der Zeit und Größe dieser und der folgenden Finster¬ 
nisse desüeiben Verfassers Reduktionstafeln für den Oppolzer*sehen *6 
FinsteinL&hanon (Denkschriften der Akademie der Wissenschaften zu 
Wien. Mathe».-naturw. KL 56. Band. 1889) benotet, Einzel- 
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beiten über die denselben au entnehmenden Verbessernden werde 
ich nicht angeben). Die Finsternis Kr. 4375 vom 3. Oktober 626 war 
nur zu Mekka in der größten Fhaso von 2,34" um 6 ö 30 T 8 rö (277,70°) 
- sichtbar [Z = — 2,83°, d. i. — 11.4 ZeittaiTiuten) t bei Sünnen- 
t aufgang um 5 t 54 >** aber schon in der Phase von 0,41" (t* = 268.08°, 
A i. 5 *■ 52,3 ", t, « 283,73*, d. 1. 6 h 54,0) m, m Medina um dieselbe 
Zeit rtEe zu ilekku in der größten Phase von nur 0 n l2"' (Sonnen¬ 
aufgang um 61* 7,94 =* T Beginn der Finsternis um 61 18,3 m 
[U = 270,400], Ende um 6 b 56,86 ® [t* =28,21*]), Ale östliche 
ie Länge Mekka's ist angenommen 39,92°, ebenso die Medina J e, als nörd¬ 
liche Breite Mekkas 21,33°, als die Mediua'a 24,56° (Schram sehe 
Tafeln, S. 54Ö—543). Beide Finsternisse waren somit dem Gebiete 
ihrer Sichtbarkeit nach beschränkt, und der Phase nach klein, nament¬ 
lich-die letst^re., so daß kein Berichterstatter von ihnen der’W r,1ii> 
tf heit gemäß behaupten konnte, daß um die Zeit ihres Eintritts die 
Sterne am Tage sichtbar geworden seien. Übrig bleibt nur noch 
eine, Kr. 43S4 (von Oppolzer, Oanon der Sonnenfinsternisse, a. &. O.) 
vom 27. Januar 632, die bei 22° üeft, L. von Gr., 21° nördl. Br. 
bei Sonn&nftafgsug zentral war. Daher war sie au Eom in der 
ic größten Phase von 7,S" um 6 h 21 T 19 m [— 275,3°) zwar nicht 
sichtbar, Sondern erst bei Sosnenaofgang um 7h 0,79 (= 235,19°) 

(Z = -f- 3,96°, d. i. -|- 15,84 Zeitminnten) in der Phase von 7,23" 
und endigte dort um 7 h 57,46 — 299,360). Dagegen könnt* 

sie ju Athen beobachtet werden hei Sonnenaufgang um 6 h 55,83 
*6 in der Phase von 7,7 fJ , erreichte, das Maiimam von 7,93" mn 6 h 
59,76 m (t = 284,94°) und ging zu Ende um 8 ^ 12,4 m (t* =. 
303,1°). Zu Ev^atiü begann eie bei Sonnenaufgang um 7 h 2,37 n. 
in der Größe von 4,93", wuchs bis 7 >* 38,7 n» bis. zu 6,97" (t = 
293,44°) und endigte um 8 b 45,66 * (t„= 311,42°). Zu Memphis 
so hatte sie bei Sonnenaufgang um 6 ^ 39,66 “ die Größe von 3,68", 
stieg bis 7 1* 26,8 » (t = 291,7°) bis m 9,06" und endete um 8 b 
42,74 m (t* = 310,68°). Zu Jerusalem (85,49° öatl. L. von Gr., 
3l,fl ü nöräL Br) betrug die Größe der Verfinsterung bei Sonnenaufgang 
um 6 b 43 f H m (= 280,78° wähnend t* = 280,56° war, Ae Flnster- 
r Js nie a!so um 6^ 42,3 batte an fangen müssen) 0,48"; eie stieg bis 
7 h 50,24 {E = 297,56°) bis za 8,24" und war erst zu Ende um 
9>i 10,13 ft (t*=-317,53°). Zu Damaskus (86,29° östl. JL v r Gr., 
33,54° nördl. Br.) ging die Bonne um 6 b 47,17 ™ auf, begann die 
Verfinsterung um 6 11 52 T 76 ™ (t* = 283,19°), erreichte um 81* 
■iq 0,21 m (t = 300,05°) die größte Phase von 7,96 JJ und endete um 
9* 2Ü,4 * (t* — 320,13°). Zu Niflibifl (41,41° östl, L., 37,02° 
nördl. Br.) war Bonuenaufgaug um 6 b 58,25 “*, der Anfang der 
Finsternis um 7 ° 88,6 m (t ft — 294,65°), die Zeit der größten 
Phase von 7,42" um 8 s* 31,05 “* (t = 807,76°), das Ende um 9 h 
46 51,26 *° (t B *= 827,81°), Zu Babylon, wo die Sonne um 7 h 2,37 ™ « 
aufging, nahm die Finsternis ihren Anfang um 7 11 23,8 *n (t* = 
290,83°), gewann die größte Ausdehnung von 8-, 12" um 8 h 39,02 «* 
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(t =s S0&,75 fi ) und war zu Ende uni 10 t 3,38 ™ ft, ™ 080,84°), 
Ferner, fing die Verfinsterung m Medina s wo die Sonne um 6 b 
31,3 ». aufging t um ^ 46,4 7 m (t, = 281,62») an, war mit 9 r SS" 
um 8 2,23 m (t — 300,56°) auf ihrem höchsten, Staude und schloß 

um 9 ]l 27,24 110 (t* == 321,S1°), Emllich zu Mekka ging diu Sonne t 
um 6^ 26.17 ^ auf, berührte der Mond den Fand der Sonnen scheibe 
zuerst um 6 b 4l t 4 01 ft* = 280,96°), er bedeckte dieselbe in 
der Ausdehnung von 10,68" als größter Phase um 7 il 55,61 
(t = 298,87°) und hörte auf sie zu bedecken utn & h £3,08 ^ 

(t 9 = 3 2 0,77°). (Lauge und Breite der Orte r zu denen diesa An- ie- 
gäbe fehlt, siehe bei Ginzel, Spez, Kanon, S. 11.) Diese leiste 
Finsternis war somit besonders in Arabien groß genug, um nicht 
hieß einzelnen Beobachtern, sondern dem ganzen Volke aufznfnllen. 
Möglich ist sogar, daß während derselben Sterne sichtW wurden, 
da ein Keine Sterne mitunter hervortreten, bevor die Phase 11 zöllig i& 
geworden (Gin sei, Spoz, Kanon, S. 14; vgl. Handbuch 1 T S. 41). 
Jedenfalls ist sie in der Geschichte Mohammeds berühmt geworden 
als die Zeit des Todes seines Böhnes Ibrahim, der 1 Jahr 1Ö Monate 
und 10 Tage alt am 20, &&ww&l des Jahres 10 der Flucht, d, i 
eben au dem Tage der Finsternis, zu Medina starb (Qinzcl. a. a. 0., »fr 
£. 248), Es wird daher wob! bei Agapius, a. *. 0- T ^sab^ati' 
verdorbene Leaart für s flZ~ f &£ trat? sein. Michael der Syr&r hat 
bekanntlich seine eigene Art. die Jahre au berechnen und die ver¬ 
schiedenen Ären miteinander in Beziehung EU setzen. Agapius 
bat dann anscheinend dieselbe Finsternis noch einmal erwühnt, t*. 
5. 468 (208), l 101, Im Fr,, wo er berichtet: ,En eette annee 
ü y ent un violent tremblement de tem et lo soledl s’obBCiarcit 1 , 
iiftoh dem Zusammenhänge ist nflmlicb von dom letzten Jahr Muham¬ 
mads die Bede, Die Wiederholung ist nicht auffallend, da Agapius 
in diesem Teilo seines Werkes oft dieselben Ereignisse nach ver- so- 
sebiedenen Quellen mehrere Male erziblt, Bei Michael II T 414, 

L 13, auf den in An in. 4 verwiesen wird, ist nur vou einem Erdbeben 
die Bede, ebenso bei Land, Auood. Syr. I, 116, wo das Datum, 
lautet: Anno 940 mfense) Hezirän (m, Juaio), a(nno)l>. 629 nöctu,.. 
Elmacinns 15 ist schon oben S. 309 angeführt. £& 

Die neunte Finsternis erwähnt Agapius, a, a. Ö., £. 479 
(219), 1. 1, im Fr mit den Worten: ^En l’sn 11 d'Octiar le soMl 
sbhscurcit, le veudredi, le premier tichrin IT, wo zu Anm. 1 ver¬ 
wiesen wird auf Tbeoph, 343 r Mich, le Syr. II, 432, Gedr. I, 754. 
Der elftere berichtet mit dem richtigen Datum: Porro mensis Dii *fr 
quintc die, feria hebdomadia seit*, hora nona solis defectua conti git 
(Migne, P&tr. Gr., 108, 699/700 B ). Michael nennt die dritte 
Stunde am 9- Teärin I (— Oktober), Cedrentia berichtet nur von 
einer Finsternis im 3. Jabre des Kaisers Gonstans II. (641—668). 

Es ist die Finsternis vom 5, November 644, die von Oppolzer, 
n. a. 0-, £, 1781 unter Nr, 4416 in ihren Elementen beschrieben 
wird. Die julianiscbe Zahl des Tages derselben 1956388 ergibt 
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durch 7 geteilt den Rest 4, es war also ein Freitag. Mit Hilfe 
der Schratn’Bchen Tafeln, 8.546—549 und der Reductioustafeln 
desselben Gelehrten gelangte ich zu folgenden Resultaten. Die 
Finsternis war zentral bei Sonnenaufgang 7° westL von Gr., 71° 
s nördl. Br., im Mittag 17° östl. L., 50° nördl. Br., bei Sonnenunter¬ 
gang 69° östl. L., 34° nördl. Br. Die Zone liegt somit im Norden 
der sogleich zu nennenden Orte, wo überall die Südseite der Sonne 
verfinstert erschien, und zwar trat die größte Phase ein zu Rom 
mit 9,64" um 11 b 35,56 ® (t = 358,89°), zu Byzanz mit 11^41" 
io um 18 b 16,04 ® (t = 19,01°), zu Athen mit 10,46" um 13 h 0,29 ® 
(t = 15,07°), zu Memphis mit 10,15 " um 18 b 44,84 “ (t = 26,21°), 
zu Babylon mit 11,43" um 14 h 58,5 ® (t = 44,63°), zu Jerusalem 
mit 11,3" um 14 b 6,7 **» (t = 31,68°), zu Damaskus mit 11,32 11 
um 14 h «8,8 • (t = 82,2°), zu Nisibis mit 11,37 11 um.14b 88,05 ® 
l* (t s= 39,5°), zu Mekka mit 9J2" um 14 b 49,85 ® (t = 42,46°), zu 
Medina mit 9 , 98 " um 14 b 44,6 ® (t = 41,15°) (Z = — 8,59°, 
d. i. — 14,86 Zeitminuten). Was die Dauer der Verfinsterung be¬ 
trifft, so begann sie zu Rom um 10b 2,3 ® (t„ = 330,58°), und 
endete um 13 b 16,41 ® (t* = 19,1°). Da die Deklination an diesem 
*o Tage —16,8° betrag, so war der halbe Tagesbogen 5 b 0,33®, 
die Tagesstunde = 50,05 ®, Sonnenaufgang um 6 b 59,67 ® und 
der Anfang der Finsternis fiel in die 4. Tagesstunde, die von 9 b 

29.8 ® bis 10 b 19,2 ® dauerte, die größte Phase in die 6. Stunde 
(11 b 9,8 ® bis 12 b), das Ende in die 8. Tagesstunde (12 b 50,05 ® 
bis 18 b 40,1 ®). Zu Byzanz dagegen begann die Finsternis um 11b 
34,2 m (t*= 858,55°) und endete um 14 b 52,4 ® (t e = 43,1°). Da 
ferner an diesem Orte der halbe Tagesbogen 5 b 2,4 ® betrug und die 
Tagesstunde 50,4 ® war, so ging die Sonne um 6 h 57,57 ® auf. 
Demnach fiel der Anfang in die 6. Tagesstunde, die von 11b 9,6 w 

»o bis 12b wahrte, die Mitte in die 8. Stunde (12 b 50,4 ® bis 18 b 

40.8 ®), das Ende in die 10. Stunde (14 b 81,2 n» bis 15 b 21,6 ®). 
Der Byzantiner Theopbanes, der sein Werk wohl in einem Kloster 
am Marmarameere verfaßte und zu demselben unter anderem wahr¬ 
scheinlich auch eine Stadtchronik von Konstantinopel benutzte 1 )» 

85 konnte daher mit Recht die 9. Stande als die Zeit der Finsternis 
angeben. — Noch zutreffender wäre freilich diese Angabe, wenn dies 
Naturereignis in einer östlicheren Gegend beobachtet wäre, z. B. zu 
Jerusalem. Dort fiel nämlich der Anfang derselben in die 7. Stunde, 
die von 12 b bis 12 b 58,82 ® dauerte, um 12 b 21,48 ® (t* = 5,37°) 
40 die größte Phase in die 9. Stunde (13 b 46,63“ bis 14 h 89,95®), 
das Ende in die 11. Stunde (15 b 88,27 ® bis 16 b 26,58 ®) um 
15 b 44.05 m (t, = 56,01°). 


1) Vgl, Krambacher, Geschichte der byrantinischen Literatur 11 (München 
1897), 8. 342 f. 
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Weitere Bemerkungen zu den UpanieadsD. 

Ton 

Alfred IXIIlelfmudt. 

1, Zu Chündogya. Up. IV, 2j 5. 

yatr&sma ttvasa. 

Zu den Worten bemerkt Luders (ßitzungfiber, der KPAW, 
1916, 292): Der Dativ bei va# isst schwierig. Unmöglich ist jeden¬ 
falls äaükßrs's Erklärung . ri. Aber auch Böhtringk’s Konjektur s 
uv&ca für uväsa befriedigt nicht. R&ikvapar^lfr scheint, da vorher 
nur von ein&Hi Dorfe die Rede ist, einsame wie \juanSh zu sein.. 

Er übersetzt; „ßaikvapanja heißt jener (Ort) itß Lande der MkMvfsas, 
wo er bei ihm wohnte.“ 

Die Schwierigkeit Ifißt sieb leicht beseitigen, wenn wir lesen io 
yaträsmä it i?t7sci[Aj „wo für ihn die Wohnung 4 ^ T wo seine 
Wolinnng wftr*« Nebenbei &&i bfi tn erkt, daß mir dis L IjGT&ßimfig 
von diäpayisyaihü iti durch denselben Gelehrten mit „du wändest 
dir Beachtung erschwindelt haben (auf Grund von Yäirltika sm 
Päij. 6, 1, 48), nicht richtig erscheint. JinaSruti Pauträyana will iS 
den Raikva nicht betrügen;, Sündern durch grüße Gaben zum Beden 
und Unterrichten briogen. 

■ ' - . 2. Chänd, Ij 1 2. 

1. athoiaii daüvah udgithah ' tad dha hako dälbhtp ghlvo frl 
maitfeyah avsähpüpam uävmraja 2. ta&mä teetak prädur- so 

babhüva \ tarn anye .^wanß upasametyovuJi | ranunwi iw bhagm&n- 
Ogilyatu | adaftüykvio v& iti, 3. tön hovSoa | ihaiva ma prOtar 
upösamiyüteä \ tad dha bdko dalbhyö glävo es •maitrejja.h prati- 
pzlayüm cakär(i r 4. te ha ytttha&cdaqi bahifpav&mftneha stosj/a- 
wl&nBjt samrabdhäh sarpanti \ euctm ä$as/puh | fd ho. samupavidpa i& 
Mn cabruk 5., üm adäSmom pifatotuHft, devo vamnaJi praß S- 
patih savitOßnnam ihü2karaä a2nnapat6 2 ’nnam iküharQ 2 
haröm3 iti, »Es folgt der Gesang der Kunde. Baku Dälbhye 
oder Gläva Haitreyn begab sich zu seinem Studium. Ibsa erschien 


1) SiafciB diese ZoStaahr. Bd. 60 £l»l 4}, 570 und Bd. «9 (1915), lOt. 
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ein weißer Hund. Um ihn versaremeiten sich andere Bunde und 
sprachen: ,Der Erhabene muß uns Spaiso ai-singon, denn wir haben 
Hunger 11 * Er- sprach zu ihnen: „Trefft mi&b * früh an derselben 
* Stelle“. Baka Dälbbya oder Glfcva Mnitrcya -wartete ab. So wie 
5 man hier um das Bahispavauiäeaätotrft zu singen, gegenseitig sich an- 
f&ssend tausch leicht* so schlichen sie herbei* setzten sich und riefen 
Atnl „Om, wir wollen esseh, Om, wir wollen trinken, Gott Vara^s* 
Prajäp&ti, Samt* 1 brachte Speise hierher! Herr der Speise, Speise 
bringe, bringe hierher' 4 . Genauer mußte man, um die Dehnungen 
1(1 nachznahmen, fiberselacn: „ Brin ge - c, bringe-e-e Speise hierbe-r ußw. K 

Das Stück hat, so viel ich weiß, keine Erklärung gefunden. 
Deussen vermutet („System des Vedanta“ S. 15, und „Sechzig Ups- 
niEads“ S. 53) eine Satire auf die Priester und ihre »egoistische Jhtd- 
absicht, welche später* irgendwie allegorisch umgedeutet, Aufnahme 
i6 in den Kanon fand. Diese allegorischen Deutungen (die Gütter 
seien t erfreut über das Studium des Baha, ihm in Hundegerinit 
erschienen, um ihm die Belehrung zu erteilen, daß der Zweck des 
Stadiums Broterwerb sei —- oder, die Lebensodem hätten ihm in 
dieser Erscheinung ihr EniSthrtwm-den durch den Hukhya Präna 
üö allegorisch su verstehen gegeben) sind zu sinnlos, utn ein "Wort 
darüber zu verlieren, während als Satire das Stück durch die Hunde 
und das was sie tun und sagen das Gcbahrea der Priester und ihre 
hungrige Bettelhaftigkeit sehr gut persiflieren würde,“ 

Eine Satire scheint das Stuek nicht, so wenig wie l^gveda 
u VIT, 103 das Lied an die FrttKcbe eine Satire ist. Wunderliche 
Stücke setzen wunderliche Meneehen voraus, und die gab es im 
Kreise der indischen Religiösen nü&b mehr als andwawo. Wir 
ienneu den Typus der Südbus, der seine Vertreter schon im Rümä- 
yana hat (IO, 6 ,. 11) und uns aus der Geschichte der indischen 
m Sekten vertraut äst (siehe die Zusammenstellung hei M a u in a n n 
(die Beden Gotaiuo Buddho's (, S. 546), Winternits (Gcech, 
der Inch Liit* II, S. 87) erwähnt aus Majjhimsuikäyo Ho. 57 die Ge* 
schichte von dem Hundeasketen Acelo Seniyo kufcktiravatiko fftiiÄÄlt- 
ravratiko ] 1 ), Solche Asketen worden nicht ohne Formel oder Bettel - 
35 spruch gewesen sein. Ich glaube mit der Deutung unseres Upanriad- 
leries auf ein solches Stück alten Asketentums, dessen Bettelspruch 
Und „Brähmana“ hier hinein gearbeitet ist, nicht fehl zu gehen. 

1) Sieh*:■ litich 014na 1>g, BuddLa h 3. :?,]; N«na((iit, a. a, Q. I], 7V \ 
frillier Lftaion, IA.' 11, 712, 
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Zur Erklärung des Ifrgveda. 

Ton 

X. G&Ldner* 

I t 103 und 104. 

Das leiste der dam Kutsa zugesehriebeneh Indralifider, l f 104, 
ist eine alte Crux mterprctum. Noch dem ganzen Ton gebürt es 
m den ältesten Stücken der Sammlung. Im iMittclpunkt atebt eine 
skizzenhaft behandelte Episode aas der Kuys,vs,6&ge, deren Ganses 
den damaligen Hörern ohne Zweifel geläufig war. Andere Lieder e 
enthalten nur noch schwache Anklänge au diese Episode f So daß 
* das Lied wesentlich aus sieh selbst erklärt werden mnß, Die 
Schwierigkeiten liegen überwiegend in unserer üubek&nntsch&ft mit 
der Sage, weniger in einer absichtlich verdunkelten Ausdruckweise, 
Der historische Kern visier S&gan ist der Kampf der Arier mit ic 
den schwarten DiEsas, Co such hier. Der vorübergehende Küch* 
gang der arischen Macht wird von der Sage als asitweilige Herr¬ 
schaft eines unarischen Dämons reflektiert. Indra T in dem das 
arische Heldentum pergonifisdert ist, macht diesem Interregnum ein 
Ende, Auf die Kuyavas&ge wird schon ln 1 , 103 t B hingawiesen. in 
Beide Lieder hängen also zusammen und seilen dämm gemeinsam 
behandelt werden. 

1, JOB. 

1. Jener höchste indrische (Käme) von dir ist weit weg, diesen 
hielten die Seher vordem fest Auf Erden ist dio&ar eine, im Himmel m 
der andere von ihm. Er wird gleichsam in eins vereinigt wie ein 
Feldzeichen. 

2. Er befestigte die Erde und breitete sie aus. Kachdem er 
mit der*Keule (den Yftra) erschlagen hatte, ließ er die "Wasser 
laufen. Er erschlug den Lindwurm, zerspaltete den Baohiija r er-s& 
schlug den Yvamaa mit Geschick, der Gabeureicbe. 

8 . Br hat von K&tur einen Halt* da er an seine Stärke glaubt; 
er zog umher, die daeischen Burgen brechend. Schleudere kundig, 
du Kaulantr&ger t dein Geschoß nach dem Dasyuj mehre, o Indra, 
die arische Macht und Herrlichkeit- jo 

4, Ihm, der das gern bat, (gaben) diese menschlichen Ge* 
schlechter (Kamen), der den rühmlichen Kamen *der Freig obige“ 

Zflitsahrlft der B. M. &. Bi. TI ÜS1TJ, 21 
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trägt, während der Keulenträger zur Dasyuerlegung ausziehend sich 
den Namen „Ruhmessohn“ erworben hat. 

5. Seht diesen seinen reichen Ertrag (und) glaubt an Indras 
Heldenkraft. Er fand die Rinder, fand die Rosse, er die Pflanzen, 

s er die Wasser, er die Bäume. 

6. Dem tatenreichen männlichen Stiere, dessen Mut echt ist, 
wollen wir Soma brauen, dem Helden, der wie ein Wegelagerer 
aufpassend des Opferlosen Besitztum zu verteilen pflegt. 

7. Dieses Heldenstück hast du, Indra, gleichsam an die Spitze 

io gestellt, daß du den schlafenden Lindwurm mit der Keule wecktest. 

Dir dem Kampfesfrohen und deiner Kraft jubelten die Gattinnen zu, 
dir jubelten alle Götter zu, 

8. Als du den äusna, Pipru, den Welscher (küyava), den 
V^tra, o Indra, erschlugest, die Böigen des Öambara zerstörtest. 

16 Das sollen uns Mitra, Varuga, Aditi, Sindhu, Erde und Himmel 
gewähren. 

1, 104. 

1. Ein Schoß ist für dich, Indra, zum Hinsetzen bereitet; auf . 
ihn setz dich, schnaubend wie ein Renner, die Kraft ausspannend, 

to die Rosse anhaltend, die abends und morgens kurz vor dem Ziel 
am besten ziehen. 

2. Jene Männer kamen zu Indra um Schutz, er möge doch ja 
sogleich diese Wege kommen. Die Götter sollen den Ingrimm des 
Däsa unschädlich machen, sie sollen unsere Rasse zur Wohlfahrt 

is bringen. .. 

8. Sie bringt (ihn) selbst mit, die Absicht erratend, sie führt 
selbst den Schaum auf ihrem Wasser mit sich: In Milch baden die 
beiden Weiber des Kuvava; erschlagen sollen sie in der Strömung 
.der äipha werden. - * 

«o 4. Unterbunden war der Nabel des späteren iyu. An den 
früheren (Tagen) gedieh, herrschte der Tapfere. AßjasT, Kuliöl, Vlra- 
patni führen eilig die Milch mit ihrem Wasser. 

5. „Als diese Spur des Dasyu entdeckt war, kam die (wege-j 
kundige (8aramä) zu Beinern Site wie nach Hause. Nun gedenke 

65 uns«rr, du Gabenreicher, gib uns nicht preis wie der Verschwender 
seine Schätze.* 

6. „Laß uns, Indra, am Sonnenlicht, an den Gewässern, an der 
Schuldlosigkeit, *an der Rede der Lebenden teilnehmen. Schädige 
nicht unsere Herzensfreude! Man glaubt an deinen großen indrischen 
(Namen)*. 

7. So meine auch ich. Man hat an dich geglaubt. Du, der 

Stier, streng dich an zu großer Beute. Setz uns nicht, du Viel¬ 
gerufener, in ein unwirtliches Nest. Indra, gib den Hungernden 
Speise und Trank! * , 

46 8. Töt uns nicht, Indra, gib (uns) nicht preis, raub uns nicht 

unsere lieben Freuden. Zerbrich nicht, du Freigebiger, Mächtiger, 
unsere Eier, »erbrich nicht die Schalen samt der Brut! 


(rtiltiner) %uv Erklärung des Rigyeda. 
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0. Komm hierher, man sagt, üch verlange nach Soma, 13a 
ist der ausgepreßte, trink davon zur Berauschung, Schütt (ihn) 
in deinen Bauch als Vielfassend&r. Erhör uns wie ein Vater, wenn, 
du gerufen wirst t 

1, 105, 1. Die Strophe gibt das eigentliche Thema des Liedes a 
an: die verschiedenen N s in e u Indras , über die sich 5tr. 4 deute 
lieber ausspricht. Zu mdriydm möchte ich nach der ähnlichen 
Stella 10, &5, 1 und nach 1,57, 3 ndma ergänzen 1 2 3 4 ), In 1 T 57, 3 
ist indriy&m mit nä™£t wie mit dhäma (Wesen, das Indra tum) 
zu verbinden. Beide Begriffe — -jitiwiü und dh.dma'*) — geboren i& 
zusammen, denn die verschieden en Seiten des Wasens, dl er Persön¬ 
lichkeit oder Tätigkeit eines Gottes werden sonst als Beine ver¬ 
schiedenen Namen bezeichnet. 10, 55, 1 heißt es: „Weit fort ißt 
dein geheimer Name, da dich die beiden erschreckten (Elimmal and 
Erde) znr Krattspendung anriefen^)*. 10 T 55, 2 spricht sodann von is 
seinem großen Geketmnamen, unter dem er Vergangenes und Küüftigea 
erzeugt (also von seiner Irosmoganischen Tätigkeit), 10, 54, 4 von 
seinen vier asurischen Namen T S r BO, 9 von seinem vierten Namen. 
Anders wird die Sache in 1, 10S, 1 göwendet; Indra Jmt einen 
andern Namen itn Himmel, einen anderen auf Erden (c). Der eine 
ist sein höchster, oder wie es 10, 55, 1 heißt „ sein Gelieinmame *). 
Der andere iat der, den er sich selbst auf Erden gemacht hat (Str. 4, 
vgl. 1, 55, 4), und der im Munde der Dichter fortlebt (b) r Der 
eine ist der thcosopbisehö, der andere der populäre Indra. Beide 
zusammen ergeben den wahren flott- Das will der letzte Stollen ss 
besagen. Als Gleichnis ist der ketü gewählt. Dieser setzt sich 
aus der Fahne und dein Fahnenstock (danqU t, y&pfi, y&nfra Afbh, 

7, 92, 72) zusammen. Beides ergibt das Feldzeichen (Aeiw). Vgl. 
auch AV, 10, B, IS; 11, 4, 22 {katamdli sd iva in d ist 

hinter das tert. comp, aamand gestellt statt hinter da man s» 

den Päda nicht gern mit iva schloß. Ebenso nd 1, 104, 1. Wodurch 
sich Indra auf Erden einen Namen gemacht bat, wird in £tr, 2 %, 
näher ausgefhhrt, 

2, .RauMirta nur noch 2, 12, 12. Er gehört zu den himrnel- 

a türmenden Duym B, 14, 14, vi m dbhinaL as 

3, jälti bedeutet itn l^V, „von Natur“, anakgd—jätu lG f 27,11 
ist das spätere j&tyiwdhä „blindgeboren*. Meiae Auffassung von 


1) Ebapso 3 jj 1, 55, 4 C&tV jAnam prfibruväiiA mdriy&fa-, „unter don 

Labten suinen Ji-eban indriacLan verbreitern;*. Ciirt* iat belieb tes A.dj. 

ab 'Jidwa, 1, 24, 1. 2. U, 5. 

2) In dar gletahao Formel haben VH. 5, ß; TS. 1,2, 12, 1; KÄth. -, 9, 
p. 14, 11 Säbta-, aber M3. 1, p. 17 t 10 d?idfML 

3) d. b. den böidfl ^ ehr buchten, aU »ia Indra anriefon (io: Mythos). 

4) Zu püramdm \ t 10S, 1 und gjUiyafti 10 h 5 5 h 1 vgl. j&ürinud??? 

gühä ydt 10, 45, 2; dhuttlü jKfrflrttflr/J £tiAö ydt JÖ, 161 a 2; g-ühtiilhVanitJi. 
p&rtitiiäm 4. S, 12. 
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iraddddhäna öjah stützt sich auf das Ätm. Sonst ist irad-dha, 
im JjtV. Par., weil vom Vertrauen auf andere. Hier das Selbst¬ 
vertrauen. -In den Khii&s (hinter .5,44, 15) und xm A V. werden 
beide Genera gemischt* Der Akk. ist später bei irad-dhä beliebt. 
t Oldcnberg's Konstruktion setzt doppelten Akk. voraus. Mir nicht 
• wahrscheinlich. Allerdings betont gerade unser Dichter' den Glauben 
an Indra, im Gegensatz zu den wiederholt geäußerten Zweifeln 
(1, 84, 17; 2, 12, 5; 6,18, 8; 27, 3; 8,100, 8; 10, 54, 2; 1, 55, 5). 
Zur Not könnte man aus a einen allgemeinen Satz machen: Der 
xo hat von Natur einen Halt, wer (Indras) Kraft vertraut. 

4. In a ist mit Oldenberg eine Ellipse anzunehmen, bCbhrat 
für bibhrate , wohl nicht mit Abfall der Endung, sondern als Anako- 
luthie. üciLpe zu uc schon im PW. VI, Sp. 619. — b-d. Hinter 
maghdvä und sünüh irdvase ist ein (ti 2u denken. Ähnlich 2, 37, 2 
(dadir yö ndma pdtyate „der den Namen der Geber besitzt“); 
10, 28, 12 ( dadhipe ndma vlrdh „hast dir den Namen Held er¬ 
worben*); 5, 44, 2 {rtd äsa ndma te „dein Name ward der Wahre* 1 2 ). 
sünüh irdvase „Sohn zum Ruhm* oder .des Ruhmes“, wie ätmajas 
tubhyam Mhh. 9, 6, 17 oder stitre duhild „Sonnentochter*, 
to 5 a. pustdm wird in c-d erklärt. — c. Zunächst der Paoimythos; 
in d wird der Gedanke verallgemeinert, avindat , nämlich die von 
den Dämonen den Menschen entzogenen. Daher die Dankbarkeit 
der Wasser und Pflanzen gegen Indra 8, 55, 22; 8, 59, 2 und ihre 
' Freude bei Indras Erscheinen 8, 96, 5; 10, 89, 13. Zu d vergleiche 
t* auch 8, 34, 9—10. 

6. ädftyä kann grammatisch nur zu djr (Säy. = ädaram kyMl) 
gezogen werden, obwohl zu paripatithfa eher ä-df passen würde. 
VgL 8, 45, 13 üdörtnaiji ydtha gdyam, das wohl geradezu bedeutet: 
wie einer, der ins Haus einbriebt *). . ?• '- i * . r • ** 

so 7b. Bald heißt es, daß Indra den schlafenden oder liegenden 
Vjtra getötet hat (4, 19, 8; 3, 32, 6),’ bald, daß er ihn ein geschläfert 
hat (1, 121, 11). — c. vdyah schwerlich: „die Vögel*, selbst wenn 
man an den Schwan in 10, 124, 9 denken wollte. Säy., der vdyah 
auf die Marut bezieht, hätte sich auf 1, 52, 15. 9 berufen können. 
3j Vielmehr ist vdyai ca wie in 7, 36, 5 (asya sakhydm vdyai ca); 
l f 178, 2 (sdkhyd vdyai ca); 7, 97, 1; 10, 43, 3 (vdyo vardhand) 
zn verstehen, als acc. sg. tvd — vdyhi ca „dich und deine Kraft* er¬ 
innert an ähnliche Verbindungen von Coucretis und Abstractis, bez. 
von Personen und Eigenschaften: enam dnu vtive madanti rütim 
40 („ihm, seiner Freigebigkeit“) 4, 17, 5; toä — tdva sakhydm .(dich — 
deine Freundschaft*) 1, 163, 8; üt tvdm üt tdva krdtum („dich, 
deinen Mut*) 8, 62, 10; sd — idvah 1, 56, 3; tvä — täni vffnytt 
„dich — deine Kräfte*) 1, 58, 6; dhitdycJj — kdixväh 8, 6, 8 (vgl. 7); 


1) rWUi gegen Padtp., vgl. Oldenberg *. d. St. 

2) Wonn adardird 8, 100, 4 tu ä-dr gehört, so wird e» den Panikmachor 
(vgl. därayali senäm Mbh. 6, 3, 7fl) bedeuten, vgl. RV. 8, 07, 14; 10, 27, 22. 


fr-iid^fTy Zur BrkM-ru-ng das fiiffVtd«. 3l9 

kdnväh — Bwrifl 8, 6, 34; iau$ — <fA& (,der Dichter — die An¬ 
dacht 1 *'= „der Dichter mit seiner Andaeh**) 1,95, 8; ary^m «£- 
uw?irä?SE" (,den KonkuLTCnhJö, die Libntiortfln , d. b. die Ii. des F.) 

8 f 33,14; inarutati — brdhmäm (die Mnruf. ihre Zusprüche 4 ) 5, 31,10; 
td-T/i tmd fcas tdn t agrdm v&rdhayämaäi (»diese Verse —■ , wir^) 5 
I 3fli j Jl. Ähnlich vo — rdtham („ensTi ■—den "Wagen 1 “) 7 t 4.S, .1 ■ 
rrfyo ? maghdvmah (»die Reichtümer , die Freigebigen*) 1,98,8; 
ntfrafr—dttöa kptpah (»die Mkoner — die zehn Finger 11 ) 9, 80, 4 
(? r L 5), "Clbei-all tritt die vedische Vorliebe für die Koordination 
nnd das Asyndeton hervor. Es ist also im Grunds .diesalbe rheto- se 
rische Figur wie in amitränptiraJi (»die Feinde, ihreJ3 argen“) 1, 08, 2. 

& Die pdttiik sind die Göfterfnmen, die gnd dtvdpaifity, die 
dem Sieger Indra nach 1, Öl t B ein Loblied sangen. An anderen 
Stellen tnn das die Flusse, 1, i02; 2; 4, IS, 6. 7; 22, / ; 7, 18,94; 
10, 124, 9. — d ist = 1, 52,15 b. Zur. Sache s. 1, 102, 1; 121,11. i& 
Für anu- mad ist äat. 2, 5, 4, 0 lehrreicht vüg u kawemuma- 
mäda prahara j&hiti 1 ). 

8. Mit kitT/ava verhält es sich wie mit vyfaftsa. Bald steht 
ktiyava unmittelbar hinter rfzlypam (7, 19, 2; 2, 19, 0), bald in der 
gleichen Str. wie t^na, aber im andern Päda (4, 10, 12; 6, 31, 3). t* 
Es ist bald äusna selbst, bald ein Genosse von ihm gemeint Ähn¬ 
lich Oldenburg I t S. 99 n. Vgl. die idsyün in Gesellschaft des 
äusm 4, 10, 12; 2d. 3; 5, 29, 10; 31, 7. In Myava sehe ich die 
Kurzform für kfyavzc (1, 174, 7), das wiederum mit mfdhrdsm 
(1 f 174, 2; 5, 29,10) synonym ist. Myaväc mag den barbarisch ?J5 
Redenden, den Fichtwier bezeichnen. 

c-d. Der ziemlich abrupt einsetzende JCutsaschluß will hier 
sagen, daß jetzt durch die Götter Ähnliches wie mr Zeit der ge¬ 
nannten Dämonen geschehen möge. 

1 , 104 . . *■ 

la. Der für den Gott bestimmte Platz beim Opfer; b. Der 
Vergleich paßt nicht anm Verb. Das t&rt, comp, stecht in svünäh 
und w£ ist wie zton in 1,103,1 gestellt, svan wird von Indra 
10, 27, 5; 2, 17, 8 gebraucht, sonst vom Wasser, "Wagen, Falken, 
.Feuer, Ragen und Sturm und vom Roß der Marut (5, 56,-7), aber 35 
nicht vom" Pferd schlechthin. Dies und die dreisilbige Aussprache 
von STfüxid macht immerhin die Erklärung bedenklich. Hin Partizip 
sVMuänif »aogetri&hen“ von äü würde passen. Aber bedeutet sw ganc 
allgemein ^rerfrnn, wie die Inder atmebmen? vdyah — ddvan analog 
den su 1,103,7 besprochenem Fällen, vdyali also nicht Vogel. Indras « 
Rosse sind keine Yogeliosse, 1 — d. Zur Sache ft, 5, 53, 7. 

2. Die Str. führt mitten in die Sagen geschieh te. Die Arier 
sind von einem mächtigen Däsa (Dasyn), eine na Dämon öder Auto- 
Chthönen fürsten — beide Begriffe fließen mehrfach ineinander -- 

I) Vgl. AiL Br. 3, 20, 1, 
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bedroht und bitten Indra tun Schutz, b ist der seltene Fall einer 
oratio obliqua (ebenso 1, 24, 13 c). d. vdrnam, natürlich dryam t>., 
wie 3, 84, 9 steht. 

8. kuyava ist hier wohl Name eines der bekannten Dämonen. 

6 Manches spricht für 3usga, manches für Namuci. Wie Namuoi 
8, 14, 13, so werden hier die beiden Frauen des Kuyava durch 
Schaum getötet, vermutlich weil Indra, durch einen Eid gebunden, 
kerne andere Waffe gebrauchen durfte. Der Fluß selbst führt den 
öchaum mit sich (b). Während die beiden Weiber in dem Milch- 
10 schäum baden, kommen sie darin um. Schaum und Milch in 8b, 
4d sind offenbar dasselbe. Seiner beiden Weiber aber bediente 
sich der Däsa als Waffe gegen Indra nach 5, 80, 9 1 2 3 ). Eine An¬ 
spielung darauf enthält 10, 27, 10 und wohl 10, 78, 6. 

arb Subjekt die Öiphä (ein Fluß), dva hharaie steht das eine 
iS Mal objektlos, es könnte also in verschiedenem Sinne gebraucht sein, 
vgL-zu Str. 4. Zu fätavedoh ist kitasya vidv&n 10, 186, 6 zu 
vergleichen. Die Siphä errät die Absicht, den Plan Indras, durch 
List, nämlich mit dem Schaum, die beiden Weiber umzubringen 
und kommt Indra aus freien Stücken entgegen. In 10, 186, 6 wird 
so der verzückte Muni als Gedankenleser geschildert *). c-d enthalten 
Indras k4ta (Plan). 

4 ab schildern die damalige bedrängte Lage der Arier im Gegen¬ 
satz zu den vorausliegenden Zeiten, uparasya *) ist der Gegensatz 
zu pürvobhih (VecL St 8, 44 n.). Der spätere Äyu ist 8. v. a. die 
ts Nachkommenschaft des Äyu, die sonst äydvah heißt. Welches auch 
die genaue Bedeutung von üyii sein mag, jedenfalls bezeichnet es 
die Arier. Es ist der von den Däsas zurückgedrängte arische Stamm, 
wie prajäyai tvasyai in 10, 54, 1. Die Verkümmerung und Zurück¬ 
drän gung der arischen Rasse wird hier als Unterbindung ihres 
ao Nabels dargestdlt. yxiyöpa ndbhih ist das Gegenteil von dem, was 
in der Tvaijtfstrophe eines Äpriliedes prajdm tvd$tä vi sryatu näbhim 
heißt: ,Tva$tp soll den Nabel von Nachkommenschaft entbinden* 
(2, 8, 9; vgl.' VS. 27, 20; TBr. 2, 8, 1, 4). Entbinden des Nabels 
bedeutet Fruchtbarkeit des Geschlechtes, seine Unterbindung dessen 
36 Rückgang. In demselben Sinn ist wohl auch dyupita ydm'h (MS. 1, 
p. 2, 2; M&n.-Ör. 1, 1, 1,43; Äp. £r. 1,4, 11) aufzufassen, yup 
intr. bedeutet: gestört, gehemmt, unterdrückt, unterbunden sein 
($V. 1, 104, 4), trans. und kaus.: 6tören, in Unordnung bringen, 
verwirren, unterdrücken (didah Kä^h. 26, 6, p. 129, 12; yajfUun 


1) Daß dhtne dort zwei Weibor und nicht zwei Getränk» sind, sollt» 
doch «inleuchten. Auf die beiden Dämonenweiber bei . Dandln sei nochmals 
hinge wiesen. Ved. Stud. S, 37. 

2) Der Jäger als Gedankenleser DKC. (ed. Bombay 1888), 8. 160, 17; 
Sakunt. »d. Fischei. 85, 4. 

3) terxtra .später* = .Nachfolger* ln 6, 21. 11: .Die den Manu dem 
Daea (dem mythischen Stammvater der Däsas) zum Nachfolger machten*, d. b. 
ihm sein Land gaben. 
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Sat. 1 j 6 , 2 , 1; MS. 3 „ p. US , 10; TS. 6, 3. 4 r 7'j £Aä£ariA<tyom 
MS. 1, p. 16, 11); stören, verletzen {dhdrm& $Y. 7, 89. 5 T mit £ 
10, 184, 7), unterdrücket», beseitigen (10 T 18, 2 f mit srn 10, 165, 5), 
Sapaih ayd/>d£ffa „den Fluch unwirksam machend“ AV. 2, 7, 1 ■ jana- 
ydjpnina „die Laute störend (verwirrend)* 1 * RV. 10, 86, 22; AV r I2 T i 
2, „das Leben hemmend“ AV. 12. 2, 16 ■ 2, 26. 4, 6. 

Ygl. hip, mit dem yttp mehiT&cb vertauscht wird, und Yed. Etud. 

2, 41 r Schwierig ist nur AV. 4, 25, 2 yabhy&tp. t&jq pupitdm an- 
tdrikse. Es soll wohl das Gegen teil ausgedrückt werden von AV, 

9, 3, 15 ydd &ntdr*kßaip. rdjaso vitndrum, RV. 10, 121, 5 y6 ia 
antdrik/iß rdjasö vä&imttfa und etwas allgemeiner AV. 17, 1, 12 nd 
ta frpwr 'ffLtthim&na.m antdrikse* also von der Schrankenlosigkeit der 
Lnitwelt, die nicht an das Maß des Raumes (rdfos) gebunden ist 1 ). 
Alsa etwa: „für die der Raum i&t Luftieich beschränkt ist 11 . Viel¬ 
leicht ist in AV. 19 , 47 , 2 nd ydsyäh pSrdm dadfdi Tt d yöyuvat iS 
für das letzte Wort yöyupai zu vermuten. 

b- Zu ptiirvtibMh ist wie in 5, 48, 2 (vgl. 4, £8, 7) die U^ae 
(Morgen = Tage) au ergänzen. Das Präsens wie hei jfWft (Pän. 
3,2, 122). — ad. Oldenberg erinnert passend an die iisrd ™u- 
citrüh in 1, 174, 7, denkt aber an Trauen, während Säy. die drei so 
richtig als Flußnamen auffaßt 3 * * ), Liese drei tun dasselbe wie die 
Äipbä in 8 d. Es sind also zusammen vier Flüsse und diese zweifel¬ 
los identisch mit den vier Flüssen in 1, 62, 6 (Yed. St. 3, 44), die 
Indra dpinva^ d. h. milch reich machte oder schwängerte. Kombi¬ 
niert man 1, 62, 6 und 1 T 104, 3. 4 und denkt man an den obszönen 
Sinti von m>a-ÄAr „einschiebeu“ in 8, 29, S 8 ), so ergibt sich für 
1, 104, 3 eine überraschende Lösung. Her Fluß errät die Absicht 
Indras, die Därngncngcsellschaft durch Schaum zu töten und läßt 
sieb von ihm schwängern, um Milch = Schaum z;u bekommen. 

5, Die Rede' der von Kuyava bedrängten Arier (vgl. Sh. 2) ao 
wird fortgesetzt. —r a h.jänaH gdt 3, 31, 6 von der S&ramä, 6, 45, 2 
von der Usas r Hier natürlich die Saramä als AnfapBrerin der 
Dämonen, Zu, nithd vgL paddtp. ni „die Spür verfolgen*. — 6kah 
das eigene Heim, das das Tier sicher wiederfindet. Daher heißt 
die Katze (nach S&y.) akahsürm Alt. Br. ß, 17, 4:. „Indra ist n&m- ss 
lieh eins Katze. Wohin nämlich Indra früher ging, ebendorthin 
geht er auch eiu zweites Mal 41,1 ). Ähnlich 6, 22, 9. Man könnte, 
auch bloß „nach Hause findend“ übersetzen. In Dhammap&da 404 
ist anokasdri „unbflh&ust*. — nef ist jedenfalls wie, obwohl es 
mit dem folgenden Vokal kontrahiert zu sprechen ist. Benfcy's io 
Verbuch (Behandlung des auslautenden fl ia nd S. 12), seine Regel 

I) Wcäm uibi c iW En nüeSfl&m Glems n 1 richtig crkEfirt jjL 

2! Die Vci^EekhünK ^eidc-r ätellau macht noch dem]Lehar, <1nft Alb/St-a 
= Zdyaväc ixt. 

3) 3, 23, 1—3 wird cLiln Aiur&Ebea de* Fentrj Husfrtnitah Ala Ucugc3ig*nkt 

geschildert. Vgl. Auch ftTtü-Mr im Glossar. 

*} üpaTQm tflö T£. 2, S£, 2, 3; MS. 2, p. 10 r *. 
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auch hier durchzuhalten, will das Unmögliche möglich machon. Als 
weitere Ausnahmen habe ich mir notiert 1, 112, 17 b (auch Olden- 
berg) und: 10, 85, 84 b 1 ), — d. nipfapfn nach Y&ska der strikäma, 
sap bedeutet: hegen, hüten, bewahren. 

6 6ab. Sonne, Wasser, Schuldlosigkeit usw. sind' die Lebens- 

bedingungen der Menschen. Der Sinn ist also: gönn uns das Leben. 
ßvatfamsd ist nach dem Akzent Tatpurusa, wie päkadamsd (7,104,9), 
ebenso 7, 46, 4. — c. antarärp. bhtijam dasselbe wie priyä bhöja- 
näni in 8 b, die Kinder. 

io 7. Mit dieser Str. wird das Sükta wieder GegenwartsliecL — 
a. ddhä manye (auch 6, 80, 2) rekapituliert Str. 6. — c. Hiernach 
ist wohl die verderbte Stelle 1,63, 4 zu korrigieren: akrte statt 
dkpto. — d. Es gibt wohl nur ein Wort äsutl, das unser ,Stärkung* 
im engeren Sinn ausdrückt. Meist wird es auf die geistigen Ge¬ 
is tränke beschrankt. Dasselbe gilt von äsavd. 

8 erläutert 6. Das Bild ist, wie Oldenberg treffend bemerkt, 
dem Öusnamythos (8, 40, 10. 11) entlehnt. Es ist die Sprache des 
Mythos auf die Gegenwart übertragen, wie in 3, 81, 20 fg. — d setzt 
' das Bild fort 

,o * 1,173. An Indra. 

1. Er stimme den Gesang an, der schwungvoll wie der Vogel 
ist Wir wollen den erstarkten, sonnenhellen (Gesang) singen. Die 
Milchkühe sind auf dem Opfergras, die unverletzlichen, auf daß sie 
den himmlischen Bewohner herlocken. 

ts 2. Es singe der Starke mit den Starken, die ihren Schweiß 
opfern, daß er wie ein hungriges Wild (alle) übertöne. Der Hot^, 
der (die Götter) erfreut, hebt sein Lied an. Der opferwürdige 
Jüngling (Indra) unterstützt das (Priester)paar. 

3. Es kommt der Hotc, seine aufgeriebtefcen Sitze umwandelnd; 

*o er bringt dar die herbstliche Frucht der Erde. Es wiehert das 

Boß, während es geführt wird, es brüllt die Knh. Wie ein Bote 
geht die Rede zwischen beiden Welthälften. 

4. Diese.haben wir ihm zubereitet (?); die Gottver¬ 

langenden beginnen ihre Werke. Indra, der als Meister gl&nzt, 

sa möge daran Gefallen finden. Wie die Käsatyas ist er ein Wagen¬ 
lenker, bei dem man gut fährt. 

5. Ihn, den Indra, preise, der ein Soldat, der ein freigebiger 
Held, der ein Wagenk&rapfer, der ein besserer Fechter als sein 
Gegner ist, der mit Hengsten fährt, der auch die einhüllende Finster- 

40 nis vertreibt 

6. Wenn er so den Männern an Größe voraus ist, so sind ihm 
die beiden Welthälften passend wie zwei Gürtel. Indra hat sich 
die Erde wie einen Gurt umgelegt; der Selbstherrliche trägt den 
Himmel wie ein Diadem. 

1) .Wie Giftiges zu essen iit es‘, d. h. so gefährlich wie GUt zum Essen. 
dilave gehört nur in den Vergleich. 
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7, Dieb, o Held, den Erwählten aller in den Schlachten, den 
reisigen Indra, sollen einmütig utndrängen inj Jubel die Heerscharen, 
die (ihm) wie einem reichen Herrn mit Siegesmut zujubeln, 

8 r So seien dir denn die Somatrünks in der Wasserflut recht, 
wenn deine göttlichen Gewässer sich an sich selbst berauschen. Jado & 
zu befriedigende Kuh steht für dich bereit, wenn du die Menschen 
wie reiche Herren mit Verlangen (P) aufsuchst, 

9. Aut' daß wir an ihm einen guten Freund haben, einen guten 
Beistand wie an den Lobesworten der Herren, auf daß Indra bei 
unserer Huldigung Halt mache, die Loblieder leitend wie ein Ge- w 
bietor die Arbeit-, 

10. Wetteifernd wie um das Lob der Harren: * unser sei Indra, 

der Keulen träger t a — wie die Befreundeten einen Burgherren um 
guten Kat suchen sie als Unparteiische (ihn) mit ihr^n Opfern zu 
gewinnen, u 

1L Denn jedwedes Opfer, das gelingt, wenn es auch. Umwegs 
macht, im Geiste herumgehend, führt wie den Durstigen zur Tränke 
den Indra, an den gewohnten Ort, wie ein. langer Weg den Glück¬ 
lichen (ans Ziel). 

12. Nicht sollst du, Indra, uns in diesen Kampf mit den 
Göttern (werwickeln), denn. cs geschieht dir, du Heftiger, eine Ab¬ 
bitte von Beiten des freigebigen Opfernden, dessen unparteiische 
Bede die MArut, die doch so groß sind, lobt. 

IS. Dieses unser Loblied ist für dich, o Indra;, durch dieses 
finde, du Palbenherr, den Weg zu uns. Lenk her zu uns, au guter « 
Fahrt, o Gott, Wir möchten einen freigebigen öpferherren (?) bannen 
lernen, der schnell gibt. 

1. Der Eingang das Liedes ist- lehrreich für die Technik der 
Älteren Liturgie, die sich in gewissen Funkten mit der des aus- 
gebildeten ltltnals zu berühren scheint Der Säuger beginnt mit a & 
dem Säman und der Hotr folgt mit dem Gedicht (Str. 2c) T ganz 
wie später im regelmäßigen Wechsel Yon stfotrd und .'fast? ft In n 
ist der üdgätr Subjekt, alo der Haupt’ und Vorsänger, Wie weit 
dieser aber an dem Teste des Liedes Aotedl batte, ist nicht ersicht¬ 
lich, Auch Stellen wio arcatüktJiäni •cu hraxftüma l f 84, 5 lasben s& 
das im Unklaren, a geht auf das Anstimmen des Liedes, dos später 
der Fnsstotr mit dem prfx&tüva besorgte (vgl. SBE, 26. 310). pra- 
arc l pra-gai und pra^stu, bezeichnen im fiV. das Anstimmen des 
Liedes, der prttstotr-FnxsUt kommt dort aber noch nicht toi-, a 
gebt also auf den Udgätr den praecentor, b dagegen auf seine aü 
H itsänger bezw, den Oborgesang *■). vdvydhäiubfi sc. sditim oder 
gäyatrdm (8, 1, 8; 38, 10), gathdm (9, 11, 4), Sobald der Gesimg 
über den ersten Anfang hinaus ist, heißt er erstarkt. In äho- 
liebem Sinn wird von dem anwachsemden Liede gesagt: vdTdhafötfi 

1) Vgl. Simone Ein], SUCH FaätnUhuüiri anä Uoton Str. 9. 
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gth 8, 1, 2; yrddhäsu (ec. rtyu, gtrsu ) 10, 91, 12; g(ro vardhanti 
5, 39, 5. m>brvat: Ludwigs .wie das Svar* wird durch den 
Akzent verboten. Allerdings muß man. zwischen dem, Säman und 
dem Sonnenlicht irgend eine Ähnlichkeit heransgefühlt haben, \iel- 
a leicht .hell* mit Anlehnung an die andere Wurzel svar, vgL dyumat 
und die doppelte Bedeutung von arkd. Das Licbthafte oder Sonnen* 
hafte des Gesangs könnte aber auch darin gefunden werden, daß 
er wie die Dichtung vom Himmel oder von der Sonne Btammt 
(vgl. 8, 89, 2 und meinen Kommentar S. 140). Das Licht der Poesie 
io ist die dichterische Erleuchtung. In diesem 8inn heißen die Sänger 
svdbh&navah (die ihr eigenes Licht haben) 1, 82, 2, suditdyah 
1, 159, 4 oder svarsdh 10, 120, 8, ebenso das Lied 1 ) selbst (1, 61, 8) 
und der Soma 9, 96, 18 (neben fsimanäh und rsikft). Vom Soma 
heißt es 9, 9, 8 pratnavdd rocayä rucah .laß wie früher dein Liebt 
16 leuchten*. Die Erleuchtung ist die göttliche Inspiration. Diese 
ist dem ganzen ItV. geläufig. Auf sie spielt die bekannte GäyatrI 
(8, 62, 10) an, ebenso Stellen wie 1, 61, 16; 88, 8; 89, 1; 102, 1 
(.Die göttliche Weisheit ist in dieses [Sängers] Loblied, das ich 
dir herausgeputzt habe*); 105, 15; 120, 8; 122, 8; 151, 2. 6; 165,18; 
jo 178, 3 („Er weckt die Reden, wenn er in eigner Person erscheint*); 
8, 34. 5; 54, 17; 4, 5, 2—8. 6; 11, 2. 8 (.Von dir, Agni, kommen 
die Sehergaben, von dir die dichterischen Gedanken, von dir die 
Lieder*); 5, 42, 2—4 ( brdhma dsvdhitam ); 6,1,1 (vgl. 2, 9, 4); 
84,1; 69, 2; 7, 8, 8 (.Mit welcher [besonderen Kraft] wirst du 
*5 unser Loblied erleuchten \yi-vas\ und welche besondere Kraft wirst 
du gepriesen wecken?*); 10,1; 8,13, 7; 82, 27 (devdttam brdhma ); 
59, 6; 10, 20, 1; 25, 1; .45, 5; 64, 12 (.welches Gedicht mir ihr 
Götter eingabt*); 88,3 (.Von den heiligen Göttern getrieben will 
ich den Agni preisen*); 98, 3a; 189, 5. Die Götter veranlassen 
so (kf) die Lieder (7, 56,28) oder lenken sie 7, 57, 2; 39, 7 (yaan). 
Die eigentliche Vorbedingung der Inspiration ist die Somabegeiste¬ 
rung, vgl. 9, 21,1. 2; 25, 5; 95, 5 (vgl. 2); 96, 5; 6, 47, 8; 10, 98, 8d; 
8, 38, 4 (.trink, sing im Rausch des Trankes*); 8, 82, 1; 1, 105, 7. 
Der Dichter schaut auch nicht im Gedanken mit den eigenen Augen, 
36 sondern mit den Augen des Soma 1, 189, 2; 87, 5 (vgl. Olden- 
berg z. d. 8t.). 

c. Man wird zunächst an die für die Somamischung nötigen 
Kühe denken. Vielleicht aber spricht der Dichter im Bilde. Indra 
ist der Stier und alles, was ihn lockt, Opfer, Lied usw. sind seino 
40 Kühe, die ihn anreizen. Für diese Auffassung sprechen besonders 
die Str. 8 und 8. — d. Zu sadmdnarp. dtvydm vgL die devd divi - 
sddah AV. 10, 9, 12. 

2. vffä vfgabhth, d. h. Indra mit den Sängern. Wiederholt 
wird der Wunsch ausgesprochen, daß Indra in den Gesang mit ein- 


1) Vgl. 10, 43, 1 matäyah »varvidah und du HondUdyoln gird — dyum- 
ndifi, d. i. mit erleuchteter Rode 1, 78, 1 
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stimmen möge, Am deutlichsten in 1, 10, 4 *jhi slotn&fl. a&M sm- 
riibM gr$ihy d rum „Komm „ stimm m die Prei&lieder ein, Mit- 
■worte, fäll brüllend ein*; B, ßl, 6 prd sto$ad tipa, gäJiigaC^ 6, 4Ü r 1 
ufd- prd yäya y(md il ni^ddi/A , Ähnlich 10 h 44, 8; IIS, 9 ; l t 62, 1 ; 
100,4; 8*13,27; 4,16,0b und Ton anderen Göttern 8, S, 12; s 
1, 151, 6 *), BergEugua 2 , 277, Zu sv£duhavt/aih vgL 5, 7.5; 
1,86,8; 4, 2, 6; 5,42, 10; 7,103.8; 10, 67, 6 und vielleicht 
Stellen wie 1, 160, 3; 4, 2, 15; 10, 67, 7; 98, 8. 

b- Fortsetzung des Gedankens in a, Die Bedeutung von dJna 
ergibt si&b aus dieser Stelle, Das hungrige Wild nberbriillt die io 
anderen Tiere. Ein ddna „Stein* gibt es nicht (Eergnigne 3,8). 

8, 2, 2 sind die somahungrigen Preßsteine gemeint, vgl- 10, 04. 3. 0. 
— d, Die m&hund können nach dem Zusammenhang nur das Pria&ter- 
p*&r f der Udgätf {1 &) und der Botr (2 c) fifliti*), Der in a aus¬ 
gesprochene Gedanke wird fortgesetzt-, Indra übernimmt den beiden lt 
Priestern gegenüber die Rolle des Opferleiters (des brahmdr. t). Wie 
es 7,03, 14 van Yasistha als dem brahmdn heißt: itA" ihabhftain 
(— Hoty) ss.mabhftam. (= Udg&tv) hibharti, so hier öhu'rate*) 
tattkimd „er tr&gt*, d, b, „er unterstützt, gibt Halt, leitet das 
Priesterpaar *). Yg]. Oldenherg m 7, 33, 14. Auch sonst wird io 
dem Indra die Kollo des Opferleiters eugeteilt, z. ü- 8 r 18 r 4,30; 
8,6,22 („und unter deinar Leitung steht der Lobpreis*) und 

das.Opfer“), Er beißt £ra/A?n(fti 6, 45, 7 ; 7, 29, 2 (wo ß™A- 

rntm Vok. von brahmirn ); 8, lö, 7 oder der erstgeborene Ksi 
8, 6, 41. is 

3 a. Hier kann der Hütp cur Aguisein, der nm die Feuerstätte, 
getragen wurde. Die in meinem Kommentar zu 1, 73, 1 aufgeführteu 
Parallelen beweisen das. — Das Kuß ist Agni, die Kuh die im 
Folgenden genannte Priesterrede als Wort und Gesang. 

4a. dsatarffi ist eine kaum mehr zu hellende Korruptel, diel# 
das Metrum in Mit! tädenachaft zieht. Für hosrma ist wohl okarma 
zu denken. Mit dgatarä sind die vyau-tndni in b gemeint. Dies 
scheint auf die Opfer Vorbereitungen zu gehen, während cyautnd 

1) iflitra v&tra vdruria ff/Häm. &rcath(üi „ Wgh ei Ihr beide, M ttrft un d 
Vurtma, de*: Weff sinket*, d. i, dam Oaaang den Wag weiset öder voratagaK 
Eta tpöfrJ. T Ö«tng* gibt cs ufahk tvJo BAbon Oldenberg richtig bemerkt. ffSSfcn 
dreathah ist nicht zu trennen von tidha kr&tum p idatam giitifam (ircate in 
ätr. E „Dann findet die Erkenntnis. do:i rächten Weg für den Skiiger', Die 
Stalle karen van ffütwfd and gaiäiti vüi L(i 7, IS, S (5r4Anwpfl V. vgL 
4 n 4,Sj; aS.IO; 1, 99, 10.14. 2; 104, ß nicht getrennt wcrc<iü. Wann 

die KfliftmaaLfttnrcu tur gäiü die Bedeutung „Opfar* aufst&Uen, so lat da» mir 
halbrichtig. Vgl, Y0 r 2. Ü1 mit KV. J, 0V p 

9^ So itaä auch die miUmnlZ ln 1, @ 9-, 3, Jtl dm Tndr» die Preisrndo ge¬ 
legt hat, zu verstehen, auch wohl mtÜvu-ridäah — adhvari/dvah 9? p 3-7. 

3> Vfil, hfla\*aBü 5, IS, 4. 

4} Wie ea auch apätar heifit. kfitim Ihr „die Erde regiemn 1 * * * S) ', 

S) Aadari LadnSj, za desaen Gcosten C, 45 t 3; S, 12, 21 ftngeßltlrt 
werden konnten. 
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sonst nur von den Großtaten der Götter gebraucht wird, auch 
4, 31, 9; 6, 47, 2 1 2 * 4 ); 8, 2, 88; 16, 6. 

5 c. Richtig Säy.: pratyabkimutcham yoddkur api yodhiyän 
yoddh.Ytam.ah. > : V 

a 6 a. VgL 7, 20, 5 c.. — b. kaksyÜ, der Dual ist Attraktion des 
Numerus an den Vergleich für hahpya .*). Die rödast werden hier 
besonders neben Erde und Himmel genannt, vgl. 10, 88, 8; 12, 4; 
6, 50, 8; 1, 136, 6 (neben div). — c. Der Bilderzusammenhang ver¬ 
langt für vrjdna eine engere Bedeutung, zu der 6,11, 6; 5, 54,12 den 
io Weg zeigen. Es muß etwas Rundes, Kreisförmiges zum Anziehen 
sein. ,Kreis" ist die durchgehende Anschauung in dem vieldeutigen 
Wort vrjdna. Zu .c—d ist besonders zu vergleichet 2, 17, 2 yo 
yutsu tanvhm pcorivydta iirsdni dyäm mahinä prdty amuücaia 
,Der in den Kämpfen seinen Leib umgürtete, der setzte sich durch 
io seine Macht den Himmel aufe Haunt*. , 

7 c. meide wird durch anumdaanti in d erklärt (vgL rnddanü 
in 8; 10, 120, 4), bezieht sich also nicht auf die Begeisterung des 
Indra, sondern auf den mdda der k^onih. Die Stelle ist für k#oni ent¬ 
scheidend. Nach abermaliger Durchsicht der Stellen komme ich 
»za dem Ergebnis, daß Roth's Erklärung doch die richtige ist. 
kponi ist = gand, meist die Heerschar, bes. der Marut. Zu 1, 178, 7 
stelit sich zunächst 8, 13, 17 und 8, 8, 10. 8, 18, 17 tarn ul vfprä 
avasydvnh pravdtvatibhir ütibhih | indram ksemir avardhayan 
vayd tpa. Sind die vipräfi die menschlichen Sänger (wie in 9, 86, 24 
06 dnu vtpräsa amadann avasydvah) oder ist das Ganze ein Satz 
und nur auf die Marut zu beziehen? Für letzteres spricht der 
Zusatz ütibhih*): „Ihn machten die hilfesuchenden Barden mit ihren 
bereitwilligen Hilfen, den Indra seine Heerscharen wachsen (stärkten 
ihn) wie Zweige". Im D&monenkainpf sind die Götter, bes. die 
oo Marut, Indra gegenüber hilfesuchend und hilfebringend (vgl. 1,11, 5; 
4, 19,1. 2). In diesem Zusammenhang ist oft von seiner Stärkung 
durch die Marut die Rede {dvardhem 3, 47, 4; 82,3; 35,9; 
10, 78, 1; 6, 17, 11 u. ö.) und diese selbst heißen viprüh (8, 47, 4; 
vgl. 5,29,1. 6; 1, 52,15), weil sie mddhumad vivipre*) (8, 82, 4). 
oß Die ksonih sind jedenfalls die Marnt wie in 1* 178, 7. Auch 8, 3,10 
(und 1, 57, 4?) ist Indras Gefolgschaft gemeint. In 8, S, 10 ydm kfonir 
anucalcradA ist anu-krand dasselbe, was anu-mad in 1, 173, 7 (vgl. 
1, 52, 9; 10, 120, 1; 8, 15, 9) ist. Auf die Marutschar geht ksoni 

1) Wofern man hier nicht vorzieht: Die viclon Anstrengungen de« Sam* 
faara, nämlich seine 99 Festen. 

2) Ähnliche Attraktionen des Numerus an den Vergleich sind: baddhdm 
für baddlutn 8, 67, 14 (vgl. den Itihäsa des Liedsf), jrtnvamänah 4, 58, 7 (s. u.), 
»atydh für aatydh 1, 79. 1; jnnvate 2,34, 8; ucyntA 5, 25. 8. Das Genus: 
kadrantah 2,.ll, 1; ty£ 1. 50, 2; Lhadrii 8.102, 15; änabhiiu*t& 9, 88, 7; 
*ii ci ghrtdm «4 taptdm 4, 1, 6; dhrdjltnän 1. 163, 11 u. a. in. 

8) Entsprechend heißt «s 8, 13, 25 vdrdhatvä — ütibhih. 

4) An dieser Stelle scheitert die übliche Erklärung von ri 'pra (PW. „inner¬ 
lich erregt"). 
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ferner in 2, 34, 13 t& k$onihhir arunibMr ndfty&At rudrd ■ rt&ya 
sddttn&fu. vaoraAttli „Diese Rudrasöbne (die Marut) sind mit ihren 
Soharen 1 * ) wie (die TJ^as 5 )) mit ihren, roten Farben am Sitze der 
Wahrheit 3 4 ) groß geworden“, 10, 95, 9 ist das Gefolge der TTrvaär, 
die anderen Apsaras, gemeint. — Der Dual k$ont bezeichnet Hirn mal & 
und Erde, der Plural aber die Welten, wenn Säy. m 1, 54, 1 Recht 
hat: hathä rtd kpcmr bhiydsä sdm Grate*) „Wie kommt es, daß 
die Welten nicht aus Furcht lusammenstießen* (in dem aUgemeinen 
Aufruhr der Natur) ? 

d. y£ ist constructio ad sen&um, wie Öldenberg.annimmt. Ahn- m 
lieh ydm 3, 48, 1; a&ya d, 44, iS; vUvc S T 46, 12. Oder es i&t 
cid an die Unrechte Stelle geraten .für 3Wim y£ dt *(und) *d!e 
welche ihn als Herren — ■*, Am besten aber faßt man cid hier 
und in 3 [sürUßd dd) als Vergleichspartikel. Dieser von Qlden- 
berg bestrittene Gebrauch liegt deutlich vor in 8, 20, 21 gdvtte cid ifi 
gkä samanyavah fto/j&tyhfia marutah sdbandhavah | rthatü hdkvJdm 
mithili „Wie Rinder, die durch gleiche Abstammung msammen¬ 
gehören, beleckt ihr ft ) eintJrächtigen klarut euch gegenseitig die 
Seiten* n ). Schon Ludwig bat das Richtige. — Zu mtivmdäanti 
vajaih vgl. däviuiG ami-mad 1,102,1; 10,73,3 (und dam 7,57, 1). so 

S a. smnndrS: das Wasser, in das der Sümftsaft misgequatscbt 
wird; vgl. 9, S5,10 apsti drapadzft vävrdhsndm samuärd ä‘, 0,107, 21 
myjydm&ftvdt samudri. "Wollte man gegen Pp- samudrdh denken, 
so wäre 9, 2, &; 64, 8; 97, 40; 101, 6 j 109,4 zu vergleichen. — 
b, Qldcnberg verweist auf 7, 49, 4. Es liegt nabe, zu Gsii ein aps t£ t& 
an erglaaen. Entweder sind dann die Wassergüttinneri ihrem Element 
gegenübergestellt , oder besser, GdL ist reflexiv wie oft asya, esäm. 
tis'ti mddanti wäre dann s. v. a. svadhdyä jnadanü r Hier hau sch 
des Wassers ist sein Wellenschlag (S, 14,10). Jedenfalls ist bei 
dem Wasser zunächst an das dem Soma beigeinischte au denken, so 

c. Wieder Indra als der Stier und die Lockmittel der Menschen 
als die KuL Zn jdpfS. vgl. djösya „nicht zufrieden m stellen“ 
(Goldstücken: insatiaüe} 1,38, 5 — also zum Knusat. au aiebeji; 
bes. aber 1,9,4 dspgra-rn indra M gtrali prdti fvim dd ahäxafa 
&}o§G vrsabhdm pdtim „Losgeksseu sind dir, Indra, die Heden; sie as 
sind sh dir emporgaeilt* die unbefriedigten zu dem Stier-Gemfth]\ 
Wagen des Stieres müssen die „unbefriedigten“ die Kühe sein, mit 
denen die Lieder verglichen werden. Ähnlich 4, 41, 5. Vgl. noch 
3 , 5 ^ 3 := 4 T 32, 13 josdyüse yirai ca nalt \ vadhüytfr iva yd$a- 

1) Ähnlich sehen Ludwig. 

2j ls,t 0, Sö, 3 b zu vergleichen? 

3) Im hinteren Bimmel, febenso 7, 30, 5 md rtitetfa vöstrttevr durcxtS 
von rinn AnlLSjaa. 

4 ] Vgl. tämrtafr 4 , 13 , 4 . 

4) nhat& Ist uqbi Y*i-£LaLch nürabäert. sejät. *AA. p*fit auf die BintJer 
wie auf 33$ Msrat. 

C) Öder: IVüct&n. And&rs mahr od&r WEnißcr aiciaero Jieispial« für ßid 
tz* .Wl* 1 stud 1, S4, 4; 4, 13, 3; S, B4, 5; 3, 67, SO; I, 51, 3; jj, totth. GJoSüf. 
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nüm ,und du mögest unsere Lieder befriedigen, wie der Verliebte 

die junge Frau*. f . 

9d. ndyamüna ukthd hilft das schwierige Wort nithd er¬ 
klären. In der Zusammensetzung sunithd hat das Wort noch die 
5 durch die Etymologie gebotene Bedeutung. Das zeigt 6, 51, 11 

sxtdarm&nah svdvasah sunithäh - suträträsah sugopdL Diesem 

sunithd ist wohl vasunitha in VS. 12, 44 gleichzusetzen. Der be¬ 
sondere Sinn von nithd n. schwebt im Dunklen. Die allgemein 
angenommene Übersetzung 1 2 3 ) «Weise, Lied* beruht auf der Angabe 
io des Ait. Br. 2, 38, 9 *), daß die nithäni und die ukthamadäni die 
gesungenen und rezitierten Teile der Liturgie seien. Wie dort die 
nithäni den ukthamadäni gegenübergestellt werden, so im RV. 
mehrfach die nithd und ukthd. 7, 26, 2 ukthd-ukthe .... nithd- 
nithe-, 3, 12, 5 ukthCno nithävidah (Pp. richtig nithd ’vidah). In 
is 4,3, 16 erscheinen die 'nithäni mit anderen Synonymen, die alle 
mit den Ausdrücken matibhih und ukthdifr umspannt werden: etü 
vfdvä vidupe tuhhyam vedho niihdny agne ninyd vdoäansi \ nivd- 
canä kavdye kdvyäny adanisipam mdtibhir vfpra ukthdih. Die 
meisten dieser Kunstausdrücke lassen sich nicht mehr genau be- 
*o stimmen *). Die Zeit, in der die Dichtung noch eine gegenwärtige 
und schöpferische Kunst war, hat eine weit größere Abstufung und 
damit eine Fülle von Ausdrücken für die Säugerproduktionen her¬ 
vorgebracht. Die spätere Zeit, die nur eine mechanische Bcpetier- 
kunst kannte, hat viele Wörter der alten Poetik in Vergessenheit 
it gebracht. Es wäre verkehrt, für diese Seite vom späteren Ritual 
eine wesentliche Aufhellung zu erwarten. Auch nithd gehört zu 
den später vergessenen Ausdrücken. Die gesungenen und die rezi¬ 
tierten Partieen (später stutüni und iasträni) werden schon im 1JV. 
scharf geschieden, z. B. 6, 69, 2 stömäso giydmänaso arkdih und ib. 3 
so stdmäsah sasydinändsa ukthdih. stöma ist darnach der umfassende 
Ausdruck, während ukthd nur der einen, arkd nur der anderen 
Klasse zukommt. Daß aber die nithäni — xücthdm denselben 
Gegensatz ausdrücken sollen, scheint mir aus den Stellen nicht zn 
folgen, ndyam&na ukthd in 1, 173, 9 führt auf eine andere Kom¬ 
as bination. Indra wird eingeladen, bei der Huldigung zugegen zu sein 
und die ukthd zu leiten, d. b. zu dirigieren wie ein Gebieter die 
Arbeit In ähnlichem Sinn heißt Indra der gäthäni «der Gesanges¬ 
leiter* 8, 92,2 4 ). Schon oben S. 825 wurde darauf hingewiesen, 
daß das Lied einer Leitung oder Weisung bedarf, um den rechten 
40 Weg zu Gott zu finden. W r enn nun das nithd dem ukthd parallel 
steht, so könnte es nach der Etymologie das führende bedeuten, 

1) Bergaigne 2, 317 n.: Thymne saerf. 

2) Man beacht« nithäni nepat in dem dort besprochenen Mantra. 

3) Vgl. Hillebrandt, Bituall. 8. 13. 

4) anayanta tüpim 3, 7, 6 iat wie die ganze Strophe dunkel. Vgl. noch 
pranebiro ydjamännsya mdnma von den Marat 7, 57, 2, dio wie Indra (1,130, 6; 
4, 19, 10 u. d.) vipra heißen (8,47,4). Ferner netd matindm 9, 108, 4 
von Soma. 
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also etwa das an der Spitze gehende, das Leitgedich: odei 
Thema gewesen sein. Was das aber für Lieder gewesen sind, hißt 
sich nicht beantworten, so lange wir über die gauze Vbrtragswelsa 
bei dem alten Opfer im Unklaren sind. Vielleicht EinKlYPrtrBge 
im Gegensatz zu den ChorLedem ? Der Vergleich in 9, 32, 3 setzt s 
deutlich den Gegensatz von Vorsänger und einfallendem Chorgesang 
oder von Vorbeter und Chorgfcbßt voraus; „Und wie eine 
Gans die (übrige) Schar, so bat er das Gebet eines jeden laut 
werden lassen 4 . Erst fliegt eine Gans zu schnattern an und alsbald 
schnattert dia übrige Herda mit. Ähnliches Bild in 0, 34, ti, io 

Mit einem N. pr. punmit^td. das Ludwig und einmal ß&y. au- 
nehmen, kann ich mich nicht befreunden, dä dann der gleiche 
Dichter sich einmal (I, 59, 7) zu den Bharadväj&s, das andere Mal 
(7 f 9.6) zn den Varistbas rechnen würde. Bedenkt fflan die nahe 
Verwandtschaft- von nithd und uhtM, so werden pttrurtithä (Loli, re 
oder gekürzter Instr,?) jarate l t 59, 7 nnd puruyitM . , .jarasva 
7, 0, 6 durch uhtMbhii jarante 1, 2, 2j fl, 3, 16 und jdrate pdd 
ukthd 6, €5, 4 genügend erklärt 1 ). 

Etwas anderes ist daa Fern, nithd hi 1, 104, 5. bäy. wird 
mit seiner Erklärung durch jparfoui Recht behalten. Es bedeutet so 
Weg, Fährte J Spur, Ebenso in scthdsraniUJta. 0, 96 f IS ist es 
Beiwort des padaut (Wegweiser), 1,10Q t 12 heißt Indra sühdsrar 
aetoh satdnithah ^tausend Anschläge, hundert Auswega habend 4 . 
Dazu kt 3, 60, 7 sine Parallele; äatd??i käUbMr isirßhir äydve 
äfrhdsräiüthctJi ..mit heudert. raschen Anschlägen für Ayn tausend ä& 
Auswegs fludend 11 . Dies.es eStas verhält rieh zu Mta wie TStpj zu 

1FÜt)j(J£. 

10, Die Strophe spielt zunächst wieder auf den allgemeinen 
■Wettbewerb um Indra, den „vielgerufenen 4 an, b ist Umschreibung 
von vüpardJia&&h (so auch ■ Oldenburg). Es ist eigentlich ein z'jfz- so 
Satz, Vgl, l t 7 t 10, — e. mifräyii — mitrayu, das MS. 2, p, 71, S 
belegt ist. Der Vergleich erstreckt sich nur auf c. —■ d- madhyü- 
ydvaJi (vgl. L&oBiao p, 414), nämlich zwischen Indra und den Harnt 
Der Dichter lenkt damit auf sein Liehliagsthenui eiu t das den In¬ 
halt von 1, 165, 171.172; 100, 1—3. 6. 7 bildet, auf die Mittler- =e 
rolle des Agastya in dem Konflikt zwischen Indra, und den Manit f 
die über dos Opfer des Agastya auseinandergekümman waren. Diese 
Sage ist der Schlüssel zu den folgenden Strophen. Das hat Foy 
in K5£ 64, 26S nicht erkannt. 

11, ynd.hdn obiektlcs wie rdJaxöti, z. B- ^adv. Br. 2, 10 f 25, 

tindram gehört zu d in d. Wie in 10 wird anf den Agastya- 

mythos zunächst nur vorsichtig ongespielt- Bk& ursprünglich dep 
Mamt zugedachtc Opfer (Käfh,. 1 1 p. 13Ö. 13) ist nttfi doch dom 

1) Har Form nach kun öas Wart T»lp, aßm ÜftJliW, sair.; bo? pwn*. 
maebs dia 5m Altacnt fcoLnoti Unterachiai : 'purvmtinrfrd t purutHna, pwrudamutd, 
jmruputrd„ 
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Indra zugute gekommen. Dieser Gedanke wird hier verallgemeinert 
Wie es sonst heißt: „ohne‘Indra gelingt (stäkyati) kein Opfer* 
(1, 18, 7) *), so wird hier gesagt daß das Opfer (persönlich gedacht) 
wie ein Wanderer, wenn auch auf Umwegen und nach langem 
6 Zögern (mdnasä pariydn) an das rechte Ziel gekommen ist juhurä- 
näh: hvr bezeichnet zunächst das Fehlgehen, was die indischen 
Gelehrten durch Icaviilye ausdrücken. Die Bedeutung „krumm* 
liegt in hürrut MS. 8, p. 114, 18 vor. In RV. 1, 189, 1 bildet hvr 
den Gegensatz zu supdthü. hvr wird wie das mit ihm identische 
io hval gern vom Opfer oder vom Opfernden gebraucht. VS. 5, 17 
ürdhvdm yajfldm nayatam mA jihvaratam „Führet das Opfer nach 
oben (gen Himmel), führet es nicht fehl*. yajUo hvalet „das Opfer würde 
fehlgehen“ (fehlerhaft sein) Öat Br. 11, 5, 8, 5. Oder vom Opfern¬ 
den bez. Opferpriester: VS. 1, 2; äat. 1, 5, 1, 14; 3, 7, 1, 16 (mit 
iS Abi. abbiegen, abkoramen von); 5, 1, 8, 6: 5, 3, 2, 4; 13, 5, 3, 6 
düjfxsä yajfidsya sdmsth&m upaiti nd kvalati „er gelangt richtig 
zum Abschluß des Opfers, geht nicht fehl“. 5, 2, 2, 20 (neben 
jihmd eti). hvcdä ist der Irrweg oder Abweg, bes. 8,2, 4, 19; 
13, 4, 1, 14. Man beachte auch den Gegensatz von i ipa hvdrate 
io und sAdhate in RV. 1, 141, 1, der an den von juhurändh und 
ttidhrdm in unserer Stelle erinnert. Der falsche Weg ist hier der 
Irrweg oder Umweg, den das Opfer macht, bis es ans richtige Ziel, 
zu Indra gelangt 6kah ist das Haus des Opferers wie 10, 112, 4. 
Zum Bild vergleiche auch 8, 38, 2. Die Inkongruenz im Gleichnis 
h— ürtdU (Lok.) aber 6kah (Akk.) — ist nicht selten, vgl. bhartA 
vdjrasya — pitä putrdm ümz10,22,8; mätdram —sänau 7,48,8; 
mddhvah — v&jaih 1, 169, 4; sAnuni — drvateva 1, 155, 1; upasi 
— agrdm 5, 48, 7; agnim — sxLrye 5, 1, 4; prabhrthS — äjim 
5, 41, 4 ; hdnü —prffM 5, 3.6, 2; 10, 81, 3 b. 

»o 12. Hier spricht sich der Dichter deutlicher über den Konflikt 
der Götter aus. a ist eigentlich eine Aposiopose. Agastya wagt 
nicht den Gedanken zu Ende zu sprechen, devdih könnte mit prtsti 
zu verbinden sein, obwohl ich sonst kein Beispiel für den Inst bei 
pft kenne 1 2 * * * ). Jedenfalls klingt die Str. an 1, 169, lfg. an. vnahdd 
m cid ist wie dort Akk. Plur., sc. marutah. Versuchsweise übersetze 
ich den Eingang von 1, 169 so: 

(1) „Du mögest, Indra, diese herankommenden (Marut), wenn 
sie auch noch so groß sind, (bannen). Du bist ein Abwebrer auch 
noch so großer Feindschaft 8 ). Du, o Meister, der du die Marut 
*o kennst, gewinne ihro Gunst, denn Bie ist dir die liebste. 


1) Noch allgemeiner ist der Gedanke 2, 16, 2; 9, 69, 6 (vgl. V8. 17, 14; 
34, 8); 10, 112, 9; 7,11, 1. 

2) 7, 90, 6 d lat natürlich etwas anderes. 

8) tydjas , eigentlich Preisgabe. Abkehr, auch Verrat; vgl. Baunack in 

KZ. 35, 493. Die Bedeutung von ti/dja» hat »ich aber vom Etymon entfernt, 

wie das auch Avosta ithytyah = neup. (Loid) getan hat. 
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(2) Diese 1 ) (Marut) haben angespannt, o Indra, ihrer allbekannten 
Dankesansprüche an die Sterblichen sich bewußt seiend 2 ), die 
Schlachtlinie der Marut, die um den Gewinn des Sieges, des Kampf¬ 
preises wettläuft.* 

Die Situation ist hier dieselbe wie in 1, 165. Indra läßt sich s 
bei Agastya das Opfer schmecken. Da zieht am Himmel die furcht¬ 
bare Erscheinung (< dbhvam 1, 169, 3) der erzürnten Marut auf, die 
dem Freunde das Opfer streitig machen. Dafür ist in 2 d das Bild 
des Wettkampfes gewählt und so ist auch prtsti in 3, 173, 12 zu 
verstehen. # 10 

c. yavyd : Meine Erklärung im Glossar ist ein Versuch 1,1/3,12 
mit 1, 167, 4 zu vereinigen. Der spätere Veda kennt ein yava = 
paksa (Monatshälfte), dazu yavya „Monat* (Sai. 1, 7, 2, 26). yavyd 
im RV. etwa: „es mit beiden Seiten haltend*. 

13 d. Der bekannte Schlußpäda des Mänya. i§d ist etwa — n 
hhojd, wie & = bhdjana. (Näheres darüber später.) Das mask. 
vrjdna muß nach den Beiwörtern das Oberhaupt oder den Macht¬ 
haber unter irgend einer Form bezeichnen. Von Indra 6, 35, 5 
tdm d n&ndyi vrjdnam anydthä cic 8 ) chdro ydo chaJcra vi 1 ) 

• 1) ta (Pp. te) bei Aufrecht ist sicher nur Druckfehler für tä (f^). dyifj- 
J fön Ist wörtlich zu nehmen: sc. ihre Wagen. 

2) Mftsfdkah hängt von vtdünlisah ab, <1rs Nora. pl. masc. ist. vtdäna 
gohört immer zu vid „wissen - . Und zwar ist ridäna im ltY.jm ssl vi sch: ,bo- 
kennt - (als): 1, 122. 2; 165, 8. 10; 2, 9, 1; 3. 36,2; 8.21. 2. 12; 10. 13,2; 
111. 1. Wohl auch 8. 45, 27 »atydm tdt turvdite yddau vidäno ahnaväyydm j 
vjj ftnat turvdne idmi „Diese unleugbare Wahrheit hat der (dafür) bekannte 
(Indra) bet Turvaia und Yadu bewiesen (eigentlich: erlangt) durch seine erfolg¬ 
reiche Bemühung um den Sieg*. — Dagegen ist vtdäna stets aktivisch: 
„kennend - 9. 35, 4 ; 7, 1. 8(?), mit Gen. 10, 77, 6; sich bewußt seiend 1, 169. 2; 

5, 80. 5 (iul/hrü nd tanvd vidärui „wie eine Schöne sich ihre» Körpers bewußt 
seiend - ); 4. 34, 2 (vidävUso jdnmana/i „ihrer Abkunft sieb bewußt - ) vgl. 7, 56, 2 
t6 angd vidre milhö janltram „nur sie kennen gegenseitig ihren Ursprung*. 
vid Ätm. bedeutet: sich bewußt sein, etwas von sich kennen: 10, 4, 4 mahit- 
vdm agne tvdm angd xritte. 7.40. 5 aa»«f devdeya milhuso vayti virnor 
esdjsya prabhrthi havirbkdi \ vidi hi rudrö rvdriyam rruihitcdm „Eine Ab¬ 
bitte (mit Oldonberg 'vaytili zu denken) für diesen gnädigen Gott (Rudra) 
mit Opfergaben (wird) bei der Darbringung für den gern kommenden Vifpn 
(gemacht), denn Rudra ist sich seiner radrisebeu Größe bewußt*. Darum er¬ 
wartet Rudra eine solche Abfindung. Zu dieser vgl. den Gebrauch von ava-dä f 
ava-day, nirava-day in Rudraversen, 2, 33, 5; V8. 8. 58; TBr. 1, 6,_8, 1- — 
aamvüidnd gehört erst recht 2 U vid „wissen“, sam-vid ist ™ ttam-jna. ntfsi- 
dhaJt ist unmittelbar mit martyatrü iu verbinden wie 3.51, 5 pürvfr atija 
niffitlÄO mdrtyefu, 6.44, 11 pfirvts ta indra nüfidho jdnCftu und daiu 
wieder 4. 24, 1 ttd göpatir nisfidhäm nojanäsali. nifsidh (von i tidh — sadh, 
die zufällig nicht mit nie zu belegen sind) ist Dankesschuld, Anspruch auf 
Dank von Seiten (mit Lok. oder Gen). Die Dankesschuld der Menschen, 
Pflnnzon und Wasser gegen Indra 3, 51, 5; 55, 22; 8, 59, 2 ist ohne weiteres 
klar. — vifvdkrati: Dasselbo Wort 4,38, 2 neben purunifsidhvan (dem viel 
oder von vielen Dank geschuldet wird). 

3) Vgl. nun dm — xjäthll purä 1, 39, 7; 6,48. 19; ittbapürvätha ca 
1, 132.4. wo gleichfalls der hier verallgemeinerte Valamythos. cid wio oben 8. 327. 

4) Ich nehme Ellipse eines Infinitivs an. Ähnlich faßt Oldenberg die 
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Gelebte*, Ätt 1 Uhrklänmg des Kigvida. 


dtirö grWF# Jlia, den Machthaber , will ^ J etst her(bringen) wie 
sonst, da du, dar Held, o Starker, garufon wirst, die Tora (der 
Eitidcrhiirde} auf^uschlietten) 4 . 5, 44, l ist duokek N&oh S£y. ist 
der tyjdna dort gleichfalls Indra. Dagegen sind wie im Mänya- 
e veifee wohl auch. V, §2 t 37 und 10, 27, 4 die menschlichen Opfer- 
herren (die .aSr*) gemeint, An diesen beiden Stellen hat vyjäna 
das Beiwort .unbekannt 4 “ .friuij 1 (wie ignotus), jüätd 

stflht hier in dem engeren Sinne unser es „bekannt*,. wie yvwi6$ f 
netaa (befreundet). Ebenso wird dytiäta gebraucht AV. 10, 1 , 20 
io dßiäte kCm ihicchasi „Was hast du (der Zauber) hier bei dem 
(dir) Unbekannten (der dich nichts angeht) zu suchen ?“ d)Ä3£e 
kann nicht VöL fern. (Bloosnfield und Whitney) sein, wegen 10, 1, 8 
tdin gacchct, tätrQ. Ü 'yanam dfitätas te 'ydm jdnah „Zu dem 
(Zauberer) geh, dorthin gebt dein Weg; dieser Mann 13 t dir fremd“, 

l6 10, 22. An Indra, 

1. Wc bbrt man von Indra, bei welchen Leuten soll er haute 
wie ein Freund sein? Er, der mit. Beden gerühmt wird, oh er 
im Hause der Iföis, ob er im Verborgenen ish 

2, Hier bürt mar« von Indra, bei uns wird er heute gepriesen, 

m der Keulentrhger, der., der wie ein Freund bei den Leuten 

ganz ungeteiltes Ansehen sich erworben hat. 

8. Der der Herr großer Kraft ist, ganz ungeteilt, der der Er¬ 
reger (?) großen MHUEnrotaB, der die mntigo Keule trägt wie 
ein Vater seinen lieben Sohn. 

js 4, (üßanas spricht;) „Wenn du die brausenden Boase des Väta 
KisohitTBt, du der Gott die des Gottes, o Keulen träger, und aüf 
der erleuchteten (Sounenjstraße fährst, so lob (die Bosso), wann du 
sie die Wege galoppieren lassest* 

5. (Väta:) „Du hist gekommau um die so bekannten Bosse 
m des Vära, die raschen l ) (?), selbst au kutschieren, für die weder ein 
Gott noch ein Sterblicher als Lenker zu finden ist. 4 

G r Als ihr beide kamt, dn fragt euch Uaamvsi „Mit welchem 
Anliegen (kommt ihr) in unser llaus? Ihr seid von fern gekomuian, 
von Himmel und Erda ?.u den Sterblichen.* 
st 7. (Die Menschen:) ,Du solltest, o lud™, nach uns fragen, 
nach den beschwürenden Worten, die wir anheben. Um diese Gunst, 
bitten wir dich, daß du den Busijn erschlagest, den Ünmeuscheu- 

8, Der Da^jru ba(dringt) uns, der kein frommes W T erk kennt, 
keine (heiligen) Gedanken hat, andere Gebote befolgt, der Unmensch. 

44 Überliste, du Feinaetöter, die Waffe dieses Däsa. 

9, Dn sollst uns, tapferer Indra, mit deinen Tapfens (beietehsu) 


Werte*. grrtip£ ist Passiv wie grn&näk in demaelb&ti Myliipa: grvdmö dfyfifO- 
bhi(t — jk'mil 1, 82, 5; 2, 1$, 8 ; i, 16, 0; fl, 17, 1; fl2, % 

1) Odw ülberwelÜBn? 
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und von dir wirksam unterstützt —- An vielen Orten schreien 
deine Loblieder wie Heerscharen. 

10. Du ermutigst diese Männer in dem Yitrahampf, im Schwert* 
kämpf, o tapferer Keul anträger, wenn du vor den Sehern verborgen 
■bleibst wie (der Ciftoherr) vor den Clan lernten, auf denen die Macht t 
dar Pürsten, beruht. 

11. (Tiranas:) „Bald wird dir, Indra, der du mit Gaben lohnst, 

das im Kampf um Achse und Lüase, o tapferer Keulentrügcr, (ge¬ 
lingen^ daß du das ganzes Geschlecht mit deinen Genossen 

überlistest.“ ia 

12* (Die Menschen:) „Nicht sollen, du tapferer Indra, deine 
guten (Hilfen) an den Unrechten Ort (kommen); hei uns sollen deine 
Hilf eu sein. Nur wir mögen in der Gunst dieser deiner (Hilfen) 
atehen, du Keulenträger. 

13 r An uns soll sich das von dir bewahrheiten; Nicht schädi- ta 
gend sind deine Handreichungen, deren Nutzen wir kennen lernen 
möchten wie den der Milchkühe, du Keulen träger.* 

14. (Dianas;) ,W&nn die handlose fnfdose Erde kraft der 
Zauberkünste wächst, dann um(geb) von Hechts den ^usna und 
stoß ihn für alle Zeit nieder!* ’ ;tl} 

■ 15. Trink, trink doch, tapferer Indra, den Soma, sei kein 
Störenfried, du Begüterter, dar du gütig bist. Schütz die Sänger 
und die Patrone und mach uns reich an großem Reichtum J 

Den Kern das Liedes (5tu 4—14) bildet die Öusuasago, oder 
genauer gesagt, einzelne Eedeverse ans der £ju§nssage, die sich aber as 
nicht wie bei der Ballade vtn ein ec fegten Mittelpunkt gruppier an, 
sondern aus dem den Hörern wohlhekannten Zusammenhang der 
vollständigen Sagenerzählung hauptsächlich das herausholcn, was 
auf die Gegenwart anwendbar war, nämlich die Reden der um Indras 
Hilfe bittenden Menschon, dazu noch einige Reden der Hauptpersonen, w 
Wenn diese herausgegriffenen Verso mehrfach aus der richtigen 
Ordnung gewichen sind, so mag das wohl auf Rechnung der alten 
Itibäsavorlage zu setzen sein, die nach indischer Waise Voraus 
liegendes nachträglich rekapitulierte oder Späteres voransgriff und 
so scheinbar versetzt*. a5 

1. Vgl, boy in KZ. $4, 238 r Zu rfrutd?! “ ärüyatß s, 
drwtdfi 8, SB, Hb Ähnliche Fragen sind 5,74, 3; 6, 21, 4 Mha 

indrali lohn ä jriru im <rnmi.fi.' kdsu vtk$& 6,63, I; 8 h 64, 7; 

5, 30,1; 8, 73, 4; 1, 38, 2, jdm Gicht nach zwei Seiten. Einmad 
gehört es^ wie in 5, 74 , 2 zu kn&mm, andererseits tritt jdn& gern w 
neben mitra zur Bezeichnung des Haus- oder Btammosfreundes: 
mitr&w ndjdne südhitam 8, 23, 8; j<m& mürö nd 10, 63, 2; jdn 
yeva mdtryäh 2„ G, 7, Darnach auch wohl td rn&rdm vamde jdne 
c?-t 10, 27, 12 zu erklären. VgL auch Jfdne nd ddvafi 1,69-, 4. 
ddva ist ljSS, 6 Beiwort des mitr£ —-cd. cdrhfsG wie Grass- u> 
mann, der Rest wie Ludwig. Säj^.:: der in dem Hanse, in der 

n* 
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Einsiedelei der Ijt^is Bhfgu usw. oder im Verborgenen, im Walde, 
mit der Lobrede sehr hergezogen wird. 

2. Auch hier ist jdnesu nach beiden Seiten zu konstruieren. 
Die Verbindung des Lok. von jdna mit yadds und yddas ist be- 
& liebt: yadaso jdnepu 4, 51, 11; 10, 64, 11; 5, 82, 11; 10, 106, 2; 
yaddso jdne 9,61, 28 1 2 * 4 * * * ); svdyajasam jdnepu 1,95, 2; yaio jane 
’sffra Taitt. Up. 1, 4, 8. Außerdem ist $V. 1, 25, 15 zu vergleichen. 
Auch dort muß cakrS reflexiv gefaßt werden (nicht wie Hillebrandt, 
Rgveda S. 76). 

io 4. Aus der Rede des Uäanas, der den Indra für den bevor¬ 
stehenden Kampf mit Öusija berät; s. Ved. St. 2, 176. — c. viruk- 
matü, nämlich durch die Sonne, die in dem Mythus eine Rolle 
spielt, stopi kann nur die vedische Imperativform auf st sein. Das 
ermunternde Loben der Streitrosse vor oder nach dem Siege wird 
is oft erwähnt: tdm drvemtam nd sänasCm grnihd 8, 102, 12; dJvam 
na girbhih 8, 108, 7; ddvarji nd Ivü — vandddhvai 1, 27, 1; ferner 
3, 2, 3; 22, 1*) (sttiyase); 4, 3, 12 (prastxwhündh); 4, 10, 1; 
9, 108, 7; 5, 36, 2. Wohl auch 5, 41, 10; 6, 12, 4; 1, 138, 2 ( prd 
M tvä — ajiram nd ydmani stömebhih kjrnvd). In demselben Sinn 
*o abhi «vara 8, 18, 27, hdryor abhisvarA 3, 45, 2 zu verstehen. 

5. Die Str. kann kaum die Rede des Uöanas fortsetzen. Wegen 
des Aorists agah muß Väta selbst der Sprecher sein, um dessen 
Rosse Indra auf Rat des Uöanas bittet Der Angeredete ist jeden¬ 
falls Indra. 

>5 6. Die beiden sind Indra und Kutsa. Dieser kommt von der 

Erde, jener vom Himmel. Der Sterbliche in d ist Uöanas. 

7. brdhmödyatam auch 10, 50, 6; 1, 80, 9; 8, 69, 9, an den 
letzten beiden Stellen mit dem vorausgehenden Wort ein Satz für 
' sich. Es fragt sich, ob dies auch hier der Fall ist, oder ob es von 
so prkpase abhängt. Ich glaube das letzte — trotz nah — asmäkam. 
Ähnlich ist die Konstruktion in 4, 32, 1 d tä na indra — asmd- 
kam ardhdm d gahi .Komm doch zu uns, Indra, auf unsere Seite*; 
8, 17,4 d no yaJii sutdvato 'smdkam sustutir üpa »Komm her 
zu uns Somaopferem, zu unseren Lobliedern“ 8 ), nah — asmäkam 
33 auch 1, 27, 2; asmäkam — naht 5, 85, 8; nah — asmdbhyam 8, 84, 6; 
5, 88, 4; no asW 10, 99, 8. — prksase zieht Roth zu pracch, d. i. 
prad, Säy., Macdonell § 528 zu pro, Gr. zu pTkp. Ich möchte 
Roth den Vorzug geben *). Es ist Konj. Aor. von prad wie dfksase 
von dfd. pracch bedeutet auch allgemein: fragen nach, sich kümmern 
«o um, 10, 146, 1; 8, 54, 16; 20, 8; Äiv. &r. 2, 1, 15. Will man die 

1) Auf dasselbe kommt 7, 62,5 ö no jdne iravayatam. hinaus: Schafft 
uoa GeLtir (oder: Ruten Ruf) bei den Leuten. 

2) Ober dio Attraktion a. l’iscbe), Ved. St 1, 105. 

8) YrI. oben S. 818. 

4) Etwas anderes ist brahma pfflam .die studierte heilige Wissenschaft* 

Baudb. Dh. 1.4,2 = Via. 2, 12 brahma prptam atiädrtam .die heilige 

Schrift studiert, aber nicht beachtet (befolgt)*. Dieo stimmt genau zu Av. khra - 

tüm j»mäf Vd. 18, 6. 
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Form an pro oder prkp (stärken) 1 ) fm schließen, sc WBW zu ver^ 
glichen QrdhvftQ. tu a ) 2, SO, 5; ördhma jinv 1, 157, 2 3 7,104,. 6 j 
8, 35, 16; 10, 66, 12. brdhman ist hier die obseeratio. 

8. ab vgL. 4, 15, 9 d. — d..„ damd^aya auch sonst von der 
Überlistung der Dämonen. hes. des äusga gebraucht: pur 6 damlhayah s 
1,54, ß (vgl. 10, 99, 11) T djo d&sdsya, d. S, 40, 6 und damblidyo 

jätdm 10, SS, 11. 

9. pUrti bezeichnet die Dali 51 n& (vgl bes. AV, 7, 103, 1) oder 
die Belohnungen des Gottes (Ait Ar. 4 t S). Hier wollen diese 
Bedeutungen nicht passen. Ich vermute g&rtdyah. Über Ibuni x» 
s. K. 326 r vi-uu wie vi-hv^ das auch von den kämpfenden Heeren 
gebraucht wird, 2, 12, 8, 

10 d. Vielleicht viddm nd kp4t.rddavasßm l wie ich KZ. 27, 215 
vermutet habe. Bas Gegenstück dazu wäre hr$fyQjaa& 7,82,9, 
Her Vergleich in 10, 22, 10 bezöge sieh auf das Verhalten dar 1* 
ClanhäLuptUnge fcUt Friedenszeit. 

11b, ühsänd muß wie harpänd^) in 10 einen Spesialkampf 
bezeichnen. Da hier vom äugijflkainpf die Bede ist, dieser aber in 
1, 63, S mit den Wortett vjjdne pj-hp/i ändit beschrieben wird, so 
liegt nahe t in dk^äud die Ableitung eines aus dfc$a (Achse) uni so 
dn£ (liünse) gebildeten Dvaudva zu snehea. Fs handelt sieb um 
das VecL St. 2, 34 und 170 besprochene Rampfmanövcr. Indra 
soll der Sonne an die Achse und an den Achscnnagel fahren, um 
sie des einen Bades zu berauben. 

12». Mit Hecht vergleicht Oldenberg TiUXhudhip&k mit m d- a* 
Jcutra in 1, 12 0 T 8. Wie eich sadh ri in sad/iryhc zu. j?a tr& ver¬ 
hält, so *kudhri sn hiträ. afoitr& bedeutet ,am Unrechten Ort* 
(Koth), akhudhrpdk s cn den Unrechten Ort oder zum Unrechten 
gehend“. Wenn Pischel'fVod. St. 2, 107) dort an md htitru, denkt, 
so könnte auch liier die Lesung aus Icudfiry&k (nicht anders- 30 
wohin) verderbt sein. 

13, Zu a vgl. 4,22,6 tä tu te mtyä. Ähnlich 1,1,6; 

8, 93, 5; l t 9B, 3; 4, 54, 4;' 9, 02, 5. — b- upa-sprd im freund¬ 
lichem Sinn AV. 1, 33, 4, dagegen? „a&pucken“ EV. 10, 87, 2. 

14. Während sonst Indra n&ch dem Bieg über die Dämonen *5 
die Vr clt neuordnet und dabei die Erde verbreitert, um den Menschen 
größeren Platz zu schaffen (1, 52, H 3 62, 5; 103, 2; 2, H, 7; 15, 2; 

6, 17, 7 j 8, Sff, 5; 6, 69, 5; 72, 2), wird hier die Vergrößerung der 
Erde als eine List im dnsnakampf dargestellt, durch die Indra dem 
Dämon die Flucht abschneidet Zu vidväyave (= A vesta vispäi w 
yave) vgl. mfvdyu in demselben Mythos 4, 28, %; 6, 20, 5. 

15 h- Ähnlich 2, II, 1. 


t) In prks Krtß, Starke, prfc&f stark, Eraffc, prffä T *FHtttrkfc“ (worüber 
später]. 

JJftzu ist % 3Q„ 7 und 0, 90, 6 eu TärgleiDhen, 

Tun krpdna f Schwert, Messer*, das jra ganzen Yedft nicht belegt Isf, 
Aber ws.s ]jt k^päue in damaoUjao Mythos 10 r &&, 0? 


m 
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9, üS. Aü 8dm>. 

1. Die süßen Säfte sind dem Gotte zugeeiii, wie die Milchkühe 
heimwärts (eilen) , aus (mit) vollen Entern, 'die auf dem Barbis 
■weilenden, von Rede begleitet; sie nehmen die MUcMränke als ihr 

b fließendes Gewand an. 

2 . Brüllend schnaubte er auf die vorderen (Kühe) los , die 

Banken sprengend wird der goldfarbige schmackhaft. Durch die 
Seihe einen weiten Umlauf machend, legt der Gott nach Wunsch 
die Stacheln ab. 1 

*6 3. Dar Rauschtrank, der die beiden geparten Zwillingsschwestern, 

dorcbtüißt, er erfüllt die beide» Altersgenosstnuan mit uncrschüpf- 
lieber Milch. Wenn er die beiden großen, endlosen Küuro.e in Be¬ 
sitz nimmt, So nimmt er auf seinem Gange unerschöpflichen Farben¬ 
sinns am 

it 4. Dia beiden' Mütter durchlaufend, die Wasser aufregend, er¬ 
füllt. der Weise die Stätte mit seinem Lehensgeist. Der Soma wird 
mit Gerste gefärbt, von den Männern*) gelenkt Während er mit 
den Schwestern“) in Berührung kommt, birgt er sein Haupt. 

5. Als. Seher wird er gleich mit dem rechten Verstand geboran* 

sa Das Kind der Wahrheit war vor den Zwillingen verwahrt. Säe, 
die beiden Jünglinge, haben ihn zuerst ausfindig gemacht: verborgen 
ist seine (eine) Geburt, die andere ist, wenn er dargehraebt wird. 

fi. Die Sinnreichen entdeckten die Form des ergötzenden 
(Soma), als der Falke die Somapflimzo aus der Feme brachte. Sie 

£5 reinigten den in den Strömen angesch wollen an, die verlangende 
Banke, die (im Wassar) kreisende, preiswürdige. 

7. Dich reinigen die sehn jungen Brauen 3 ), den ausgepreßten, 
O Sorna, der von den Ijteis mit Gebeten, mit Gedichten angesporat 
wird, durch die SchafwoHt und unter Götteranrufungai). Von den 

so Männern *) gelenkt* schlag Lohn zum Verdienen heraus. 

8. Dem vordringenden, (einem zweiten) Vayju, der gute Ge¬ 
sellschaft hat, dem Soma tönten die Lieder* die Gesänge entgegen* 
dem süßen, der in Strahlen, in Wogen (ablaufend) des Himmels 
Stimme aussendet, Schätze erobernd, der Unsterbliche. 

m 9. Er entsendet (die Stimme) des Himmels in die ganse Welt* 
der sich klärende Soma setzt sich in den Gefäßen. Mit- Wasser 
und Milch wird er gereinigt, wenn er mit den Steinen ausgepreßt 
ist Sich klärend möge der Saft uns liebes Glück Anden. 

10. So kläre dich Soma, indem du aufgegossen wirst, nns w'tmder- 

4 D barste Kraft verleihend. Wir wollen Himmel und Erde, die fried¬ 
fertigen laden. Ihr Götter, gebt uns einen Schatz vo» guten Söhnen [ 

1 a. devdm ncckn, nämlich zu Indra wie indram dccha 9, lOfi, 1 
(vgl. 9, 69, 9); a&Lyyadat—{ndur fadram d 9, 27, fi, — b, d 
gäbt dem Verbum den für den Vergleich passenden Sinn, denn a- 


ij Dm FriHtarn, 


2-1 Daa Fingaim der Frieater. 
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syaitd wird' von der heimkehrenden Herde gebrauch AV. 3, 12, S. 

Im Vergleich kann nmn. ristam neck 9 , 66, 12 oder vaisditt nach 
9, IS, 7 (77, 1) ergänzen, Vgl. auch 1, 32, 2; 10, 75, 4. — c, vo- 
camiuaniah von den Heden der Priester oder von dem Geräusch 
des rieselnden Soma. Beides ist nicht immer sicher zu scheiden, a 
Dock ist das letzte wahrscheinlich; vgl utTccwn 9,30, 1 u. ö., 

iyarti vdr.am. 0, öb, 2; 68, 8; nivdcanäm ädup&tm 9, 97, 2- a v£# 
hrnoti vogvonvm 9, 3, 6. In üdhabhift wird das Bild von b fort¬ 
gesetzt, ebenso 8 r 9, 19 amddtoö gdvo nd duhrd udhabhih (vgl. 
10 t 172, 1). Die Euter sind die Snmarnnken: prd syandasua io 
somit v££oebhtr mniiubhi^ 9, G7, SS. 

. d findet durch »Webfach e Parallelen seine Erklärung, pari* 
Sfriitmn durch v.paprütam. kp/mte nirty&jaffi S, 71, 2 und UÄr%ö 
ntTttCjam dhire durch gdk hypvmno nirnijurn- 9, SG, 26; gäh kyn- 
vätiö vid nirvdjcan 9, 14, 5 — 107, 26; kfnute nirrdjam gähn 
9, 95, 1. Das Bild ist dasselbe wie in 9,3,6 vdstr&Qi r , * >pdri 
gdvjfäny avyata t er bat sich in die Milcbgewäader gekleidet^ 9,104,4 
göhhis te vdrnam abhf K&sayomasd. — nirn^am dka Atm. (auch 
9, 10S, 12) ist = nirntya/m 1c ?, wörtlich ein neues Gewand um- 
tun, d: b. «ne andere Farbe snnehmcn. Vgl, rüpunj. kr t das aber so 
anders konstruiert wird. Der Gegenstand, dessen Farbe oder Ge¬ 
stalt man annimmt, steht bei nirntjam kr im Akk.* hei rüpdqi 
kr , wenigstens in vedischer Prosa, im Bom.: tdfittü rüpdm krtvä 
TS. 6, 2, 4, 2; simU r, k. 6 T 2 T 7, L Im AV. aber kommt einmal 
der Akk. vor: rüpdtft cakre vdnaspdtln 1, 24, l 1 ). parisrütam se 
ist Beiwort van mrtrfjam wie 9, 71, 2 vpupnltctm l mit dem es 
synonym zu sein scheint, An die spätere Bedeutung von parisritt 
— Kräuterlikör, die mich in VS. 2, 34^ J9 t 75 nnzunehmeu ist, ist 
wohl nicht zu denken. 

2 a. Zu pünah ist aus 5tr. 1 utfrfyäh EU ergänzen. Die Milch ae 
ist vorher In dem Gefkß 3 ), in das der filtrierte Soma ahlAnft. 
pttrväjl ist also Örtlich und zeitlich zu verstehen, wie in 
tfyurtEKt fotdavah 9, 77, 3. — b. upänlhah dratkdgan: Eoth'B Er¬ 
klärung von upanlh als Schoß wurde durch 9, 69, 3 SratkniU 
naptir dditehi bestätigt werden, wofern Säy. die Enkelinnen (Kinder) a& 
der Aditi (= Erde) richtig auf die Pflanzen deutet 8 ), druth eigen!- 

1) Ater Faipp. hat nach Whitney den Natt. mziuzspattfi, Whitney 1 * 

tlbaraatzung kommt Cor Wahrheit am JiSsbttan, Wenn dar Tort richtig i?c, S& 
besagt on örstg&hor&flO Adler, daaaen Galle warst du. T>le As^rT im Kampf 

um 35^*6 gftbr&ekt, hokim das Aassoboa dor JSäyote, {?) I?io AaurT batte IV- 
erat diasa {Galla) zam Uailmittol gog^ü dau Auaiata, zur Varttrihoaff das Aüa- 
aatzas vofwendet, Es y er tri als dea Aosacz r aa maclito die Haut normal*. Ute 
Äjurl hatte aiaa zuerst dieaaa Mittal mit Erfolg gegen den AuiMitz aago^tidot. 

Ala aa ihr abganoranBoti wunlt, ka #4 daa Leiden wiedai, oder, 6» Itn Teita 
hritit, v. 1 ljtAiiu: das Aumso- irn von ISauuion. d. 1-. emo ljiL-.Liu-ljKleuartii-e Uaut 
Auch Su^rnta I, E70, 4 varfilaicliE dan Aaisntz mit dam Baume. Vgl. AY. C, EC. 3, 

2) küläia Odor camdiT), vgfc OidenbeTp, A3, 4Sß. SJ Aber 

Oldinfcorg fftAi dort fi aptiii als noin. ag, and versteht die Kuh_ darunter. 
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lieh i süflockerJj, trennen, in Ait Br, 6, 24, 1 von der Felabtible 
gesagt. — d. d vdtom still vdr&ni d sein. Sicher ist da* nicht 
Allenfalls iu 1, 119, 9. D«gegtn gehört in 1 T 4, 4; 2, 5, 5 5 9 P 45, 2} 
1Ö, £5,11 d zum vorhergehenden Abi. 

6 3. Der Prefiappjtrat ist -wie off als Welt im Kleinen gedacht. 

Der glänzende Soma ist die Banne dieaes Weltalls, der abtrtafeinde 
stellt den Regen dar, der die Welt befrachtet — b, süka^ivfdhä 
Dual wie ?, 93, 2. — c. VgL 1, 72 p 4 d rtäuf — vdvtdfrtäJt. 

1 Der Wortlaut ist in 1, 58, $ laicht variiert p&ja d dade 
10 wie pdjitejifi kptittf 9, 76, 1; SS, 5; kpipu$vd pdjah 4, 4, 1; und 
di dg erinnert wiederum au nirnifagi ky jAfcm.) 9, 14, 5; 71, 2; 
S6, 26^ 95, 1; 107, 26; mrnijam dhä (Atm.), 9, 68, 1; 10S t 12 
und au rflpfipt Är (Atm.) 1, 115, 5; 95, S; 9, 71, 8 r 74, 7; 10S f 5 
(Zeugiua); 8, 101. 13, so wie pdrt yäsi ntrrdjam 9, 32, 2 au rüpä 
*j wriifäti 9, ill, 1 erinnert In 1, 115, h nimmt pdjas das voraus- 
gehende r&p&nt wieder anf. Beide sind also synonym, päjas be¬ 
deutet 1) Gestalt, Aussehen, Farbe, Erscheinung 4, 4, ,1; 2, 34, 13 1 )\ 
6, 21, 7. Mehrfach mit einem Fachwort verbunden i rudat — kypndm 
1, 115, 5 3 1, rudat 8, 39, 3; 5* 1 T 3, Da pdjas vorsagsweise dau 
ro LichtgÖttern zukornmt, so verengt sieb der Sinn zu 3) Lieh gestalt, 
Licbtei$chaiLa.iig., Farbenglanz, von Agöi 1, 58, 5; 151,1; S, 15, 1; 
mit dri (ereireokfin, ansbreiteu) S, 14, 1; 7, 3, 4; 10, 1 &), von Usas, 
ehun falls mit dri 3, 61, 5; byhdt pdjah, woraus der Süryn nach 
10, 37, 8 aufstei£t, ist di* hohe Lichtgastalt der U^as, vgL. 7, 9, 1; 
»e 65, 3; von Soma*), dreimal mit trftäd verbunden 9.76, 1 ( T aus- 
geäaüsen treibt er sein Farbenspiel in den Strömen*), 9, SS, 5; 100, 21+ 
Die beiden Lichtgestaäten in 1, 121, 1} sind Himmel und Erde, von 
der Erscheinung das Himmels ausgehend. — Ton. da ist nor ein 
kleiner Schritt zu 8) pdjag — tejas in 10, 84, 3; 4, 43, 5; 8, 46, 25 
ae Uäd in pdjasvat 10, 7L 3. — prthupdjas r mit breiter Idchtgaßt&lt“ 
atellfc sich zu pythu pdf ah 7, 10 t 1; 3, 15, 1; äahdärapäj&s vom 
Soma (9,13, 3) wird durch 9, 76, 1 erklärt 

Warum sollte pdjas nicht mit dem Bcbtuflglicd von tümjyijq 
identisch sein, das Od. 21, 334 „wohlgestaltet“ bedeutet? 
an 4. Noch male der Gedaote des Mikrokosmos, maldrii wie 9, 9, 3 
von Himmel und Erde, m r viedran 10, 140, 2 von Agtu, apdfi 
die Kegenwasser und das W&seerbäd dea Soma, padd die Welt 
und die Kufe, svadhd dor Lebensgeiat, tfas TjehftnselemQnt des Soma. 

1) „Tti h*Vttbbaiüend *. dJj/ö«* pifjätä Lsl Untt-riJi;^ H*ta- 

posltuiB = Otyapäjaiä, wie khnflWS ,im IUim* dar Finätemla* 5, 3S, 5; 

druhpdv rf jdrtß „irn DrdliTuvflJk a 1 9, *5, 8 ; ttirmrfd dhj'bdh 10,5, 1. 

8) ,1m Sehoßa des Himers mimint Sury*, für dl* Ü*ii}liaaiihg dia Kt>tm 
(Turbe) den Mitii. -des Vwm*» m- Haiti w wc5d ist aeiita asna Farba, die ander* 
acliwan« rolloa dla Harlt 1 n sauur.e:i “. DLa halla iat Süjyiis l'n ipaswib *, die 
climhle die Nt*Jitfarbe, sc Sange er ünsicbtbar bst V^l. üldenberfc z r d. 3L. 

31 Tal. affldftm tri 3, 35, 85 T r 50, 

4} KV, ^bil* 1, 7, 5 heifli Renia seJbsc pdfa^. 


Gildn^f 2 ut Krkläntng des Jiigveda r 


339 

— c. tfdveTta die zugesetzten gerösteten Körner {dftän&h). —“ 8, Wohl 
der in 5 wieder uufgonammenc Gegensatz des irdischen and himm¬ 
lischen Soma 1 ), Dnfl Haupt ist eben der Soma im Himmal (vgL 
Bergaigec 2, 82). Wilbrend der irdische mit den Fingern in Be¬ 
rührung kommt, entzieht sich jener der menschlichen Berflhirmg. fi 
Man beachte den Ton auf ndaatß. 

5 t Auch hier der irdische und der himmlische Sone et. Die 
Zwillings in b und die Jünglinge in c sind di& A^vin, denen das 
Geheimnis des verborgenen Soma durch Dadhyac verraten wurde, 

1, 117, 22*); Khil. 1, 9, 3fg, pardA, Prüp. mit Akk., eägeallidi u 
,dcm Anblick der Z. entzogen f dam gemimos - . J/unä ist unregel¬ 
mäßiger Akt. Du, 11 3 ). — d. 'tidyatam iöt Brevüoquenz. Dia andere, 
die offenkundige Gehurt, ist die des ddyatü, des im Opfer dar- 
gebrachten, stleo des irdischen Soma. Vgl. dAy&fö n ?üdoJt 9, 80, 46, 

Gab. Die Entdeckung des irdischem Soma durch die Seher. — te 
cd. Das Wasserbad 4 5 ). Zu suvfdh vgl 9, 89,2 apttü drapsd vßvf- 
dhe 7 9, 85, 10; yäsu vdtdkate 2, IS, 1; 5, 44,1; yd (die nodyhh) 
dkam dk$i (den Soma) vänydhd.h 9, 9, 4 5 tugrySxfdh S r 1,16. — 
vAdntmi, nach den Wassern. 

8 a. paripraydniam wie pariydntam in 0tr + 6 vom Scma im ao 
Wasserbad, Ich versuche auch hier mit dem Nora- pr. VBUflffo ans- 
^utommen 6 ). Vayjn und TurvTti sind die zwei Helden, für die 
Indra den Fluß aum Übersetzen (tdrüya) staut» (2, 13, 12; 4,19, 6). 
Auch Soma ist aptär (9, 61, iS; 03, 21; 108 1 7), sofern nr im 
Wasser immer wieder durchdringt {tdrat samudrdm. 9, 107, 15), ts 
d. h. nicht untersinkt, sondern obenauf kommt. Entweder ist Vayydip 
eine LuptopamS, oder es hegt der nicht seltene Fall vor, daß ein 
Eigenname nach der Hunpteigen Schaft des Trägers AppcHativhagriff 
wird, wie Indra = Herrscher, Brhaspati = hrahman oder purobita 
(3,26, 2), vald 8, 24, 30, jri/kd 9, 57,3; cytfväna ( h ein zweiter so 
OyivEna 1 ) 10, 59,1. — e. UrmdnQ vom Soma in dar Soiha 9, 76, 3; 
86,13, -25; 106, 10. — d. Wie der abfließende Sonaa den Hegen 


1) Vgl. 10, 114, 8; 10, 85, 3—5. 

2) DicSo Sage stobt darnach mit der TvaSgB^pe in 8, 4& in VorVindunj. 
Es handelt sich um die dnreli TvasfL- varjuiidütte. E^cdM<kuti^ des hlmm'l Lachen 
Soma; vgl, noch 1, E4. 15 und 1Ü, 4fi, 10, worüber später, 

3) Wie pdtatüh E, 7, 3S oder mugltönah 6, 44, 12 E^am, p], 

4} Bei der Komiberei tun ft Eat eine doppelt« Wasserbehandlung zu sebaidon. 
Vor der Frossuug werden die Bmnanuakeu mit Wasser benetzt und bespült, du- 
mit aie gehörig aufqnellen {äptfäifanttPl), daher otj7Jcho 0, 8 r 19; d 

pgSpaatta täsiJ&bhir üJnÄiAfciJd, 1, 01, 17; 9, 67, 20, Der auKRepreÜta Saft wurda 
in sin«n mit W^scr gefällten Gadüä (dom späteren wih&vwüytt, Oide-nbeFg, 
ÜbMÖ. 32. ItJ.'jj au^efan^en und Idar ftWnlsftJit Ho war na auch im spätem 
Ritual, Weber. Ind, St IO, 370- S72; niLtebrasidt, Hitaal 129; Ealing, BUE. 
20 iucr, 26. Schon, die nme Fnözsdilr i^alt als Rstnletm^ (ritjff) Sdrua fl, 0S, 4; 
90.10; die zwaite a!n Baden oder Wfticheö (9,71, 3[ 30, 0; 96.24; lfifi, 10; 
3, 2, 2), als Spülen (ä-4tlä If 1. 109, 4; 8, 1,17J oder Keanigen (tfifj 9, 109,. 17). 

5) thnjrjfÄtjfl. 2, 8, 6 hat stbuL Say,, com Uotb felgt, ricliüg arklärt. 
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(9, G2 r 28; 89, 1), so stellt sein Rauschen die Stimme des Himmels, 
d- b, den Donner dar, vgl 9, 61, 16 und 9, 19, 3, 

9 a. läßt verschiedene Deutungen zu. Die ans 8 wiederholten 
Worte dted iyarU sollten möglichst gleichmäßig interpretiert werden. 

ii Darum ergänze ich mit Ludwig vdcam. ln S steht allerdings divdh 
im an deren Päda, möglich also auch: vom Himmel {Ludwig), vtövam 
ä rdjak auch 5, 48, 2; 7 T 68 r 15 (beide Male Säy. richtig), vgl, 
10 , 56. 5 und v&fo&m d tsddma 1-, 38, 10. 

10 ab, Vgl. 9,07, 86. 15. pari-$ia hier vom Aufgießen des 
io Soma auf die Seihe und in die Kufe* wie in 9,17* 4; 27, 2; 63/10.19- 

97, 15, Sonst vom EingieBea in die Trinksthalen, a. B. 4, 35, 9; 
5, 61, 4; 9, 11, &. — cd. S&hlußvers des VatsaprT = 10, 46, 12 cd. 

4, 58. 

Das Lied ist ein schönes Beispiel dafür, wie der Dichter sein 
xi eigener Kommentator wird. Kr verschleiert in rojateriöseir Weise 
seine Gedanken, macht aber in der felgenden Strophe diesen Schleier 
durchsichtiger, Daß das Lied schon ursprünglich zum üjyaifcLstra 
gehörte., ist nicht erweisbar. Jedenfalls war es für ein einfaches 
Somaopfer mit obligatem Opferfeuer bestimmt. Es verherrlicht das 
xoghrfärrij die Schmelzbutter, in der verschiedenen, der eigentlichen 
wie der metaphorischen Bedeutung des Wortes, 

1. Aua dem Ozean ist die süße Welle anfgestiegen. Durch 
Berührung mit der Somaranlce hat sie die Eigenschaft des Nektars 
bekommen, was der GeKeimname des Ghrts. ist: die Zunge der 

■ss Gsttar t der Nabel der Unsterblichkeit. 

2. Wir wollen den Namen des Gbpta verkünden; bei diesem 
Opfer vollen wir t~Ht^ mit Ehrfurcht festhnlten. Der Brahman soll 
darauf hören, wenn er ausgesprochen wird, der viarfcörnige Gaura^ 
büffel hat ihn sich entschlüpfen lassen, 

so 3. Vier Hörner, drei Eüße hat er, zwei Köpfe, sieben Hände 
hat er. Dreifach gebunden brüllt der Stier. Der große Gott ist 
in die Sterblichen eingegangen, 

4, Das dreigeteilte „ von den Paflis verborgene Ghyta fanden 
dis Gütler in der Kuh, Indra hat das eine, Sürja das andere er’ 
55 sengt} eines haben sie aus dem Seher mit eigener Kraft geformt 

6. Diese strömen aus dem Ozean im Herzen, durch hundert 
Gehege geschützt, vom Schelm nicht zu erblicken. Ich sehe die 
Ströme des Gbfta. Die goldene Rute ist in ihrer Mitte, 

6. Es fließen gleichmäßig die Redeergüsse wie "Flüsse, im Innern 
« durch Hers und Verstand geklärt. Diese Wogen des Qh^ta strömen 

(so schnell) wie Gazellen, die vor dem Jäger fliehen. 

7. Wi& ]fn Gefälle des Sindbn die Wirbst (?) t so eilen den 
Wind überholend die jugendfrisefaen Ströme des Ghfta, wie ein 
rötliches Kofi, das dis Schranken durchbrichfc T mit den Wogen &n- 

«5 schwebend. 
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8, Sie eilen wie zu den Hochzeiten die schönen Flauen lächelnd 
jy. Agoi. Die Ströme der Schmelzbutter berühren die Brennhölzer, 
Kostend verlangt Jät&vedas nach ihn an, 

& r Ich sehe sie mit Salbe sich salben,' wie Jungfrauen um zur 
Hochzeit zu gehen. Wo Soma, ansgepreßt wird, wo das Opfer (statt- & 
findet), dazu werden die Ströme von Ghrta, gelHutert. 

10. Strömet herbei ein gutes Loblied, den Preis, der in Kühen 

besteht; verschafft uns erfreuliche Besitztümer., führet dieses unser 
Opfer zu den Göttern. Die Ströme des Ghrta bringen, sich klärend, 
Süßigkeit" * ü 

11, Auf deiner Macht ruht die ganze Welt, auf (deiner) Lebens¬ 
kraft im Ozean, im Herzen. Deine süße Woge, die auf der Ober¬ 
fläche der Wasser in ihrem Sammelbecken henmgebracht ward, die 
möchten wir erlangen. 

1—3 der Soma als Ghrta, 4 das dreifache Ghpta. 5—7 das 15 
Ghrta dar Rode, S—9 das eigentliche Qpferschmadz, 10—11 Schluß. ■ 

1. Der Soma lat fertig. Soma ist Gh^ta. a. Die süße 
Woge auch ßtr, 11 und 4 t 57, 2, vom Wasser 7, 47, 1. 2; 96, 5; 
10, SO, 7. 8, von der Sümatnischung 9, Sfl T 2, samudrd ist das dem 
Somasaftfl zugesetzte Wasser, bez. die Sorasämischung selbst 1, 173, S zu 
(8- 32?L 9 t 12 t fl; 29, 3 u, ö. Soma selbst heißt Aamudtd (e. S. 327). 

— b, Barch Verbindung mit der ansgequet&ehten dom Kranke hat- 
dies Wasser die Eigenschaft- des Hektar (amrtatvdm) bekommen, 
Soma als Hektar (amftam) 6,44, 16 9 , 74, 4. — c. Wenn der 
Soma ghrtd genannt wird, so ist da3 der Geheimname, d, h. die 25 
geheime Bedeutung des Wortes ghrtd. Der Soma enthält ghrtd 
nach 10, 29, 5; 9, 62. 9; 74, 4 ; insbesondere durch die beigomisebte 
Milch 9, 31, 5; lOl t 12; 82, 2, auch wohl 0,62,1; 96, 18. Der 
sich klärende Soma wird mit ghftd v&rglichen 9, 67, 11, 12. Auch 

in 9, 9 fl, 16 ist dies wohl sein „schöner Gekeimname^ — d charstte- ne 
risiert diesen Soma näher, „Zange der Götter*, sofern er die sakrale 
Rede, die Gehamisprache der Götter spricht und ihre „geheimen 
Hamen offenbart, daß man sie bei dam Opfer verkünde* 9,95t 2, 
Soma heißt such ftd/Sya jthvd 9 , 75, 2. — a?nfta$y& nd&hi oft 
im RY. und AY. in den verschieden sten Beziehungen. ss 

2, Dies soll der geheime Sinn des ghftd bleiben und in diesem 
Sinn, als Soma, soll es der den Vorsitz führende Brak man ver¬ 
stehen. Es ist also ain sakrales Geheimwert, und da die sakrale 
Rede vom Soma inspiriert ist, so bat der getrunkene Sunna selbst 
aus dem Innern heraus dieses Wort verlaaten lassen (d). Der 4& 
vierbörnige Stier iat nach der Erklärung der folgenden Str. der 
Soma selbst, gaurd auch 10, 100, 2 von der Farbe dos Soma. uum 
kommt im 1JV. mir zweimal vor, beide Male figürlich, wie ifiiw und 
ruetari (Hur. ep. 2, 3,457), emciare. Hier vom Ausplaudern eines Ge¬ 
heimnisses (des ziaififl gdhyam), in 10,108, 3 von der frechen Rede 1 ), ts 


1) (RV, 147] „ausatßflfcn* rnuch Lu d wJg. 
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S. Der Stier ißt der in 2 d angcdeutetc, also der Soma, zq. 
gleich als Repräsentant dar kultischen Rede 1 ), Nir. 13, 7 bezieht 
die Str. auf das Opfer, MAL za VS, 17, 91 auf den Üpfergenius, 
das Mbhä.$ya ed- Kleibern* 1, p, 3, 15 in arweiterter Umdentuug 
s auf die menschliche Sprache. Dia Kommentare bemühen sich, die 
Zahlen um dem Ritual zu erklären, 4 als die Vedan. 3 als die 
Savanne, 7 als die Priester oder Metren, Unter den vier Hörnern 
künnta man die vier bhuvanrnii verstehen, die nach 9, 70, 1 dia 
Somaraischung zustande bringen. Es ist im Grande müßig, sieh über 
10 solche Zahlenspielereien den Kopf des Dichters zu zerbreche. Ebenso 
in IQ t 124, 1L — d, ü-vid ist der übliche Ausdruck für den ge- 
trunkenen. Soma 1 1, 91. 11; 10, 15, 6; 98,3. Am nächsten kommt 
unserer Stelle 8, 43, 12, 

4. Das dreifache Ghjta, Die Str, bildet den Übergang zum 
1« zweiten: Teil, Der Scmatraukr fahrt auf die von ihm inspirierte 
Rede, d, h, auf die Poesie, die gleichfalls ghfid ist. a. Za tiridha 
Äs&fon vgl tr&dk& nihita AV. 11, 1, 5, tredhävikitd „dreigeteilt' 1 
Bat. 3,1, 3, 20, caturdhmikitd vom Feuer äst 1, 2, 3, 1, von der 
Kuhmilch (weil aas vier Zitzen gemolken) 4, E, 5 t 22. otfurdha 
tu xri-ni'dha in vier Teile heilen T&nd, 5 p 5, lg f T gL MS, 3, p, 70, 13; 
TS, 5, 1, 4, 1). — b. Das Ghfta fand eich in der Kuh, die die Panis 
versteckt hatten, als* in der Urberde. Damit ist zunächst das 
dgentiichß GbrU gemeint. Ähnlich wird Kbila 1, 3, 1 (Schaft,) 
.gesagt: mddkuno ghft&sya yrfd dumdafom jwri usrfyüyüm, — 
ai od soll a erklären. Das. dnüfcfca Ghpt* ist das der Milch, des 
Sümfi und der Rede. Indra hat das Gbrta der Milch arzengt, denn 
er hat, wie oft erzühR wird, die Milch in die Kuh gelegt, 8, 93,18; 
32,25; 1,52,9; 3,30,14; 39,5; 10,73,9; 6 t 17, 5 *). Der Soma 
aber iah nach 9, 93,1 jäh süryasya „Kind der Sonne 4 . — d. Das G-hpta 
dar Dichte meda. daö sollst mddhu heißt, (0, 50, 4 nnd AY, 6, 59 r 3; 
9,1,19), denn die poetische Rede ist süß und glatt zugleich; 
mddhutnaniam ghrtadodtam arkdnt RV. 8, 51, 10; dkfyay.imddhor 
ghrtdsya pipyüsim 8, G, 43; gfrah — ghrtdmüfr 2, 27, 1; dJtfywp 
qhrt&£tnt I, 2, 7; yiVajfi — ghftdatk 7 t 5, h ■ — qhrtdpra- 

s -- tikdm nd 7, 85, 1. Ähnlich wie d ist der Wort Laut von 

1, 153, 2cL svadAiiyä tatakpuli erinnert an die Yajüsfüncaln 
mdnutiit kftd suadhdyll vita$fö MS. 1, p. 1, 6 (vgl 4 p 2 17) ■ 
TS. 1, 1, 2,1; Käth. 1, p, 1, 8 (3, p. 1, 5); tew* m&qd svadhdyü 

krtäsi V& II, 59; MS. 3, p. ll t 15; Kittb. 1, p. 227, 15, svadhd 

« in Verbindung mit der Dichtkunst auch RV. 3, 26, 8 und fl, 95. 1 
<Uö matir janayata ävadkäbkifr, Mit diesem dreifachen GhrU 
spaelt nun der Dichter abwechselnd im Folgen den. 

5, Dar Ghrtastrcm der Diühtcrworte unter dem Bild der 
Somaatrönje, Die getrunkenen Somas&fle sind „im Herzen* 1, 01, 13; 

D » D *r &flfnhlbare ^frisier dar fiada‘ ft r äß, 4; 101, $j „4 * t y a ter dar 
Ueder vdci mifinraSßtihsjiar Dichtugtbä* S, 7ä r 4. 

SJ Wie d5o Asviu i, IAO, Ö. 


G&ldmtrt t Zu* 1 EfUfiwiff des IH-gt.w-da, 
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168, 3 j 179, 5; 8, 2,12; 48 t 12, Aus dem Herzen abpr kommen 
. die Gedanken und Lieder, l f 60, 3; 2, 85, 2; 3, 39, 1 ; 6, 16, 47; 
10, 71, 8 ; 91, 14; 119, 5; 64, 2; 4, 41, 1. Beide Vorstellungen 
verschmelzen hier in eine. Im Herten ist der Ozean, aus dem dio 
Gedanken der soumbögeisterten Dichter empDi'Steigen: 4,58, 11; t 
10, 5,1; 89, 4; 177, 1. Aber nur der wahre Lichter nimmt dia&e aus 
dem Herren aufstoigendon Ströme wahr, die hinter hundert Gehegen 
(vrajd) verborgen sind, während sie seinem Widersacher, dem Be¬ 
trüger oder dem Feind des Kultus unsichtbar bleiben. 

d. Das goldene Rohr (= Rute) iet wohl wieder der Bema als n> 
Befruchter der Gedanken. Er heißt »der Stier der Gedanken - 9, 36 T 19 T 
»der Erieuger der Gedanken* 1 9, 96, 5. In AV, 10, 7, 41 wird „der 
geheime Prajäpati*, d. b. der Urgott »die im' Wasser stehen da 
goldene Ente“ genannt, sofern er nämlich in das ITrwa&ser den 
goldenen Keim oder das Gold ei (A zmny agctrbhd) gelegt hat. Der- i& 
selbe Urgott äst nach A.V. 16, 8, 84 »die Blume des "Wassers“, nach 
der man fragt. Die Blume des W r sssers ist aber nach MS. 3, p. SS, 17 
= TS. 5, 4, 4, 2 der vetasd. TBi\ 3, 7 T 14, 2 nennt das Ghfta die 
Blume des Wassers, Ahe diese Metaphern schließen sich eng zu¬ 
sammen, Im Sinn dieses vetasd heißt Soma apäm p&r u RV. 10, 36, 8. sa 

6. Der Redestrom als Ghrtsstrom gedacht,, wird, hier and Str, 7 
mit den Flüssen verglichen. Die Metapher wirkt in der späteren 
BarasvatT fort. Der Vergleich auch sonst im IV., a. B. 1, 190, 7; 

9, 95, 3; 10,89, 4. samydfo srammti =3 sasnZtah m 9,34 ,6 
gtro arsanti sasrütvh, — b. Vgl. 3, 26, 8 dpupod dhif ärkdn 1 hfdd\ ?& 
1, 171, 2 sternoh — hfdd tetgitf <mdna&ä t beide Male von der inneren 
Arbeit das Dichters. — d. Zum Bilde vgl. 10* 51, 6 und mrga- 
vifUdhün 7n.rfp% iva Ind. Spr. 5 5844. 

7 a. düiihand nach Naigh. = Jtfipra. Der genaue Sinn bleibt 
dunkel. — d. k&ftfiäh nach üvetfet zu VS. 17, 95 äjyantdn. Vgl. je 
1, 63, 5 vy äsvtdd ä drvate vak. psCnisamünaJi , eigentlich 

zu dhttr&Jt gehörend, ist vom Vergleich sttrahiert. Andere Bei¬ 
spiele au l t 173, 6. Attraktion dos Numerus und Genus m ydh — 
dsaiyi 1, 190, 2 (vgl 1,181, 7j; ddhr&tosafi 5, 87, 2; des Numerus 
yüydm kt so&m püdro mama 9, 69, 8 h je 

S„ Jetat kämmt das eigentliche ghrf.d t die Schmelzbutter für 
Agni an die Reihe. a wird durch die felgende Str. erklärt, vgl. 

AV. 6,60,2* Die KemmentaTe ziehen stnäya-m&näsak nur zum 
TJpamg,na r Da smi wie has auch gl&nsen bedeutet (Pischel, Ved. 
Studr 1» lll) und das oh^td oft Met heißt, so künnte smety. sieh u> 
auch auf die gk dhdräh beziehen J ). 

9 cd ist Zusammenfassung der drei Arten von ghftd, Lied, 
Doma und Opferbutter klaren sich: 6, 8,1; 10, 2; 9, 67, 12] 8,12, 4. 

Sa her kommt allen dreien der Ansdruck ghytd zu. 

10 a. suftutim abhy-arf vom Soma 9, 62,3; 66, 22; 85, 7. 46 


1] Ypf], iu pisTniidn 
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11. Mystische ScMußstropbe auf Ghrta oder Soma, dhdmarn 
iöt ein schwer zu fassendes Wortj so vielseitig wie dis "Wj, dhü. 
Mit den von Hillchnmdt (IjfcY, S, fifl) geforderten Bedeutungen kommt 
man nicht aus, Dvala uod Mahidhara erklären hier das Wort durch 
(, mhläit£ T was vielleicht richtig ist. Odor soll dhäman te nur ein 
voller ausgfldrücktes tvayi sein ? Vgl, auch ghrtäm. t; asya dhdma 
3 , 3 f 1L —- b. dyust soll wohl dhäman in & näher bagrimien; 
vgl dtfür m ghrtäm TS. 2 , S, 2 , 2. Es ist wieder der doppelte 
Ozean, in der Kufe und im Herzen gemeint. — c Zu scvmithi ist 
io pochmals apäm zu ergänzen. Dis Vereinigung der Wasser ist der¬ 
selbe jjßwaiiärffi, vgl. 1.150* 7 ydnt sPdhho tid ydnti 

sctmudrdm <nd sravätah. Ob so auch S, 1.12 sttmiiM inahindm? 
d knüpft an den Eingang des festgefügten Liedes an. 

10, 5* Au Agni. 

Der „Ozean im Herzen* als der Geist daß Sehers wird auch 
Ln dem mystisch spekulativen Liede 10, 5 erwähnt. Die Spekulation 
knüpft dert an das gewöhnliche Agniritual an, an seine rätselhafte 
Geburt und geheimnisvollen; Eltern , wobei durch kühne Mischung 
dar Metaphern das Mystische nooh gehohen wird. Der Grnndged&nka 
ie des in semein Bekenntnis des Ignorahimus anf den Ton von IG, 119 
gestimmten Lindes ist: Alle Spekulation* wie sie von Agni &us- 
geht, kehrt schließlich zn ihm zurück (St r, 4- 7), dann es sind ihr 
unübersteigbare Schranken gesetzt (Str, O), hinter dennn das letzte 
Geheimnis der Welt verborgen bleibt, 
t* 1. Der eine vielgebärende Ozean, dar Trilger der Eeichtümer, 
spricht aus unserem Herzen; er geht dem Euter im Schoße der 
beiden verborgenen (Eltern) nach. Mitten in dem Quell ist die 
Spur des Vogels versteckt, 

2. Ln gemeinsamen Nest verstockt sind die Büffelhengste mit 
so ihren Stuten, zusammen gekommen. Die Seher höhnten die Spur 

(das Geheimnis) dar Wahrheit, sie haben die höchsten Namen verhüllt. 

3. Die beiden, die den Wunsch nach Wahrheit haben und doch 
s&nberkr&ftig sind, bähen sieh vereinigt. Sich verwandelnd zeugten 
sie den Kleinen, ihn grüßatehand, ihn, den Kabel alles dessen, was 

£5 geht und steht, des Faden selbst des Sehers im Geiste abschneidend, 

4. Denn die Wege der Wahrheit (führen) tn\ dem wohlgeborenen 
(Agni), die Labungen soehen ihn Tag für Tag auf zu seiner Stärkung, 
Himmel and Erde, sich in ihr Übergewand Meidend, stärkten sich 
an Schmalz, Speisen, au den Saßigkeiten. 

5. Die sieben rötlichen Schwestern hat der Kundige verlangend 
aus dem Süßen znm Schauen heransgolinlt. Der vor Altars geborene 
wurde in der Luft festgebalfen ’ ein Versteck suchend fand er das 
das Ptiijsn. 

6. Die Seher haben sieben Schranken gezimmert; an eine von 
45 diesen kommt der Beengte {?)■ Der Pfeiler des Ayu steht im Neste 

des Höchsten, am Ende der Pfade auf festem Grund. 




(reldncv, Zur Zrklüricifj J&jpg&fo. 
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7. Nic-htaeiendes und Seiendes im höchsten Himmalsraume bei 
der Geburt des Daksa, aus dem Schoß der AditL - Agpi ist uns der 
Er&tg&bnrene der Wahrheit, im frühesten Zeitalter Stier und Kuh. 

1. Der Ozean ist der produktive Geist des Sehers, der dus 
Mysterium verkündigt-. Er beißt der Träger der SchiLtae als Ozean & 
(vgl. cdtuhsamudram dhctrünaty Tii}fw<im 10, 47, 2 und rZiydk 
äamudrdiiuf ctätiraJi 9, 3S, 0), und weil der Geist die Schatze der 
Erkenntnis bringt, ä&mdd dhyddh ist unfertiges Kompositum für 
späteres asmaddhrdah. izf mm/ü vgl. 1, 24, 12; E, 106, 5. Agni ist 
das Kind seiner Eltern (Brnamal und Erde, Nacht und Margen, io 
Eeibhülzcr), die es wie ihr Kalb sJLugen (vatsdm dpa dhspayele 
lj 95,1; 96, 5), aber noch niemand hat das Enter mit Leibli&heü 
Augen gesehen. Kur das Seberauge rieht das Unbegreifliöhe, wie 
die Wegspur des Vogels iu der Luft. Diese könnt Dach 1*25, 7 
nur dej,' Gott Varupa, Die Fußspur des Vogels gilt als ein de es is 
gewöhnlichen Sterblichen verschlossenes Geheimnis (3, 5, 6) f ebenso 
wie der Anfang (räumlich und zeitlich) der Erde (S, 5, 5; 4, 5, E). 
Der QuaU in d ist derselbe Ozeaü. 

2. samändm nildtji vd&änäh umschreibt den Begriff 
Das.Kest ist das Ilulz, die Büffal&tiare mit den Stuten die bald sc 
männlich t bald weiblich gedachten Flammen rosse des Agni. Vgl, 
arugdso vfsanah 4, 6, 9; 4, 2, 2 und die druaih 1, 14. 12; 10, 5, 5, 

In 1, 145, 8 heißen sie die Zungen, die Bonnstutem — cd. Die 
Geheimspracha der Dichter. Diese hat die höchsten, d. h. die gijtt’ 
Hohen Dings durch ihre Metaphorik in ein gewisses Dunkel gehüllt. >4 
gdhü. mit dadhire zu verbinden f vgl 9, 6, 9 gtihs. cid dadhist 
gfcr&fa ,äu hast deine hteden verhüllt“. 

3. Dia mystischen Eltern Agtris (1 c) verwandeln sieb in die 
sichtbaren, in die Reibhülzer. ytülffoii absichtlich hinsugefügt wegen 
des zweideutigen mäyfaH Die mäyä ist auch hier dis Verwand- w 
lnugsfohigkeit. mitva entweder zu mi (dem Etymon von msyd) 
mit zu ergänzendem rüpdm (1, 71, 10; 2, lS f 3; 5 r 42,13} oder 
zu ms „bilden 4 in ydd dmim.Ua mäidri 3, 29, 11. viydntah ana- 
koluth für viyati (Dual), indem an Stalle von Himmel und Erde 
die Götter im allgemeinen treten. tdntu ist der Eiden p der von £& 
der Erde nach dem Himmel gespannt wird, meist der Opferiiiden, 
hier der Faden des spekulativen Geistes 1 ), Dem haben die Götter 
selbst ein Endß gesetzt, vid wie in Alt. Br. 6, 26 f 6 prandn viydt 
(Säy. vigatän hiryäfp 

4. Die Wege der Wahrheit sind die Wege, die der fers ebenda ao 
Geist einscblfigi um zur Wahrheit zu gelangen. Sie führen alle 
zu Agüi, als dem Gott der Dichter Spekulation. In b sind die Opfer- 
speisen gemeint, dia den neugeborenen Agni kräftigen. pradteaJi-, 

Mit Rächt verwirft Oldenberg II, 62 die Bedeutung „vergangner 


1) WiQ ra&nf 10, 124, 5. 
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Tag* 1 2 unter Hinweis auf Sprttdivdm. pradtvah und pradivi sind 
gleichbedeutend, vgl. 7, 90, 4 pradfoah ftHrw dpafy mit 6 62, 4 
Hpa sfadhmafr pradivi kgarcmti und dazu 10, 3'7, 2 viävd/tüpafi 
Es bleibt nur die tüu Roth für pradivi aufgostellto Bedeutung. 
i pradfo (eigentlich: der weitere Tag, der verlängerte Tag = lange 
Zeit) bedeutet m den obliquen Kasus allezeitj Tag für T & g, 
für immer, c—d- Die Opfargabcn für AguL kommen mittelbar 

der ganzen Welt zu Gute. Himmel und Erde, durch sio gestärkt, 
kleiden sieb in ihr Pr&cbtgewand. vrdh wird mit dem Instr. wie 
m mit dem Gen, (2, 11,20 5 5 ä 20, 2 5 aspa vardhapa S, 97, 1) ver¬ 
bunden. Hier Wird es mit beiden konstruiert. Dieselbe Inkongruenz 
bei ati-ric 6, 21, 2 (Akk, und Abi.), bei pä 8, 101, 10 (Gen. und 
Akk ), bat v&j 5 5 + 12, Sd (Gen. und Akk-), bei jv$ 5, 39, 4 (Inst, 
und Akk.), bei 4nt 1, 86, 2 L ) (Gen, und Akk.). 
ie &ab. Wieder die Rlammonrosse des Agni, die aus dem auf- 
gegossenen Sobmala neue Nahrung bekommen. Die Beziehung von 
öd ist mir nicht klar. Ob die Flucht und Gefangennahme das 
Agni? anfar-yaTn bedeutet (im Innern) feäthalten A3. Gs, 8, 6, S; 
TS. 2, 2, 12, 4; TB. 7, 4; RT, 10, 102, 3, 

*o ß. Die Str. knüpft an S d an. Die Spekulation bat stets ihre 
Grenzen. Die Seher hoben sieben Schranken nufgerichtet.; bei einer 
von diesen ist auch jetzt der Dichter in seiner Beschränktheit 
((j^iAurc^?) angeUugt. Diese sieben Schranken „ über die die Er¬ 
kenntnis nicht binausgebt, werden im Folgenden genannt, es sind 
js die geläufigen Symbole and Bezeichnungen! des- Urweaens; Skambba 
(der Woltpfailcr nach AV. 10, 7 und 8), der Höchste (upamd) t 
Seiendes und Kichtseiendes, Daksa, Aditi, das Rta und die Stierkuh, 
— fryvh ist auch hier dunkel, pathdm, iiisa.rgi, d. h. am Ende 
der Welt. 

so 7 setzt die Aufzählung der Schranken fort-. Im höchsten Hümmel 
sind das Ording t das zugleich real und nicht real ist (10, 129), 
die Güttermutier Aditi, aus der Daksa geboren ist (und umgekehrt, 
vgl. 10, 72, 4). Dort ist der Sitz des Rta, der Waltordnung r (vg1. 
ytdsya. ßddaticim) , dessen erstes Produkt Agni ist, lind der Stier, 
der zugleich Kuh ist, d. h. das männliche und weibliche S&bdpfßngs- 
prinzip in Einem, durch dessen Selbstbefruchtung und Urzeugung 3 ) 
die Welt entstanden ist. Das erste Produkt des Rta und männ¬ 
liches und weibliches Urweseu zugleich ist eben Agni als ko&mo- 
gonische Potenz, So ist die Spekulation am Ende ku ihrem Aus- 
ic gang mrügkgokehrt. 


1) Hl([ nbw TÜcbt yeI. G, Gft, 4, 

2) Vgl, marin an Kamüiaotar isu 10. l£ft, S. 2-03. Dar mystischa Stier, der 

zugleich Kuh ist, eujcIi S, 53, 5. 7; 4, B, 10^ fl, 50, 0; AV, 11 , 1 , 34 ; B, 4, S. 




* Die ethnographische Stellung der Tockarer, 

Vüu Jarl CbarpeutJer* 

Indem ich gewisse UntBranchnugeu über den Ursprung der 
Person alüudun gen mit dem Charakter r in den indogermanischen 
Sprachen, die anderiwo veröffentlicht werden 1 ), anstelltc* wurde 
ich genötigt, mich auch mit dem sogenannten Tocaariseben, etwas 
näher zu beschäftigen, da ja bekanntlich derartige Verbalförmen, * 
die mit denen des Itaio-keltischen sehr nahe übereinstimmend in 
sein scheinen, auch in, dieser Sprache vorhanden sind. Dabei schien 
es aber notwendig, mir auch über die ethnographische Stellung 
dos Volkes, das ich als Träger jener Sprache betrachte, eine Vor¬ 
stellung 2 ii bilden. Was ich bei einer vorläufigen Untersuchung 10 
der Yornahialich ans klassischem und chinesischen Quellen stammen^ 
den -Nachrichten habe ausfindig machen können, ist enf den folgen - 
den Seiten enthalten. Mehr als Hypothesen sind das ja nicht, und 
ich zweifle überhaupt daran, ob man hei der jetzigen Spärlichkeit 
des Materials zu irgendwelchen völlig sicheren Aufschlüssen 
langen kann. Dennoch hielt ich es für geraten, meine bisherigen 
Untersuchungen schon jetzt als ein Komplement tu dem, was "ich 
in meiner Arbeit über die r-Endtungen aasgeführt habe, su ver¬ 
öffentlichen; wenn mir Zeit und Kräfte ausreichen, hoffe icb aber 
später meine Untersuchungen über gewisse Bcvölkerungsvorhalt- sw 
nisse Irans und Zentralasiens auf breiterer Grund läge weite rführen 
äiu können. “ - 

Eä ist mir eine angenehme Pflicht, meinem Kollegen , dam 
Dozenten der Sinologie Herrn Dr, B, Karjgrcn, für die sehr 
wertvolle Hilfe, die er mir bei der .Behandlung des chinesischen sj 
^Materials gespendet bat, meinen besten Dank zu sagen. Ohne 
seinen Beistand wäre es mir nicht möglich gewesen, die unendlich 
wichtigen Nachrichten der chinesischen Quellen, deren Sprache ich 
leider nicht selbst beherrsche, zu benutzen. 

Luter den nen entdeckten Literatursprachen Zentralasiens be^ 30 
nannte Le 11 mann bekanntlich eine als % Sprache I“, eine andere 

3) Pisas UntmorfiangMi *<OÜ «ntor dsca Tüte.] „Die verbann r^ndmufen, 
dar mdag^rtTUäoIschen b Ja E*nd XVlII, 4 dar „fckriftsr utpltnn af 

ünmenisüika VetfrdaliapaiaDüfLindot - üpaaia 1817 erflflhütuthr 
JSsilänkrlft 4dT I>. ü. LJ. 10 fl.. 7l fl MT). 
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wiederum als * Sprache II* 1 ). W Ehrend nun F. W r K. Müller 
(und nach ihm Sieg uni Siegling) den mir als bindend er¬ 
scheinenden Beweis geliefert hat, daß die „Sprache I', die indo¬ 
germanisch aber nicht iranisch ißt, von den UiguröH als to^ri- 
5 Sprache bezeichnet wurde nnd von uns mit „ToftldUrsah* an gesprochen 
wird., behaupten andererseits v. Staöl -Heist sin und Kdddw, 
daß die * Sprache II 1 , die deutliche iranische Charakt&rzügc auf- 
■weist, als die wirklich „tncharische' Sprache betrachtet werden 
müsse, Mir scheinen die Gründe, die die beiden letztgenannten 
10 Forscher namhaft machenabsolut nicht beweisend zu sein, und 
ich betrachte infolgedessen als „Tochari&eh“ die Sprache, die deut¬ 
lich die Züge eines we&tindogermauisch&n Idioms aufwei&t, ja, in 
gewissen Beziehungen sogar den italc-keltischen Spracheu am näch¬ 
sten zu stehen scheint, Obwohl ja nun sprachliche Verwandtschaft 
is anch eine ethnographische keineswegs vorausäetzt, liegt doch die 
Vermutung nahe, daß aüch die Träger jener Sprache, d. h, die 
Tocharer, den westiudogermanischen Völkern näher stehen dürften, 
ala man es aus ihrer Anwesenheit in Zentraiusien nnd Bektrien 
glauben könnte. Ich habe deswegen im folgenden die Möglichkeit 
sc einer solchen Annahme kurz zu beleuchten versucht. Es haften 
aber an einer derartigen Untersuchung sehr bedeutende Schwierig¬ 
keiten , weil wir im Grunde genommen so äußerst wenig von den. 
Völkern, unter denen, die Tocharer suftreten, zu wissen bekommen;: 
und die Nachrieben, die wir erhalten, liegen meistens in zerstreuten 
ss Notizen vor, die zu öbarbbeken sehr schwierig ist. 

Die Tochftrer treten erst verhältnismäßig spät in der Geschichte 
auf, indem wir keinerlei sichere Nach richten über sie besitzen aus 
einer Seit, die vor dem zweiten vorchristlichen Jahrhundert liegt. 
Ob dies darauf beruht, daß sie in früherer Zeit sich noch nicht 
30 in Asien befanden, oder nur auf der Unwissenheit der blteren 
antiken Geschichtsschreiber und Geographen über die Bevölkere nga- 
verhältmisse Innertssieua, lasse ich vorläufig ganz auf rieh beruhen. 
So viel ist jedenfalls ganz klar, daß die Schriftsteller, die der 
älteren Periode der griechischen Literatur aogehüren Und voti denen 
ss einige uns im Zusammenhang mit der Geschichte des Perßerreicbs 
irgendwelche, wenn auch sehr verworrene, Nachrichten über die 
Völker des inneren Asien gaben — von Ariete&s und Hcrodotus 
an “ üben: das Volk der Tooharer überhaupt nichts wissen, wä-h- 
rend ihnen Massageten, Saker usw, wohl bekannt sind 4 ). Aus einem 
*G solckei] argumentum es silentio irgend etwas Bestimmtes schließen 
zu wollen, ist freilich sehr bedenklich, doch kann ■vielleicht diese 


1} F-It iLrt# wflLtliLnGj;fii , H. Boiir,:idI li hier nur gHbre&ftaii Materials 
varwelin ich auf die Edrilaitiir.^ meiner Arbeit ilosr die vertaten T- En dun yen 
(pp. £—11). ).)« dort GflFRjito bper »u ^IpiUrbcden tag kflin ©rund v*r. 

£) Vgl. itber die Mnaaaxetdn die ffuup^taLJä bei Hdt, 1. SCI ff.* Uber die 
ftaken {= »aiettwihe Skythen, Or- y&q UigSat sf&vzas rbis 
^cijfcijr, VII, 0i) denselben Verfasser tu tflelnrftrou Stellen, 
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Schweigsamkeit der älteren Verfasser an Verbindung mit anderen 
Tatsachen darauf hinderten, daß sicli die Tochnrer au ihrer Zeit 
überhaupt noch nicht im inneren Asien befanden; (faß sio in das 
sogenannte ToTrbarestän erst viel später kamen, -wissen wir ja zur 
Genüge. b 

Sehen wir uns also feierst die ältesten antiken Zeugnisse an, 
die man ja schon längst benutzt ond verwertet hat 1 ), die uns 
aber leider sehr wenig gaben können. Bei Stmbo XI, 3, 2 (p r Sil) 
beißt 05 : Öe yvdsQtfKn yeyov&ßt tS>v vüi mStav 01 ^ElXgvac 

aytUatvot Tqv BüHnQiwrfv, 'Aöict s tai IhxaicvQl xtd T&%cqoi aal 10 
EcnwQctvlDi , mxi 2 ) 6Qftrj&ivTB$ AtA rjj£ nafietlag tOv ’lakt&gv>v 
Hera lüzt £oyStav(w&£+ t}v %ttzEty<yv E&ati, und bar Trogu? 

prol. 41 lesen wirr una et quadragensimo wltmxtie oonlinentur 
res Parthica et Bactritma. in Farthids tti est constitutum im- 
periu-m per Arsacem regem, m Bizetnanis autem rebus ut a iS 
Dwdotö rege cvnstitutwn est : demde rpw regnmte*) Scythi&s 
gentes Sm-auece et Asiani Bachra öccupcLvere et Sogdianos. Bei 
demselben Verfasser heißt es dann am Ende des prol, 42: addiUs 
Ms res Seytkir.üZ, reges TMcarürum Jsitmi inientasgue Sarau- 
cartcm, Biese kämmerlich mageren Stellen belehren nns über das *o 
Umstürzen des griechisch ■ baktrischcn Ifaiches durch die Einfalls 
der nördlichen Barbaren borden, unter denen dfa Tbch&rer offenbar 
eine hervorragende Stelle einnnhmenj sie belehren uns auch darüber, 
daß sich unter diesen Völkern ein anderes, das Strabo HatyäpüvXw 
(oder ZfxxaQcttiiuet}, Tregus aber Saraite® 4 ) nannte, befand, sowie 2 s 
daß die Könige der Tocharer Asiani benannt wurden. Auf diese 
Nachrichten werde ich bald unten weiter zurtickkommen, 

Die historischen Ereignisse, worauf eich diese verain zelten 
Stellen beziehen, werden durch die ausführlichere Darstellung des 
Justinus (im Ruch ALT und XLII), der sich jedoch bisweilen uti- 10 
angenehmer Mißverständnisse schuldig gemacht hat, etwas klarer, 
Eiehtäg dargestdlt worden sind aie aber erst in dom trefflichen 
Vfarke A. v. Gmtsohmidbg, Geschichte Irans p, 7& ft, da sämt- 
bche neueren Geschichtschreiber (seit Bayer, Hist, regte Gracorum 
Bactriam, Sri-Petersburg 1738) nach der unrichtigen Daratellnng 35 
des Just, XLI, d, 3 (vgl. anderseits denselben Vorfasser II, I, 3; 

1) VgL js.Ti. VsrilUnt, Arsaciiisrum Tttparkin 1,01 ff. {Paria 17Sß) M . a , 

2) Sich v T Qötschmid scdl statt XciM^etfÄot, stcri ahör 

oqfvrj&EpTtQ gfllogoci TFafdea; ich komme dfiuraaf unten antCck. 

3) Sa fit-a-Uort, 1-LU.ähl n, r, iDi* EltofTeu Auspahon losen au.anfl.l-jjtisl&E 
quo ryyju^MÄitf; üh« die hand^dhrilUiche LA. vgl. Kuekl's Aureln» v*u, 
Justinus p. LXL 

4) Man L*,t früher Grauens gtJttu, was ntch Viviaa d# SL-Martln, 

Lüi JEphibsiitaa p. -24 tu & mugLichörwnls® auf ‘V&rweefislung mit ^arangheBj 
«oat-4-dirfc dos habitante de lft Drangiaw* baiuhen küftnto {vgl. dasu »uch 
Burnoaf, Coeüjü, 1^ \r^uh [> r XCVIII), Leädor ist wühl dloso Krhi&ruag 
gana a,l}tj^olsim; amf di& iirBprüngllehe Form d» HlOHtU kommii ich unten 
aörück. 
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3 ,Ö 1 wo er wenigstens in Umrissen dus nichtige bietet) ons griechisch- 
baktris&he Reich nicht darch die skythischen Nomaden, sondern durch 
die Earther zerstört werden lassen 1 * 3 ), Bas griechische Brich in 
Raktrieu war durch ftödanerude Kämpfe mit den Hiehharn an eilen 
5 Grenzen und besonders durch den Yerlust zweier Satrnpien an 
Parthien durch die Kriege des Withridatea I. (ca. 171—ISS r, Ohr.) 
gegen Kakr&tides und Hell old es sehr geschwächt worden; zudem 
batten die nördlichen Tfomaden offenbar schon um 159 v. Ohr, — 
also vor dem Tode des Eukr arides — den Ja*aHes Überschriften 
io üüd Sogdiaua basetat, was die Nachricht des Jusiinuß (XU, 
über die Krieg* der Bittrer mit den Sügditmera bü erklären 
scheint ^ Da nnn Phraates II. Ton Parthien (ca. 13S-"-l£8 v. Chr.) 
sich selbst und die Eiristena sriues Reiches durch die großen kriege¬ 
rischen Erfolge des Antiochus VH- Bidetea bedroht sab, rief er zar 
iE Vermehrung seiner Heereskräfte die Nomaden, die damals schon 
m Sogdiana und Parsri&Cßnft zwischen dem ebenen J&xnrtes und Ösn& 
saßen, herbei. Darüber berichtet nnn Just. XLU, l n ß—5 folgen¬ 
des : namque ScythfE in au&ilium Barthorum adversus Antiochum ? 
Syrim regem, mercede eoUicitoUi cum confecic iam belle R j super- 
i ö imwtfSTHf et calumnia tardius lati auxilü mercede fraudarentiir^ 
dolentes tantum iiineris fru&tra emensttm f cum vel Stipendium 
pro ve&a Hone vd aMusn hastem dari sibi poscerent , superbo re¬ 
sponse offenst /fnesr Partkomm vastare cffpenciri (2). igitur 
Fhrakates, cum adversue eo$ profLcisceretu.r ? ad te/™ re gm 
%& rdiquit Htmerum quendam pveritm sibi flore conciliatum T qui 
tyrannica emdditate oblitus et vüce prtet&ntex et precarii offieii 
Bdbykmios ^nultusque alias civitatcs impfte tune vexaoit (3), ipse 
autem FhraltaJ.es eoc&dtwtn Qrtrcanwi, qttem bellt* Ardioedd cap- 
iian superbe crudeliterque traotaveratf m bellum secum du3sü r 
ae immemcir prürsus qtiod hostilee eorvm atitmos nec captivkas 
• 7 ti imiet-iti et msuper iniuriarum indignitas ff&LC&rbaverat (4). 
iietque rum inchnatmn Parthoruwi aciem mdisseni, arma ad 
koste# trunstulere et diu eupitam eaptivitatüt ultitm qm escercitus 

1) Vjji. besonders Laasan, Gasch. d, indosty tli , Könige j>, 220 ff- f dessao 
grtJ* Aetwritgt mhl auf di« Baurteiiiuiß dar Frage Einflnü geübt hat. Wann 
ater t. Gucachmid (L e. p h £$ Anm. 4] Bsgt h daß die J ..jiiqaniljni!ilfts 1 

Justins« Und Ba.y«t rfelgon r ««heint er snndäJftiÄrai'weisa die LaistelLuni; bei 
3 r,-Y ni-1L [l, . d'iaua bist, das Araaddas II, (53 tf. iälioiE tfl'-on m hatofl r 

dissisr gibt nfimlicb ära wesoatJidien däcaalbo Jtorre-ktB EnrsUi]]unj!( wta s^fttar 
v. G i 2 tat li mid ee-lbat — ohw«>il viel kärger — und Dutarseheidat p. 71 aban 
dia drei fiauptpbasE]! beim und naah dem Unicr^ri^ dos bftlttri5ttn?ffi EuiciLtig 
nJiiöiitb: I. dw Krio^g dos JdLthridatsa T, (t 13& v,. Ctr.) pepen TJaitrien, dam 
er iiral Satapiaa entriß - 2. dar JCrLap dar Sbytbcn gießen Uaktrien’. und 3. der 
Krio£ dea Marbridates II. genau die Skython (nafib l£3 V. Cbr..), 

2} v. Gutaclimid ]. c. p. i0 bat dies in sehr subajfsEatiLger Wa[st dureli 
KomhänMdeai von OroS. T, 4 p. £05 tbü cbLnesSaehen Quellea atwlosan. 

3) D. h. r*tb der Sieder]»ga und dem T«flo d«9 Antiochus Sideta* {at?ra. 
im Fehrtnr 12& v r Cbr. n v, GatsebutEd p. 7TJ. 
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Parthki et ipaius Fkrahatäs regi$ orumta ccede exfecuti ju nt (5). 
■Offenbar rief also Pbrantes IT- dso Nomaden Völker, dio hier mit einem 
gemeinsamen Namen Skythen genannt werden, , aus Transoxumen 
hörbei, wohl in der Zeit um 130 v. Cin L - ? d. b, in dem Jahre, wo 
Actiocbus VH, gegen Ftvrtbicn auf brach. Die Skythen gingen über s 
den üxos, stürzten ohne Schwierigkeit das schwache baktrische Reich 
und brachen weiter in Parthien ein; als der Großkönig ihnen ent- 
gageneilte, erlitt sein Heer eine Niederlage und er selbst fiel in 
der Schlacht 

Ihm folgte sein Olioim Artabanus I., dom aber eine kurze und ic 
unglückliche Regierung zuteil wurde. Freilich berichtet Just. 
NLir, 2, 1, daJ& die Skythen „depopulata JBaHMa in pattiam re> 
uertwnfttr“, womit wohl gemeint ißt, daß sie sieh mit ihren neu 
erworbenen Wohnorten in R&kirien und Sogdiom begnügten; dach 
hat ibnen der Großkönig nach einer anderen ■Quelle 1 * ) Tribut zahlen iS 
müssen. Nach einigen Jahren begann aber Artabanus Krieg gegen 
die Tücharer (Just, XL1L 2, 2) t erhielt eine Wunde in den Arm und 
starb infolgedessen; wahrscheinlich hatten sich wohl dte Tocbfltfir 
■ damals schon in Ilaktrien, dem späteren Tokharestän, festgesetzt. 
Dies geschah um 124/123 v, Ohr, Dem Artabanus folgte sein M 
Schn 3 4 5 ) Mitbridfctea II. der Große t der das schwerbedrängte Reich 
wicdorhetstellte und auch gagen die Skythen verging, offenbar jedoch 
ohne sie aus ihren neu erworbenen Sitzen*) heraustreiben m können. 

Die Vorgeschichte der skythischcn Invasion in Transoxanien und 
Balrtricn wird uns durch die Berichte der chinesischen Quöllen*) iss 
leidlich klar, die man seit T>-eguignes t M^na. de l J Acad, des inscr. 
XXV, 2, 17 ü., der zuerst auf sie aufmerksam machte t mehrmals 
wiedergegeben und verwertet hat 6 ). Der Inhalt der älteren chine¬ 
sischen Berichte ist kurzgenommen der folgende: die Hitwg-m t, 
nach den neueren Ansichten ein türkisches*) Volk, wohnten zum so 


1) Jo, Anüoch. fr, SS, 2, 2) Just. ILU, £, 5* 

■Sj Slo saßen tdEi! sc]ia:l ds-nsals im aildlEeb otj IVangiana. dam jgtzijftii 
Söistan r da« sabOJi Isjdöms van Cliitai fism 1 v. CLr.) alj aak&st&nB kennt* 

vgl,, v. Grutschmid l.a, p, 7ß. 

4) U. h. vamabmlEtls Bi-ma-tsiEn [yib 100 v. Cbr.) uad Pan-ky"« AnnnlEn 
dar fitlib&ron Han (um £0 n. Obfc). 11 be viel ipit&fö RWduan-iin £lß r J»h*b. 
n. Cär.) kommt wilörlish mir als ao-kun düre Qualle in Eetmcbt. 

5) VfL, 2 . R. Ttegniffiies, Gasch, d, Hunnen V, 03 ff, 153 ft'.; fcfBkliU, 
HkL g*ndrale d, i, Ctdnei 3IT, p, 38 ff,; KUproth, Tabb hist, de l'Mit pp, 

132. 13S A; Rfmusac, 1\ MÜL. Asiat; 1, p, 220 Bros aot, J.A. II, 419 ft; 
I\ Hyacänth Eitstbnrin* OplunlA Dann^aria i vgsteEüiVo Turkiatana, 
Et. P*t«nbarg 1B2E; Rlttor, Brdtnnda TII, BQ4 ff, 87Bff,f Vivten do 
fit.-Martin, Loa kphtbsliieE p r £3 ff. (Übarsatifl.n,g dor eldogs. Quellen durch 
Etan. Julien}; v. (rntachmid, G«s[*]i. Irauy p, 53 ff,; Fraatn, Boitr. z r 
Kefiütiaia <3. Turkvölker, Detj r Akad. 1504; K Ingaro ä 1 E, JHAfi. 1032, p, 74 ff.; 
V. Smith, Early Hist, af ladin, £d 0l ). h 212 ff, 232 ff, 

0) Tfath Dagui^naa w»rfl,tj aie Hannen; eine Vermutung, die «t&Ei kfli 
51m; wubl rkl EQftistfln auf die XhuESehkeit der Kameu BtUegt; tmch wideren 
(KiagamUl uswj warori aio ßphthaLite.n, vfas s:ch nicht beweisen lkJSc, 
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Anfkng des i’weiten vorchristlichen JabThinidetts irgendwo an der 
Nordseite der großen Mauer in der Kühe des großen nördlichen 
Eogens des Hoang-hüi Dieses Volk gehörte wohl ohne Zweifel zu 
denen, die vor dem Aufbau der großen Mauer das eigentliche China 
5 bedrängt hatten, und die jetzt durch den unter der Tö'in'Dynastie 
angefan genau Mftnerbau und die übrigen Verteidigungs maßregeln der 
Chinesen sich genötigt sahen, ihrer Eroborungegicr nach anderen 
Richtungen Lauf fcu geben. Wahrscheinlich zwischen cn r 17 5—160 
v. Chr. 1 * * 4 * &) ) überwältigten die Sttmg-nu ein westlicheres Kacbbfttvolk, 
k die Yüß öM t dte zwischen Bh&'Ohcra und. Ki-lian-shan wohnten und 
mehrmals als ein den Tibetanern verwandtes KoinadcnYolk aufgefhßt 
worden sind; dies scheint freilich noch lange nicht klar zu sein* 
doch ist es "bisher auch kanm völlig glnublicb bewiesen, daß die 
Yiie-chi eigentlich mit den To.charern identisch sein sollten. In 
15 diesen Kämpfen erschlug L&n-shang, der Groß-Khan der Bfvtag-nu 
(f 160 v. Chr,), den König Chang-Inn der und ließ sich 

aus seinem Hirnschüdd ein TrintgefÜß verfertigen Das Volk floh 
westwärts., teilte sich aber in '^wei Hälften, die „kleinen“ und 
„großen“ Yile-cM, von denen die „kleinen 1 ' (jSmö- Ti& -cM) steh 
jo westlich von Sha-cbou am Gebirge Kan 'Sli.au und weiter südwest' 
wiLrts bis in die Gegend von Chotan niederließen, wahrend die 
„großen" 1 (Ta-Yüe-cM) t die nm Ende des zweiten vorchristlichen 
Jahrhntiderts etwa 100 bis 200000 Hippotoxoten ins Eelü stellten, 
weiter nach Westen und Süd westen zjogen,„ Zuerst schlugen sie 
sä |iie ein kleines Volk um Kutscha und lasyk-kül, das nar 

10000 BogeuschntEeD zahlte, und töteten ihren Kun-mc oder König; 
diese Wu-qu/tl Latten nach dem Kommentar zu Pan-ku'a Annalen 
„grünblsne Augen, rote Bärte und affenartige Erscheinung", 

und bekanntlich bat Klaprotb in ihnen eine alte ujdogärm&jiisehe 
M> Bevölkerung Zentralasiens erblicken wollen — wabracheinlinb mit 
Recht, obwohl es mehrfach bezweifelt weiden ist*). Darauf komme 
ich weiter unten zurück. Hach der Niederlage der Wu-sun zogen 
aber die Yü-e^cM weiter nach Westen, schlugen die zerstreuten 
Horden des 61 'Volkes (wohl Skythen), die in der Gegend von 
ss Is&yk-kül wohnten, und nötigten eie über den sogenannten hängen¬ 
den Paß*) nach Ki-pin (Kabul) zu ziehen T welches Reich dieses 

1) Man utftLort om gmumerea Dstum je tat ka'inn örroidünn zu könnan. 

DLo il&kcam FuritliL'f ^eben «twrA Ißü v + Chr., was mibtwEesea ist; t, Gut- 

schuld sotat 177 and 167—lfil v. Chr. in, Franke 174—ISO v, Chr., 
CliiYAnnsa endlich (Turc$ OM&dflOltMUC JjJ. 134 II.) eHr* 140 n. C3ir„, w*b 
aber entschieden zu spitt zu sein ach eint. 

4) D. li, sur Zail Ata chinesischem Etttdofttfta Gbftng-kiui* der UTinlten 

138—ISS ?, Chr. sich hei den HtoJig-nu und Ytlc-chi aufhieit, 

&) VgJ. Ritter, Erdkunde VII, GD4—626; Franko bestreitet die Richtig¬ 
keit der Annahme Kl ap ro th *a r dta MtBxßGh nicht la dur Molnnitg aufrecht 
BitaUcu werden kann, daß wir es hier mit einer in ihrer Urheimat zurbek- 
gtblifthetiflij Eftd^ftrcUanischnu Bovyjfcerunf: zu tun haben. 

4 j YgL darüber REtter, Erdk. 711, 70ä ff,; V, (3 uts ch m 3 d J. c. p r 60 A. 1. 
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Volk «obcite, Die Yüe-chi n ihm an jetzt die Sitae der Vertriebenen 
um T«jk-btil ein; inzwischen War aber der Sohü des erschlagenen 
Königs der Wu-stm unter den Bheng-mi erzogen worden. Jetzt 
schlug sie dies« mit Hilfe seiner Pflegevater gründlich und 'rw&»g 
sie weiter nach Südwest&n zu rieben. Dies scheint in den nächsten t 
Jahren nach ISO v. Chr. geschehen zu sein 1 ). Nachher nahmen 
nnn die Yfto-ckl von der Landschaft Taiwan (Perghsun) Besatz, 
scheinen aber auch bald darnach den JaXftrtes überschritten und 
gaez Eogdiana überschwemmt *u haben. Damit waren sie also 
schon ins gebiet des griechisch - haktrisehen Reiches ein gedrungen, io 
Nachher nahmen sie allmählich auch von Ta-bin (Baktrienji Besitz, 
schlugen aber noch immer ihr königliches Lager an der Nordscita 
des Oius fd. b. in dogdinna) auf. Hier suchte sie der chinesische 
Gesandte Ohang-k'ien im Jahre 128—127 v. Chr, auf, um sie dazu 
zu überreden, nach ihren alten Sitzen zurückzakehrön, was ihm aber i& 
nicht gelang. Damit- sind wir also der Zeit angelangt, wo die 
oben angeführten Zeugnisse unserer klassischen Autoren einsetüsn. 

Die ohinesiseben und klassischen Berichte gaben uns also von 
einer Yölkerbewegung Kunde, dia rieh innerhalb etwa, fünfzig Jahren 
(ca. 175-—128 v. Chr.) quer durch Ianer&flien, von der Nordsrita z& 
dei r großen Mauer aus bis nach der Umgebung von Balkb und nach 
Kabul, fortpflanzte. Das sine Volk setzte das andere in Bewegung, 
und offenbar haben sich an dieser großen asiatischen Völker Wande¬ 
rung sehr verschiedene Stimme beteiligt. Was für Völker das 
waren, kann im allgemeinen nur sehr hypothetisch angegeben 'wer- ?s 
den; denn unsere besten Berichterstatter, die Chinesen, leiden au 
dem Fehler, daß- sie fremde Namen nur sehr unvollständig wieder- 
Zugaben imstande waren, was die Identifikation der von ihnen tra¬ 
dierten Namen mit denen, die wir aus anderen Quellen kennen, 
sehr problem&tiseh oder e. T. ganz unmöglich macht. Dennoch ao 
wird im folgenden der VErsuch gemacht, wenigstens die wichtigsten 
der bisher über diese Frage Hufgestellten Ansichten etwas naher 
zu beleuchte», was vielleicht in einzelnen Fallen su irgendwelchem 
Resultat führen kann. Sicherheit ist hier meistens nicht zu er¬ 
reichen 36 

Als das Volk, das den eisten Anstoß zur ganzen Völker- „ 
be wagung gal> T treten uns die im Anfang des zweiten vorchrist¬ 
lichen Jahrhunderts an der Nord Seite der großen Mauer lebenden 
Uiung-Ttu entgegen; unzweifelhaft gehörten sie zu den Völker - 
schäften, die schon klügere Zeit das eigentliche China investiert .io 
butte», und die durch den Aufbau der Mauer genötigt wurden, 
sieh auf andere ihrer Naohb&rn zu werfen 2 ). Daß die /fiuntj-nu 

1) Y. Öntschiaid l.o. p. (11, 

£) Lflufc dam chinesisch on bericht sandte der Shsn-yil (Khan) vtm Hiunft-nte 
im Jahre l?ft t, Cbj-, nn (len K&L*&r v™ CltSn* einen trief, vorii] er üim 
köüdgmb. dnü er üla' dia N’ii-artn and andere VfiLkar beüegt und sieh 

unterwcrfeo habe. 
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einer nicht ■indogermanischen Kasse angehBrten, ist nie bezweifelt 
worden, doch ist man wohl'nie tu Toller Einigkeit betreffe ihrer 
wtrkäichert Nationalität gekommen. Während sie nämlich I)e- 
gu. ignes u. a. für Hunnen erklärten, haben in späterer Zeit die 
t meisten forscher 1 ) sie für eine türkische Völkerschaft gehalten, 
die hier in ganz früher Zeit in der Geschieht« uffrifet Ohne 
trieb näher hierüber aassprechen zu wollen, mache ich auf ein 
dem klassischen Altertum bekanntes Volk aufmerksam, das mög¬ 
licherweise mit den Nachrichten über die Iliung-nu in Verbindung 
iq zu bringen ist. Bei Strs-bo XI, p. 516 lesen wir you dem be- 
kannten Menandor (ifilindA) und von Demetrius, dem Sohne des 
b&bttiscben Königs Katbydemus, wie sie ihre Gewalt über große 
Teile Indiens ausbreiteten t, dann beißt es weiter: xai drj Kal 

Kßl (I'ttvv&v*) i^tzivov*) t^v &gxV v - Da es'natürlich nicht 
i{ von Mim ander gesagt .werden kann, daß ar seine Herrschaft bis zu 
den Serena [— Chinesen) ausbreltefe, muß der letzte Bat* eich aus¬ 
schließlich auf Demetrius beziehen*), was auch gut paßt. Denn 
unter ihm und seinem Vater Eutbydemus fällt die größte Macbt- 
entwicklung des buktrischen Reiches, und die Ausdehnung seiner 
zs Grenzen bis nach China muß aus Gründen r die y. Gutseh mid^ 1 * * } 
klargclegt hat, etwa zwischen 201-—177 y, Ohr. 5 6 7 } fallen. Diese 
G>civvq£ sind nun ein ziemltüh faWhaftes Volk, dag sehr selten or- 
w&hnt wird, immer aber in Verbindung mit den Betern (Chinesen) 
und meistens auch mit den Tocharern. So beißt es bei Plim u. h. 
»ä VI, 17 r 20: ab Attaacris gentes Fhum 1 ) et Tochari et iam In- 
darum Qusiri mtrorsm ad Scytha# versi humanis carporibus 
vwcuntiLr; hier werden also die lfmni = <JWvo£ zwischen den 
Attakorem und TocfaarBra wohnend gedacht. Die Attakorer waren 
aber ein geschichtlich nicht weiter bekanntes Volk^ das mau sieb 
so als in den Gegenden Ton Knkn-nor und den Quellen äes'Hoang-ho 

1) Wifl Ritter, Vr de St^Kaftin, KingScnlll, Y. &ut-schmid t 
Pranke, Y. A. Smith u. K .Sßud&irhar6r^ei!äe nimmt Fetal, Kultur, Aus¬ 
breitung u, Hetrltunfi d. Jndom pp, 173 A. 2. 472 obnö Sloscrvutntm täte alte 
Gleichung Hiwig-v.u =* Hunnen auf- wenn er sich aber dabeE auf Frank pi bnj- 

, ruft, ixt dk* doch riebt rirbtiu. 

2) Dl ei iüt d Lh Lesart der Ha.- die in älteren Angaben vothandpicic Los' 

art Est eine ainnluae Äuderuüg van Vailiant taikd Bayer. 

3j igfo&vur Edd. vfltk 

+.■ fcs tat mir in di&iein Z iMimenhsrije näett «ehrlich, w atu in y. <3 ut- 
acbmid. GeaeliL^litg Irans p, 45 aa(t, daß Stnl>& Qtaa nEebt Überliefert bat, ob 
tllfio nördliche AusAüiriunc; des baSifriachen Jlekbea auch Dcmca'üu aa^useänröiben 
iat. Aus dhm j£ usuEnmfijjb atift ergibt akli dioa dock ga,™ klar. 

6) 1. ö. p r 45, 

■Hj Im Jahre SOS v, Glu, iat bekanntlich die Ban-Dynastie auf den Thron 
Cbinaa jfukdinmeri, 

7) ! i n ndscl.M-Lftcn und Heranageber beben die Permen Fkruri, Th u>-j, 

TMinz-f Ttmuvi, Thwd, Thftri, Th#ni r tvacb r, Ctutsclimid L, c, 

(*. 4& a. 1 Bpll aber dir? rlelLtlgfe Lesart sein, die iuli hier Twbiufip 

afcüeptLEit habe. 
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lebend vorstellte; nach v. Ttichtbofen L ) lebten au dieser Zeit in 
Jiäsen Gegenden die tibetischen Nomaden No^kiang, die also viel- 
1 eiübt mit den Attakorem identisch sein könnten. Doch ist cs mir 
zweifelhaft! ob nicht in Attaeäri irgend ein an Tochari, Thocari 
«rinnerndes Wort vorliegt.; freilich bleibt jcl dabei die Vorsilbe 3 
nnerklärt 3 ). Westlich von den At.takoreru and östlich von den 
Toeharsrn dachte eich also die bei Plinius überlieferte Tradition 
die {fruEtJ v&l oder Phuni wohnend — also in einer Gegend, die sich 
so sie Ertlich mit den ehemaligen Wohnorten der Hmng-mi dockte, 
ln schrecklicher Bestellung kommt nun der Name dieses ratsei- 10 
haften Volkes noch an ein paar Stellen vor; hei Dionys. Perieg. 752 
Ic&an wir: küI Tayß^ot (Pqq-vvo t^) Tf kgI k'&vza Urp>8>V' bei 

PtoL Geogr, VI, IS, 3 keiften sie r^wittot (vv. H. r^owatoL, 

■vtaQL), and unzweifelhaft gehört auch hierher die verworren« Notiz 
bei jemandes de reb. Get, ö, 6; foc*-) inte? Afiia-m EmropamqyLe 15 
fermmus famosus habetur; mmt alter est iäe } qui memtibus 
Ckrmorum vriens in Oaspium viare dttabit iw*). Mit absoluter 
Sicherheit läßt sich leider aus den antiken Quellen der wirk¬ 
liche Name des Volkes nicht entnehmen, doch wird man sich am 
ehesten an die Formen <&£twW und PAuiu halten. Natürlich sind 20 
aber diese Formen nnr sehr mangelhafte Umschreibungen einfia 
einheimischen Namens, dessen Wortlaut uns unbekannt ist; ich 
glAttbe aber die Vermutung nusspreckan zu könnöti, daß das, was 
die Griechen und Eömer durch t puwot, Fkmi UETtschvieheu, wn 
den Chinesen mit Hiung-nu, was in Ulterer Zeit wohl etwa ^pung-n# 35 
lautete t wiedergegeben wurde, Verwechslungen zwischen f- und 
j;-Laut f besonders vor # -Vokal, sind auf mehreren Sprachgebieten 
— undl speziell im Chinesischen, — gar nicht ungewöhnlich. 

Ich möchte nun sogar einen Schritt weiter gehen, indem ich 
glaube, daft Deguignes wirklich recht hatte, als er Hiun^nu so 
= Hunnen setzte. Die Hinng-nu wohnten unzweifelhaft in Gegen¬ 
den, die ftls Stammsitze dar Hinmen betrauuhtet werden können, und 
es laßt sieb wohl nicht .verneinen! daß die Namen einander sehr 
■ähnlich sehen! obwohl uns die ursprüngliche Form unbekannt bleibt, 
da sie uns nicht in der Sprache des Volkes selbst, sondern nur in ss 
Jen Umschreibungen der klassischen Völker und der Chinesen vor¬ 
liegt. Wenn nun aber die Hiung-nu wirklich, Hunnen sind, 

i) CWm pp. 461. m, 

5) I!ätr-c-Lli ulc ist mir die N Litis, daß die Ttifiagai auoli t^refetpr g an au nt 
wurden ( 0^5 4j Idrapt-Duf lEyEt (ruPiJ'S’il*:) nach Gudrg. Paclym. ap. 

Mich. Palroil. 2 h p. $3 E. 

0) So in der Ausgabe bei Müller, G-aagr. Gr. min. IJ, p. 151; die Hand- 
seJirlftöii bieten (KitjtJ, ^&i>poi 7 "Voa 

4gh iateinLsohau Übersetzern hat Avis uns Phru/nif Priscianus aber Dhruri. 

41 rc. Tunau. 

;j) Du::-.; ist fiMttrUdh der JiiürGes, dessen QuälEsu sich aber in der Nftlm 
4-w Tseyfc-liill befinden. Dia Uoüi bei Jemandes entatammt, was die Tcmaie 
betrilT^ oLEior bis auf Heradut siurttclig’cbeadöil Tradition, 



356 Cftas-ynaiiMr, Die eßmegraphischö Stellung der Tocharer, 

und andererseits die eben bchandöltü Gleichung 3iung-nu “ tj^avvoi T 
Pkwni zu Rschi besteht. dann folgt daraus auch, deJJ wir in diesem 
von Strnbo, PliaiuB u. ft. Eds neben den Sötern und TDcharero 
habend erwähntem Volke die erste Nachricht europäischer Quellen 
s über die Hunnen besitzen. 

Nun sieht man wehl im allgemeinen als dir» älteste. Nach rieht 
über dia Hunnen dia bei Strabo XI, p, 514 aue Erstosthönes über¬ 
lieferte Nütra an; Kvrdtp dl jrr^i v^v ■frc&aEröv 1 ) /mtö tov£ 'Tqkk- 
voiig HiiapSovg te Jtrct L-^vör^ttt *si Kaäowslov^ Köfl HXß&vovg 
aotl Keö7ttov$ «öl Oufrious rdsjjff dl mal f-r^ou^ t-uy/H xxX. 

In dieser Aufzählung der Vülkörsohaften an der Süd* und West¬ 
seite des Kaspischen Moores nehmen den leisten Platz ein dlö 
Owr«n 9 ) ; die somit wohl etwa in den Hegenden um die Wolga- 
mündung gewohnt hätten., wo man sonst etwa die Sarmnten (Sauro- 
15 tnaten) lokalisiert findet, Hamit kombiniert man ferner eine Notiz 
aus Varro bei Plin. a, h. VI, 15, SS, wo ein Volk namens Udint 
denselben Platz eiuniromt und also mit den OiVtmm identisch sein 
dürfte 5 ). Man hat nun diese mit den späteren Ovvvotj die z. IL 
Dionys. Perieg, 760 an derselben Stelle einsetzt, gleiehsetzen wollen, 
aa w&s mir aber sehr wenig glaublich verkenn mt, Denn erstens stimmen 
ja die Nfimen absolut nicht miteinander- überein 4 ), und zweitens 
wttre es sehr sonderbar, falls e&hon Eratosthenes (6, Jahrh, v. Chr.) 
Hunnen an der Nordwastseite des Kaspischen Meeres gekannt hätte, 
da doch diese zu jener Zeit nach alledem, was wir sonst von ihnen 
>5 wissen, ieu inneren Asien gesessen nahen müssen. Daß andererseits 
sehr viel spätere Verfasser, wie Dionysius der Periaget u, a. h sie in 
jenen Gegenden kennen, ist ja weniger merkwürdig, d» au ihrer 
Zeit die großen Vülkorwandemttgen nach Westen schon begonnen 
hatten. 

m Ich komme slao dazu in den Siwag-nu der Chinesen, den 
tPtruDüf, Phuni der'antiken Völker die uns am frühesten bekannt 
gewordenen Vorfahren der späteren Hunnen erblicken zu wollen 11 ), 
die also zur großen zentralasiatiechen Völkerwanderung im 2, Jahr¬ 
hundert v. Ohr. den ersten Anstoß gaben. 

1} Kasjüscln) Meer. 

^ Cer Name kt hei Strabo ohne Varianten überliefert. 

fl) Tn VI, 15, 39 rennt FJinius al* Höben $cn 3ä*rmaten wohnend ein 
rUtsflihüftee VoEk uasüeiiM Ulüioriri fvffi. zum Auaganfr vl], Aomi). Däean hingen 
wehl Sbrcm Hainen nach nult den O^ttriot Busaminon, vgt. die (itio- SegthtJi der 
Tab. Pent. und das GecgT. Itav, 2, 3. 

41 Oer liunnennaiüe seifft ftyUer der Vnrwi auch Formen wie 

OtiMHj iJro( T JCovvoL und im Latdnigchtn neben Unnt, Hitnnt auch 

Thymttj 'Thifius, Tht/ntue u&w. Im Irdischen kemmt m r W, nur .Tlüna-, 
H-tiitalüj- Meines Kruchtens stand dnr UfüprQngUcbe itiaaiD der Form, die 

den brnvthreibungeii Pbwrri und Xliimg-nu snjjninde J3opc„ nictiE fern. 

S) Man baite mir nicht entgegen, daß s. B. Dionysias in v. 700 die CM>ppq(. f 
in v. 75S aber $5o ÜfftOvrot {= E&ent'ot) nennt Efcj,tflfu waren eu seiner Zeit 
KUt bekannt, was er von dsa iebimren aber berichtet ff&bt auf 5)tero, tue ihm 
Halbst nicht zu beurteilende Obar] l-eferung zurück. 
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Die Nachrichten diasor Wanderung gibt uns dann vor allem 
Strabo wieder, indem er die bekanntesten der nomadischen Völker, 
die den Griechen Baktrien abnabitien, aufz&blt. Diese waren niLm- 
lieh die Atitot , die Uatii&vot, die T6%&qqi und die 2km&Q&vXot L ), 
Von dicGön sind eigentlich die Tccharer die einzigen,, von denen & 
man eine etwas ausgedehntere Kunde besitzt; doch wird es viel¬ 
leicht möglich sein, auch irgend etwas zur Identifizierung der übrigen 
sonst nicht bekannten Völkerschaften beizatragem 

Die 'Atitoi des Strabo sind offenbar mit den die Trogus 

ule Könige der Tocharer erwähnt } identisch; die Namen verhalten 10 
sich zu einander, wie %. B. Sogd{£)i: Sogdian£% die Bewohner der 
Landschaft Sögdiana , oder Asti : die Bewohner der Land¬ 

schaft Asiana usw+®). Diese Aetam sind nun schon von De- 
guignes u. a.* 1 ) mit den Wu-rnft der Chinesen gleicbgeafttzt wor¬ 
den, eine Identifikation* die von Vivien de St.-Martin* Les ifi 
Ephthalites p. 34 als unbegründet bezeichnet wird. Doch darf man 
sie vielleicht von vornherein nicht so ahme weiteres als völlig haltlos 
zurück weisen- Von Strabo werden ja die an erster Stelle 

unter den nomadischen Völkern, die aus dem Lande jenseits des 
Jaiartes kamen und das griechisch-baktrische Seich übersebw ein arten, 20 
erwähnt; nach den Chinesen wohnten die Wu-sim in den Gegenden 
um Issyk-kül, d. h. nicht besonders weit nordöstlich des Jnrsrtes, 
und wurden dort von den Yii&chi überfallen und weiter westwärts 
getrieben- Der chinesische Name, den wir jetzt als Wu-suti Be¬ 
sprechen, mag möglicherweise in früherer Zeit etwa O'&Utll ge- 2ä 
lautet haben, was ohne Zweifel eine mögliche Umschreibung einer 
Benennung, die die Griechen als *Aetavol (Aäiani) aufgefaßt haben, 
sein könnte *), Wir werden weiter sehen, daß es sieh beim Anlaut 
des Namens eigentlich vielleicht um ein ’Ütf- und nicht um ein 
jftf- gehandelt hat, wo doch die Ähnlichkeit eine noch nkbere sein so 
könnte. Es handelt sich aber daboi zuerst dämm, was für ein Volk 
wir unter A&tani oder Wu-äim zu verstehen haben. 


l’l über di&äeft NtuOUl ainlia weiter nnten. 

2) VgL 3 . D. Trog. pra]. 41, 

5) Man folgt sich unwillkürlich, wie die Bildung dieser Nn:rifln ?u4ta»da 
gekommen 3üt. Es lkil^ js äaSfl, ■] kB in LandeaiiBuiien wie Ea.^z^ta.vr^ n*baB 
Bcteirüi^ Baclva uaw- eii::AC:L hIbo Ableitung vor! bißt; dötb scheint ss viei 
glaubLichar, duh wir ng hier mit ursprünglichen Ganitivlilld uug'eiL za tun btlmti, 
leb eiinnEra daran, dafl Konow ohne. Zwvföl mit Reibt deji Namen Kn&afta 
«1* uTsprüT|^ileb e n Gun. Bl van Kuea- betrachtet, und d«JS as somit tmti 
saügliob ist. Asiani ojw. als Ge-n. PL (etwa ^Aeyändttl so, „terra*) an be Grachten, 
Aue diRicm 'Gen. PL bitte »Ich dann sin Jteüor, ndjofctlrlacher Name algelcMt. 
VgL auch Yale, JRA&. 1873, p. 102. 

4) Vgl r b-B. I.iijibu, Gasch. d. 3 nd&sky th. Könige p. 254. 

6) Dar Name Wtt-äun würde im CbSnenJ^elLfm et** H dt& schwftrznn Sahn- 
sölinft'* bftita'Lfan, ufm n.i 4ar eben mitgßteiLte® Beschreib llü£ das Volkes aelir 
scblEcbt paäf. Mbg-llch wSro Jedenf*ii* iraeh fl dio SoLosöbne des Haien - , was 
Ja ein alter, tetamisdsoher Staiuma^BaKüe .tein honutü. Jlpöh j»t d«r NV-c 
aitbflrliftb g?ir :i[6hE ^Snhöiiniscln)s OhinusiMli- 
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Biß Wu-Stm*) gebürten vor allen anderen au den "Völkern 
Sentralasicns, die schon Klaproth, Tabh List, de L'Asie, p„ 161 ff. 
ak dte „bl&u&uigcn, blonden* bezeichnet^ und als indogermanischen 
Ursprungs betrachtet! wollte; eine vollständige Sammlung der cbine- 
a siBüben Notizen findet man bei Ritter, Erdkunde VII, 611 ff. r wo 
Auszüge ins den Annalen der filteren Han-Dynastie nach P, Btb- 
cinth (Opisanlo Dsnngaria etc.) gegeben werden- Wir ersehen 
daraus t daü die Wu-sun von den Chinesen als mit „grünlichan 
(oder »aiurblaaea* T te'ing) Angen t roten Üfirten. und affenartiger 

10 Erscheinung“ versehen beschrieben werden a ) L Die zwei ersten 
Epitheta sprechen für sieb selbst und rechtfertigen ohne Zweifel 
die Bezeichnung dieser Völker bei Klaproth und Ritter als 
die „hlanLngigeu, blondes“; was die „affenartige Erscheinung“ be¬ 
trifft, so ist es ja rtfüglioh, daß die Chinesen damit nur ihrer Ver- 

11 achtung für die Baßere Gestalt der westlichen Y&lkcr überhaupt 
haben Ausdruck geben wollen, Doch könnte as wohl auch der Pall 
sein, daß damit eine ganz besondere Eigentümlichkeit der äußeren 
Erscheinung beabsichtigt war: diese Völker waren ja alle Reiter, die 
fast ihr ganzes Lehen im Sattel zubraohteu; ihre Truppen waren 

hi fast sämtlich Hippotoxoton. Nun werden ja bekanntlich Leute, die 
fast jrumor auf dom Pferderücken sitzen,, auffallend krummbeinig, 
und durch diese freilich illusori&ehe Verkürzung des Unterkörpers 
müssen natürlich auch die vorderen Extremitäten länget erscheinen 
Daß die Statur dadurch eine gewisse Ähnlichkeit mit der der 
s& größeren Affen bekommt, ist nicht zu verneinen. Doch liegt hier 
nur eine bloße Vermutung vor, der ich kein besonderes Gewicht 
höi messe 

Die Hauptsache ist aber, daß die tyu-sun, die ich mit den 
’jfttot oder Asiani identifiziere, von den Chinesen als blauäugig 
so und rotbärtig t d. h. blond ,■ geschildert werden. Nun sind ja frei¬ 
lich blaue Augen und blau des; Haar keineswegs ein absolutes Kri¬ 
terium indogermanischer Abstammung; doch ist es ud zweifelhaft, 
daß diese Kennzeichen ein ziem [ich stfcrkea Indizium solcher Her¬ 
kunft abgeben, da wir doch mit einer gewissen Sicherheit acnehmen 
as können, die Indogermanen seien von Anfang an größten teils hell¬ 
farbig und blauäugig gewesen. Jedenfalls kommen bei keiner 


1) Ein Aufsatz von Karakichl-Ötiiratoifi „ffbar den, Wu-jmf&fcaram 
in JJenttdjuiEön*, Ra«ruo «Tlontala III, BadapEit IOOE, ist mir leider nicht ssu- 
gKngttcL 

2) Breil ich a&Bkt dieae BesohretEi lang nicht än iE<i:t Hun - Ann alen salbst, 
atmdtxu —- wk Frunfco nftGhgowiwen hat “ in dem etwa 500 Juben h. 
Mia dem 7. Jahrhundert a, Chr.) jiiugnirän BUwftfflOLitara j der doch wähl sicher 
alt*; IfatflrialicTi bcuatzt ;ird. 

8) Ob vtn] einer wirtlichen VerSänjerani; derselben dlö Botin sein kann, 
vermaß- kli icdflbt an hburtcälfin. w 

4) Man vfttgleitbs tu dieser Frsgn besonders XEaproth, Tab. bist, de 
l'Asio p. 1E1, 
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anderen Rasse in derselben Ausdehnung jene Merkmale vor 1 )* So* 
roit hat man seit Klaproth wohl mit Recht Vorzugs'weise in den 
Wu -£Ufi und den mit ihnen verwandten Völkern den indogerma¬ 
nischen Ein schlag in der Bevölkerung Zflntral&eiens erblicken wollen; 
ja 3 Ritter gebt, wenn ich ihn sonst rocht verstanden habe, ge- t, 
radcau so weit, diese Völker als Germanen betrachten m Wüllaa 2 3 ), 
Daß diese Vermutung nun nicht mehr aufrecht zu halten ist, 
braucht ja kaum besonders erwähnt zu werden; gibt es ja doch 
auch numche indogermanischen Völker f außer den Garmanen, bei 
denen Blaaüugigkeit und Blond heit gcmugsain vorhanden sind oder in 
jedenfalls vorhanden gewesen sind. 

Bei der geographischen Lage der Wu-sun, die vor ier Mitte 
des 2. vorchristlichen Jahrhunderts um Issyk-kül wohnten, dann 
aber wohl weiter; nach Westen gedrängt wurden f kommt vor allem 
iranische Abstammung in Betracht, Zu dieser Zeit — und viel ü 
früher, wie uns zuerst Herodot bezeugt —■ wohnten die Iranier ja 
nicht, nur im eigentlichen Iran, sondern hatten auch weit größere 
Gebiets,in Asien und Europa iuno. Von den europäischen Irauiern 
— skolottsche und pontisohe Skythen ugw, ■— die uns hier nicht 
interessieren, abgesehen, wissen wir ja von, den DabeTij an dor so 
Ostseite des Kaspischen Maares^ von den Massageten in dem Lande 
zwischen Qxus und Jaiartes, ven den jS'z oder Sahen (asiatische 
Skythen) jenseits des Jamrtes usw, Daß die JFw-siwi, die m. E. 
mit den "ÄütQi Otter A&icmt identisch waren, Auch als ein Ausläufer 
des großen iranischen Stammes betrachtet werden können, unter- S6 
liegt wohl einem ernsten Zweifel nicht '•*). Es fragt sich aber, oh 
wir diese Wu-aun — "Atstoi — Asien* mit irgendeinem sonst be¬ 
kannten Volke iranischen Ursprünge gleichstellen können; das wird, 
denkt ich, nicht allzugroße Schwierigkeiten bereiten. 

Von den Osseten im Kaukasus, die allgemein als Abkömm-30 
liagc der Alanen des frühen Mittelalters betrachtet werden, wissen 
wir, daß sic sieb durch hohe Statur, blonde Haarfarbe und blaue 
Augen auszedchnen. Und von ihren Vorfahren berichtet uns ein 

l) "V^]. ku dieser Prags z. R. 3 eh x ft d e r, RaaKei. p. 45ft liT.; Hirt, Die 
IndogEimäHien p. 5S ff.; Feist, ICultiiT, Ansbreit. u, HArktuft d, Indej. p. 4SS ff. 
und die Ji.'f- anffC^abeEiir Liraratur, 

Sj Anders tar.n es -wohl nicht Aiiä'ei’afl t werden, wenn cor Erdkunde Yll, 
Eupt; jd&r KAtsar (von China) , * .. Lieh sie (die chinesischa Prinzessin, die 
dem von TVir-etin kji Gemahlin bestimmt war) in der Sprache der Claim 

(blIeo im Deutschem?) (i ntorriehtoii *. Sltser Lat übrigens einem VeugiBgar in 
PrOtOp P dar in lieJl. Yaad, I, S; Fall. Gath. E h I di* irnniaaben ALanen aus¬ 
drücklich für ein go-this-ch es Vellr OVklSlrt; fraSiich wat das bEi oiiieni (Griechen 
d.Br letzten ’Völhcrwfttid.efini-gszAit leicht erklärlich, da ja die Alanen hei ihrem 

rAßh dem westlichen Europa, nuü Afrika stark mit den Van (Selen und 
anderen Rerm anischen Stämmen Ter ml seht werden. 

3) Nb.c1j K3apf*tli, Tabl, hist. p. 103 bezeugen Übrln&ns die Chtü<wen 
WLEdtClcklich, dun die mit den StS (Ssketi) ttammver wandt WArem. liei 

der offenbar sehr scharfen Beob-iwb Lutigsgahe dar Chinesen darf dies wohl als 
eDtschcidond betrachtet werden. 
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gleichzeitiger und gewissenhafter Schütterer, Arnin. Mhrc. XXXI, 2, 21 
felgeudertnaüen: prfagri autem Hahmi pusne äuwt Omrte# et ptdchti, 
crin ibits med/ktärite? föävis f daulcrum t&nperata tormtate terri - 
bÜes etc, 1 ), Von der „affenartigen Erscheinung* erfahren wir da 
6 freilich nichts; sonst aber Ittßt sieh diese BesctiTe-ibutig der früher 
angeführten chinesiRchon nicht übel zur Seite stellen. Wenn lob 
aber soweit gebe r daß ich die Alan an als mit den früher erwähntem 
oder “Asum — Asiani identisch erkläre, sftütac ich mich 
Selbstverständlich nicht auf diese Ähnlichkeit in der Schilderung 
io ihrer äußeren* Gestalt, die je rein zufällig sein tonnte. Es kommt 
hier vor allem auf die Namenfrage an 5 ). 

Der Samo Alant oder Halrnii^) tritt in Europa erst in der 
frühesten römischen Kaiaeneit auf; der orste klassische Verfasser, 
der ihren NAmen erwähnt, iat wohl Seneca in aeioem Tbyesfces 
üt. ü3Ö und. dann Luc an Ph&Ts. VEI, 223: t&rfrös &femi Mortis 
Älcmos und X, 454: qiiem now viölasset Akmus \ non Scytha- etc. 
Zn dieser Seit war also der Name des Volkes in Boro schon ganz 
gut bekannt. Etwas später paimt sic Plin. n. b- IY f 12, 25 ganz 
im Vorbeigehen mit den Rhoxahrd p.ueammen, die man wohl richtig 
so Bhox-nlani d. h- „Alanen an der Wolga* J ) aufgefußt bat, und die 
schon von Strabo H, p. 114; VII, pp. 294 306. $07. 309 unter 
dem Namen ihiiciat , o/ auf geführt werden r zusammen. Nun orzäblt 
aber Joseph ns Aut- jud, XVIII, 6, daß schon Kaiser Tiberins im 
Jahre 35 n. (3hr r die Alan« dazu befolg, in das Reich der Partlier 
as einen Einfall zu machen, wobei sie die .Hauptgebirgskette des Kau¬ 
kasus überschritten und Armenien und Medien verwüsteten; reit 
dieser Nachricht hat man weht richtig die gleichlaufende Notiz über 
die Sarmaben bei Tac. Ann, VI, 33 za.sfl.mmengestellt^. Schon zu 
dieser Zeit eaß also eia Teil der Alanen in den Gegenden um die 
so Wolgimündung und weiter südlich um Terek und Kuban, wo im 
Mittelalter das eigentliche Alanenreich sich befand; vom Anfang 
unserer Zeitrechnung an müssen sic schon den Römern bekannt 


1} Au cli bei ClaudJinuj k*nn tr.au äbnllcbB Schilderungen dar Alanen 
naebseheu. EeaetroLhunj;eü aus dstfi späteren Mittelalter (Rubrnk üaw.J, die 
alle dia blande Farbe der Hinte und Jio blauen Angen der Alanen als be¬ 
sonders bemerkenswert kerrörbeben, sehe man bei. V. da St.-Martin, Lts 
■ Alains p. 14? ff. 

3) Eia Tollst!»! äigitöO Nachrichten über dia Alanen finden sich immer 
neeb bei V. da St,-Martin, l^tudos dtbnogrepbiqQes et liäj-totiqucs sur tos 
praptfls nomndea qui atj «int succcdca su Ford du Cauetse-, L Los Alaine, 
Von älteror Literatur v^rglcicho man such Ritter, Eydkimd* VIT, CShff.j 
Klaprotb t Ttläl. ldiE. da l'Asio p. IT4 ff.; Sehnfaflk, SIat. Altert. I, 350« 

3} Gr. f AXovol oder bisweilen 'AlctvvQi. 

4) *Hgx& TT^ra ain offenbar- iranischer Nam-a der Wolga, dar 

aemat ab J£a viirliegt. Über av. raiahE, Name einoa mythischen Flusses, vgE, 
NarEhoäomse, WklFh, l£&0, p. H0S. 

ä) Vg3+ de St-Martin, Laa Alains p, 121 f, Vgl, anab Sueton, £ r 



Qiarpentier, DÜ etkniigriiphiächc Stellung der TteJuPVr. 361 

gewesen sein. Später werden sie van dem Geographen Ptolemdus 
III f 5, von Dionys. Ferieg. 305, 308 und von Atnrti. Mure, XXXI, 
2,120;, der die weitläufigsten nnd hegten Nachriühten, über sie 
gegeben hat, erwähnt. 

Letzterer sagt, in XXXI, 2,18: m imme*Ufam extentas ScytJuai s 
#ol£tudines Holani inhuhitarnt t ex appellatione cognomi- 

vt&ti *■); nun nennen die Chinesen etwa vom L Jahä'k. ji. Ohr. an 
das Volt, wsiches sie früher Ym-ttf&i genannt hatten, A-lctn-na 
oder A-Ian-UoQ,, und sagen von ihnen, daß sie ihren Namen von 
den Bergketten des AltsA, aus welchen sie statu inten ä erhalten to 
hatten*). Diese Notizen ergänzen und erklären also einander. 

Wh« nun die Herkunft der Alanen betrifft, so meint- schon 
Ammian XXXI, 2, 12, dnfi sie von den alten, seit der Zeit des 
Herodot wohlbekannten Massageten a ) stammten [Tlalanos „ , , 
veieres Massrnjetas etc.), ein« Ansicht, dtc man in neuerer Zeit is 
mehrmals wiederholt bat. Diese Annahme hat wohl darin ihre 
vornehmste Stütze, daß die Alanen zu gewisser Zeit dieselben LcLger- 
plätze mne hatten r die Herodot den alten Massageten p.usebribh, 
d. b. das Land jenseits des Oms im Nordwesten von Sogdiaua, da« 
sich bis mm JaiArtes und Aral-See, z, T r wohl auch bis zum so 
Kaspischen Meare, dein Kaiffmeer der Chinesen, erstreckte. Dann 
hier saß dieses Volk offenbar vor seinem Einbroch: in Europa, Dis 
Han-Annalen bericht«« «umlieh von den Yen-^ca, die etwa am 
Ende des 2. Jahrh. v, Ohr. zuerst auftneten, daß sie im Kcrdwesien 
von hPang-kt (Sogdiana) lebten Und siüh von da aus bis zu den s& 
Grenzen des Ta-ts : m (das Häru erreich) ansbreitetcn, daß sie in 
ihren Sitten den Sogdiern, denen sie unterwürfig waren, ähnelten 
und etwa 100000 Hippotoxoten )üs Feld stellten. Wenn min aber 
die Chinesen andererseits dieses Volk als von den Gegirgsgegenden 
Innerasians ansgewandert darstellen, so können sie unmöglich mit an 
den Massagoten identisch sein, da dies« schon zur Zeit Kyros' des 
Großen (6. Jahrh. v. Chr,) in den Gegenden zwischen Oxus und 
Jaiartes hausten. Weiter werden freilich von verschiedenen alten 
Verfassern dia Alanen als Massageten bezeichnet *);, doch nutet' 
scheidet der Geograph Ptolemaeus VI, 10, 13 die Massageten von ss 
den Alanen, indem er erstete in TränSöxftnien. letztere aber weiter 
nach Nord westen — d. h. in der Jürgisensteppe — wohnen läßt. 

1) Dasxälhft Uust. ifl DiöhyA Ferl(g. v-, 305: Btt *Ahxvb$ Tütg- 

liaita s, et cp' ot 1 * 3 4 Td Q± ’Alavgl (itiwtfv Avgptk^Etifrah. 

Vg3. V. de St^Martln, Lei Alains p. 109 L ffach ihm bedeutet 
in der Spraehe der MundiE-Itu 4»* WüH „TSerg* (vg]„ Dcgnignos-, Hist* 
dtm Hirns 1 279). VrI. auch Müileilhc, ff, DA. Ill, 9« f. 

3) Üh&r diö Edflclifi kation 4er Masasfg'fltorL mit den Ta YiÜ-cM siehe 
iv-cütsr uiitsis, 

4) So von I»io CasaLus, Ammianus u. s. Auch die Armenier, %rie Mo&as 
von Oherene, nennen die Völker itd Mvtdeh des ICaukisu» — 4, b. die ÄJ&uor. 

— Mnvfaük* — Maaas^eteu, während Prrteop, Bq]]. Vaud. 1, 12 dte Hn»u*n als 
Maisu^eteu lf 0 Koich.net. Tri. V. de Sh-Marcin. Lea Alaine p. I0B n. 2. 
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Von einer Gleichsetzung dieser Völker kann also ziemlich sicher 
keine Rede sein. 

Nun führen aber die Alanen schon sehr früh einen anderen 
Namen, der möglicherweise als ihr eigentlicher Stammesname zu 
s betrachten ist. Schon Ptol. III, 5 '; V, 9 berichtet von Völkern, die 
um die Mündung des Tanais und in den sarmatischen Steppen 1 2 3 4 ) 
wohnten, deren alanische Herstammung keinem Zweifel unterliegt, 
daß sie ^Oötlot, 'Aßi&xat'*) und ’Aßctioi hießen. Unter dem sonst 
onerkl&rtcn Namen A-sou werden die Alanen in einer chinesischen 
io Biographie des Subutai 5 6 ), in der chinesischen Geschichte der Dynastie 
Dschingis-Khans sowie in der Geschichte der Mongolen von Raschid- 
aldln*) erwähnt; daß dieser Name mit den eben aus Ptolemftus 
angeführten Zusammenhänge ist wohl ganz offenbar. Ferner nennt 
der arabische Geograph Abulfeda 8 ) nach Ihn-Said (13. Jahrh.) ein 
u Volk im inneren Kaukasus, das er als Al-ass bezeichnet und als 
mit den Al-aJldn stamm- und religionsverwandt betrachtet; diese 
Notiz bezieht sich aber offenbar auf die Osseten, worüber so¬ 
gleich weiter. 

Weiter erwähnt der im Jahre 1246 von Innozenz IV. als Bot- 
20 sebafter zum Khan der großen Tartarei abgesandte Mönch Johannes 
de Plano Carpini in seiner .Historia Mongalorum quos nos 
Tartaros appellamus" unter den Völkern, die im Norden des Kau¬ 
kasus wohnten, die , Alani sive Assi* 9 ); der im Jahre 1258 nach 
Osten reisende Rubruk erwähnt mehrmals die Alanen, mit denen 
25 er selbst verkehrt batte, und die er als griechische Christen kannte, 
indem er berichtet, daß sie sich selbst Aas nannten 7 ). Daß sie 
die Russen, die schon früh mit ihnen in feindliche Berührung 
traten 8 ), als Jasi oder Ost bezeichneten, ist wohlbekannt. Daß 
sioh also die Alanen selbst im Mittelalter mit einem Namen be- 
ao zeichnet haben, der etwa mit As- oder Os- an lautete, ist offenbar; 
ebenso daß schon Ptolemäus alanische Stämme mit den Namen 
’AßtQxai , ’Aßaioi und "Oöilor, die offenbar damit Zusammenhängen, 
benannte. Dazu kommt nun ferner der Name der Osseten. 

Daß die Osseten®) mit den Alanen stammverwandt sind, ist 
35 wohl nie ernsthaft bezweifelt worden; meistens faßt man aber wohl 

1) Schon zur Zeit des Hadrian waren einzelne Alanenhorden soweit nach 
Wcston gedrängt, daß sie die Donau in ihrem untersten Lauf überschritten 
hatten und in Mtisien eingefallen waren, vgt. Ael. Spart, vitu Hadr. c. 4. 

2) Zu diesem Hamen vgl. Möllenhoff, DA.’ll, 23 A. 

3) Ah. Rdmusat, N. Mel. Asiat. 11, p. 92 f. 

4) Vgl. V. do St.- Martin, Le* Alains p. 140 n. 1. 

5) Trad. par Reinaud II. p. 266 f., 

6) Ed. Pu Md in 8tudi italiani di nlologi» indoiranica IX, p. 95 (218). 

7) Vgl. V. de St.-Martln, Les Alains p. 152 f; The Jouraey of Rnbruek 
by Roekhill (Hakluvt Soc. Ser. II, 4) p. 88. 

8) Vgl. a. B. Schafarik, Slav. Altert, I, 354. 

9) Über diese vgl. besonders von älteren Arbeiten die von Klaproth, 
sowie tf üldenstidt's Beschreibung d. kaukas. Länder hsg. von Klaproth, 
Berlin 1834, p. 136 ff. 
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ihr YerwlndtschnfteverhiLltniB dermaßen auf, daß man sic für die 
direkten Nachkommen der mittelalterlichen Alanen halt Wia sich 
aber eine derartige Annahme ln alten läßt, ist. mir nicht recht ver¬ 
stund lieh nach dem, was schon V. de St-Martin 1 2 } über das 
g Agens eitiga Verhältnis der beiden Völker klar und deutlich dar- 5 
gefegt hat. Freilich irrt sich dieser Verfasser, soviel ich sehen kenn, 
wenn er .die bei Plin. n. h. VI, 7, 20 erwähnten Eaaedones als 
Osseten in Anspruch nimmt und darin einen Beweis dafür siebt, 
daß die Vorfahren dieses Volkes schon zur Zeit, der Hithridatischen 
Kriege-) im inneren Kaukasus seßhaft gewesen sein, sollen. Soweit io 
ich dun Text des Plinius verstehe, wohnten freilich diese Easedonca 
an den Spitzen der Betgß (mpntium cacumtniöus), aber doch an 
der westlichem, dem Schwarzen Meere gegenü berge legen en Seite des 
Kaukasus, was ja kaum mit der Annahme übereinstimmt, die Osseten 
seien zu dieser Zeit vom inneren Asien auf dem "Wege an der Süd- is 
äeite des Ware Qupium eingewandertr Ob wirklich Oeseien schon 
vor Christi Geburt im Kaukasus saßen, i«t wohl sehr zweifelhaft; 
vielmehr scheint es, als ob sie erst in den Jahren um 87— 90 m Cbr, 
in diesen Gegenden eins etwas größere AktivitfcC entwickelt bitteu B J 
— vielleicht daß sie sieb auf dar Wanderung nach ihren jetzigen eo 
W ohnorten befanden. Gleichgültig übrigens zu welcher Zeit \ Daß 
die Osseten als ein s^lbstiludiger Zweig des großen alaniechen Volkes 
aus Transoxsniera oder Sogdiana auf den 'Wegen im Süden des 
Kaspischen Meeres nach ihren unzugänglichen Wabnarten im inneren 
Kaukasus gelangt sind, steht fest; ebenso, daß die eigentlichen »5 
A lenen Über dis Kirgisensteppe und Wolga nach den Gegenden 
um Kuban und Terek kamen s von wo ans ein Teil derselben su- 
sammen mit Hunnen, Gothen und Vandalen Europa und Nordafrika 
überflutete, während ein au derer Teil in Dagbestan seßhaft blieb. 
Von diesen Alanen scheinen Nachkommen noch immer in dieser, ao 
Gegenden zu leben „ jedenfalls aber bis zum Anfang der Neuzeit 0, 
während der größere Teil der Nation, um sich der Herrschaft der 
Mongolen zu. entziehen, im Jahre 1301 über die Dopen nach Byzanz 
floh und dort in den Dienst des Palftologen Andronione H. trat. 
Daß aber Alanen und Osseten im Kaukasus, solange überhaupt erstem at 
von den Byzantinern u, a. beachtet worden sind, als zwei stamm- 
verwandte aber dcch verschiedene Völker betrachtet wurden, dafür 
gibt es manche Beweise: so haben ihre georgischen Nachbarn' immer 
streng zwischen Ätaneti und Oaa-Hi geschieden; Ccnstantinus 
Porphyrogannetos, De cmrimon. nul. Byzftnt. U, 48 erwähnt die *o 
Alanen, die von einem einzigen König beherrscht waren, und die 


1) VgL L« AM» p. 15 5 ff. 

2) Aus dieser jCuit sollen n»th 3t.-Martin dj& Quellen Plintus für 
äia CreoETJipbto jotitr Qö£dnCi<Ui aLo:o:attti r 

&) V K U darüber KlapraEh, JA. I9S4, p. 49 S cb m f ftr 5 k, S2av, 
Albert I t 353 L 

4-i Vji, Y. h 3 n S fc. i Y&rtin, Las A3a.il>; p. ISO ff,,, Lit. 

Zciinaluitt dar D. it. G, Bd. 71 [lBiZy. 24 
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Arier (= Osseten) im inneren Kaukasus, unter dienen sieb mehrere 
Stammeshäuptlinge befanden; auch der arabische Schriftsteller Mas l udi 
(943 n. Cbr.) scheint zwischen Alanen im Norden und Osseten im 
Innern des Kaukasus einen Unterschied zu machen usw, 1 ), Die 
s Osseten bezeichnen nun bekanntlich sich selbst als Irön, d, h. als 
Irnnier, Abkommen der Arier; von ihren Nachbarn und anderen 
"Völkern sind fite aber immer mit einem Namen benannt worden, 
dessen Anlaut als As- oder Ö#(s)- festgestellt werden kann. 

Aus dieser kurzen Zusammenstellung der bisher bekannten Tat- 
l& Sachen gebt also ungefähr folgendes hervor: 

I. Die Alanen haben nach übereinstimmenden Angaben der 
Chinesen und des Atnmian ihnen Namen von den Bergen erhalten, 
was wahrscheinlich auf ursprüngliche Wohnorte im inneren Zentral- 
asten hiuweist, Dadurch wurde ihr ursprünglicher Stammest! am e 
i& verdunkelt, dar wahrscheinlich etwa ALs- oder Os- lautete* 1 }; 

IL Einen Teil des ulten aJaniechen Volkes machen die Osseten 
im inneren Kaukasus nus r die sich seihst Irän nennen, von anderen 
Völkern aber seit den ältesten Zeiten As- oder genannt 

worden sind; 

la III. Während die Alanen erwiesenermaßen aus Transoziani, 
wo wir sic in vorchristlicher Zeit als seßhaft betrachten dürfen 
über dte Kirgiscnateppe nach Europa ein ge wandert sind, schlugen 
die "Verfahren der, Osseten den südlichen Wog ein und drängten 
durch Hyrkaniem nsw r nach dem inneren Kaukasus vor; 
es TV, Unter den nördlichen Nomadea, die kurz nach 13Q y. Chr. 
■tun der Nordseite des Jaxartes kommend das griechisch-baktrisehe 
Reich und Teile yen Parthian überschwemmten, gab ea nach Strato 
auch ein Volk "Aann, das unzweifelhaft mit den Ajtdant ,des Tkogns 
identisch ist Na^h Vorgang von Degnignos u_a. betrachte ich 
» dieteB Volk als "mit' den der Qtnuaaegt idmfcieh- 

Daraus ergibt sich nun tu. E. auch, folgendes: 
l. Diese ”Aütot — Astam oder Wu-$un können nicht von den 
eben behandelten Völkern, deren Namen mit odeT Ös(s)- ao- 
fungön, und dte alanischa Stämme bezeichnen, getrennt werden; 
15 dies ergibt sieb in. R tsils aus der Kamensgleiehheifc, teils aus der 
Identität der Wohnorte , da wir die Alanen als aus dem inneren 
Asien stammend, ihre Wanderungen als von Transoriana ausgehend, 
betrachten dürfen; endlich auch deswegen, weil die FFw-stim von 
den Chinesen als btuuäagig und blond angegeben werden, was eben 
40 als besondere Merkmale der Alanen galten darf. Somit sind die 


1) V. de St-Martin, Los Al nies p. IftOfF, 

7j Aue dlw&iu Namüa und ff&wLss&ü., wokl uictit rudi r , y Uri Lin denen Cbor- 
I L.jfori'. u dar rt-s rd i s-cli-on. fJYt'üelofTio Eibor die Einwändemug der Aw mu* 
Osten, hst men je trüber dlo ftnliLußTuItjemn£ «Leben daß die Aten 

«^BuLtJdi -=■ A lenen aeien, vp3. Y. de Bt-Martln, Le? Alains p, 17 i ff,, 
mit Lit Ob darin irgend welche Wahrheit; stockt, wc-Ifl ich absolut tilniit- Ab 
vül% eusgeraee&t durf freilich die Trugs wteilt fcESen. 
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*A<fiOi-t Äsiani oder W%-sim sinfach als die Vorfahren der 
uns bekannten Alanen und Osseten zu betrachten 1 * 3 4 ); 
seitdem sie über den Jaxartos hinaus in das griechisch-batrrische 
Reich gekommen waran, sind sie von ihren Wohnorten in Trans- 
oxanien und Sogdiana nördlich und südlich vom Kaspischen Keora & 
in Europa eiugewaudert. 

2. Da min Trogus pröl. 4'2 von den Thocarürum. 

spricht, so folgt eben darausdaß die Könige der Tocharer 
in Baktrien alanischen Ursprungs waren; irgendwelche 
ethnographische IdentitiLt der Tocharer und Alanen — d. b r ira- io 
nisoher Ursprung der Tücharer — braucht ja absolut nicht daraus 
gefolgert zu werden,, da ja die herrschende Klasse hei manchen — 
ja. vielleicht den meisten — Völkern in RassänboaÜehung von den 
braiten Schichten des Volkes getrennt ist. Als Stütze dieees kom¬ 
binatorischen Schlusses von der sl&ni&chen Abstammung derifi 
Tocha-rerkonige darf vielleicht an die oben*) erwähnte Kaohrioht 
des Ss-ma-t&ien von der Besiegung der Yüe-ehi durch dia. Wu-sum 
(= "Ae tat, Alanen) bald nach 160 v. Cbr. — d. h. Jmra vor der 
Überschreitung .des Jaiartee durch die Nomaden Völker -— erinnert 
werden*). Daß hier oin Zusammenhang bestehen konnte, ist wohl so 
kaum zu verneinen*). 

ln den Notizen über die *A<iiOi> und Asitsvi und den chine¬ 
sischen Berichten über die Wu-mn vorn 2. Jalirh. v. Chr. hinten 


l) Die einzige mir bekannte- 3-bo-llo, wo die Identität der mit d-Cn 

Atrien hurrorgebyboia wird, $ndjst jjich bei Bitter, Erdkunde VTJ, Ö23 (nach 
w Ab- Höm 13a at?) r Es haidt aber dort ohne jode ilotltlenrafc nuri ^AÜmna 
(identisch mit A&ii, dem ScyttunstiLHimn hei titrabo &. 511, Aäuimi nach 
Ab. R£üsU9At) B , Spätere Verfasser scheinen dies gar nickt beachtet zu haben. 

S) Vftl r s. 353. 

3) Vömns£Al&Ert natürlich, daß die lae-cA? = T&dtSJöt sind, trüber 
-weiter unten. 

4) Gegen die hier gezognen Sch luiSfoL gern OgOn darf ich wohl die Ein¬ 

wendung erwarten, bjl 0 die spätwon '■iats-Jitz -oder A-lemf-li/3.0 (Al-au £n) von 
den Cbinos&ri früher als. Yflfi-is'ai' heietchnet weiden, vgl. BUst^r, Erdkunde 
YII, 625 ff. u. ft., und äaü somit timoJSglich die Alanen bezeichnen 

bmir. I>ena wenn, nntli Yen-tt'aH als blauäugiges. blondes Volk tn Anspruch 
genomman wird, so wird ai doch immer von das Wu-sun geschieden, Mau 
mag aber liier einwenden, ob die übrigim von den (Jbinasen erwähnten blau¬ 
äugigst! , blonden Völker (SAii- Ir. f jfYnp- ling , Tön - 'fli' usw,, E111 & r 1. ß- 
p, 623 ff.) auschamend sämtlich nls kleinere UntembteilutigeD der lAti-ktm 
äiifgefaflt werden j daß ferner die Yen-Wat oder A-letMia ab die woalUtbUftö 
dieser Völker bezeichnet werden und somit sahr wehi die ilruiSjseben Stämme, 
die sich schon vom Hauptsiamaie getrennt hatten und am weitesten nach Westen 
vorgodtungen waren, sein kÖoüen. FndUeh bat man ja «neb den NataOn Yen- 

(nach Reiusiaat u r a. Aps-is^üS) als eina UmschreLbang von Ask {"Atitat) 
auffassen wcGLen, was wohl zum mindaaten sehr nbsleher ist. l>och kann sehr 
wehi (Vii-nusi — den urspriagUelian alt^u Namen r mscliT&lheti, -wlhreiid 

Tetl-^'ni" irjeudeleieia uns uubekantLcan Namec eines klftlti^ran Scammas wieder- 
^5bk Es kemmon neben diesem und A-iflit-rtfl ferner auch Yhe-iU oder 
{wohl in dtn W(d’AhöAlc&) vnd Win-funilio, die m, W. un,g«dootet sind, vor, 

24* 
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wir also die ersten Nachrichten von dem später so bekannten Volke 
der Alanen, die in der Geschichte der Völkerwanderungen eine be¬ 
deutende Rolle spielten, zu sehen. Hier würden wir also ihr erstes 
geschichtliches Auftreten, als in der großen zentral asiatischen Vfllker- 
5 Wanderung in vorchristlicher Zeit beteiligt, beobachten können. 

Ich wende mioh nunmehr zu den übrigen von Strabo erwähnten 
nördlichen Nomaden. 

Als zweites Volk nennt Strabo XI, p. 511 die IJaatavol, über 
welche sich leider keine Klarheit gewinnen läßt. Der Name findet 
io sich bei keinem der alten Verfasser wieder, und so haben ihn die 
meisten Forscher irgendwie ändern wollen. So haben schon Vaillant, 
Arsacid. imper. I, 61 und Longuerue, Annal. Arsacid. p. 14 unter 
Hinweis auf Trog. prol. 41. 42 "Aßtoi 5) ’Aoutvol gelesen, doch hat 
diese Änderung ebensowenig wie die übrigen in den Handschriften 
iS eine Stütze. Anderseits bat V. de St.-Martin, Les Epbthalites 
p. 25 (mit Anm. 2) etwa AaTtädioi lesen wollen, indem er auf einen 
Öfters belegten Namen, der zunächst bei Strabo XI, p. 518 als 
'AonaouUxai (oder eher doch ’Anaßtdxai.) auftritt, binweist 1 2 * * * * * ); hei 
Polyb. X, § 48 steht als die am besten beglaubigte Lesart eben¬ 
so falls ’AoTtaßutxca , bei Ptol. Geogr. VI, 14 'AöitUsioi oder ’Aanuoioi. 
Daß dieser Name das iranische aspa- „Pferd“ enthält, ist selbst¬ 
verständlich; ob e® aber, wie V. de St-Martin glaubt, in 
'Aan-dau>i „Asiens-Cavaliere* sich aufteilen läßt, ist wenigstens 
zweifelhaft*). Jedenfalls bleibt man in bezug auf die Uaeucvot 
26 des Strabo' bei einem non liquet stehen; die alte Verbesserung 
’Aautvoi würde ich meinerseits nicht gern ohne weiteres abweisen 8 ). 

Es bleiben dann schließlich übrig die T6%agoi und die Zcauc- 
Qcevlot oder *£axaguihtoi, von denen ich erstere als die hier haupt¬ 
sächlich in Betracht kommenden zum Schluß aufsparen möchte, 
so Eine besondere Schwierigkeit liegt darin, daß wir den richtigen 
Namen des zuerst zu behandelnden Volkes nicht kennen, da die 
Überlieferung sehr spärlich, aber auch sehr schwankend ist. Am 
einfachsten steht die Sache bei Trogus prol. 41. 42, wo, soviel ich 
aus der Ausgabe von Ruehl ersehen kann, die Handschriften nur 


1) Zu diesem Volke, des irgendwo in der N&he des Kaspischen Meeres 
gewohnt haben maß, floh Arsaees TiriGates beim Herannaben des Heeres des 
Seleucus II. Kallinikos (etwa um 287 v. Cbr.), vgl. ▼. Gntschmid, Geschichte 
Irans p. 34. 72 (wo die Annahme Hatnavol = ’Anuaiaxca gebilligt wird). 

2) Aanacu-axai wäre dann eine Ableitung von demselben Typus wie 

z. ü. Fhraatacee neben Phraate», oder Maväxrje (der Führer der skythischen 

Hippotoxoten bei Gaugamela nach Arriau III, 8, 8) neben Mavris (vgl. v. Gut- 

schmid I. c. p. 107) asw. 

_ 8) Kino Kndere Vermutung steht, wie ich nachträglich sehe, bei Marqnart, 

Ergnsahr (GA. IU, 2) p. 206: or mochte üaoiavol in ruOtavol ändern and 

sieht darin nur eine Nebenform von "Aciot oder ’lecuoi — wahrscheinlich ohne 
genügenden Grund. Noch eine andere Vermutung bei Wilson, Ariane ant. 
p. 189, nach welcher die Tlaffiavol mit den Paskai identisch sein sollen. 
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Ä&oacffl 1 ) bieten» was aber sicher eine verstümmelte Fom sein 
muß. Bei StfAbo XI, p, 511 -finden wir früher die Lesart £ux&- 
Qctvlot t wns aber nach v. Gutsehmid, Geschichte Irans p. SB 
A. 3 in £<xxa$wvr.iit im verbessern wäre; von den Handschriften 
bietet nur X (Cod. MedLeeus Ssö. XY) die abweichende Lesart * 
gaqäxovlot. Bei Ptol Gaogr, Yl, 14 finden wir dis Form 2aya- 
Quvxtu, bei Tniciau Macrob, 15 wiadermm HcnwtQKvx&v ; ob die bei 
Plin, n. h, VI, 15, 18 erwähnten Sctrangce wirklich hierher gehör ein, 
darf wohl wenigstens hezweifelt werden 3 ). Aas den chinesischen 
Annalen ist jedenfalls bis jetzt kein Nume bekannt geworden, der ia 
rnit diesem ausammengestellt werden könnte 3 ), 

Eben so wenig weiß man eigentlich über ihre Geschichte und 
Wohnorte. Ans der Notiz bei Trogus proL 41 1 j Sarauccs st Asiani 
Bactra occupavere et Sogdumt# den Schluß ziehen eh wellen, ge¬ 
rade dieses Volk hatte Baktrien besetzt, ist offenbar voreilig — i& 
umsomehr, weil ja Baktrien g&na speziell als Reich der Tocharer 
betrachtet wird, Und von ihrer Geschichte wissen wir nur, daß 
sia mit den übrigen St.Hmmen zusammen etwa um 130 v, Ohr, über 
den Jakartas gingen und weiter aneh über den OlflS, und daß sie 
in Gemeinschaft mit ihnen das baktrische Ecich stürzten; ferner so 
erwähnt Trogus aea Ende des prol. 42 den „in tsritus Sarat£carum% 
wns mau am ehesten als ihre TJciterjoöhnng durch die benachbarten 
Tocbarer ausgeiegt !□ ett*■). Zu welcher Zeit diese erfolgt*, ist 
nicht völlig klar $ freilich berichtet Trogus am Ende der p&rti&eben 
Geschiehte iin B, 42 über Fhrantes IV, t der im Jahre 37 v, Chr. ss 
zum ersten Mate auf den Thron kam und im Sommer des Jahres 
26 v. Chr. von den Skythen wLftdcnim in sein Reich eingesetzt 
wurde *)► Doch brauchen ja natürlich die . darauffolgenden „ras 
ScythictE* keineswegs damit gleichzeitig gewesen zu sein. Einen 
Anhai tepoukt haben wir ahar darin, daß im Jahre 77 v, Chr. der so 
Arsacide Sinatruues als Schützling der Sakantuken wiederum auf 
den pArtbischcn Thron eingesetzt wurde und bis YD v. Chr. regierte 0 ); 
während dieser Seit — d. h. vor 70 v, Chr, — kann die Um¬ 
stürzung deüf Knickse der Sakaraoken durch die Tocharer nicht gut* 
erfolgt sein. Ungefähr läßt eich also der Zeitpunkt bestimmen. 


initiier Helmut mau Sarrnictz IfeleHea zu baWn; Gunst dau Ausfall 
diesof L(J»Wi Tariert dis ‘Vermutung bei V. do S t,-M a* £lin r Laa ISptittialiWs 
p. £4 r. 3 ibran Wart (vgl, oben $, 340 A. 4), 

2) ÜSa tun fl* gftaa jith alahtj ^bqb am für den bei Heradot III, 03 
RWttlAtau ideufbeh güLaLtsn werden dHrfim, Diaee guhüren mit 

dan Saftartiam n, a. auaATmmui stur IS, Satrajüe. 

S) N*di Y. (Jut*elmitd ä Qeach, Irans p. 71 f. «ixati dis IPaitff-Hl, dia 
jüniL im aiig-efliainan sls BagdLanar nnsiaht» g^rada mit dan SakarWlon iilflnlLanh, 
«Jader.falls hält ar aber dod fchlnGSSGhen Naman als mit *t. kath.a- t ST, pr. sin an 
JjrqiIm (Yt. 3, 54) r UimttHk — mit wafchom KmLii. lasse ich dahingestellt. 

4) Ypl. v, G-iLts chmid I. c. p. Il4 nW dar Aren, 3, 

5} v, ö u £ & v h v> i A La. p. HA« 
ß) v, Guti&Tiiüatd L c. p, SS. 
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Der Nnmg diases Volkes iäßt sieh also aus der antiken Über- 
Jjäfsruag flicht exakt bestimmen; doch bekommen wir in diesem 
Falte aus indischer Quelle eine gewisse Hilfe, In der von Jacobi 
Yerößfantliicbteii jainißtischen Legende Tön dem beiSigen Ellaka 
i werden die Bewohner eines Landes erwähnt, das Soyaküla (ai. Saba- 
küia) genannt wird 1 ). Dieses Volk wohnte Jm Westen jenseits, dea 
In dus md wurde wegen des Kam ans Sßines Landes s&Ibit Saba. 
genannt (j ßa&dkülQo jzn&nt aum ägayä tma te Siu jrE jö^a); ihren 
König nannten sie /mk&jmsuht, die Provinzstatthalter wiederum 
je Ihr Einfalt in Indien, der auf Betrieb des Kaletra geschah, 

soll kinra vor Vikr&mädiijB (b7 v. Chr.) eingetreten sein. Nun wur¬ 
den ja, wie wir eben sahen, gerade um diese Zeit die Sahsranlen 
oder Bakarttuken von den Toctiarern unterjocht, und bei dieser Ge¬ 
legenheit konnte ja vielleicht £in Teil dö Volk&s na^b Osten ge- 
wandert und in Indien eingofaJkn sein. Denn daß Sokaküla und 
J?tBu££cnjtat, jSsHtapcrösfai in irgendeiner Waise miteinander identische 
Kamen sind, ist eine Vermutung von Jacobi, die nicht abEuweisen 
ist und m. W. auch nicht abgowlesen worden kt Schon der Titel 
des Königs und der Statthalter hewekfc zur Genüge, daß wir es 
so hier mit einem Volke iranischer Han darf, zu tun haben, und somit 
kann e§ einem kaum wunderlich Vorkommen, daß sie die Inder 
einfach als Saba bezeichieetea, womit &te ja — gleich den altert 
Persern 5 ) — alte jene Völker, die wir im aDgemeinön EUßaimnen- 
fassüud als Skjtheu benennen, andenteten 4 }- Zudem war in der 
ti indisch an Tradition die freilich nebelhafte Erinnerung der Einfälle 


1) fiUMU. 34, 263; t^J. auch Yort, JA. XL1II, 32$ und Koste w, ZDMQ, 
60, ff, 

S) Vgl, besonders y. SlI-tl-Htlitiln, Uv-Ll. de l'Acad. de 

RE.-P4bprein>mg 1SCB, p. LSSTtt; Veit, ü XL.I11, 125 und Konow, ZOMtt. 
68, S1 ft 

£j Eäredot VtE, 64: oi IU$G(tl £&**§ tolf? I'h^ks Ttcflaütf t, £txxcc$. 

4) Ea ist eüjjd YleHaSekt aeJir Lahn*, aber In d losem 2Sua.wiiin.Qn bangt kaum 
an vernif)(<icfl<fo Venn« happ, dsfl der Nama dar tf-xktt auch im indischen T>**üia 
* flji-tIe<Eit« r nfJtdEeh in dem jÄl&öirß, dem schlecht h el eunimdötan Brnder der Kon- 
knbina das Äö^ii^s. Dia k^uanischttü Jalnatoxio rrv,'ihn;n inchnuuis sakische 
SkliYLnnjn *n dfln. Knnigilsüfon (Weber, I&t. XVI, 333 n. a,), und d^r Num* 
tSahäfü kann wie Tiikhüra usw. jj&bSJdac a&Lü,, Was rüo Mundart betrifft, an 
wird ali’i ij-fliljrh Im ibpumHiien ala uiue Ast Mlgadbr bei&üchuot (vgt L Paschel, 
Pkt. Gr. § 24), was abar einfach auf du EinCrolan tqei i fBx t f t baiuht, 
ja nicht jdiiu | nt für cpagWhiBtlscha GmodUge k-j, aprcicJian lirunckt, Audcrorsoi^ 
keunmen auci Laotvoi J hklLii.t)<sa "fflr, dia ssu aiuom iranäsobau DSaJekf paisnn 
känijaa, w:fl ä»S Eintreten ran ein&m aahifaebön y-Lflut Yor iian PaLatnlea 
(Plscfiel 3. c. § 217), dua sündorcjararrals & mit der Schreibung Ytjn ys & 
14 Wdrt*m alnat der neu entdeckten iraiili^hon Sjiracban (Kcnow, ZDHO. 
68, 9&) atimint’ JVimar fc^anen Kaaasfurmän anf -c£ha (Gäü. Sp.), -ähiir* (Loo. 
PJur^ urad -ÖÄO (Vnc. Flur.), die uftfih Pi-ioha) l. c. §§ 3flä. 372 Eu (iiasein 
Dialekt YcrftDnuöDn, Juhr wobt irauiacb sain, nbweb] sie ja nueb im ApabEiranisa 
hio tmd da zu Uauea eiud. BtTnärbanswoit iat auch die ENotk etnOi IroUiisli 
zta:n]iuls apilon ^im3h, SSi. D r p. 173, dt ii£$tfvrä>iätji tfakCidt-Tiäm a 'öjcärfni 
[bh'-tfäiJi) Bamprayfficiyet. 
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dftr InAoekjtUn im 1. Jahrb, v. Cbr. m jeder Zeit lebendig ge¬ 
blieben. ^ 

Wecm wir mm also SoJcuhüIct — Zcnusi(mob>t t Enwfurihuu 
setzen , so liegt die Vermutung bei dar Hand, dal) sowohl die 
indische wie die griechische Überlieferung hier mit Sofra-, ^ * 
gespielt hat. Wann das indisch fl BakakuU völlig richtig wäre, 
würden wir am ehesten ein griechisches *AWätffuh<jt erwarten, wsis 
aber nirgends belegt ist; andererseits äst es kaum zu bezweifeln, 
daß das zweita Glied des indischen Wortes “k&la richtig ist, und 
daß wir somit ein griechisches Wort, das auf -aßulöt fl-usgbüg, zu ib 
erwarten haben. Ich glaube wirklich diesfl spätere Abteilung das 
JN^amens in dem von Yü&o Tsang erwähnten kleinen Königreich 
(auch Kü-icm oder Ku-fp-mi genannt 1 )}, wiederfinden 
zu dürfen; dieses lag nach dem t was Yale, JRAS. 1373, p. 110 f* 
.naehgewiesen hat, Östlich von den Kleinstaaten ln Todmrestän an i& 
der Westseite von Pamir, Yüen Tseng gjbt es sogar als oltes 
toch&riscbes Land an, was vielleicht auf ehemalige politische und 
etb nogrs-phtsebe Einb cit mit d eru Tocbarerreiche ein en Rinwais 
gibt. Kach Yale würde der chinesische Kerne etwa Kurana oder 
Kurdna („the modern Kuran or Korftti in tbe upper paH of the ro 
vallcy of Ehkeha*^ Watters) uiDEchreiben; es liegt dabbi ziem.* 
lieh nahe, daran au denken, daß wir hier einen ulten Gen. Plur. 

oder *KilJändJTi (sc, n Laicd t Kelch“) vor uns battau t 
wie ja solche Genitive bekanntlicherweise in diesen Gegenden mehr¬ 
mals zur Bild nag von Ländernamen den Anstoß gegeben haben *). is 
Soweit glaube ich ah er jedenfalls gekommen zu sein, daß ich. 
den letzten Teil des 'Namens annähernd richtig rekonstruiert hahö, 
Bar Vorderteil bleibt vorläufig unklar; doch glaube ich nicht, daß 
darin SaÄa- oder Abx-rr- stecken wird®). 


1) Vgl, W * t1 o t b , Yd&u C b^an e IX h p, 2 7 8 f. 

2) Vgl. Eule. JftAS. 1&73 H p, 102. 

3) Sch üh B^yer, UIst. regni Gram, Eactriani p. 97 (vgl, PLttar, Erd- 
knndv Vri, 0PBJ betmebtete die T Sekartüleori 1 »Lp Saknn; deiwegeo braucht ja 
aber iSaka- nicht in ihrem ¥nfii*n au ätaekea. Di« formende Vermutung s öEeq 
ich aber mit dar größten Eeserre vor. Es ist mir Spider umnoglich gewesen., 
Ihm den zuE-.ErigHc.hpfi W(i-k*n aber diu Pärnir^Dctiekte argendweäc-hütt Auftc-hlnß 
über den Uraprunu das Nemans .üarMjr tili au erhalten; üb der Name von dam 
ÄjWgoÜ.Bergo {Neaa-tSsclO kommt? Woher denn aber fetatorer Name? Bein 
sprachlich sieht Tümfsciic^;, SBWAW. IS&Q,. p. 742 in diesem Dialekt wie 
in dein eng verwandten iSrirnj/iH? ,dan einzigen. spärliehon Überri&T dar Sprache 
der Eitau ^akon*, führend Geiger, GIBb. 1, 2. p. 290 nicht zk, entscheiden 
wagt, ob die Vorjahren dw Fftfa Urbewohner wirklieh „skytMsebo Saken L waren; 
jcdon/alla hält er sie für Nachkommen der Bewohner OabiranV die sich vor 
dar irniJiölinaniscboD Invasion geflüchtet hatten, Das SüTlfjOli ist der östlichste 
dieser Dieletta und sein* Trügvr liabch sieb v^eabar diiTch .dfo Wivn^ercnS 
Über dau AJitBchur-PSmir fuu 'den jB rAifAfti getrösint and flieh m der Degend 
um ä^seh kutpän niedorgoEassen. Von dem alten Reiche Kiirl'mg-tm wülnie]i 
sie also weit entfernt und Cucti in^h am hat du* ekineiche K^fUrf/Oan^tO mit 
dem ja tragen ßariqoL oder iTäMiVjöiÄ Identi fixere (Yulo, JEAS, 1S73, p. LI7 f-Jt 



370 C'harpmtier, Di# etfinogmphitche Stellung der ToaJt&rer. 


Es bleiben dann schließlich nur die Tocharer übrig, die ja. 
den eigentlichen Gegenstand dieser kurzen Übersicht bildern seilen. 
Ebenso wie über die anderen, eben behandelten Völker Mittel' 
Sisiens, fließen in der asitiken Überlieferung auch über die Tocbarer 
t die Nschsithtan spRrlich. Di* Stelle bei Strato XI, p, Ml ißt 
Bobon mehrmals angeführt worden and bezeugt ja nur. daß die 
Tooharer su den Völkern aus dem Emtsrlande des Jsiartes ge¬ 
hörten, die Battrien nnd Sogdinna unterjochten; somit beginnt für r 
Uns die Geschichte dieses Volkes etwa um IßQ v. Ohr. Die Notiz 
m des Trogns prol. 42 tou den asLanischen Königen der Toch&rar ist 
schon oben 1 ) behandelt, und, wie ich hoffe, in das rechte Licht 
gestellt worden. Da nun Trug, proi- 41 — d. b, an der Stelle, die 
dar Notiz d&e Strabo entspricht — nicht die Tooharcr, sondern 
nur die „ S&TotiGffl et Äsia-fti a als d i e Eroberer ßitklrions und 
i& Scgdianas darstellt, so bangt das ja offenbar damit zusammen, daß 
er die AsLaner nls den hertfefthetidatt Stamm nntor den Toöbarftm 
kannte 4 )- Aus etwas späterer Zeit nun stammt die sehen oben 11 ) 
örw&bute Nachricht des Plinius, □, b- VI, 17, £0 5 nach welcher die 
Toeharer neben den AttaErorern {an den Quellen des Ho&ngdio) und 
icden j?Arim + gewohnt hätten; doch muß diese Notiz wahrsch ein Sich 
in viel Elite re Zeit aurückgehen, falls ich oben richtig die Phuni 
mit den Siung-na- identidzwrt habe. Lonn znr Zeit des Pliaius 
war jedenfalls die HaupttnaßSe dar Tocbarer schon langst io BakLriöu 
seßhaft uni hatte ihre Macht über weite Gebiete ausgebreitet, 
»s Möglich war ns jedoch, daß ein kleinerer Teil des Volkes noch 
immer weiter im Innern ZentralaaiertS lobte, worauf lob sogleich 
Bnrüokkommän w&rde. 

’■ Als Nachbarn der Chinesen und Phunt kennt auch Dionys, 


indtrETSBita so li ninan cfloI. der Landkarte bei Yule l. ^ p, SU (vöruiiB^&a-etE*. 
hUJJ Mo fiebrig ist) Al* Sehiffhjii aldiL ^cit von Kü-laxig^na eu wabnon. Ad- 
fienem man, die (ÜAt-tgoii Yänsn auf dEwer Gegand tw^h Oaten £ofl*nderS and 
bfilta-A jpnsSi ttrjpfüfijjHölh äa dar Nähe von Aon K&-lanff-na gewohnt, würde 
alt Auen ihr Namo ala NschtrOinmen, das aLcan NornaAeuvoJke!i, do^so'ii Nurne 
dtnn etwa *J£ttQ<£xavl<n hättr, tauten mcisecn. bcstdebnen ? ALIöh bängt ja da¬ 
von ab. Ob ffflr tian'qofi eine andere, besser beglaubigto Dentun^ da 3 *t, was ich 
ja Ltddar uEoht habe auhändEg mtciiEn kBimon.. Main# Vermin tu rag von der 
Verbaudta^baft der ^^OTta^tfuÄüi mit dass ünriqoß wurde, wie ich TmtlLtnti^Läcb 
l>an:ark<!, sehon von K L IIL, JÜA& 1353-,. p r 7fl n r 7 in aller Kürze au- 

gwdautst. — Her Vollständigkeit soll hier auch erwähnt worciov., daß 

BruniihoFtr, Ke r umbau III, Gilt; Iran u. Turan pp. 8$. 7+; Vom PcwHw b* 
z. lndas p. XVII dan JSamen des Volk« *1* au/FaBt, indem er es 

xia sagarfi -|- tvj , Haar^anff&hnart deutet; derselbe büß dioFOF'VoLk für :ciib 
dos Ai’fc'j-'Epsrj-Or-j die nach B»pb. Bjs, p. 5+9 Maine ka die. Elalbinsel im Norden 
von KariL’-Jiiijra* si m weil o ton , iJonLEsoh {v^l, Zeus 5, UEe Deataeben und ihre 
Nacbbarstdmme p. 2Öd}. Aljvi ivakraobeinlEob gan^ varkehrt 

1) VsfJ- 3A5. 

2) Trüdos nennt die JTi aatcLv^i des iS trabe überhaupt nidbl — vjaHeeObt 
map dies auch «Eb Eine &titso fiEr die altu Teiifiudwillig (v^l, phea B. Sft6) jfffiOi 
i; 'AbumqI inJ Feld geführt wofdeu. 

3) Vgl. ä. 3M, 
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Ferieg. 752 di« Tocbaror; inwieweit dies nun richtig ist, werden 
wir nachher prüfen. Andererseits kennt Ftol. VI, 11 die T6%(tQot 
als (Uytt ^&vee an den Ufern des Oxus, in VI } 12 wiederum als 
Nachbarn der ’tetiof an den nördlichen Ufarn des Jar&rUs. Und 
in der Chronik des Jahres 36 3 tu Ghr. spricht Amu. Maro, XXIII, * 
6, 57 ven den Tochavern »la dem herrschenden Volk in B&ktrien 
{genteä isd&tn Bactriams öboedkmt plur&s f quas exsupsrant 
'l'ochari ). Bei den byzantinischen Schriftstellern ist der Narno 
das Volkes an mehreren Stellen, zu finden 1 ), ohne daß wir aber 
ifl r W r irgend etwas nhberes über sie erfahren; daß sie im früheren 
Mittelalter als in Baktricn seßhaft bekannt waren, steht jaden- 
falls fest. 

Die antike Überlieferung gibt also Tön den Wohnorten der 
Tochai-er ein verworrenes Bild, indem man sie teils itn fernen Osten 
als Nachbarn der Chinesen, teils als Böben-schar Transoxameus und iS 
Baktriens kannte. Warfen wir min auf die indische Tradition einen 
Blick, so sehen wir die Tukhura “) im MBL II, 1850; III, löftl n&w.; 
Kam. I, 56 s 3 (Gorresio); VF. u. a. als zu den Nordvölkern ge¬ 
he rig T während sie der im 6. Jabrb. n r Ohr. lebende VarShamihira 1 3 * 
Bph. 8. 14, 22; 16, 6 als im Nord westen von Madhyude& lebendl sg 
angibt; latstere Nachricht zeigt offenbar auf ihre Anwesenheit in 
„ Baktrieü hin, die ja auch durch den etwas später schreibenden 
Ytten Teang bestätigt wird. Da man sie nun als von jeher in den 
Gebirgsgegenden um die Quellen des Oxuh und JLxnrtes seßhaft 
finsah, und ferner den indischen Namen Xusara (= Ttifchärd) als 
mit Mpüra- ,Froat p Kftlte fl identisch betrachtete — offenbar objia 
sä beachten , daß TusOra und ffffgopo; doch schlecht au. einander 
stimmen — so kamen filtere Verfasser wie Lassen, IA. I, 852 ; 
Bitter, Erdkunde VII, 697; V. do $t-Martin, Los Ephthalites 
p. 25 ff. u, &, zu der Schlußfolgerung, daß die Tocharer niemals so 
etwas anderes als ein Bergvolk in der Gegend der eben genannten 
Flüsse gewesen seien. V. de St.-Martin drückt diesen Gedanken 
am deutlichsten aus, wenn er sagt 8 ); „qu&nt aux Tckhcurts, leur 
nom parait devoir s’appliqner ä des peuples naontagnards sortis des 
hau tos valides qni cosivrent la Transurane 0 Test,„ et non ü des aa 
hordes venues avec les untres Scythes des steppes du Jaxart&s et 
de lAral“. 

Gegen diese Gedanken hebt Yule, JEtAS. 1878, p. S5 mit 
Beoht hervor t daß die Gründe einer solchen Ansicht nicht stieb' 
haltig sind r und daß nichts hindert T eich die Tocbarer als nr- io 
sprüngücb weit östlicher seßhaft zu denken. Er weist ganz, richtig 
auf den Bericht im MBb. II, 1850*) hin, laut welchem die Fürsten 


1) Ytf- s. J5, Tzotz. Mist. II, B3&; Mich. PaLc.g. p. &Ö E USw. 

2} 3£tt der seht- gewöhnIl-ch-en VerweshslLmg van Ich und p werden aio 
auch ciftors TueSrO- genannt. 

3) 1, c. f>. 35. 

£) Angeführt bäi Laas oh , IA. I, 84 B. 
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der Tukh&ra dem Yuäh4thiin Petavferke-, Hison und Seide brachten ; 
ich führe hier am basten Yule’s eigene Warta «afl 1 ): „the fact 
„ , , that the Tnfchira brtmght to the Pand&va Mag , amoug other 
presents, ^W\? f iron^ a7id i/iik, the ihres stapies of the Serea, fite 
5 aorelj better to a penple on the KbotÄ& Frtmtier of China than 
to wild denizenti of the buttresses of Pamir“. Daß diese Bo- 
banptmüg avident richtig ist, scheint sicher; dem Vertagter der he* 
treffenden Episode des Alahabhareta oder seiner Vorlage waren orten' 
bar die iSi/chara am ehesten als Anwohner von Crfiabhümi (China) 
iü bekannt Nun werden ja schon bei Kautälya p. 81 chinesische Seiden¬ 
stoffe erwähnt, was offenbar einen sehr alten, schon unter der Chon- 
Dynastie 4 ) florierenden Sesdenhandel aus China nach Indien bezeugt; 
in demselben Werke p. 79 wird unter den PelEwerken eins namens 
ßüiflsÄ erwähnt. das niaht wohl etwas anderes als „chinesisch* be- 
i& deuten kann; freilich wird dies dann ebendort als bählav&fa „a-u& 
Balkb kommend* beschrieben, was aber nur soviel bedeuten, k&üß, 
daß os tunte bst aus Balkb nach Indien oingefohrt wmpde. Nach Balkb 
konnte es aber g&u? gut auf den Handelsstraßen aus China gelangt 
- äein. Sehr früh wer Also China in Indien als Exportland für Saide- 
jo und Pekwerk bekannt 0 ), und ohne Zweifel bat somit Yule die 
üben angeführte Notiz aoa dem MabiLbbärata richtig gedeutet. Diese 
stallt sich also zu den klassischen Zeugnissen, die uns die Toeharer 
ah? Nachbarn der Chinesen darstelleD, als weitere Stake bin. 

Bai dieser Verworrenheit der Angaben über den Wohnort der 
*4 Toeharer würden wir erwarten, aus den geschichtlich an Quellen der 
Chinesen irgendwelchen Aufschluß in bekommen; leider erweist sich 
aber diese Hoffnung als trügerisch. Die chinesische Umschreibung 
des Samens der Tdoder Tukhära lautet nämlich Tu-AtM >lo 
[Tu-liQ'Ioj Tv,-hu-to )*) t wa& bei dem Äußerst mangelhaften Trftu- 
w skriptaonsEystem der Chinesen als eine sebr gelungene Wiedergabe- 
betrachtet werden muß. Leider kommt nun aber dieses Tvi-ho-lty 
erst in den Aon&len der iUei-Dyna&tie (3S6—f>&6 n. Chn) vor* 
wo dieses Volk als zu den westlichen Völkern gehörig, die um und; 
jenseits dos Oxns wohnten, gezahlt wird; erst in der Zeit der 
Dynastie Sui (590—617 tL Ohr.) traten die Tu-huo-io in nkhere 
Verbindung mit China, und Überlieferungen über si& gibt es auch 
aus der Zeit der Dynastie Ü^aiig (618—906 n. Ohr.), -wo gesagt 

1J 1, a. p. 95 n. 2. 

3) Diese ging bejuniDtlich Im Jahre 24fl v. Chr. zu Ende. 

Strile vj;]. Übrigens Jacob!, SBPrAW, 1011, p. 0ßl. 

S) Was das JÜHen betrifft, weiß kh dflrübcr nichts Ue&tiramtes zu, s*geu ; 
jeden&LEEs b^Sßt der Stahl ln üpU einnja ,wi* Clisisi 3 tjinsiti eii d s . Aber 

fHuini n. b. XXXIV, 14, 41 spricht van T ;e lisch er.’, [iiser.“, das neben ‘feiiil- 
TLüd P*]m»öb nach Europa kam, als dom Wim; die Mtiirunft Scholf 1 # 
( 3 . Icdo^, u’Fibib. Ilf, 203 ff.), daß es iic-n hier vielmehr um Indisches Eise» 
handei^ sebeEnt mit KblK&i begründet zu sein. -i., 

4) ln deji duz-A analen wird d^r Nftnae unrichtig T^huo^lo gesebtlebeD, 
Walters, Vunnf CbiTRDf I, IQ5. 
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wird, sie .lebten in dem Land*, das von alten&her Land der Ta hin 
d. h. llaktricn, genannt worden sei 1 }* 

Aus dem siebenten Jahrhundert (639—645 n. Chr.) stammen 
die Nachrichten deä großen Pilgers Yüan-Tsatig, der auf seinem 
Wege n&ob Indien das Reich oder Land der Tu^huo-fo besucht* *), it 
Nach ihm kam man, nachdem man den „eisernen Paß* (THe-m&n 
einige Meilen westlich von Derbend und in einiger Entfernung 
nördlich vom Osus#), auf SS* II' nördl. Breite und 66° 54' flstL 
Länge) passiert hatte, ins Land der Tu-hvo-fa, das vom Norden 
big Süden efcwn 1000 & 4 ) und vom Osten bis Wogten, etwa 3000 li io 
(60 Tagereisen) zählte. Wahrend mehrerer Jahrhunderte sei dort 
die Thronfolge abgebrochen gewesen, und das Land war in 27 Klein¬ 
staaten geteilt, die den Türken unterwürfig waren* Das Volk sei 
wenig liebenswürdig, doch wären sie nicht betrügeriEch; sic hatten 
ihre besonder* Sprache und ein Alphabet von’25 Buchstaben, die 15 
Solirift ging horizontal von links nach rechts. Als Kleidörscoff ge¬ 
brauchten sie am meisten den Kaliko, und sie hatten Münzen von 
Gold und Silber, die sich von denen anderer Lander unterschieden. 

Neben diesem Reich dar Tu-hua-h in Bakhien und Trans- 
oxftnien, dam sonst wohlbekannten Tobharestän, kennt Yhan-Tsang » 
auch ein anderes Tu-fow-h, das er auf seiner Rückreise passierte*). * 
Es war dies das „alte“ Reich Tu-huo-to, das etwa 400 U östlich 
von ICbotan lag und dessen Städte zu dieser Zeit schon längst un¬ 
bewohnt und verwüstet dalagen, ln welchem Verhältnis sein* Be¬ 
wohner zw den Tu-huQ-h am Oxufe gestanden hatten, sfcgt uns ä& 
Yiian-Jsnng nicht; daß es aber dasselbe Volk gewesen war, besagt 
ja der Name ausdrücklich, und vielleicht haben wir hier ein Gegen¬ 
stück zu dea Nachrichten bei Pliniue u. a. vou den Tooh&wm als 
Kaehbata der Chinesen u?w. 

Ljt nun aber die antiken Schriftsteller von den Tücbärem schon. 
als Eroberer Baktricns um ISO v. Chr. Bescheid wissen, die Chinesen 


1) I>aü -Ata = Bufettien itt, darf ais bewleitü geltan, Mednes Wlsuns 
cat K i ü jj; imilL', JRA3. 30&S, p. 74 ff. der fliuEiEe, der IWiäl 't= T6yix.üQt. 
I)*t setzen wallen; setae JdentiiLkiti &nen sind «nali sanst etww gwagt und euiq 
großen Toi l nicht attehhal tig. An dera Fersthor wie 3? Et1 0 r, Y. d e & M ivr t i n u. a. 
•neiuen, daß Tahiti = Dahn aein kfinnte-, die Daten htkvn aber ultmala in 
BaVtrion gewohnt, Sondern viel w östlich er, ais nördliche STachhAtQ der Hvrtunier 
™ Kaspiadnnn Heer. v. G ata eh nid, fiwebichia Irma p. 64, möchte in Ta- 
hw ein AppalLfttivam, ap. dahyv-, ar. dainlm- „Land, Gm 1 sehen. Ei Eat aber 
zu h^cblen, daß Sa Ta-Ma [sbSB» wie In Ta- Wan = Ferghana uhw.) dsa 
Zeichen tet „Graß 1 vorH^L, nud daß CS samit aehr nahe fn tfpm Worte 

cäuFacii (,Qrßfl-nKl u sehen z*t wollen. W*o hia ist, weEfl ich aber iatder nicht. 

%} Ygi. Watte r, Ynan Chmng I, Ifl2 ff. 

5J Vgl, naheiea darüber Breitac)mei der, Mrihml Ileaeanj^nia T, 81 ff,- 
Cä*Tannai, Turcs OceidanUot p, 14& «, $. 

*) 1>. h. altti $0 Tasaiaisan, da ulcU d*r KanachnLmg yvti Fanehor- 
mr Yöan-TsMiE eine Tigbroisa EtW a ä0 U beträfit (*, Watters. Yaan Chwacitf 
LI, 3Ü2 n. E. * 

ä) Wsttprs, Yuan ChwtDg II, S-G4, 
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uns aber gerade die Vorgeschichte dieses EreigniBBea überliefert 
liabeo., ist es nicbt gut möglich, dtvfl letalere erst nach 856 n. Chr. 
dieses Volt kennen gelernt haben. Mit anderen Worten — die 
Todi&rar müssen schon weit früher dsn Chinesen unter irgend einem 
s anderen* Narora bekannt gewesen sein ■ man hat ja auch schon längst 
U3 den. Yuö-gAz der chinesischen Überlieferung die Tocharer er¬ 
blicken wellen — mit welchem Beeilt, werden wir gleich schon. 

]£acb ST-mÄ-teien und den Annalen der älteren Ean wohnten 
die Yüe'cki ursprünglich westwärts von dep Iliung-nVr zwischen 
tu Sha-chon. und Ki-lien-tshan l ) und waren somit das erste Volk, das 
durch die Hivxtg-Tm in Bewegung gesetzt wurde. Dabei spalt&te 
eich nun das ganze Volk in zwei Teile, von welchen der kleinere;, 
die ßiaü^Yüe^cM, sich endgültig an der Bordseite des Altyn-teg 
bis in etwa 20 Meilen üstliohor Entfernung von Khotan 4 ) fest¬ 
ig setzte und dort eia eigenes Eeihh gründete. Ea ist ziemlich un- 
/.«ui^lhaft, daß diese Wohnorts sieh in ungefähr derselben Weite 
von Ifhotftn befanden wie das tob Yüan-Tsang erwähnte alte R«iuh 
der Tu-hvö-l&i und der Schluß liegt- somit von vornherein ziemlich 
nahe, daß die Siao*yüe-cM wirklich = deu „alten* Tit-7iitö-h 
» sind — dies umsomehr, weil Yüan-Ts&ug ja diese Tu-huo-io als 
langst verschwunden bezeichnet und die Süio- Yiie-chZ tatsächlich 
nach ihrer Ansifidelüng in jener Gegend bald ftnn der Geschichte 
Ycrsob wanden. Wahrscheinlicli sind sie i n der sie umgebenden 
tibetanisch an Bevölkerung (den Kiang) allmählich anfgegarLflan, 

»t * Die 7'ra-ytte-cfii' haben aber den entgegengesetzten Wog ein- 
geschlagen, indem sie zuerst ungefähr rein westlich bis nach der 
Cmgegend von Issyk*k<Jl gingen, auf dem Wege die Wit-sim und 
die Sse besiegend, dann aber, von den Wu-tun vereint mit den 
Hmng-nu geschlagen, nach Südwesteu flohen, den Jmartes und den 
a& Gros überschritten und in Trausosanien und Sogdietia ihr neues 
Beicli gründeten. Sie setzten ach also endgültig "gerade in Tokha- 
restSo, dem Lande der Tu-huo-h nach Yüan-Tsang, fest, und der 
Schluß scheint fast unvermeidlich, daß wir hier wirklich die Ta- 
Yüe^Jd mit den Tocbflrem gleichsctzcn müssen. Dies nmsouielir, 
!* weil die Chinesea uns von keinem anderen Volke orziLhlen, die 
irgendwie die T6%t(QBt der europäischen Tradition ersetzen können®}* 

Der Barne des Volkes lautet ebinesick ohne jeden Zweifel 
Yüe~cJiij nicht Yüe-ti^ wie man ihn früher einer gewissen Theorie 
snliebe öfters hat sehreiben wollen*}* Als die älteste erreichbare 

Ij YgE. üSjm» 8, 3S2. 

?) Tg). t. Ij-dtsc b tn i d, &EscEii,chte Irau* ji, 30* 

3] Von wödtl dto othjh Id^rsÜßkatiDu der Y& i^eM rtait den TüßW&ni 
atuiüiut, habe ich Eicht Ausfindig machen können — mö^llübej'Troiae von 
fuägn&s. Lasiea, Gwch, d, LndoEkjth. ILBniga p r S54 r.imnst jadenf*)]» die 
EdaütHikitigTj aLa unzweilfiJhaft faatjbjJitnd b-h, ebenso v. G raid, 

4} Das Selchen Tiffc Ijt daeaaltiB wie Ywd ^Mftnr]^ tatsKchllcih t Santa das 
Wart »Iso etwa „WemJcJnn* bcdanten, Aller W&braeteinllotLkait nach haben 
wir os Abe? TTiEt dar Wiudo^-abo einas Etamdan Nsinaar zu tu&E. 
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Aussprache des ersten Wortes darf wohl etwa *jvpsi& oder *ngikt 
gelten und ea kommt mir sehr zweifelhaft vor ^ ob es wirklich 
möglich sein wird dieses Wort mit irgendwelchem uns aus der 
antiken Überlieferung bekannten V&lkeruamen su identifizieren, Man 
hat das Wort früher {seit Röraasat f Kl&prütb, Bitter n r &,) 5 
mit den Get& der antiken Schriftsteller, oder sogar mit den Goten 
gleichste] len wollen, und dabei besonders die Ta-Yüe-ohi mit den 
MixGGayizat identifiEieit 4 5 * }, Gegen diese Gleichstellung tön neu noch 
immer die Gründe, die seinerzeit V. de St-Martin namhaft 
machte, ias Feld geführt werden; die Angaben Herodots I, 201 ff. 10 
sind so deutlich wie immer möglich und lassen keinen Zweifel 
darüber zu, daß schon zur Zeit Kjros des Großen (f 530 v. Chr,) 
die Massagsten die großen Steppen Ttsnsosianas imd des Landen 
1 Wischern dem Kaspischen Meera und dem Aralsee inne hatten e ). 
Ebenso bestimmt sind aber die Angaben des nahezu gleichzeitigen ls 
"WE rköa des Sl-ma-ts'ion (um 100 y, Ohr.}, nach welch om die Ta ■ 
Yiie-cki erst in der letzten Eülfte des 3. Jahrh. y, Chr, nach Trans- 
öiiana gekommen sind. Von einer Identität dieser beiden Völker 
kann einfach keine fieda seie, sumal g&rnicht feststeht t wie dar 
Name der Mtttfffwyiza. 1 , eigentlich eh deuten ist*}. so 

Es bleibt also vorläufig nur übrig an schließen, daß in Yää- 
dii t das wahrscheinlich weder Fizat noch’/ffritn 1 *) wiedergibt, die 


1) Nlflfct ,jii^ oder 0«*, wie Huhdw, ZDIG, 6B h 3C imrklitjg ar.gibt, 

2) YrL, z. B r Ritter, LntJnmda Ytt, 627. 59L f, ^ntch ü^rau 3 .aE ü&d 
Klaprftth); dagegen mit liecht V r de St.-Mart Eli, Lea lipbthalitw. p, S7 n. 

3) Vgl. z. E. I . 2Ö4r ta dtiv dr) Wpär ^trscE^Tjn tffjs xttvvr.s 

Ksltv^Evr^ $ Kövkü- ps äicfwu, tc U x$be tfra r£ val ftUo* 
ÜVOJtXlQVZC' nsölov iK#£*£tKt artflS -05 &XF.LQ&P if arcö^FMi, f(3ü NV dA 
fltit&V TÜU JLtyalpO GtjX tttoxltonv golgatr fL£T*X OttC* Ot MttGGKytTUl, & Ovs 

4) Was den Namen der Masaagoltn betrifft, an gebt natürlich die 

Identifikation mit den Tä-Tue-ekH da.ra.uf aus, dafl wir ju dem Element 
Mfltftfm- ein iranisches „gfiyß 11 (rgL av, ™«.-, ttiaaan-, TnanifMi- ü&w.) 

m Schlicken bheten, Anderseits bst Mar^n Art, KrlUB&hr p, 150, dam Betat, 
Rit]tar, Ausbreitung u, Herkunft d, Indüffäi-aj, p, 106 A„ 1 «leb an acbliefl t, ln 
Afertfdür- daa inalttbe , Flach“ erblicken wellen. Der Name Jrana etwa 

„Fixehesaer“ bedeuten, da ja Beredet I, £16 ^an dlewu Volke sagt; fab Hzn- 

EVäduft Kfii Ixfr&nv* ei rfi üfp&wot vcpi toO jif^ca ittmtaoti 
Mtt«YlvQvtai, Man «ürde weht dann am ehesten in daa 'ira¬ 
nische Gegenstück eines alt En dis eben rnatnyagkiUa- ^Escbtöter 1 erirArten _ 

dvch schwebt i\a ganze ErkEffruti^ En der Loft, Denn aevEfrl dürfen wir wphl 
mit GowihbEit heha&ptin, duß der Name der Maaatt-ylzm nicht töd dem dar 
8yC{Ht~ybKtl getrennt werdeu darf; diasn wohnten in d 0 r Gegend an d vt Nflrd 
Seite dea ICaipisob &n Meeres aatwürts der WoJ^a (vg[. Heredot IV > Ä2, 120) und 
waren, webt iiDzwelftlbaft auch ain skjdhäsciiea YoJJt, obwohl sie 2euss f Dia 
Deutaahen w. ihre tfachb&ret. p, ^73 f. ft ] 3 Fiunen Wtrubtet lChanan sEad wehl 
die Tvqu-yHai bei Strebe VII, p, m ein alij'tkEseboH Yolk bei 2tipocg = Dnjortr 
{vgl, M i]. 1 0 n ho ff, DA, 711, Sl, 111), Was aber in d*n Yordergbedsrci der Namau 
stocken n«^, iat mir unbekannt und wird Vöhl vurlhuflg boaser beiaeEtc gokaaen. 

5) Volk hu Nordufer des Jaisrtes nach PtcL VI, n — vqh manchen 

Forsch nrn mit den riir idesnUsch gehalten. 
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cMuBraehe Transkription eines uns nnbetatmten Kamsns steckt, 
womit früher dass Volt bezeichnet wurde, das wor aufl dar ant:ten 
■Überlieferung als T&pp», au* der sparen ^r als 

'/Wfcuo-fc kennen*). Wenn aber die Fmc-oä* nicht als ^Geten 
* aafgefeßc- wcrigö dürfen, sö füllt damit auch eme — freilich von 
Anfang an schwach* - Stütze fax die Annahme der iranischen 

Nfttioßallt&t der Tochtrer, . . , 

Daß die Totfearer au den .skytHaehen* Völkern iranischer 
Nationalität gehörten! wird m* W. nirgeuds ausdrücklich bezeugt; 
to S trabe nennt sie nur unter den Honladen, die ans dem Lande jen¬ 
seits des JäLsartes harnen, ohne aich in irgendeiner Weise über ihre 
Nationalität aaszusprechen, während JugtinuS sie an der einzigen 
Stelle, wo er sie erwähnt (XLII, 3, 2) T ölrtr von den Skythen trennt 
als sic mit diesen für identisch erklärt 9 ), M wiederum die 
i* Tocb&rcr zu den Turkvölkern gehören sollten, ist eine Meinung, die 
wenigstens in früherer Zeit Anhänger hatte; sie ist aber schon 
von Ritter. Erdkunde TU, 694 ff. endgültig angewiesen worden. 
Bitter zeigt' nämlich, daß die TürbrÖlker erst Jahrhunderte später 
in die. Gegend kanten, wo die Tochaxer sich wenigstens schon 
aa 100 Jahre vor Christi Gehurt fesi^esetet batten. Es ist übrigens 
anoh beachtenswert, daß noch YüÄU-Täang die Tu-hm-h sichtlich 
vun den Türken trennt, indem er erwähnt, daß die 21 Kleinstaaten 
in iStrkw'la unter der Obergewalt der Türken standen a ), 

V. de 9t.-Martin, Les Ephthalites p. 29 führt eine chine- 
gische Notiz an — aus welcher Quells gibt er Leider nicht au } , 

nach welcher die Yile-dn sich ihrer Sprache gemäß völlig von 
d«n iTiund-rtti unterschieden und vielmehr ein tibetanisches Idiom 
spTacbea, 'Wichtig ist natürlich insofern der erste Teil ^dieser Mit¬ 
teilung,. als er die absolute Dessen ? ersch i ed er heit, der Yüe-cM and 
jo der muTtj-THf noch weiter unterstreicht; wertlos ist abirr dde An¬ 
gabe, nach der die Föc-cÄ! eine tibetanische Sprache gebrauchten. 
Süe ist deswegen einfach ungereimt, weil wir ja bestimmt wissen, 
du fl in historischer Zeit t.ibotnui&che Völker niemals in Transoxiana 
und Buktrien gesessen, geschweige denn jene Länder beherrscht 
4 B haben. übrigens sind die Chinesen, so gewissenhaft sie auch sonst 
frem da Völker geschildert haben, bei i hrer L nbeholfeuh eit mit 
fremden Namen und Wörtern umzugeben, -über die Ähnlichkeit 


1} Nach V. de St-Mdirtin urfiran frei!ick dEa großen mi* den 

Yei-tUt der «pttensn «Unds Ischen flchriftateiler und mit den EphtJuilEtcn idflntisch; 
in &\*wa Full* itttten sie offenbar 1 mit den ’tDcbarcrft nichts eu tan. Doeh ist 
seine liaTreisfOhmu^ nickt durcbachlegend nnd leidet Tor atlaiA an dom l'’ehLei, 
diß *lc gerade den TociiHrDm GbcrtMWpt keinen Fiats in dar Älterem chin srtladjen 
Trmditi*D eLnrkmn t. 

■2J. Tji. y J Gutatkrald, Gasch, irana p. 77 A. S r 

3) W*tters h Snan (Jhtfuüg; 1, tö2 h 

4) Dock muß es s£th wohl am SK -ma-ta'ion oder dl.* Ham-Annalen 
tiHldilü. Dieselbe Angabe findet sich boi v. Gmtsohmid, Gescb. Irans p. 59- 
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und ’V’srgebiedeiLhei’t der Urnen unbekannten Sprachen keine zu- 
verlässigen Richter, 

Die Yüfrchi , die mit dön späterem Tu-huo'lo (Td^of.) identisch 
waren, gehörten, also weder der türkischen noch der tibetanischen 
Rasse .kn, waren auch keine Hiwng-m t„ d. h. Hunnen 1 ), Es gibt s 
also kaum eine andere Schlußfolgerung als die, daß sie ebenso wie 
die Wu-sun den indogermanischen "Völkern ÄüEuziLhlon eind; da wir 
nun auch nicht den geringsten Grund haben daran »n zweifeln, daß 
die übrigen Ko tu öden Völker, die bei der Stärkung des baktrischen 
Kelches beteiligt waren, Indogermaoen waren, so brauchen wir es 10 
auch bei den Yile-cM oder To^a/toi nicht au tun, Wir können 
also ziemlich ruhig schließen, daß die Tocharer {I«e-cA£ oder Tu- 
huö-lo) t die aus dem inneren Asien kommend um ISO y r Chr. in 
Trausüsiana und Baktrien eindrangen, Indogevmatien waren; Wahr¬ 
scheinlichkeit dafür, daß sie keine Skythau — d. h, mühtirnnißchön i& 
Stammes — waren, 3kgt wenigstens vor. Andererseits habe ich 
oben im Anschluß an Trogus prol. 42, nach welchem die Amiant 
der herrschende Stamm unter den Tüch&rem waren , zu beweisen 
gesucht, diß diese Asiani oder ^Atiiot — die Wuswn der Chinesen 
™ Vorfahren dar spateren Alanen, d. h, echte Iraaier, waren s ). sd 

Wann diese Schlußfolgerungen richtig sind, so waren also die 
Tocharer ein indogermanisches Volk nicht-iranischen 
Ursprungs, dessen herr s chande r Stamm aber achte 
Iranier, Vorfahren der späteren Alanen, waren. 

Ich habe mich oben®) der Ansicht von E, W, K. Müller, n 
Sieg und Siegling ohne Vorbehalt angesclilossan, nach welcher 
die „Sprache I a “ d, h, die nicht-iranische neuentdeckte Spruchs 
Zentral nsiena -— wirklich als „Tocharisck* zu bezeichnen wäre. 
Daraus würde nein unzweifelhaft dasselbe folgen, was ich eben auf 
anderem Wege zu erzielen gesucht habe, nämlich- daß die Toeh&rer a& 
überhaupt wohl Indügermauen, aber doch keine Ir&nier waren*). 


1} Niir-li der chir.osäachen Quelle bei Kin % a m il I, JJ.tAS. ifldO. p, GQ f. 
<vg], V, A. Smith, Early HSat, o£ Xndi* p,. 332 ei. 1) batten die Y&e^cki große 
Nasen und bellen Teint; za eiims: üinugiiüfldini: oder tLbüiiu latlmü Volke peßt 
dies aali“ aihLpeSit. DiE sie m ihren Sitten den Dttsr tp-nzi übnelsen, seljl 
offenbar imr, daj beld- E ü kr r\ml kar wuron. 

2l Dji die mdsakviliisdj^n. K&nLft* Indiens, Itadpliiaes L uhw., affimki' binar 
Tür etliche!! Familie der ffücharee) an gehörten {vgl. z, B, V, A.SmlEh, 

Early Eliat. of Indla p, &3A ff.), SO lieft dar Schluß »of dgr Hund, daß diese 
Kugana,f}yna5tie wirklich lranier odar sü-gur Alanen waren, Baß sie siel] sch¬ 
ulst einen irani&Ghöü MiiEiclait bedienten, darf dann keine Verwunderung er¬ 
wecken, Näber kann ich auf dieiso Frage hier nicht Cmgebttn. 

3) VgL &. 343. 

4) Jedenfalls der Bpifibt nach, da ja sprachliche Verschiedenheit nicht 
immer mit ethnoKraphlreber ELitfatmEonzfcr&lieä bnmetit, Jedoch eränaore ich 
daran, daß die .littf- cjAz, die ich al* Toeharer betrachte, doch m, W, nirgends 
von den CliSiiesoG mit den Wv-WA t die wir doch wohl als echte Irnnlei be¬ 
trachten dürfen t den Kassemn erkraslen. meh als identisch geschildert werneij. 
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Dabei stellt sich nun die Frage ein, ob die als .Tochansch be¬ 
rechnete Sprache als eine einzelstebende Abteilung der indogerma¬ 
nischen Sprachen zu betrachten ist, oder ob sie sich möglicherweise 
einer anderen schon bekannten Spracbgruppe aDSchließen läßt — 
seine Frage, die hier mit ein paar Worten erörtert werden muß, 
die aber bei dem heutigen vorläufigen Stande unserer Kenntnisse 
des Tochariscben ja leider nicht völlig gelÖBt werden kann. 

ln seiner Kelt Gr. II, 678 f. spricht sioh Pedersen über die 
Stellung des Tochariscben folgendermaßen aus: „Über die Beziehung 
10 der tocharischen -r-Formen zn den italisch - keltischen hat Meillet 
sich zu wiederholten Malen geäußert, zuerst sehr skeptisch (Journal 
Asiatique Mai-Juni 1911, S. 454), später zuversichtlicher (Revue 
du Mois XIV, Nr. 80, S. 142; MSI, XVIII, 10 ff.)*). Sollte der Zu¬ 
sammenhang sich wirklich endgültig bestätigen, so wäre dies meiner 
u Ansicht nach ein ganz entscheidender Beweis dafür, daß das Tocha- 
rische einst zum italisch - keltischen Sprachzweig gehört hat. Es 
verdient unter diesen Umständen Beachtung, daß Meillet, M0L. 
XVIII, 24, im Anschluß an Jacobsohn das bisher nur im Keltischen 
und Griechischen belegte ,idg. />' auch im 1 ocharischen wieder- 
»finden will*. Meines Wissens ist Pedersen der einzige Forscher, 
der den Gedanken der Zugehörigkeit des Tocharischen zu dem italo- 
kalUschen Sprachzweig klar und deutlich ausgesprochen hat 1 2 * * 5 ); denn 
Meillet, Idg. Jahrb. I, 17 begnügt 6ich nach seiner Übersicht der 
bisherigen Resultate der tocharischen Sprachwissenschaft damit, 
» dieser Sprache eine Zwischenstellung zwischen den italo- keltischen 
Sprachen, dem Slavischen und dem Armenischen zuzuweisen — 
eine Ansicht, die Sommer mit Recht als ganz und gar nicht über¬ 


zeugend bezeichnet. 

Die Vermutung Pedersen's stützt sich vor allem auf die 
»0 thnliohe Entwicklung des Medio-Passivs auf -r- im Tocharischen 
und in den italo-keltischen Sprachen. Ich habe an anderer Stelle 8 ) 
den Versuch gemacht zu zeigen, daß sich die verbalen -r-Formen des 
Tocharischen im wesentlichen völlig nach denselben Linien ent¬ 
wickelt haben wie in den italo-keltischen Sprachen; das Material 
a& ist ja freilich bisher sehr spärlich, genügt abeT m. E. völlig dazu, 
diese Ähnlichkeit auch im einzelnen zu erweisen. Dies ist nun, 
wie Pedersen mit Recht hervorhebt, ein äußerst wichtiger, ja, 
sogar entscheidender Beweisgrund beim Beurteilen der sprachlichen 
Stellung des Tocharischen; denn obwohl auch die indo-iranischen 
<o Sprachen — und wahrscheinlich auch das Armenische — verbale 
-r-Endungen besitzen, so haben sich diese dort in völlig anderer 
Richtung entwickelt. Nur die italo -Jieltischen Sprachen und das 


1) Siehe jetit such Idg. Jabrb. I, 161 

2) Doch vergleiche nun auch Sommer, Krit. Erl. p. 5. Mündlich hat 

mir gegenüber Prof. Johansson xu wiederholten Malen denselben Gedanken 

ausgesprochen. 

8) Vgl. Die verbalen r-Endungen der lndog. Sprachen, p. 41 ff. , 
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Tochftrisota besitzen ein auegebildctag medio-passivisches ^System, 
und man wird kimm umhin kennen. diese in so weit getrennten 
Sprachzweigen völlig gktehgeartöte Entwickelung auf eine altere 
gemeinsame zuriickzufühi-en, 

Ferner schließt sieb ja das Toch arische, in der Behandlung der & 
Gutturalen der westlichen (centum) Gruppe an; das von Jacob- 
Sühn bei M. eillet, MSL, XVIII, 24 behandelte httsaitsanu& 
„vieillesse* paßt vortrefflich 311 g r . <p$lv& „schwinde hin", in Mn 
*sch winde zusammen, verschwinde* und scheint somit wirklich die 
gleioha Behandlung des indogermanischen fi wie im Griechischen 10 
und Keltischen au erweisen. Der Wortvorrat des Tocharisehen 
ist leider noch au geringfügig t um daraus irgendwelchen Schluß 
ziehen au können; doch weist schon Heillct, Idg. Jafarb. I, IS 
darauf hin, daß wir A alyek, B atyek „alius" haben t was in der¬ 
selben Weise gebildet ist. wie gi\ alUs t lat alias t ir* adle, got. alßs, ie 
* wahrend das Altindiaohe ja cmya- hat usw. Das "Wort fhr „S&iz*, 
das ja nur die enropfliscben Sprachen kennen, fbdat flieh in der 
Ferm B stilyi; bei Smith, Tocharisch p. 19 finde ich wülä 7 
lß l- ,Pdrsk Königdas er zunächst zu keil *ug!q- „mächtig, ge¬ 
waltig 1 - ] ) stellt. Eine nähere Prüfung des toch&riscben Wortschatzes so 
in bezug auf seine Beziehungen an den westlichen, vorzugsweise 
den italo - keltischen Sprachen ist aber jetzt noch kaum möghch, 
kann auch an diesem Orte nicht vorgenemmen werden, 

len halte es aber schon jetzt für erwiesen, daß das Tocharische 
die stärksten Beziehungen zu den itab-keltischen Sprachen auf- ss 
weist; beweisend ist natürlich dabei in erster Linie die eben be¬ 
handelte Eigentümlichkeit des Verbalsy&tems, Dabei muß aber die 
Schlußfolgern ng gezogen werden, daß entweder die Tooharer seiftet 
die Trügcr der toeharischan Sprache — der italo 'keltischen 
Basse angehürten, oder daß sie das Idiom eines sa einer sehr frohen 30 
Zeit hierher verpflanzten Zweiges dieser Rasse übernommen hatten, 
Gesetzt nun ah er, die Tocharer waren selbst — was ja entschieden 
einfacher ist— ein abgespaltener Zweig des italo-kef tisch an Stammes, 
so kennen wir sie natürlich dann nicht als Italiker bezeichnen, da 
diese unseres Wissens niemals nach Osten, geschweige denn nach dem sis 
inneren Arien gewandert sind; nur die Kelten kdpneu hier 
ernsthaft in Betracht kommen. Angenommen Eher, die Tocharer 
wilren wirkliche Kalten gewesen, so stellen sich die Fragen: Ist cs 
überhaupt irgendwie glaublich oder annehmbar, daß die Kelten jemals 
soweit nach Osten gekommen wären f Und ferner E Auf welchem 
Wege sind sie hierher gekommen, und läßt cs eich wenigstens an- 
denteu, daß Kelten in frühen Zeiten im inneren Asien auf getreten sind? 

Die erste Frage, die sich ja mir theoretisch abmachen laßt, 
darf wohl ziemlich unbedingt bejaht werden. Bei der unerhörten 

1 .) In ir. Odthal, akymr. Catgußl taaw. Ygl. Ftck, Wb. 1 II, 2ÖSi Lidda 
■ FostHchr. & Kutin p r J42. 
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Expansion des Keltentums, die sich wahrscheinlich vom Anfang bis 
zlr Mitte des ersten vorchristlichen Jahrtausends voUzog ) , 
es nicht allzu befremdend, wenn sich am einzelner Vvätoßöog^ 
bis zum inneren Asien fortgesetzt bitte. Man ermdere nicht 
5 wir von einer derartigen östlichen Wanderung der Kelten gar nichts 
^Ssen steeng genommen mag diese Einwendung wenigstens formell 
riebtte’ sein g doch lassen sich einzelne Andeutungen unschwer auf- 
Ä die’auf eine frühe Anwesenheit der Kelten in Osteuropa 

nnd souar in Asien hinweisen können. 

10 Über die ösüichen Wanderungen der Kelten ist dm Literatur 

besonders wahrend der loteten Zeit wenig ausgiebig g-JJ» "M 
Much PBrB. XVII, 1 ff. hervorhebt, geht über die Grenzen der 
keltischen Ansiedelungen in Deutschland kaum hinaus und hat für 
meinen jetzigen Zweck keine Bedeutung- zudem scheinen mir heute 
u h&nfig auf sehr unsichere etymologische Kamendeutungen au 
gebauten Hypothesen bisweilen sehr abenteuerlich. Was Breme i 
fn Pauls Grdr* DI, 776—781 bietet, betrifft ja vornehmlich die 
ösüichen Gegenden von Deutschland; was darüber hinausgeht, ist 
hauptsächlich die Vermutung, daß die NtVQoi, ein Wk das nach 
so den Angaben Herodots’) u. a. etwa zwischen den Karpathen und 

Dniestr _ in Galizien, Wolhynien und Podohen saß, und " ie 

von Ptok Geogr. IH,fi Navagot genannt werden, eigentlich keltischen 
Stammes wären 8 ). Diese Vermutung stützt sich einzig un a .ein 
darauf, daß ihr Karne mit Noricvxn, Noric h fiorevx zu verimup.en 
u wäre; sie würde aber die Anwesenheit einer keltischen Bevölkerung 
ostwärts der Karpathen schon im 5. vorchristlichen Jahrhundert 
beweisen. Schade nur, daß sich wohl niemand dazu entschließen 
wird, zugunsten dieser ganz und gar unsicheren Hypothese die alte, 

• achon vmi SchafaHk, Slav. Altert. I, 194 ff. zur Genüge begrun- 
bo dete Ansicht von der slavischen Abstammung aer ™ 

verlassen. Wertvolleres Material bringt allerdings Mtillcnhoff, 
DA. n, 209 ff.; doch die hauptsächlichste und reichhaltigste bamm- 
lnng des die östlichen Kelten berührenden Materials gibt Dief en¬ 
bach, Oeltica H, 120-308, ein Verfasser, der während der letzten 
ss Zeit offenbar ziemlich vernachlässigt worden ist 5 ). Daß die Be¬ 
ll Auf die nähere Zeitbestimmung der Koltenwanderungen durch d A rbois 
de Jubainvllle u. a. kann natBrlich hier nicht näher eiogogangon werden. 

S) Hior & »chöint Bremer schon in Diefenbach, Celtica II, 227 f. einen 
nicht beachteten Vorgänger gehabt xu haben. Nach Schafauk, Slav. Altert 
I, 889 wären die nach Ptol. Googr. III, 5 ln der Nähe der Weichselquellen 
wohnenden Vpßgarti — aller Wahrscheinlichkeit nach ein keltisches Volk — 
mit den von llCrodot IV, 49 wahrscheinlich in der Nähe der Karpathen lokali¬ 
sierten ’Oußoixoi identisch. Auch diese wären also Kelten gewesen. 

4) Sie mit Zeuss, Die Deutschen u. ihre Nachbarst, p. 2<8 u. a. als 
Skrthen (d. h. Iranier) au betrachten, liegt offenbar kein Grand vor. 

5) Daß x. B, Hirt, Die Iüdogortnanen p. 813 f. dieses "erk nicht ein¬ 
mal erwähnt, mu8 doch eine gowisso Verwunderung erwecken. 
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h&ndlung des Materials natürlich veraltet ist, darauf kommt es 
Mer in eigter Linie gar nicht- an. 

Auf S, 17S ff, gibt Diefenbach das ihm zugängliche Material 
über die Kimmerier wieder/ das offenbar für die Beurteilung des 
Auftretens der Kelten itn Osten von sehr großer "Wichtigkeit sein s 
nmfl. Jene Ktppiqioi , die schon von Homer, Od. II, 12 ff. nam¬ 
haft gemacht wenden, waren früher ein sagenhaftes Volk, das man 
sich irgendwo in den nebelhaften Gegenden der Unterwelt wohnend; 
dachte (vgl* bei Homer die Werte: Kt^tt^n/rar tj 

nroA^' t£ ' 7 }iQi «Kt ve<p slr; K&taXvftpivQt usw.) und noch g&ni spät 10 
mit ££if*ö&v uaw. zusammen brachte x ). Bessere Kunde über diese 
Kimmerier gab schon Ilercdot,. der ‘von I, 6 und IV, 11 an an 
mehreren Stellen ihrer Ei o fülle in Kleinasien im 7. vorchristlichen 
Jahrhundert und ihrer Vertreibung durch den Indischen König 
Aly&ttes gedenkt. Diese Kimmerier wohnten nun nach der An- i 5 
gäbe Herodots vom Anfang an im östlichen Rußland an dar Nord¬ 
ssite des Schwarzen Meeres und am Kimmeriscbon Bosporus, der 
nach ihnen benannt war 4 }. Von dort aus würden sie von den 
Skythen, vertrieben, flohen die Westseite dee Kaukasus abwärts und 
äelcn (nach einigen schon um 700. nach anderen etwas später) in s* 
Medien und Kleinasion ein. Ina allgemeinen sehaint Herodot untor 
den „Skythen 1 hier wie sonst immer nur die pcntischen, d T K die 
in Europa angesiedelten Iranier®}, m verstehen; in IV, 11 hat ei¬ 
nher damit andere Nachrichten verbundendie seine dort vor- 
getragene Ansicht in große Verworrenheit setzen. Nach diesem aa 
Passus wltren nämlich die Skythen von den Massageten — die ost¬ 
wärts vom Kaspischen Msere wohnten — vertrieben, über den 
Araxes 1 ) gegangen, wären die Östliche Seite des Kaukasus entlang 
ine Land der KirrnneTier (im Norden vom Kaukasus) eingefallen, 
hätten diese von dort verdrängt und wären endlich nochmals über so 
den Kaukasus nach Mb dien gezogen. Nach der allgemeinen Meinung 
ist nun diese Stalle so zu deuten, daß die Skythen t von denen 
Herodot hier spricht, eigentlich Saken —■ d. k asiatische Skythen 
— wären, die er mit den europäischen verwechselt hät & ); hier 
wäre also die Nachricht von der Vertreibung der Kimmerier durch a& 
die skolütkchen Skythen uiit d&v von einem (etwa gleichzeitigen) 
Einfälle der Sinken in Medien kombiniert. Diese Ansicht ist ja 


+ 1) ‘VffJt z. B, Btjm. M. * Äfffc y&g ip jfft.it ifovi eIgiv uaw, 

2J »ach ry, II bitten sie a^ejair 5as ganze Land bis zum Täpug [Dujhdfcr) 
ir.nag^lmb bi diese S'aefiFiflbt scheint aber auf der Anwesenheit gewisser Gifibtv, 
die man '(wohl irrtümlich) XimiEeriern zusehriab, an diuseui Flusse zu 

bcruhsE, 

3 ) T^l. JftLllenhofi, DA, IH r 1 ff. 101 ff. 

Nach I, 202 ver^t&lit Herüdot unter Arasea eiuu Turutisse Ver- 
uÜsebuEg des eigcntticheE Araj.es (im südlichen Kaukasus) mit d$n ihm mir 
aebr miLugelbaft tatanntai Oaui und Jux&irtes, 

£) Vgl. Hfft. VII, G4. 
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gani wahrscheinlich;.. «täglich w&e aber auch, daß Herodot bei 
seinen mangelhaften Kenntnissen des Kaspischen Maares und der 
darin mündenden Flüsse die g&aze Sache sozusagen umgedreht hat 
und aigeiitlicb von einer Einwanderung der asiatischen Skythen 
e denn ans Asien sind natürlich jene Iranifer abansowi^die spateren 
Alanen und;" Osseten snritekgewandärt ■— an dar iiordseite 
■Kaspischen Meeres benähtet. Solche Horden feüuiiten wohl yüh 
den Mass&geten über den Ja 3 &rtö& getrieben werden und dann weiter 
nach Westen gewandert sein; sie wären dann über die Kimmerier 
to hergefallen und hätten diese z. T. sogar über den Kaukasus nach 

Medien verfolgt . ( . 

Auf diese sehr verwickelte Frage kann aber hier nicht weiter 
eingogangen werden. Des Wichtigste iat, d&ß Herddot die Kimmerier 
emw scharf von den Skjthcn trennt, sie sogar in beständiger Feind* 
ES achnft mit jenem Volke leben läßt. Auch spätere antike Vcrfiisser 
gehen sic m. W, niemals als Skythen m. Iri inier waren sie also 
haine&ftJl&, Sie saßen aber gerade in einer Gegend, wo seit hast 
undenklich eti Seiten indogermanische Stämme seßhaft waren. Denn 
bis nach Sildrußland dehnten sich die Indogermanen wohl schon 
so YOr ihrer endgültigen Trennung aus 1 ), und auf diesem Wege müssen 
in grauer Vorzeit die arischen Stämme auf ihrer Wanderung nach 
Asien gegangen sein, Slavan können die Kimmerier auch keines¬ 
wegs gewesen Sein, denn in BO früher Zeit saßen die Slawen offen - 
bar mehr westlich und nördlich; auch gibt es von Einfällen shm- 
n scher Stämme in Kleinesten nnd Madien keine Anzeichen, Anderer- 
fraits hausten aber Kelten einige Jahrhunderte später um Olhia, an 
der Mündung des Boiysthenea (Dnjepr) nnd Diefenbach, Celtk* 
11. aSif. bringt dies hl E. ganz richtig mit der früheren Anwesen¬ 
heit dar Kimmeriw in jener Gegend .hl Väkb&djjug. Diese Kelten 
tft können sehr gut die tlbürbleibsel einer in fküttNifch Jahrhundortßu 
an der Kordseite des Schwarzen Meeres angesiedelten keltisch«a 
Bevölkerung gewesen sein 9 )- 

Dazu kommt nun dio Frage über diö Identität der 
mit den aus späterer Zeit bekannten KUß^oi. Diese hat auch in 
as Diefenbach einen entschiedenen Fürsprecher, und die antiken 
Zeugnisse, die er als Stutze seiner Theorie vorgebracht bat 3 ), 
scheiden jedenfalls keinen Zweifel darüber zuzulaSBen, daß man im 
Altertum die Zusammenstellung — Ktiißgoi für mehr als 

eine zufällige KameoSgleichbeit betrachtet hak Nun werden ja die 
*q Cimbrer von Zouss t L c. p. 141 ff. ganz entschieden als Germanen 
b»trachtet, und spätere Forscher sind ihm wohl in. dieser Ansicht 


1 ) Ict b&merJta nur Heb anbei, iäsJä i(ä laich der. Ansichtan VO» Hirt u. a, 
über die Ursitsa der Indogf!nn.!WVPn ttn nfirölichen und öaUiehfln Mittataarupa- 
vorbohdlt'.os ansetUcJS*, 

"9g], aiitli Zau.3s, Dia Daulafhao n. äbre NacLb&fat. p. 31 f. 130 ff., 
dar aber die I’oäodo Tön Oßiän nSttn als Kalten au&ufr&töEL scheint. 

3J L c. p. 1TS ff. 
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'ziemlich einstimmig gefolgt 1 2 ). Dabet übersieht man aber die äußerst 
wichtigen Zeugnisse Ana den antiken Schriftstellern, die Diefen¬ 
bach I. c. p. 187 ff. gesammelt hat, und die efi, soviel ich ver¬ 
stehe, beinahe bindend beweisen, daß' die Cimbrer eigentlich ein 
keltischer Stamm gewesen sind, obwohl vielleicht Teile derselben 5 
schon in früher Zeit germanisiert worden sind. Steilen wir also 
die von Diefenbach gewonnenen Resultate zusammen, nach denen 
einerseits die eigentlich mit den K£[tßqoi identisch waren, 

andererseits aber letztere ursprünglich nicht germanischer, sondern 
keltischer Nationalität, waren, so folgt hieraus natürlich, daß auch lo 
die Kimmerier als Kelten zu betrachten sind, was auch durch die 
eben, harvoTgehobcncn Betrachtungen als nicht unwahrscheinlich sich 
daiStelU 3 4 5 ). 

Dann wären aber schon im 7. vorchristlichen Jahrhundert — 
oder vielleicht noch etwas früher — keltische Stämme an der li 
Nordsaite des Schwarten Mcerez und in der Nifchc des Kaukasus 
seßhaft gewesen. Von diesen wären sogar Teile bis «ach Medien 
und Kleitjaaien gödrungöD. Bei solchen Verhältnissen liegt die Yer- 
Lautung nicht fern, daß einzeln e Vorstöße sich — nordwärts oder 
südwärts des Kaspischen Meeres — sogar bis nach dem inneren nd 
A sien bitten fortpflaazeiü können. Näher kann natürlich hier nicht 
auf diese schwierige Prftge, die in ihrer ganseu Ausdehnung einer 
erneuten, gründlichen Behandlung bedarf, eingegangen werden qe 
muß aber m. 1. zugestand&n werden, daß schon durch das oben 
nach Diefenbach hervorgeböbene Mateiial die Möglichkeit einer fri 
Ausdehnung des Keltentums noch weiter - nach Osten der Wahr¬ 
scheinlichkeit weit näher gerückt worden ist. 

Höchst sonderbar, aber wohl auch so Kietolich wertlos ist eine 
Notiz, die Diefenbach I. e. p. 164 aus einer späten Quelle^) an¬ 
geführt bat, nach welcher Bojer, also eine echt keltische Völker- ao 
schaA, in der Schlacht bei Salamis 480 v r Cbr, auf dor Seite der 
Griechen gegen Xeraes gekämpft hätten. Freilich könnte ja hier 
eine alte 'Tradition verliegen ■— darauf weiter zu hauen läßt mau 
aber besser b&isoitß- Unzweifelhaft sind aber and arthalb Jahrhundert 
später dis Benobntigen der Kelten su Alcsander dem Großen *), an s& 
dem sie zweimal Gesandtschaften abgehon ließen: zuerst usuell dem 
G&ten-Zuge, vgl. Axrian. I, 4 (nach Ftol. Lagi), das zweite Mal so¬ 
gar nach Babylon aa&h der Rückkehr aus dem indischen Feldzüge, 
vgl. Diodür. XVII, 18; Arriam. VII, lä 6 ). Es handelt sich hier nach 


1) V(l, s. B, Eraiütü, Paula Grdr, a IT, 7&;J mSt Utsntur, 

2) 'in «ian K*n , .an Jfiiifii g tot- und JuiijjpoL hätten wir &Ud woliE Gans aha 
Sorormnng' «ine* größeren Teiles «er KgÜöd sn erblicken. 

8} ist difi EpEstüln ThsiaietaelLs X, «in Mach werte «Ines Rhetors der 

s-piivcroLi li&Lssrzeir. 

4) - Vgl. J) 5 «f &tj b s-öli f I. c. p.122 ff. 

5) Ygl. auch Juit, XII, 13, der aber iii& Gesandtschaft dar Kalten ntdht 

üL.adriiok’ich erwähnt. 
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den Quellen vornehmlich um die ajn Adiiatisölien. Meera (&d t<3' 
'lovfo käasi:^) seßhaften Kalten, doch vermutet Diefenbaoh wohl 
mit Jieüht^ daB solche schon su dieser Zeit weiter östlich in Thrakien 
wohnten. Da wir wissen, wie viele Kalteutruppeu in der DiadoeheiO' 
fi sseit nnd noch später itn Vorderörient,’ Ägypten usw. als Söldner 
dienten 1 -), so liegt die Vermutung nicht fern, daß auch Alexander 
der Große auf seinen usiatieobcö Feldzügen keltische Soldtruppen 
mitbrachte, und daß diese aoglir hie und da wenigstens vorüber¬ 
gehend kleinere Ansiedelungen hätten an legen können. Urkundlich 

10 bestätigt ist aber diese Vermutung in. W, nicht*), 

Der größte historisch bezeugte Vorstoß des Kelten fco ms gegen 
Osten begann aber wie bekannt schon in der Zeit bald nach dem 
Tode Alexanders, Fach Bcueca Qu. N. III, Hs ftiit alupumdo 
aquarttm tnopx .Htiipms ; sed cum Galforum gems a Ctissandro 

11 nhfiwa m iRum se cont&Usset et siivas cecidisa& ingens tiguarum 

Ä ajrpiiruit und Flin, n. h, XXVT. 4: ifcutf tn Uc&m.o öbsidtifrte 
Gusüanndro, Atm valli grtrfu ? stfw# cecidissent wären die 
Galler, die aus Ulyrien und Pannonien kamen, schon gegen K&ssender 
(t 29B v. Chr,) ins Feld gerückt. Doch meint schon Diefenbach 
*o L c, p. 2S6 f.j daß es sieh hier nicht um eigentliche Kelten bandelt, 
sondern um die mit ihnen verbündeten iUyrischen Avikqisls oder 
AvrttQiihtiit j die nach Dio.dor. ILE, 29; XX, 19; Justin. XV, 2 von 
Kaa&aüder nach Makedonien und Moesten versetzt wurden, da sie 
sich wegen HüEgersuot 3 ) in ihrem eigenen Lande nicht länger auf- 
» halten konnten. Diese ^WtcpAarct werden nnn von Str&bo VH, 
pp. 3Iß, 315—1b wiederholt üIb Illyrier beseiohnet und ausdriiok- 
3ich von den Kelten getrennt, weshalb »ir wohl kein Keeht. haben, 
Eie uh keltischen f-tamm in Anspruch zu nehmen. Ob somit die 
Kelten sooft, nicht mit- Kasgander in Krieg gerieten, mag ja ziamlirtb 
>o gleichgültig Sein T .da. sie jedenfalls kaum mehr als ein. Jahrzehnt 
später ihren großen Ztsg nach Griaobenland und Klein uaieii antraten. 

Die Stellen der klassischen Verfasser über diesen berühmten 
Zug findet mun bei Diefenbach l.o, p, 2&7 ff, angeführt*); sie 
brauchen hier keineswegs wiederholt zu werden. Bekanntlich gingen 
16 Teile des Gallerheercs nach dei' unglücklichen Expedition von Delphi 
unter Leonorim imd LutÄrius 6 ) hei Byzantium nach Kloinasien 
über und gründeten dort verschiedene kleinere Bei che, die sich 
kürzere oder längere Zeit hielten. Mehrere Jahrhunderte hindurch 

I) Y (l DiefanbaclL, I. c. p. 335 f. 

3) Vf;3. jo■:■ e Li dis Ysrutt£siti} Äufleruuig bei Diefenbjsi, I. fl, p. 2 3J: . 
3} Justin tage: qui projitGT '.'aiuivum mifnun^nt muItitudinGm relictü 
pairio tolf> S&U-4 qttCDrcüCMt. Was dsn Narcion betrifft, Ernten amiga Dse, 
AAcJarütH', wahrend Eühl Audariatas schreibt; rJthtjg- ijt nttürlich die LA. 
y& n FrfljnshoinEus. n Bonlieh AtttülTÜtiai. 

4 ) VoEtalÜPdige üaunr.Luif,' und Besprechung dev k3a.s!i3*r!]iun SKilhm aucL. 
hei CöEtssrtj, Die WAnd^rUngon der KbJ Obu, Leipzig lBöl r p. SO9 ff, 

5) Vgl Lir, XXXVIH, 10 u, h. 
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U’btcn ja aber in Kleinasien verschiedene gallische — oder wie sie 
hier hießen galntiafibe — Stämme, die von hier aus als Söldner bei 
verschiedenen Königen der Yorderorient&Iischen Äöiohe weitschweifige 
Kriegszüge unternahmen, Nach Stribo IV, p, 187 ff, und anderen 
Verfassern waren die hauptsächlichsten drei Stämme der Galater 5 
die TbüVwßt&ytM und Tgo*-^ von denen er&tere sieh 

um Ancyra, also im eigentlichen Galatien , niedergelassen hatten, 
während die übrigen beiden StUmmo wohl hauptsächlich, in Bithymer f 
"Paphlagonien und Phrygien hausten 1 ), Von diesen hemmen bekannt¬ 
lich die Tbnocrtfyf£ t Tectosagi zu Ceesars Zeit auch in. Gallien und 10 
Germanien vor; was die Tohctoßdrytoi , -ß6ytot>* Tolistobotji oder 
.boii betrifft, so hangt der letzte Teil ihres Samern offenbar mit 
dem der aus Böhmen usw. bekannten Boii zusammen, während der 
erste Teil der Zusammensetzung zweifelhaft bleibt 5 ). Die T^dk^o;, 
Trocmi sind m, W. unter den westlichen Kelten nicht wieder- iS 
gefunden worden. Von den übrigen Samen klingen jedenfalls 
AmhitouU, (A-mbitui) und Teutobodicm an bekannte keltische 

Wörter und Namen an. ■ 

N&ch der aJUgsmeinen Ansicht sind wohl die Galater, mit Aus¬ 
nahme vereinzelter StildnerziSge, nicht außerhalb dar Grenzen Klein- so 
Eiaiens gekommen. Beweise dafür t daß sie weiter gedrungen sind, 
fehlen m- W, auch vollständig. Wer will aber bestimmt verneinen, 
daß hei den verworrenen Zuständen, die zu dieser Zeit im ganzen 
vorderen Orient und im Iran herrschten t nicht einzelne Haufen 
oder Stamme dieses kriegerischen Wandervolkes weiter nach Osten 25 
hätten ziehen and sogar das innere Asien erreichen könhen? Ge¬ 
wißheit können wir hier leider nicht erzielen; die Möglichkeit oder 
sogar Wahrscheinlichkeit einer solchen Wanderung steht bei der 
ungeheueren Expansion skr aft- der Kalten gerade au dieser Zeit m. E. 
immer offen *). 

1} Nach PJiii. n r h r V, 32, *2 waren freilich die pWWi*n StSmiM sehr 
äahliei^i es beißt durt fclgwUnfi’fra: eü/iul dkundum ytfeiur ei de Gd- 
kiiictj ques »uperpoeitti ttgro# m-more ex partc Phrygits Umt e^puftjtw 
ijuündam «w Gardium. Qtti patter* ram imederc Galkn-vm, Tölistotw$i 
ü£ Voiuri et AttibÜd&ti irdCürtlSHr f qtti M<EOHKt et haphlagämCß rtQWtinn, 
Trucmi. Prcstenditu-r Cappadocia a Beptantrione et toll* ortu, eums 
'uberTinnQW. wrtffl occupav&e Tcottwage* et T&dalod tn«. st 
<iem hfx. ; popuii ve*v az tetrarchiev tnume* niWMft) CXCV. Qpptaa J&cto- 
fqmun Aneyro; Triumorwtt Jaetum; Teiitiebogiyriim Peamu*. Ftrater 
hos celebrex Aet dienten } Artwernet, QoBuiMtj BtdiaMti dMroremst, 
Lvetr&4, NeapoHiam Öeandenteis, SelrwcnnAä, Stbattem, TiPiwaMfiu«, 

" TJtebaean. Attfagit Galatfa et famphylix GtxrbaUam et Müya* r gut 
circa Barim tunt, et ÜgUanittewn jt Oroatvücvn Piaidin: iroetitm t tim 
Ltycrtfmitä portsm QlÄAen&t. 

S] PtoL GoOgr, "V, B er v äh nt in ihr«p LmAg T<j£«gV*e XS^ct t 'Sfus abHr 
nicht vifll an btaaffCD bat, M^ltcherwelad dürfen wir In dem Namen einen 
Superlativ, der irgend *111* KigBDSchaft äilhIt tickt, ffihlkskea. 

3) LehrreiEti ist, w^s Juatin, ^XV, 2, E—10 thv die Plfteh AaifiQ lUUr.- 
den (Salier sagt: gaotigum Gallornut ect tsmpMfate tonta feamdtttttts 
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Die Ausbreitung der Kelten nach Osten ist wahrscheinlich eine 
frühere uni größere g&westsii, ale mäu ei im allgemeinen unzunehmett 
gezeigt ist Wenn min also die Tocharer, die im zweiten vorchrist¬ 
lichen JakThcLEdort dem ChiEGson unter dem Haß»™ Ytfe'UÄz bekannt 
t waren, mitten in Ztfrtaü&flieo wohnten und von dort aus nach Süd- 
westou auswandert^D, um sich endlich um ISO v. Chr, dauernd in 
BegdiiLTift und vor allem Bakttisn mGderzulassen r wirk lieh eine 
Sprache redeten, die unzweifelhafte Merkmale eines keltischen Idiems 
trägt. imd sie- also selbst aller Wahrscheinlichkeit nach Kelten ge* 
je wesen sind, so wäre dies freilich Eiemlich übeLTEschand, aber keines^ 
wogs völlig undenkbar. Die Möglichkeit liegt namlieh immer n&b^ 
daß schon in ganz früher Zeit einzelne Stämme der Kimmerier 
weiter nach Ostfeu gedrungen seien und sich den Weg über dis 
Wolga und mHfdwaüta des Eaapiscben Meeres nach Asien gebahnt 
is hätten. Warer ule dahin gekommen, so gab cs für Walters Wan¬ 
derungen und Ausbreitung wohl mar «men Weg, der zjenaüch offen 
stand, nämlich der genau östliche über die 'Kirgisensteppe und weiter 
aach dem eigentlichen Zentralasien hinein. Denn zwischen dam. 
Kaspischen Meere und dem Aralsee wohnten die iranischen Daher 
sö und dort, und &m Südufer des Jaxartcs die ungemein streitbaren 
Mas&Bgüten s die sich jeden feind vom Leibe zu halten wußten; 
und hinter ihnen lag schon zu dieser Zeit das mächtig auf blühende 
PeiEerreich. Es wäre ja auch möglich, daß keltische Einwanderer 
viel später aus dem Galaterreioh hinein nach Zentralasicn gezogen 
« wären; doch ist dies aus mehreren Gründen unwahrscheinlich. Denn 
teils war der Weg über Medkn, Pertbien^ Bäktrien. und Sogdiana, 
den sie dann hätten einschlagen in Güssen , ungemein schwierig, da 
Mar überall mächtige Reiche — das der Seleubiden f das Partbische 
und 4&a Grifiohisob-biJrtrjjBeh.c — ihnen jm Wega lagen, djß durch- 
so schritten werden mußten; teils wurde das Reich der Gäktter in 
Kleinasioti erst im Jahre 278 t. Ohr. gegründet und die. großen 
Kämpfe der Uiuftg-nit und Yüe-afi'i mitten in ZentralasieD,. welche 
die Auswanderung letzteren Volkes veranlaßten, begannen kaum 
100 Jahre später — ein Zeitraum, der zn kuapp ju sein scheint, 
aa wenn man bedenkt, doil die Yüe-chi wenigstens ein halbes Jahr¬ 
hundert brauchten, um eich von der Granne Chinas nach dem Oxus 
zn versetzen. Wichtige Gründe scheinen mir also dafür zu sprechen, 
daß die Wanderung von dar Nordküste des Schwarzen Meeres um¬ 
ging und von dort aus dem JfüF-ditmd des Kaspischen Meeres folgte, 
io um dann weiter so ziemlich genau östlich fortztigehen*). Was den 

iMt’Biiita iü Atiam otunem velut exan neu aUquod impls-snt, dmigue 

(iögM riges Ortet tftJ sine mercennaria Gallürum uÜa bella gettG- 

rüTii, neg&ß pulst regno ad alias qtiwn ad G alias ctmffgfffTt+flf. tantus 
tenyr Gatt&i naminis nt annorurtt trauet! feLicit&tis erat , ut neqae 7j* 
maiestotetft euari ttttam i teque illi amissarn recuperare mp passe sine Galhca 
turtute arbitrarmtur. 

1) Wcjiq l'fiiat, Kultaif, Anibrpil. u, Herkunft d, äudogorm. p. 519 dis 
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Zeitpunkt botrifft, so kasti er ja natürlich nicht einmal an räubernd 
bestimmt werden; da aber die Yüe-cki wenigstens um 200 v. Chn 
oe der Westgränze Chinas seßhaft, gewesen sein müsset], sd darf 
wohl die Anfangszeit der Wanderung einige Jahrhunderte früher 
verlegt werden. 5 

Wenn nun Y'ii&-chi der ältere .Name des Stammes ist, der 
später als T6tfxQot, Tw-faa-Io bekannt wurde, und wann mm diese 
Yü&‘öM t wie ich hier wahrscheinlich zu machen gesucht habe, 
wirklich ans UMropa nach Zeniratasien ansgewanderte Kelten waren, 
eo liegt cs nahe zu vermuten, daß in dem Namen Yüe-chi die 10 
chinesische Transkription eines alten Keltennamcns steckt. Was 
für einer das wohl sein könnte, läßt sieh kaum vermuten, cs Ißt 
aber oben 1 ) hervörgehoben wollen P daß die Grundform des ersten 
Teiles des chinesischen Namens früher etwa *iupßiet- oder *nqüet' 
gelautet haben mag, Man hat an einen ZasmntEcnhaHg mit den I5 
Oetm gedacht, die Getan waren aber leider keine Kelten, Es gab 
*ber unter den Kelten Mitteleuropas einen j^lten .Stamm namens 
Gothmiy der schon zur Zeit des Taciius von benachbarten Stämmen 
völlig unterjocht worden war. früher aber wahrscheinlich größere 
Macht besessen hatte"). Ob nun dieser Name unter den Hielten so 
alt war? Und ob er mit den Yü&^chl in Verbindung gesetzt 
werden könnte ? Alles Fragen, die ich leider nicht zu beantworten 
Vermag. 

Nach dem, was ich jetzt in aller Kürze onseinand arge setzt 
habe, möchte ich doch die Vermutung wagen, daß die Yüe-chi, ss 
die späteren T6%k$oi oder TttGtUö-lo, ein nach Zentral- 
asien varselilngcncr keltischer Stamm waren, die 
später in Baktrien ein eigenes Eeieh gründeten, und 
denen die Sprache t die wir , Tochurisch* nennen, 
mit Recht zugesc hrieb en wird. Zu der Z-eit, wo sie so 
in Bah U L i en festen Fuß faßten, standen sie unter der 


IWglktkBÜ; einer Auswanderung dar Toe barer ans JKuropa. —■ d. b. dia MögLiuL- 
keit. dnü die Tocharflr „ Wasteorüptfar* wutäb — ptü dem Grtiüd$ bflstraitot: 
Ä rlnÜ ans k&snorleL 3fatbriehbflo über dai ZurikkafcrlSBifln cinca westindüfla-rnia-' 
niathcR £ tamm e-Ji „ , . bis naah SetltmtftsSon T^orliogan. obwohl nnaera Kunde 
toe den VölkarbawogongU über das AgfiLwho Mtw und nördlich ir.it SehwAn 0 n 
Mooros last. bis sam Beginn dos latiten Jatirlausaisdfr v, Clir. inrflckralch fe* 3 so 
ist das ^anig Überzeugend. Denn wu* wissen wir cijenüleli tqh den »TttUtar- 
nördlich des Schwarzen Meares g ls di«or frühen Zeit? >’itbfc mehr, 
*la wfls wir aus Ilaradot und ftu.s ganz fragmentarisch IJotiaan spätGter QuflH&n 
zusaiBcaarsteUan könnan; ur.d we^n idaU Audi Herodoc nicht huch genug sebiteen 
kttim r so wc-iS doch j cd onnann, daß salna Kenntnisse gerad-fl von del“ G-cgend 
dfij Kaspischen Mflerfts und was dahinter )ag in mehr als einer Beziehung- 
naaBgclhafc würfln. — i’iit Foiat liegt j* übrigens [p. 520 ff.) dis Urheimat 
dar hoduEcrmanen In Transtmana, was WOlsl nicht mehr «rnsttlft widerlegt 
Sn werden braucht. 

1) T(L S. 375, 

ij Tfl. Kanas, Dia Deutschen v. Shra Kachbarss. p. 122 f. 171] üiofen- 
bacli, Üeltici II, Sl7 f. 



Dis tämop-oyMscht Stellv *ij ^ Tooharer* 

Herrschaft eines iranischen Stammas, das waren die 
"Jatat oder J. ff tont, di« Vorfahren der späteren Alanen )* 

Ich habe nur eilt paar Worte hinzuzufügen, Mädchen t oder 
-viellebhi den meisten Forschern wird der Gedanke der Awetev- 
t heit keltischer Stamme in einem sc fernen Gebiet unzweifelhaft 
allzu kühn verkommen- Doch ist dabei auch emo neuentde&kte 
anthropologische Tatsache wohl ?,u beachten. . 

Die Tccharer gründeten Ihr eigenes Eaich in Baktue», breiteten 
eich aber bald weiter ostwärts über die Pamirgegsni und das west- 
iü liehe Indien As, wo die Dynastie der Knsaiiua herrschend wuxdiv 
^nn fand der französisch« Missionar P. Benedrot Goes }, der 
im Jahre 16 OS den Pamir durch reUte, in den Wertabhängen des 
B&Lur-tug eine Bevölkerung mit blonden Haaren und Bärten t die 
er ihrem Aussehen nach nur wh den Belgiern, also einer keltischen 
xh Rasse, vergleichen konnte. Diese Aufsehen erregende Behauptung 
ist io dar letzten Zeit teils durch d'üjf&lvy und taola durch 
anthropologischen Untersuchungen des Däuan S, Hanse») be¬ 
stätigt worden. Letzterer fahrt verschiedene Zeugnisse über Haar¬ 
farbe Auge» und Teint der Famirbewohner an, zeigt aber vor 
w a i] e m! daß di« Sch&drttnaße und da -wieder der Index der Schödel- 
hreite aufs genaueste zu den entsprechenden Zahlen stimmt, dä« 
wir bei dem keltischen Typus hauptsächlich in gewissen Gegenden 
von Praokraich und Belgien vorfinden. Seine Ausführungen können 
hier nicht näher behandelt werden j wer wiH, mag sie be! ihm 
iS selbst nachlesen. 

Soviel scheint mir aber aus diesen Untersuchungen unschwer 
gefolgert werden zu können, daß der ausgeprägt keltische Typus 
dieser Heit sehr alten Zeiten in strengster AbgesondeTbeit. lebenden 
Stamme den Gedanken eji einen alten und kräftige» Zusatz keltischen 
so Blutes gerade in dieser Gegend nicht unglaublich, sondern vielmehr 
sehr wahrscheinlich macht- 

i) s, ob™ S r S 6 £- 

2J #ltiflrc bei Ritter, Erdkunde Vtl, 421. 

3) FablizEHTt bei Olaften, ThrcugK th* unkno™ Fnmn, Ladern 1«G4> 
p t 217 A 
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Bemarkuagen zu den Sir liamina'älüt, 

y™ 

Franz Praetor! na* 

Aus welchem Grunde jeder Einzelne der Psalmen 120—134 
ribz'iSBr Tv heißt, vermag ich ebensowenig zu sagen } wie die 
früheren Erklärer. Indes weise ich auf die unten folgende Be¬ 
merkung zu 130,1 hin, wo man wenigstens einen schwachen Ansatz 
zu einer Erkl&rmng findet. Mit Ausnahme von' Ps. 124 und 132, s 
sind diese Psalmen sämtlich in den gewöhnlichen Pentametern ge- 
dichtet, mit meist schwacher Cäsur nach dem dritten Paß. 

130* Das in ?, 3 und 3 verkommende fnijn ffaSb war schön 
den Alten nicht ganz klar, Ein Glossator erklärte cs durch nc-ic 
—ij^iTD , scheint also statt den 8 tat. constr, gedacht an haben, an 

Streicht mau die Glosse nmsn. so erscheint in v. 2 - der k weite 

V ~ E • 

Pentameter. In v. 3 ist das erste Vjb zu streichen. 

Am meisten Schwierigkeiten hat von jeher v. b gemacht. Zu¬ 
nächst streiche ich vü^rop, das als Glosse zugefugt worden ist, um 
den Sinn der homonymen Bnchsiabengnippe -rtiA fostznlegen. Ebenso is 
ist Hofi, 10, b fD*zj zu zugefngt worden. Für leae ich 

J s bin „vrehe mir, daß ich dort (wo ao schlimmes vor eich geht) 
wie ein fremdling wohnen muß , wie in den Zelten von QEsdarA 
Vermutlich wird a? erst eingeschnben worden sein, nachdem 'FUDai 
dem Texte ein verleibt worden war; 5 dürfte einst unmittelbar vor no 
-ib Yapj gestanden haben. 

Das in v. 7 störende 'bi scheint. Randbemerkung zu v, 5 ge¬ 
wesen zu sein. Nachdem irbbti dem einverleibt worden war, 

wollte jemand das syntaktische Verhältnis des Wortes durch 
klarstellen. Vom Rande aus ist "O" dann in'eine fälsche Stelle des « 
alten Testes geraten. Von riEttbicb mag man daa erste b getrost 
streichen, 

121. b^nfi iu v. 1 ist trotz aller Deutung befremdlich. Ich 
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äftnt-e. im uxitipTüiagliclaöTQ Teste Wird gestanden haben 
. vielleicht suoh nur Daß ab; «1 b spJ&afer Eüsata *u 

streichen ist, war mir kkr geworden bevor ioh auf Buddes gleiche 
Erkenntnis gestoßeu war (ZAW„ 1915 f 19 ft). 

* In t. 2 hatte ich t gleichfalls in tTber&in&timnmng mit. Budde, T 
vermutet.. Daß in v. 2 ein Wort- zu streichen ist, ist klar; 
^ möchte aber nicht ÖS, sondern den Guttesuamon streichen. Erst 
t. ß m scheint daa GadlüM in der Nennung das Gottesnamens 
m gipfeln- 

ia In f. 3 vermute ich mit End de Suffise der 1. Person. 

In t. b ist das i weite rurv au streichen (oder Aber 

das Partmp mochte ich nicht in das. Imperfekt ^>dwn: Dar 

v, ft und 4 uiit hamen noch niebf. genannte soll hier zuerst 

mit Namen genannt werden. Im Folgenden tritt dann dieser "Namen 
iE selbst ohne weiteres als Subjekt ein. Ich möchte den Gottesnamen 
auch nicht aus v. B streichen; wohl aber möchte ich ^iai streichen, 
doa ein späterer ergänzend augeschrieben haben dürfte, Sept. hat 
in umgekehrter B-eihenfoIgft ^ntäFj iffcriä gelesen, Dns deutet zwar 
nicht mit Sicherheit, wohl. Aber mit einiger Wahrscbeänlichkeit daraul 
4 g Irin [ daß ^iärim ursprünglich nicht dem Tente an gehört hat, sondern 
erst später bald hier bald dort oingcschoben worden ist, Auch sach¬ 
lich Bcheint mir wohl zu dem nrirft gat zu passen, 

nicht aber so zwanglos das ja schon abgeschlossen ist, 

und 2 etwas zu ändern , oahe leb keinen Grund. 
ti Wohl aber in Y- 3- Für ’n’yz'r, hat Scpt ein Kernen gsksem jtfiujfi 
Und ich glaube, daß hier 'in der Tat ein Nomen au Stelle der 
überlieferten Verhalform einzusetzen ist: „0 Jerusalem, du wioder- 
erbaute, als eine Stadt, deren Bevölkerung mit ihr zusammen ist!“ 
AUc als eioö Stadt, die nicht mehr menschenleer ist. Der Sinn 
so ist klar und wird durch die folgenden beiden Verse fortgesetzt Ich 
denke dabei an nibNi “inn der jüdischen Münzen, 

V, 4 ^Denn dort sind, heraufgezogen Stamme, um Jahwe zu 
preisen. 4 Das unbestimmte gab den Gloss&torcn Veranlassung 

zu den Bestimmungen und die wir 

u jetzt t laicht verändert, hinter cüzä losen. Auch Eibb halte ich 
für späteren Einschub \ jedenfalls würde die Leichtigkeit des Metrums 
durch Streichung von Erijb sehr gewinnen. 

Warum sic Jahwe preisen wird, im folgenden Verse gesagt: 
TjW'eil man dort Throne für das Fans Davids wieder hergeatellt 
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"hat.'“ Für tüp rrttui lese ich iQTÖm CJ’j;. niitpfc ist als 

: TF TT .-r-r 1 * J - 

G-losse zu streichen; dafl Wort ^|U?K stß den späteren Glossatoran 
sehr lose. 

Die beiden Glieder von v. 6 haben in Sept umgekehrte Reiben- 
folge. Das ist vi&llsieht ein Hinweis darauf, daß die heideii 3m- a 
eben, die jetzt den sechsten Vers ammachen, einst als Glossen am 
Rande gestanden habe«] ohne feste Ordnung au einander, Und zwar 
als Glossen m v, 7. Denn nicht nur dev Sinn biider Vene ist 
identisch, sondere nahezu auch die Worte sind es.. Ich halte v, ö 
daher für unecht, obwohl er in dar überlieferten Gestalt auch als i& 
Pentameter gelten könnte. Näheres zeigt.die Vergleichung mit v. 7, 

V, 7 „Möge Frieden in deinen Zelten sein t Ruhe in deinen 
Palästen!“ ■^pra »in deiner Mauer“ befremdet als ParaUelglied eu 
»in deinen Palästen“* leb halte verschrieben 

aus ^ibVrNb* Diese Verbesserung fmdon wir ja auch in der Glosse i= 
^brr'rt v* 6 b > dio man ja längst als Schreibfehler für ‘ipbirM er ^ ÄCLDt 
hat. ’pbiü' hat ursprünglich gar nicht zu Tj'ntiN gehört 1 sondern 
ist Paraphrase von Ti^bip gewesen. Zufällig haben sieh diese beiden 
Glossen znsarnmengeftinden und scl^n nun wie ein &ats Etus, V. f>“ 
n grüßet Jerusalem J“ gibt den wesentlichen Inhalt von v. i wieder. 20 
In v. S ist u: des Metrums wegen zu streichen, 
m In v, 2* ist die Mitte vom zweiten ^_ S T£ au bis ^£ 1 ^ 
zu streichen. 

V. 3 wäre in der überlieferten Gestalt zwar ei-träglicb t indes 
möchte ich 3*1 doch lieber streichen. Ich denke, das V^ort wird 25 
aua rai V- 4 ft hergehedt seih. Denn, wie mir scheint, sollte v, 4 
zunächst durch nä'n eine Steigerung des in v. 3 b ausgesprochenen 
Gedankens bringen] sndann eine Vervollständigung desselben durch 
Angabe der Ursache-, Jedenfalls fließt der Vets ebne 2*1 metrisch 
leichter, wenngleich ^ bis auf den einfachen Konsonanten h ver- i& 
kürzt werden kann, 

V. 4 ist ursprünglich ohne direktes Objekt gewesen; dasselbe 
war für den Leser ans tis v, 8 b leicht zu entnehmen. Aber spätere 
Leger haben doch noch ein direktes Objekt zugefügt, dieser 
jener ?^rr. Diese beiden Worte sind »ua dem Verse zu entfernen. s& 
Der Vers bringt neu diE Ursache des Gsättttigtuins, nämlich 
Dieses Wort ist schon früh verschrieben und dadurch "unklar ge¬ 
worden, Ein Glossator erklärte es durch eine andern 

als Qere erhaltene Lesart zerlegte die Lautgruppe in zwei Wörter. 
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Betrachtet man übrigens dk Buübetabenzeichen der beiden Wörter 
Sri VW und tr5Htti und bedenkt., daß das aus oomtn für gewöhn - 
lieh hergcstelite ein an eich schon vcrdÄchtigtsE $ir. .Ityoptvov 

sein würde, so- orhebt r gioh die Varmutung, daß sucht- er- 

t kürende Glesse an sein konnte, sondern Wiederherstellung 

deß verschriebenen Wortes'in das richtige loh bin nicht 

imstatude, mich für d&s eine oder das andere zu eütacheiden. Das 
aber ist aiche* daß entweder das eine oder das anders aus dem 
Texte weichen muß.- 

ic }24, Es scheint bisher nicht erkannt worden zu sein, daß 
dieses Gedicht der Ma L »löfc Sammlung nicht in Pen tarn etem gedichtet 
ist, sondern in seefesbehigom Metrum. Aber die einzelnen Verse 
dieses Versmaßes (die Übrigens genau mit den masoretischen Versen 
snfiftmmenfhJl&n) zeig&n eine verschiedene Bauart ■ Sur v. 4 ist ®h 
ts charaktenstifiober Doppeltrinaeter, aus je einem volMttndig«! Satze 
in jftd er Vershilfte bestehend. Diesem am nächsten würde v. I 
kommen, wenn hier nicht das ausladende ü von ilb bereits als 
Eingangsscnhutig zu dem folgenden Fuflo. gehörte. Dadurch wird 
ü$ Qttsur zwischen den beiden Stimm aufgehoben. Ich verstehe 
v de n Vers j lütä yahwe <%ä- Unü y6mw nä yi&ratl (vielleicht 
taBÄtüi ii Jiay& .. r ). Kqt schwache Sinnoseioachnittfl nach dem dritten 
Fuße liegen vor in v + 2. 3. 5. 7. 8. Verdeckung dar alten Cäsur 
in v. b; dam entsprechend hat sich in diesem Verse eine Fuge nach 
dem erstem Fnßpaar gebildet Solchen, Mischungen der Bauart des 
*5 seohshebigem Metrums begegnen wir hier ja nicht zum ersten Male. 
Der Piaalm dürfte mns fast gatts unversehrt überliefert sein. 
Nur in v. 7 zeigt er einen Einschub: Die letzten vier Worte des 
masoretischen Verses werden vom Metrum ausgestoßen, 

Cher den Ban von v. 1 ist oben bereits andeutungsweise gz- 
so sprechen. Das Metrum verlangt für rrünuJ v, 1 und 2 eine er- 
leicfarte Aussprache, jedenfalls keine dreisilbige wie auf dem Papier; 
also entweder mit Aufgabe des h ä&yn, oder mit Anschluß des m 
an das vorhergehende Wort: lüli tfiihwes hayä 2dnü, Mau hat kj 
ja auch ganz streichen woILen. Das auslautende ü von lor kamt 
is man im zweite Verse ebenso aui'fassen wie im ersten, also als 
Senkung, zum folgenden Fuß gehörig; man k&nn es aber auch aus- 
stoßen, da Eipia je bereits mit einer Eingangssenkung vei-sehen ist. 
für B'iM? 

Tb v, 5 hat Budde voigeschiagen (ZAW- 191&, 133) yi'nfj 
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Q^-r^r: an lesen für tr*"h l '£? t 2 TO> Dieser Vorschlag scheitert am 
Metrum: Eh würde ein Fuß fehlen. 

In v, 6 gehört das auslautende ü von als Senkung auin 

folgenden: barük yahwi fallt wtanrfnü pfaf 

Iq t _ 7 ist puipvM an lesen mit dem Artikel, wie in Sfipt- t 

125, Der erste Pentftm&tBT endet mit ubteb- Sc auch Budde, 
ZAW. 1915j 19S. Aber nur ist als müßiger Zusatz zu cbii - ' vi 
streichen; übir 1 ? h&ngt fest am Vorhergehenden. 

Dar zweite Pentameter ist, in v. 2 11 enthalten. Dm überlieferte 

erscheint mir Techt tbricht su sein; ich vermute dafür u 

vgl.Am. ß, 11. Durch das vorhergehende konnte ein Abschreiber 
wohl zur Verschreibung verleitet werden. Das zweite ist eine 

falsche Wiederholung, die den Sinn des ursprünglichen risj 1 ? rrirvi 
nicht verbessert V. ä 1 * ist als frommer Zusatz gleichfalls an streichen. 

Den bereits van anderen vorgesohUgeuen Yerbessärtmgen in iS 
Vi 3 schließe ich mich au, halte aber außerdem noch 

notwendig, um dau dritten Pentameter wieder zu ge¬ 
winnen. Der Plural dieses ersten mag durch das zweite 

^pi^r; veranlaßt worden sein, Und von au ist der dritte 

musoretische Vers lediglich eine spätere Erweiterung, die übrigens u 
verschiedene Auffassung EU vertragen scheint 

In v, 4 scheint der vierte Pentameter unversehrt erhalten 

zu sein. 

V. 5 enthalt die 1 atzten beiden Pentameter des Öedicbtes. wie 
es scheint unversehrt. Eigentümlicherweise besteht starke Sinnes- ss 
bindung zwischen beiden Pentametern. 

126- Es scheint mir wohl möglich T daß dieser Psalm ein 
Wecheelgosang sei; v, 4 ff- von einer einten Stimme gesungen, Y- 1 ff. 
von einer zweiten, Unglücklicherweise mag nun der Psalm bei der 
letzten Redaktion so ungeordnet worden sein, daß das von der ersten, ao 
Stimme Gasungene, also das inhaltlich auch Vorangehende hintd 
das von der zweiten Stimme Gesungene, also das inhaltlich auch 
Folgende gestellt worden ist. Aber notwendig ist diese Annahme 
nicht; es kann sich auch um zwei verschiedene mati handeln, eine 
frühere und eine gegen wärt ige* 

Am Schluß von v, 1* ist *:7y\^ Ea lesen f*r das überlieferte, 
gegen da* Metrum verstoßende n&'iä. Das vou mir eingesetzte 
V nwiö wiederholt das gleiche Wort in v. 4 t Starke Bedenken 
habe loh gegen p-^hs v. Sej>t. ifcfpta» hat uu* 
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geführ □'iTon:rj gelesen, der Tort war also schon früh in Unordnung' 
und Unsicherheit, leb yernmte, daß zu lesen ist, wie y. 3 t 

Der zweite Pentameter steckt in y. 2 bis n|^.; er scheint un¬ 
versehrt zu sein. Der dritte Pentameter ist in dem Beste des 
5 "Verses enthalten. Daß hier etwas au streichen ist, ist sicher und 
Jüngst erkannt l Ich streiche „Damals sprach man unter 

den'Völkern: „Jahwe hat großes getan“. Nämlich „an diesen selbst“ 
wollte der Gloesator sagen und hat damit den Jüirm des Glossierten 
m. E. richtig getroffen. Aber die Völker haben sich geirrt. 

ID Denn in v. 3 heißt es ,Er hat großes getan an uns*. Daß 
in y. S nirr zu streichen ist, ist längst erkannt. Dann erscheint 
der vierte Pentameter. 

V. 5 ist als erklärende Glosse ru v. 6 zu streichen. 

V. 6 enthalt dun sechsten und siebenten Pentameter. Mau hat 
** den sechsten durch Streichung von und Veränderung von 

■^n in längst wieder in Ordnung gebracht Der siebente 

scheint unversehrt überliefert zu sein. 

127, In v. I liegen zwei fast unversehrte Pentameter yor. Bur 
in ist als Ditiogrsphie von vtfr au streichen; auch Sept- hat ia 
nicht gelesen. ■ Da3 für ursprünglich fiis im Texte gestanden, 
ist wahrscheinlich. 

Starker ist y. 2 yerunßtültet worden. Zunächst glaube ich für 
den häufig gebrauchten Infinitiv tsätr elnsetzen zu müssen, 
den Sept tov noch gelesen hat. Durch das vorhergehende 

i* □ von DDb dürfte die Verschreibung in *>p3idr begünstigt worden 
sein. Als Glossen zu streichen ist der mittlera Teil des masoret. 
Versa? von ^mri bis ü-q^rr und das Schlußwort iOig. 
denke ich, wird als Partizip gemeint sein, nicht als Präposition 
(obwohl ßept. ft£T« zh äatf'jjofiyrt das Wort so auf faßt) „die welche 
üd das Sitzen hintenansefreu“; Die beiden Worte rcijj ‘qnwi'a schließen 
sich in ihrer Form bereits der sekundären Lesart an. 

Eiue zweite Glosse ist öqiE uns B die welche das Brot der 

Mühsal essen“; auch sie schließt sich in ihrer Form dem sekundären 
Test an. Diese Glossen sind bereits auch in Bept. ein gedrungen, obwohl 
■15 Sept. das Glossierte, wie. erwähnt in ursprünglicher Form erhalten hat 
Pur die Worte VMfr ^rn lese ich mtri ^ Der ganze 
Vers besagt also: „Umsonst für euch ist es früh aufzustehn, denn 
Jahwe gibt*. ]3 heizubehalten scheint mir zwar möglich, abef 
nicht wahrscheinlich. 
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Das Schlußwort 4t;iü ist wie nr£ verändert worden. Vielleicht 
hat ein skeptisch et Spötter K'ö gerade an dieser Stalle zugefttgt, 
nifl seinem Zweifel Ausdruck zu gehen, ob .I&hwe wirklich gebe, 
auch wenn mau nicht früh aufsteM, 

Ich sehe keinen Grund „ die folgenden Verse ak selbständiges $■ 
Gedieht wo ca Vorhergehenden abzutrennem Wachdetn der Dichter 
in den ersten beiden Versen dreimal erklärt hat, daß Jahwe allein 
alles tut, sagt er nun im dritten Verse, daß auch die Kinder Jahwes 
„Eigentum 4 siud. Darauf scheint das gftufte Gedieht vielmehr hin- 
sutielen. Durch Tiir, weist der Dichter auf des hin, was ihm 10 
Hauptsache ist Übrigens ist TizT, auszu schalten, aber nicht ia 
streichen. Dagegen ist za streichen. i^iE ist Glossierung 

des an sich etwas eigentümlichen, aber im Äusammenh&nge des 
Gedichtes sehr verständlichen Ausdruckes rbr;;.. 

V. 4 scheint völlig ia Ordnung zu sein. Vielleicht .au <ih v. 3, is 
der zwei Pentameter enthalt. Mit EtTE endet der erste Pentameter 
dieses magcretisch-en Verses. Daß T3h!u etwa mem zu sprechen sei, 
glaube ich nicht'; (lernt das r: ist ja im Grunde verdoppelt. Ich 
halte also hier, die Aussprache m&h&n, für wahrscheinlich. Auf 
’na^n, das in Bspt. fehlt, möchte ich gern verzichten; es wird Wieder- 20 
holung von -|is* in v. 4 sein. Die Assonanz 'htösi, 
tritt ohne “iEJu schärfet hervor. Assonanz mit ö auch v. Im 
Schlüsse des musoretischen Verses, der von ?ö au den loteten Penta¬ 
meter des Gedichtes enthält, sind Änderungen mindestens nicht not¬ 
wendig. SÄ 

13S* Es scheint mir nicht nötig, in v. 1 irgend etwas zu ändern. 
Das zwischen zwei andern tt stehende Ti des Artikels in tjbh'ri mag 
vielleicht zu streichen sein; aber sicher läßt sich das m. E. nicht 
entscheiden. 

Nachdem der -Dichter m v. I einen allgemein gültigen Ssta 4 * 
ausgesprochen hnt, wendet er sich in v, 2 und 3 ftn eine zehne 
Person, an der sich die Richtigkeit dieses Satzes in der Gegenwart 
bewahrheitet. Ich glaube, daß auch in diesen beiden Versen nichts 
zu verändern ist; die Koufionäntenb&ufung bis in ist 

zu ertragen. r 34 

In v. 4—6 zieht der Dichter ans der gegenwärtigen 'Wahrheit 
Schlußfolgerungen und Wünsche für die Zukunft dieser Person. In 
v. 4.möchte ich üsrr wieder für eine (nicht zu streichende) Aus¬ 
schaltung halten; dann fällt die C&sur Mater -Qi, und der Penta¬ 
meter ist leichtflüssig. 10 

dir D_ K. ö. Ed. 71 (1317). 16 
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Aus T, 5 Sind die Worte ™T* « “tarn. 

Diese Worte sind Glosse zu b&^fcrV* trifcf Ü» 6 - DieSe ]fltztöven 
Wort* scbUeßen das Gedicht iri ^er vfawtt befindlichen Weise 
*b; man siebt jedenfalls ui^t klar, wie sie zU beziehen sind. Da 
i bat sie nun 6er GlossatoJ: durah du- isnrrfti» att den Satz 

Sf'SQb trba nijbi angehäugt, 

■ "'129- Die" beiden ersten Verse durften in Ordnung sein, Nicht 
aber der dritte, Fto D^hft bst Sepi g* loMIL di * &e 

Lesart wird auch durch t. 4 vorausgesetzt-, ich zweifle nicht daß 
io für p-'ib'tft ekmisatzen ist. Das letzte Wort des dritten 

?eis$ä ist gleichfalls nicht in Ordnung, Sopt. hat dafür DSi? ge¬ 
lesen; und durch w 4 wild die Lesart vorausgesetzt. Es 

scheint mir ziemlich einleuchtend, daß der dritte Ter* ursprünglich 
mit pmP 'geendet hat „sic bähen lang gecaacht ihr Seil . 

1£ Woher die beiden BuchsUben Bb gekommen sind, dia jetzt zu An¬ 
fang des letzten Wortes (cm^nb) stehen, läßt sich nicht sicher 
ürkanneu; vielleicht sind es Reste eines unnötigerweise eingescho- 
benea Cl^b, 

V. 4 und fl scheinen unversehrt überliefert zu sein. In v, 6 
va Mit nnrp_ auf und ist wohl schon einem alten jüdischen Leser 
aufgüfaÜen, Et scheint durch O^v erklärt zu haben 

„welches Mb vertrocknet 4 . Die Reste dieser Erklärung haben sich 
als iin hebr, Test erhalten. 

Tn v/7 halte ich i:5fh für verschrieben aus oder/PjEn; 

n dies dürfte als Glöese su iss ganz zu streichen sein, Bedenken 
habe ich auch gegen i^Ma, weiß aber nichts besseres. Also „wo¬ 
mit der Garben machende Schnitter seine Hand nicht fü.,: lr . 

V, 8 ist mit dem ersten mn_ zu Ende. Die Vorübergehendem 
sagen nicht ilt Bezug auf das Gras der Dächer, es sei ein Segen 
so Jahwes, Dazu hat jemand törichterweise Pri^t* hmzugefügt; und 
schließlich ist dem verunstalteten Binoe in gleicher Richtung noch 
v. S L angehingt worden. 

13fl* D^Blririp gehört J Atm Vorhergehenden; „die Stufen aus 
dan Tiefen 4 , Hat sich au dieser Stelle allein etvrft die vollständige 
A 5 Überschrift dieser Gedichte erhalten ? Oder hat hier ein Späterer 
das ihm bereits nicht recht verständliche rrhyBri nach eigenem 
Gutdünken ergänzt? Ebensowenig wie wir das einfache rtibm^ zu 
deuten wissen, wissen wir auch das erweiterte 
nicht zu deuten. 
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Der &r$ta Pentameter des Gedichtes beginnt mit und 

schließt mit 'brpz* Wolltü man Ea' , *?55^3?;i in den Pentameter hinein * 
ziehen (mimTn&^naqqtM) f so müßte man entweder die beiden Gotte?- 
Hamen streichen,, oder oine Eingaugsseukung von drei schweren 
Silben (mimwititmaqqim) annehinen und den einen Gotteenamen & 
streichen. Der metrische Befand drängt geradezu, vom 

Folgenden abzutrennen, — Der Rest des zweiten masöret. Verses 
enthält den zweiten Pentameter, Dev dritte maseret. Vers bildet 
den dritten Pentameter. 

Der vierte maseret. Vers ist zu streichen. Er ist ans zwei iö 
Glossen zusammengesetzt- Und zwar gehören die ersten drei Worte 
m 7, 7: durch nin^'n sollte die schillernde Bedeutung von -iom 
y. 7 unzweideutig feetgelegt wenden. Die Glosse beginnt gleich 
dem Glossierten mit 25? "!?. Die letzten beiden Worte K'-nn ^ynb 
sind Ausführung zu v. S a : „Wenn du Sünden bewabrtestr um g*~i& 
fürchtet zu werden“. Nachdem diese be£den Glossen zusammen- 
gedieht worden waren, erschien der Sinn des auf diese Weise 
entstandenen Satzes doch su ütunöglich: wurde daher von 

jemandem in Sj?:ib verändert-, So hat Sept, gel&smi. 

Der vierte Pentameter ist in v, 6 enthalten,. Das vor iusj: so 
fehlende Verbum ist ans dem am Schlags» von v. 5 stehenden 
‘nbry^ zu entnehmen, das noch Sept. (■fjlaKoev) richtig als tTb^n^ 
gelesen hat. Zu diesem rrb^n ist v. ü Glosse. Man denke sich 
ribnrnif defektiv geschrieben nbnrt; da hätte die' Auffassung ,sie 
hat angefangen“ nahe gelegen t auch wohl „sie ist krank gemacht ss 
worden“ und noch anderes. Um die Bedeutung „eie hat gehofft“ 
sicher an stellen, sehdab jemand an den Rand nr^jo und 

nmjj. Auch der Gottasnameu rnrrfb) wurde der Glosse eingefugt. 
Das in der Glosse außerdem noch enthaltene rtnnb sieht wie eine 
Verbesserung zu nfn^(b) aus« entsprechend dem aus den Targumeu jo 
wohlbekannten snjj'in. 

Das zweite E'rtEiti ist natürlich zu streichen. Man sieht 

aus Sopf | welche Veränderung und welche Wucherung in manchen 
Handschriften am Ende dag masorefc. Verses Platz gegriffen batte. 

Es scheint mir, als sä das zweite “ij>sb avifitti ursprünglich eine as 
am Bande stehende Korrektur dieeei* Veränderung und Wucherung 
gewesen. 

Der fünfte Pentameter liegt iti v, 7 vor. Aber 'iM ist- 

zu streichen; diese drei Worte sind eine aus.v. 8 zu vorstehende 

Wucherung, *a 
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j n Vl 8 ist varmutlloh bb 7 wie uri oft, zu strftichfeD; dann er^ 
scheint dar sechste Pentameter,- ■■ ' 

131, Li v. I ißt von rqbr täs-'W äfer erste, im folgenden 
3er zweite Pentameter enthalten; beide wid ea scheint unversehrt 
s Bei «feb^ftn-.Äftgt w «ich wieder, daß eine durüb die Kopula ^ und 
die ihr. Agende Präposition gebildete Senkung außerdem noch eine 
7 weisübiga Senkung aulBßt (falls in dem vorliegenden besonderen 
PaBe nicht uZutijfWi möglich sein sollte). 

Den dritten Pentameter bildet v. 2 bis TOlJ. Aber zduüch&t 
11 ist hier ipftoffh - ] m streichen, für das nach Sept. (ftyrntfa) “’FiipEfhi 
■ m lesen sein dürfte. D&s negative ttb ist durch diese Glosse 

affirmativ crkiUrt: „oder hake ich etwa meine Seele hoch(mütig) 
gemacht Zu streichen ist der SöbkHi des Yersefi f i3T b?^ T der 
detr Sinn des echten Anfangsstüotes kurz mgamtnen faßt: *wBc ein 
n eben entlehntes Kind ist meine Seele an mir“. $aich diesem TH? 
ist nun such im echten Teil geschrieben worden; ich verändere 
es zuversichtlich in bj 1 . 

Den vierten Pentameter bildet v. S. 

132* Für in v. 1 lese ich inbsE odar l-nft??; dann 

so stimmt diis Metrum. Es liegen in diesem P^aim Düppeltrimeter vor. 

Dia folgenden vier Doppcltrimeter, also v. 2-^£, scheinen nn- 
vatsehit überliefert, su sein, Abgesehen von nin v. 4, wo statt 
eines n (irutd) ein n verschrieben worden ist. Über die 
in v. 5 wunderte sich du alter Leser und glossierte sie durch die 
st Worte, die wir, stark verstümmelt, jetat in v. fi losem 

nmffctn „dies sind Wohnungen in Ephrata* r also in der Heimat 
Davids. Dam schrieb ein anderer das, was wir jetzt* ebenfalls stark 
verstümmelt, weiterhin iö v. 6 lesen r □b^lT’S ni=Sign »Wohnungen 
in Jerusalem 11 , Man erkennt in ^ pip wenigstens noch die Au- 
ac fangsbuchstaben td^T 1 des ursprünglichen Ortsnamens. Unglücklicher- 
weiso JdLQt eich v, 6 in der uns überlieferten verstümmelten Gestalt 
auüh als Doppeltrimater auffass^e. Man hat den Vers bisher für 
echt gehalten und bat sieb mit sein er Sinnlosigkeit so oder so ab- 
gefunden. 

M In v. 7 und 8 sind abermals zwei, wie es scheint, unversehrte 
Doppeltrimeter enthalten. Sie sind wohl nicht mehr als Bede 
Davids süfoufasgen t wie ich wegen v. 8 einen Augenblick anushin, 
sondern als Gesinnung des Dichters, Der und die rni&vä? 

sind nach dem Gedaiikersgange des Dichters eben gesucht und .ge- 
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fanden. und dar Dichter ladet nun'die SeiEiigep ein dort anzubeten 
und bittet zugleich Jahwe f sich mit der Lade dort uiederznlassen. 

Gegen y, 9 habe ich Bedenkcn. Metrisch würde sich der Vors, 
ja wohl ?ur Kot iu einem DüppeUrimeter zurechtrüeken lassen, mit 
oder ohne Einschaltung von ■ & 

Mit v, 10 kommt der Dichter hu seinem eigentlichen Thema, 
das er freilich schon, in V- 1 angeschlagen batte , m der Bitte an 
Jahwe, um der Verdienste Davids willen auch die späteren, wahr¬ 
scheinlich sehr späten Könige bestehen zu lassen. in v. 10 

ißt nicht David, sondern der betreffende spätere König. io 

Der Stil von v. 11.ist nicht nur ^herzlich prosaisch*, sondern 
es liegt in beiden Versen wirkliche Prosa vor, die nicht sobi ur¬ 
sprünglichen Teste des TWxds gehört. Berechtigung und Zuver- 
flieht der in v. 1 und 10 vorgetragenen Bitte soll in den beiden 
ei »geschobenen Prosaverson nufß stärkste begründet .worden, stärker is 
als ob in den folgenden echten Versen geschehen war. L _ " ' ;i . 

Die folgenden secHs echten Doppeltrimeter scheinen bis auf 
den letzten ganz unversehrt an sein. Dieser letzte (=^= v. IS] ist 
in seiner ersten Hkifte metrisch nicht ganz unbedenklich, ihm fehlt 
Dümlioh die Eiog&ngssenkung; deno öyäbau zu lesen wage ich nicht, so 
Durch -.irnitti, oder nöia ließe eich dor Schaden leicht heilen.. 

Der Psalm besteht aus vierzehn Doppeltrimetern, wenn ich 
den bedenklichen v. 9 üu&sondere. Sie neigen den charakteristischen 
Typus dieses Versmaßes, d. h. mehr oder weniger starken Sinnes- 
Einschnitt bei der Qügur, neunmal sogar einen selbständigen neuen a& 
Satz nach der Cäsur, Hach meinem Gefühl zerfällt der Psalm in 
zwei Strophen von je sichen Doppsltrimcterp. 

- - llJfl« Tn diesem Psalm ist in v. 1 nicht vom Zusammensitzen 
von Brüder» die Ke de. Erst durch Teitverderbnis sind diese Worte 
entstanden. Mit müht man sich vergeblich ab, und die mit so 

v. 2 einsetzendeu drei Vergleiche sind so unpassend wie möglich 
für das Znsammensitzfiii von Brüdern. 

Das in diesen drei Vergleichen dreimal wiederkebrende ’iy 1 
weist darauf hin, daß für das unverständliche -m"D£ zu Lesen ist 
dä (möglicherweise i“p}. Und das im Versmaße nicht unter ss 
zubringende, an das Ende des Gedichtes geratene □ D^r 

erweist eich als exegetische Glosse zu wie der GiOSS&tnr füi 

das una überlieferte Ü'Tis in v. 1 gelesen haben muß. Das jetat 
vor trn stehende gehörte ursprünglich zum vorbergehenden: 
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waiü „wie schön und anganehm ist es, Leben kommt und h&rtb- 
fließt'. Hachclem dieses w äam folgenden crn gongen worden und 
somit d^k entstanden w&r, wurde der nftumehT unYGrstlLndlicbe 
Dnchetabenreat itp zu natiS ergänzt r das m :dem folgenden Bn^st 


& gut zu fassen schien. 

Audi- D“ff, wie der alte Glossator noch laa n ist ca. E. bereits 
Verderbnis gewesen für s^g, das eich auch noch besser in das 
Yersmaß einfiigon würde. Hinter (sowohl, wie hinter d*ft) sollte 
man den HaiaL des Prädikats erwarten, also ; and mägliüher- 
iü weise wer so geschrieben: aps VIT würde sich die Verschreibung 
in'i noch leichter erklären, als aus W 1 - 

rt’- ist eine nicht ohne weiteres zu. streichende Ausschaltung. 

! loh gewinne also für den in v. 1 steckenden ersten Pentameter 
ungefähr folgende Ge&foti: 

ü -i't cg d^d Na« aTErrijö 

Y. 2 enthalt zwei Pentameter, deren erster mit -|Wii abschließt. 


" Aus dem $ von dtnh: wild noeh ein zweites d zu entnehmen sein; 
'tyw; metrisch wild dieses b hier aber keine Silbe bilden. Der 
zweite Pentameter dieses maseret, V eraes beginnt mit ] ]3 ■* S, wie 
sc ich mit Budde lew. 

V, 3 enthalt ebenfalls zwei Pentameter, deren erster mit yi r £ 
endet r „Es lat als ob es der Tau des Hetmons wttre, der auf die 
Berge ^tons hsrftbdtifiseV Der folgende Pentameter endet mit 
{•te'tsrti wie ich für rtyjsfr kee „denn dort (in Sion) bat Jahwe 
n- den T oi eh an befohlen“. 

Man sieht jetzt, wie ich den Ps&tm auffasse: Ala Yerhürrlihtmug 
irgend einer, von oben nach unten geführten, in einen Teich aus* 
mündenden Wasserleitung. Man denkt dabei an die Silö&inschrLfL 
Jetzt erscheinen auch die beiden in orientalische Phantasie ge- 
ss* tauchten Vergleiche in v. 2 veretftadlieli: Das vom Haupte in den 
Bart triefende Öl, der her&bwallcnde Bart Und der Vergleich in 
v. 3, der hei der bisherigen Auffassung des Psalms soviel Schwierig¬ 
keiten bereitet hat, sagt einfach: Als ob es eine Tauwasserleitung 
vom Hermon her wilre. — Sollte in v. 1 B*ri die Urlc3art sein, nicht 
as so wäre C;“ eine auch uns verStändlicha Metapher für ü'te. 


134, Der letzte der Mjtf&ldt'Psalmen enthalt in v. 1 von ttitl 
bis zum ersten mbr deutlich einen unversehrten Pentameter. Ebenso 
einen in v. 2 , nur daß Versmaß und Sinn hier nui'ijs für das über¬ 
lieferte *£“p erwarten lassen. Was zwischen diesen beiden Penta-* 
io metera siebt, hu D^TprrT 7 ist dringend verdächtig Glosse zu sein, 
V r 3 ist ein Doppeltrhneter und mag als Hede der Priester gelten. 
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Semitische Spraehprobleme, 

V QD 

II. Bauer, 

& Superglasseri zu Höldoke T s „Glosse*“ in Zeitschrift für 
Assyriolüflie XXX, S, 163 ff. 

Ich habe mich in meinen apraebwisfien&chafUichen Unter¬ 
suchungen vot ollem bemüht, anstelle der vielfach auf einer nni,- 
vulgttren Sprachpsychologie oder auf abstrakt-rattoanlistisctier Aus - 5 
dentcng beruhenden Erklärungen eine auf biatorische und ver¬ 
gleichende Betrachtung gegründete zu setzen. Daß es aber auch 
hierbei nicht ganz ohne Hypothesen ahgeheu kann, liegt in der 
Tfaf.ur der Sache. Ich war mir dessen auch immer bewußt und 
baba vieles nur als Vermutung und mit Eimcfarifnkb&gen vorgetragen, 10 
die voh meinem verehrten Kritiker wohl nicht immer beachtet wurden 
sind. Hypothesen überhaupt verbieten zu wollen T hiefie aber der 
Wissenschaft die Flügel beschneiden: denn fast «Ile anerkannten 
Wahrheiten, soweit sic über die bloße Empirie hin ausgeben und eine 
kausale Erklärung der Erscheinungen geben, waren einmal Hypo* ^ 
theaen. und ibü^ eine Hypothese noch nicht En, allem richtig seiöj 
£o weist sie doch vielleicht den Weg Kum Richtigem Man muß 
von einer Hypothese nur verlangen T daß ftie alle in Betracht kommen¬ 
den Erscheinungen erklärt und mit keiner einzigen im Widerspruch 
steht. Ob in diesen Dingen etwas weit hergebolt ist, wird immer 2e 
eine subjektive Ansicht seig aber es gibt im Sprach! eben so viele 
wunderliche Dinge, die von vornherein nicht nur unwahrscheinlich, 
sondern ganz ungeheuerlich und nugl au blich erscheinen würden, 
wenn sic eben nicht Tatsachen wären. Es braucht deswegen eke 
Erklärung noch lange nicht gekünstell zu sein, wenn sie nicht so-. ** 
Zusagen am Wege liegt, so wie auch umgekehrt die der naiven . 
Betrachtung am nächsten liegende keineswegs immer die richtige 
ist. Eine Erklärung darf nur nicht aprioristiscb sein,, sondern muß 
insofern auf dem Beden der Wirklichkeit sich bewegen, als sie sieh 
durch die Analogien von anderen, womöglich Edchstverwandlen so 
Sprachen stützen lassen muß. Diesen selbstverständlichen Forde- 
rungen glaube ich durchweg Rechnung getragen zu haben, lind die 
Bemerkungen bFöldeke's haben mich in keinem einzigen Punkte 
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von der Überzeugung ab'WiDgttH können t daß meinen Erklärungs¬ 
versuchen wenigstens ein gewisser Grad von Wahrscheinlichkeit bü- 
bmmc. Dies wird, wie ich glaube, aus der Betrachtung der Einzel¬ 
heiten deutlich werden. ■ - 

5 1. Den aus dem Ägyptischen und dam hamitischcn Sprachen 

hergebolten Eiuwand gegen die Priorität des sog. Imperfekt habe 
ich bereits in dem betreffenden Aufsatz (ZDMG. 68, 868) vorweg- 
genjonemen lind ausdrücklich betont, „daß das von uns gewonnene 
Ergebnis hinsichthöh des relativen Altara dar beiden TciDpus- 
ie formen davon in keiner Weise berührt wird'. Durch die langen 
Zeitrha.me soll man sich aber überhaupt nicht so sehr schrecken 
lassen. Es gibt prähistorische Tatsachen and Ereignisso, die sehr 
Mar und sicher, und es gibt solche 5er jüngsten Vergangenheit, die’ 
sehr dunkel und ungewiß sind. Für die Sicherheit unserer Erkennt- 
iö nie iät eben keines wjflgs immer der Grad, der Entfernung maßgebend, 
das gilt g&nz allgemein uiid insbesondere auch für sprachliche Er¬ 
scheinungen. Vieles z. B. in der indogermanischen TTripr&cbe ist 
Mar und über jeden vernünftigen Zweifel erhaben, vieles in den 
modere cn Sprachen hingegen rätselhaft oder umstritten. Zu er Stare r 
<o Art gehört nun m. E. das Verhältnis des sog. Imperfekt zum Perfekt 
im Semitischen. 

2. Wnä die tarnen dieser beiden Tempuaformen anlangt, so 
bin ich durchaus mit N bl de he der Ansicht, daß man eingebürgerte 
Termini nach Möglichkeit bei behalten muß und daß es höchst 
i i töricht wfira, sic nur deshalb, weil sie weniger zutreffend sind, be¬ 
seitigen zu wollen. Aber die Bezeichnungen „Imperfekt* und „Per* 
Jfbkt 4 lassen sich, wie ich glaube, nicht mit denen von „Dativ, 

L Akkusativ iiäswi'^Mif eins Stufe stellen. Diese letzteren sind tat¬ 
sächlich inbalisl-osc Etiketten, bei denen sieh niemand eigentlich 
so etwas denkt und diö imgrunde nicht mehr besagen wie Fall oder 
4. Fall Boi „Imperfekt' und „Perfekt 1 liegen: aber die Dinge inso'- 
fern anders, als wir von den indogermanischen, besonders den 
klassische^ Sprachen her einen ganz bestimmten Begriff mit ihnen 
verbinden, der sich mit der Funktion dieser Tcmpusfcjrm&n im 
ss Semitischen keineswegs deckt. Es muß Malier dem bebr&ischen ttro 
zunächst die von ihm mitgebrachte Vorstellung vom Imperfekt aus- 
getrieben und ihm mit vieler Mühe beigebracht werden, daß hier 
das Wert in seinem ursprünglichen Sinn der „unvollendeten“ H&nd- 
-lung- zu nehmen ist. Kaum hat er das begriffen, so hört er, daß 
*o dieses „Imperfekt“ doch anob (im Hebräischen mit zcttio, im Akka- 
di sehen durchweg) in derselben Bedeutung auftritt wie sonst das 
Perfekt Das muß ihm doch den Kopf verwirren. Hatte man ihm 
dagegen das Imperfekt von vornherein als Aorist vorgestellt, so 
hatte er, da dieser im Griechischen sowohl als Tempus der Er- 
45 Zahlung (Indikativ) als auch für die Sphäre der Gegenwart (Kon¬ 
junktiv und Optativ) dient, eine leidlich zu treffende Vorstellung 
von dem Charakter dieses Tempus mitgebracht und brauchte nicht 
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yweinaftl umzulornon, Was vom Imperfekt gilt, gilt in ähnlicher 
Weise such vom Perfekt. 

Aber nicht nur didaktische Rücksichten sprechen gcg^n die 
Beibehaltung der genannten Belehnungen,, sondern such solche 
wissenschaftlicher Natur *) T Unsere Grammatiker lassen. siuh durch & 
die Namen immer wieder verlocken die imperfektische und die. 
perfektische Punktion der beiden Tämpusforineii, die doch historisch 
entwickelt ist und nur zu einem Teil mit deren wirklichen Funk¬ 
tionen sich deckt, als die Grundbedeutung der beiden Formen an- 
znseU&n und daraus mit mehr oder weniger Geschicklichkeit die io 
Übrigen Funktionen abinleitäHr Sie bringen cs fertig, auch ia 
Jch bin klein“ und in „du sollst behüten“ einen ur¬ 

sprünglich perfektisebea Sinn hioeinaudeuten, während sich diese 
Bedeutungen in Wirklichkeit historisch stus der nominalen Herkunft 
bzw. einen urspr. präsentischen Funktion des sog. Perfekts erklären, n> 
Bhen weil die Funktion der beiden Temposformen sich historisch 
nach verschiedenen Richtungen entwickelt hat, empfiehlt sich eins 
ganz indifferente Bezeichnung, die von der Funktion der Fermen 
gänzlich öbsicht. Nicht also darum habe ich mich gegen die Beb 
behaltung der bisherigen (übrigens erst von Ewald eijfigefiiliitm} üd 
N amen ausgesjurochen, weil sie weniger genau sind, sondern weil 
sie in verschiedener Hinsicht schädlich wirken, besonders weil sie. 
wie die Praxis zeigt, immer wieder zu verkehrten Fragestellungen 
und noch verkehrteren Antworten führen und weil derjenige, der 
in den Namen die Grundbedeutung dieser Formen sieht, sich von ss 
vornherein die Einsicht in den wirklichen Sachverhalt versperrt hat. 

3. Baß ich Seckendorfs Ausführungen über den Status 
construet.us übersehen oder vergessen batte-, bedauere ich. Es schadet 
indes gar nichts, daß eine Entdeckung (vorausgesetzt, daß es sich 
hier Um eine solche handelt) mehrmals gemacht- wird. Abgesehen so 
davon, daß sic dadurch an innerer Wahrscheinlichkeit gewinnt, wird 
sie überhaupt vielfach erst dann bemerkt, wenn der erste Entdecker 
«einen Priorititaanspirueb geltend m&cbt. 

4. 2um i und i eorapaginiö. — Wie man auch über irrn ur¬ 
teilen möge, so muß man ne, E. jedenfalls mit Lidibarski daran 
festh ölten, daß im Kalender von Geiser dieses l zur Determination 
-einer Verbindung dient; irn 1 ’ 1 ,der Monat des S&ens“, -n^p rn -1 
br; #der Moo&t der Ernte von allem 4 . Wann nun iin Syrischen 
räud Äthiopischen in solchen Fällen di& Konstruktion „sein Monat usw.“ 
ganz gewöhnlich ist, warum soll sie nicht auch im Hebräischen v> 
möglich sein, in Gez-er, wie es scheint, noch im lebendig*m Gebrauch, 
in der Bibel als erstarrter Rest? Das zweite Wort als einen vom 
-ersten abhängigen Genetiv zu fassen, ist gar nicht nötig, denn der- 

1) Dar iTudnusk IJjrtigKi ntm's (OrLcvä. G-nirr.maCk, EiDlaätuußj von den 
„afl.l:lfOLetnsn Ln dar gmmnstächen Tttüilniikgi« uh^plMgc»-^» YürkflJinboi toc und 
Unwiä&an^GbtAlfcliikfHtor.* jjilc für d&s Semi;i£&ha sicherlich in ffteitiiem Mn^i: 
wie fUr das lndo^KruuiLnistlui, 


m 
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artige Konstruktionen [vgl- das deutsche „dem. "Vater seid Hut g > 
siüi vielteöb rü&ht organisch und isoliert au erkläre», eondera durah 
Aitalngiftj Kciilsuiii^tion oder Ellipae entsiaaidem - IM das phüni* 
tische Suffis w wirklich I (aus iÄi, wie i aus «u > ahu) Mt lß&en 
ö sei, ist odenbsr das nächsttiegande. Die V'ormututig Wüldeke f> 
d&ft es k— gelautet habe, scheint mir gesucht oder geradezu 
unmöglich. ?4 würds vielmehr durch *\ wiedergegeben, und warum 
überhaupt e, das doch nur bei tert. ■< berechtigt wäre ? 

5. Zutn Passiv. — Daß in der Form des Passivs „das Arabische 
10 mit dem Aramäischen zus&tnmenstimmt*, ist iooh offenbar unrichtig. 
Der einzigen von flüldeke angeführten Fonn nn->j5^ (daran t 
vielleicht durch beeinflußt ist) stehen gegenüber nnin, ta iWF% 
psjrr, bprr, nooin, n^ri^r, alle mit dem Hebrä¬ 

ischer {*qutai *hiiqt*:d) und nicht.'mit dam Arabisch an {tjutüa, uqtüa} 
i& jEusaniTnenstimiijeiL. Damit wird aber auch der Einwand gegen meine 
Annahme hinfhllig. Es ist mir ein Eäteel, wie Nüldoke das hat 
übersehen können. 

G r Die "Vermutung, daß der im Arkadischen vorliegende Wahe- 
mf ji'a auf die zum Ausdruck schmerzhafter Zustände dienende 
so Form £üiSä£ eißgawirki hat, habe ich ganz im Vorbeigehen aus* 
gesprochen und ich machte auf eie kein zu großes Gewicht legen. 
Immerhin wäre das echt semitische Spraclimanier, die nach irgend 
einem häutig gebrauchten Muster ganze Kategorien vokalisch zu 
uniformieren pflegt 1 ). 

»s 7. Sum syrischen IcaperfsktiPräfix rc. —■ Daß der sprach * 
geaGhiohtiicbe Zufall t daß zahlreiche häufig gebraucht» aramäische 
Verba ein l enthalten t auch für n güt („dargleichen mit n sända 
wohl ebenso'), müßte doch eret gezeigt worden, ich kann das nicht 
finden; die mit azdaniendem n kommeiL ja nicht in Betracht-, da 
bo dieses im Imperfekt assimiliert in werden pflögt Btit r mag es 
viele geben, aber das tnt hier nichts zur Sache. 

8, „Volk“ direkt mit „Gemeinschaft“ zasammeustellen^ 

halte ich für ganz unstatthaft Wir dürfen für den leid er nur zu 
berechtigten Vorwurf, daß „in Fragen der laut gesetzlichen Entwick- 
as Jung in dar hebräischen -Gramm, überhaupt noch eine reckt lockere 
Praxis herrscht* (Sievcrs, Metrische Studien, S. 333), nicht neue 
Belege liefern. Andererseits möchte ich der Behauptung ÜJöldekü's^ 


1) £d mag es such bäoüsr Zufall sein, dSs h.&fcr. Betfiichnimjieii flle 

Feldarbcitan wie „Ernbe - , „ Wein]«»“, tpCÄ „Einsajnjnlung 

TD'^rl „Pflägozait* die Vtik&liasiäoD von ^l'DT f Gesang“ küfwalsey. Abar im 
Hinblick auf die KKudrücklkk baieugra Tatsache (Ph. l$fl, fl. Je*. 1-6,10). du3 
diese Aibaiten von viatetn Siiißaa heßleitet »won, darf iaan vielleicht doch die 
Frage aofwerfeu, ob jene Vokaik&tioEi nicht sekundär nach dem Muster von 
"’l'iÖJ (vgl, auch *i»b. ?ani7r} orfoJgt ist. 
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daß jenes jci^<liiTchau& zn trenn&n sei von dem gleichlautenden ' 

„Inneres , Bauch“, ein starkes Fragezeichen entgegensetzen. 
Für ctiö nüchterne Betrachtung liegen ja „Bauch“ und „Gemeinschaft“ 
zunächst gehr fern, wenn wir nus aber erinnern, daß ebenfalls 
„Bauch“ und „Volksstauim“ („kleiner als bedeutet t BO ist & 

doch auch für das syr. jci^dic Einheitlichkeit dea Wortes wahi^ 

scheinlich. Die Vermittlung würde geschaffen durch „Bauch“ im 
Ginn von „Mutterleib* und de» eckt semitischen Gedanken, daß 
jede Volksgemeinschaft auf RlutsgememsdiAft beruht 1 ). Diese Tat¬ 
sache weiß liatürlich mein verehrter Kritiker besser als ich, wie io 
überhaupt diese. Zeilen nicht eigentlich für ihn, sondern für die 
Leser seiner Glossea geschrieben sind, — „Einmal im Zuge“, möchte 
ich sogar fragen, ob nicht hehr, iji „Hucken“ zu jenem syt. 

mit dem es ja formell ganz identisch ist, gehört. Dana läge 

ein G&gensatzbegriff mit der Grundbedeutung „Wölbung*, die je is 
nach der Betrachtung konvex oder hcrakatf sein kann, zugrunde. 
Auch im Indogermanischen ist ein solcher Zusammenhang mehrfach 
fostgcstellt, wie mich mein Kollege Herr Pvof. Bitter belehrtj 
vg! r urgerm, hG&ct „Bauch*, *huöilc s „Rucken*. Dagegen kann ■nh 
m. E, nichts direkt mit u zu tun haben, sondern muß zunächst m 

auf *gäj zurückgehon. Letzten Endes mögen freilich tpi\ g% ? und 
<j'£ uralte lautliche Varianten sein, die eich dann in der Bedeutung 
nach verschiedenen Richtungen hin differenziert haben- 

9. Gänzlich mißverstanden hat Nüldek c meine Argumentation 

aus dem dar Mesainschräft, Er nimmt an, ich wolle die defek- 

tive Schreibung (ohne *■) gegen die Auffassung dieser Form als Dual 
ins Feld führen, wahrend ich doch das auslautende i meine. La nana- 
lieb bei Mcsa der Dual wie der Plural durchweg auf n ausgeilt (ine*': 
„zweihundert*, V^p) 5 so müßte die Form , wenn sic Dual wäre, 

lauten. Ide Annahme, daß Messt sonst immer Ji, hier aber au 
m für die Mehrheit gebrauche, wäre ja die reinste Willkür. Also 
ist doch, meine ich, die Frage im gegenteiligen Sinn apodiktisch 
entschieden. Da aber im Hebräischen wie ein Dual aussnb, 

so konnte es sekundär auch mit ps verbunden w;erden. 

10. Zu und — Wenn die Verbindung von Zeit- j& 

begriffen mit dem Possessivpronomen itn Arabisches und im Akka- 
discheu ganz gewöhnlich und auch dem Aramäischen*) nicht fremd 
ist, warum soll dann die Annahme so ganz verkehrt sein, daß auch 


I) Vgl. übrigen* rtjuIv ds* griocsi. ttnXay%v6v* 

ä) Aucii hier icliuii mabr üdflr w<i;nSg(C ursturct. ich führe, nus B rv ek ö !- 
jn mn, Qnniiriß, II, 2S0 an: s-jjr. vj^OCU JjO^i tv rjj vcctirp, cbr.-pal. 
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" im TTj)ir a iBfili p.n ein paar solche Verbind ungen (wie ^Tp".. 1 „ aB ihrem 
Tag* =■ ,am Tag') als erstarrte Reste (wie syr. ottax*. VL ' 1 -'- 
Megen ? Daß m Hebräkcheu ein* solche Konstruktion liefet mehr 
lebendig ist, ist doch gewiß kein Gegcngruudr "Wollte man diese 
s Forderung zum Gesetz erheben t so durfte miin auch die offen¬ 
kundigsten Zusammenhänge nicht mehr 'behaupten und müßte beim 
plätten Empirismus aulangen. 

Das aram, sjr, jgiyt. worauf mich Itfüldeke hinweist, 

konnte ich sehen deshalb un möglich übersehen, weil ich bei der 
b Abfassung jenes Aufsatzes die betreffende Seite YOn BTookeimann s 
Grundriß vor mir hatte, der ja gleichfalls jwn. zu trai ’ 1 stellt. Ich 
habe aber meine darauf bezüglichen Ausführungen als zu unsicher 
nachträglich geatricluyj, will sie buq aber hierher setee.ü- Die Be¬ 
ziehung Ton UiDi 1 zu jiaaa*, dis nuch für mich feststeht, muß jeden- 
16 falls ziemlich jung sein, da aitsem. u»i l im Hebräischen zu 2 ’ hätte 
werden müssen, YgL rittn, cirrr.. Da nun eia jüngeres Suffix 
nur im Kan&jmäischeu nachweisbar ist, syr. |yi>^ aber ganz isoliert 
ateht, so liegt es doch am nächsten, hier eine Entlehnung aus einem 
hsimsnäischcn Biaieki, arizunehmäo t wie ja im Aramäischen über- 
ko bfwpt viel mehr kauEanäische& Lehngut steckt, als bis jetzt erkannt 
ist f)- Zugrunde läge natürlich nicht yöttiäm. sondern jawiR m. Tgl. 
den hebt Plural ü^ -, + Daß nun ein Ausdruck n am Tage 41 eu dar 
Bedcutmig „Tag“ schlechthin sieh entwickelt oder in dieser Be¬ 
deutung übernommen wird, hat wiederum nichts LbeiT&schendes an 
es sich und wird durch zahlreichs Analogien in anderen Sprachen 
gestützt t ich erinnere nur an „Weihnachten 41 , „Tübingen“ 
ursprünglich. adverbiale Kaans waren r oder an „Stambul“ 

? ■■ 3§iT ^J^wSTWfr 1 : £ *** y^fg, |■ 

"11. Zu tjati usw. —- „Einmal im Zuge .'Bauer daun 

ifl auch D*rs als „Gnade von ihnen“ oder ak „Gnade für sie“ deuten; 
man denke sich das z, B. bei ein "i^nb m ■':n'am Job 2, S 
Nöldeke will also sagen, t:n in der Bedeutung „ohne Grund“, 
die es in der angeführten Jobstelle hat, könna unmöglich von ]n 
„Gnade 4 kommen. Aber hingt denn nicht auch „gratis 11 mit „gratia“ 
st zusammen? Offenbar liegt auch hier ein Versehen meines Kritikers 
vor £ ^LsUjwj) und steht der Zusammenhang von ^rj und 

ü-.n auch für ihn fest Wbüh aber das, warum kann das Süfifix hier 
nicht ebenso erstarrt sein wie in das von Haue „sie alle“ 

I) Ich lusnno nur jJoJ» »Unterhalt*, JtQim „ZlatBTDfi“ (Nöidflke, 
Sjff. Qtvmmrtlk, § ISA), jio*^,PrO»lyt , ( Fann wk wohl *ut;h die 

Form A P „Caäsand 4 ult Lun^om ä, »unti die üils dqtu Syrischen sicht recht 


usw., die 
aus et£ 


crklnm'.dt Fons dna Nomou Jigontis; q-%£üki. 


OCt 
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bedentet, dann über als „insgesamt 11 auch für die 2 . Person gebraucht' 
wird (Job 17 . 10 )? Und kann nicht ein so entstandenes Suffix 
?nr Bildung anderer Adverbien verwandet word&n &ein? Ist also 
hier wirklich „ein höchst Unwahrscheinliches ais ein andres gehängt 
^Ea gibt in den semitischen Sprachen doch eine Anzahl von Nominft, $ 
die mit verschiedenen auf nt auel nutenden Suffixen gebildet sind/ 
Gewiß. Aber solche Suffixe sind gewöhnlich von einem oder einigen 
Mustern, wo sie organisch berechtigt sind, analogisch weiter über¬ 
tragen. , und die Erklärung der Herkunft, der Suffixe besteht eben 
darin, die betreffenden Huste? nachznweisen, von denen sie aus^ io 
gegangen sind. 

9. Die Entstehung, der mt- und j-Präfixe. 

a) Das Pr&fix m. 

Ee ist eins alte und gewiß richtige Vermutung, daß das m- 
Prüüx der Nomina, der Substentivn sowohl als auch der Partissipien, i* 
auf das Pronomen «tä „was 4 law. mi, man „wer“ zurückgeht. 
Andererseits stimmt der Vokalismus dieser Köln in* in so vielen 
Füllen mit dem des' sogenannten Imperfekt und Perfekt ühörain, 
daß der von Jakob Barth in seiner „Nominalbildung* nur alte« 
schematisch verallgemeinerte Zusammenhang der Nomina mit den i» 
genannten Verbformen wenigstens für diese "Wortklasse außer Zweifel 
steht. Wenn wir weiter fragen , wia der Zusammenhang sprach- 
geschichtlich m denken sei (Barth sowohl wie Lagarde haben 
ihn nur in abstrakter Weise behauptet)* so liegt die Annahme nahe, 
daß Nomina wie vnaqburu „Grab ff „ mantiqit „Bede 11 , +mtä&aäu „Kleid* 1 ) ss 
Zurückgaben auf Sätze wie m^'aqburu „was ich grabe“, mäcrnfiqu 
„was ioh rede", *msTalhaiu „was ich anatebe 4 *). Ebenso begreift 
mau, daß aus Verbindungen wie „ich Sehe, ms^a^ceäa Adam “ („wes 
A. ißt"), mä^gSma [hihi] A. („wo A. steht 1 ) leicht di« Nomina (im 
Akkusativ) ma'kala „Nahrung“, maqäma „Ort 1 entstehen konnten, ae 
So gehen vielleicht auch die arkadischen Formen manähtu „Kuhe- 
ort*, mandattw -' „Tribut" auf Sätze zurück wie ms^nfifeta {biJii) 
„wo du ruhst", mH^Tiadankt du gibst**). Da aber die Formen 
memähta , m<mdal£a wie Akkusativ# eines Femininum aussaben, so 
lag.es nahe, dazu einen Nominativ man&fefai, mandattit zu bilden? 16 
wir hatten es also mit Pseudü-Femininon zu tun. 

Die auf solche Weise entstandenen Typen zeigen vielfach eine 

—■—--■ t 

1) Da? lat natürlich niths SO gemeint, als ob die BllfLtlSg gerade Ttm 
diMöft Wertem aaa^eKarißsa aed, pouderft die angeführten UcispLolc (Jw gilt stich 
t^ii allen folgend on’i sollen nur als Tj-ßon g&l taeri. 

4) Weiterhin konnte ein ja/WJii „wes dffaet 1 za *JwftiJin DWS 

„SchlUssel*, ein mü jvfiahu an 'miftaljU > werden, 

3) Diese Bilduagm würden also ans einsr SSeft «atnmen, in dar dai 
Akkadiaclie noch die aatT5gLcr0Ei.de Tempuafoi'iB wie dpa W«jb»mltiBfltaa bolifb 


m 


.Ba-aär, SemitücItB Spraaftprcbl&ne, 


Dehnung der Endsilbe (mdäiäi, maqtil ntögtöOt äte wahrscheinlich 
üiis firn Tnriilflimwrr des S&tadruckßs zu erklären ist Auch werden 
Eohön frühzeitig .Vermischungen und Ausgleichungen zwischen den 
einzelner Typen RfcftttgefuiJtdeu haben , so daß der organische 2*i- 
g sammenhan g der betreffenden Bildungen mit dem Verbum vielfach 
verwischt wurde. Wohl der größte Teil der ns-Noniinn ist also 
nicht organisch, sondern nach Analogie gebildet, ein Umstand, dem 
in den üottainalbildungalebren von Barth und Lagarde viel zn 
wenig Eeohtmng getragen wird, 

io b) Das V r äfi x £ 

,Däe Herkunft des f-Prüfixes ist noch ganz, dunkel* (Brockel- 
mann, Grundriß der vergl. Gramm. I, 333). Eine Aufzählung der 
verschiedenen Erklärungsversuche siehe bei Barth, S. 279 ff r Die 
Auffassung Barth's selbst £8, 381), daß ,das ti ifl gleicher Weise 
ls wie das wi-PrRth vor die schlichten Formen von GrundsUnimnoirnna 
gesetzt* worden sei, äst wiederum mehr abstrakt als historisch ge¬ 
dacht. Die historische Erklärung wird vielmehr wohl in derselben 
Richtung zn suchen sein wie die der nt-H"oD)ina t d. h„ nicht ein 
abstrakter Stamm, sondern wirkliche Verbal formen werden diesen 
$o Bildungen zu grandn legen. Dies vorausgesetzt, legt die Ver¬ 
mutung nahe t d&ß die t-Nomim» von Haus ans nichts anderes als 
erstarrte AhristfoTinen der 2, Person sind. Um xu verstehen, wie 
Solche Formen zu Infinitiven oder Verbalsubstantive werden konnten, 
brauchen wie nur ncuarabische Sätze zu betrachten wie btahrif 
tb t£ktub. tipbufe Jhnnst du schreiben, kochen. ?“, btiqdir teqy-l , kannst 
du sagen“, Wir können hier die Verbformen tiktüb usw. nur durch 
einen Infinitiv übersetzen r und aaeh im AtiLblscheh könnte liier 
recht wohl ein Infinitiv odßr Verbalsubstantiv (statt tikiuh etwa 
üi-Jciiäbsj stehen. Derartige usyntheti&cho Verbindungen^ die auch vrn 
so Hebräischen und Syrischen Vorkommen, auch für das Drsemitische 
auzunehmen, hat gewiß keine Schwierigkeit, 

Es wären also den ntaqtid, maqtil. wuiqtal entsprechend zu¬ 
nächst die Typen tfrqtul, tüqtil 1 taqtal entstunden, die nach dem 
Verblassen ihrer verbalen Herköuffc in allem den Wandlungen der 
m- elitären gefolgt sein werden, vgt oben. Es sind gewiß nur ganz 
wenige, die Ihre ursprüngliche organische Form heihchalten haben, 
und jeder Versuch, sie in ihrer Gesamtheit auf Perfekt' und Itti- 
perfektfitiirarae zurückfuhren ?,u wollen t bedeutet nur eine mecha¬ 
nische Ilegistrierang ’ohne geschichtlichen Hintorgrund. 
ui Wenn die ^ Formen vielfach zum Intensivstamm (so im Ara* 
bischen taqtil) oder auch zum Jfausati Vitamin gezogen werden (vgl, 
die Nachweise hei Barth), so liagt wohl eine Art Adaption vor. 
Die Erscheinung wird ihren Ausgang genommen liahan vqu solchen 
Fällen, wo der Grundstnmm durch den Intensiv- oder Kausativstainm 
4i abgalöst worden war, währcod die vom Grundstamm gebildeten 
Infinitive oder Verbalsubstantive beihabalten wurden. 
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c) Das Prlfixj". 

Die mit dem Präfix j gebildeten Nomina dienen im Gegaasat^ 
ja den vorbei- genannten riebt als VerbalSubstantiv*, sondern duresh- 
weg als Beschreibeworte oder ala Konkreta, besonders als Tier- und 
Pflanzennametu Der Zusammenhang dieser Bildungen mit der Verb- s 
form jagtult der sich ja von selber aufdr&ngt, wird von Barth 
m, E, mit Unrecht bestritten. Man braucht nur auzunehmen, daß 
sie ursprünglich als Attribut Qtifa) m einem wirklichen oder vot - 
6öb webenden Substantiv gedient haben , vgl. Gen. 49, st iptF skt 
„ ein reißender Wolf“ oder neu&rab. *ein hellender Hund* 10 

(zitiert von Völlers in dieser Zeitschr. 41, 323 aus Hass el-qyktjf) . 
Sobald einmal solche Formen als. Attribut; empfanden wurden, mußte 
ihre Herkunft verdunkelt, werden und sie konnten, wie jedes andere 
Attribut substantivische Bedeutung annehmen. So wird also 
* Blitz“ ursprünglich „folgen 5* (eigentlich „quod fulget“) bedeuten, is 
-is-rtf' 1 n Öl M ursprünglich „spien dons* („qnod splendet“) r CllllfJ] ein 
Wosservogslf ursprünglich etwa *der hläst“. Auch dse Götzonnamen 
i - ^i . und werden als {nfat zu deuten sein: »der hilft“ und 

„der entgegensteht“. 

Wie bei den m- und i-Formcn ist auch hier der Endvokal ao 
häufig sekundär gedehnt t auch wurde das Präfix in unorganischer 
Wciss als bloßes Bildungselement verwendet: sgrün^ neben 

.^ r Indem Barth 154c) gerade von diesen jungen sekum 
dtlren Bildungen ausgeht, wird er auf die- falsche Fährte geleitet 

Mit Recht dagegen trennt Barth von den eben besprochenen *6 
Bildungen die Nomina propria mit dam Präfix j wie nps 1 ’, ppv', 
nr.S' 1 usw. Nur betrifft die Verschiedenheit nicht, wie er meint 
die Form überhaupt, denn beide sind von Haus aus Verbformen, 
sondern deren Funktion oder ayntaktische Beziehung. Während 
nämlich die erstgenannten j-Forneen ursprünglich Attribut eines au 
zu ergänzenden Bestimmungswortes waren n sind die zw&iten als 
Prädikat rait ausgelassenem Gottesnamen als Subjekt zu betrachten. 
Auch scheinen die erstcren zum Teil in die TJrieit zurückgehen P 
während die zweiten durchweg als jüngere einzelspraehige Bildungen 
anzusehen sind. 25 
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Kanaan äiseliG Miszellen, 


Ydh Hnns Bauer. 


■ 1. ViKFi^Bt, fip^bet, k^k. 

Das f-EeÜeiiv des Crrundstammes, das in der Mesa-Inschrift 
einmal voTkomiut (□rmbtfn „und ich kämpfte“) ist im Hebräischen ganK 
verschwunden. Daß die Dorm aber auch einmal in Palästina weitere 

BR.ft ; . i t *.' Uj- i r„ 

5 Verbreitung hatte, wird bewiesen durch einige Ortsnamen r die offenbar 
Infinitive der genannten Form darstöllem IVir meinen zunächst die 
Ortsnamen biwrnbH aus S&tä&l und aus +ßtimä*. Der 

erste Name bedeutet »sich Auskunft erhplpn* der zweite (von socrö 
,hdFea") dom Sinne nach wohl ungefähr dasselbe. Darf man hier 
io viftUeiofrt an zwei Orakelstätten denken? Auch ™tibß (.Tos. IS, 55) 

ÜJ T-. s ,v_ n • ; Tr.***»! *r]*|k 1 :v ivrn;r-.h--V ■- ,. 

würde, wenn man es auf .^UüJt zuruckfübren und mit.-JEJL* gleich- 

■ . < . Jf^.jfij ’ l kJ vJ 

setzen darf, bedeuten „sich Eflts erholen“. 

■ 'wv^U rJj T'-l-jtj. t l . l fl f jyj-- ’ ’’ i i . ■ M;,: I, ; 

Dicht cranz so sicher erscheint es. ob wir den Ortsnamen M7 Fib« 
* -t' iL j’ f iHüpT Div. 51 * 

oder EiprO^ (akkndisch in der Umschrift Altagü) mit dem arab. 

iS Infinitiv * LaJül aus *iltigä% „Vereinigung“ zusammenztellen dürfen. 

Es w&re daun die Entwicklung Utiqä^ >■ iltiqai Mj;nbN anzu- 

nehraen und als Bedeutung' entweder „Zusammenkunftsort 11 oder 

„Znsftinmenfiuß&teile“ zweier Bäche wie „Koblenz“.. 

2 . ßartm. 

to Der Zusammenhang von (Form wie prri) mit arab. 

„feucht sein“, akk, Jerü „üppig wachsen“, meärü „Wachstum“ braucht 
nur ausgesprochen werden, um sofort eiuzuleuchten. Der Name 
der gesegneten Niederung bedeutet also „Fruchtbarkeit“. 

3 . n(i)rp; T 

ss In dieser seltsamen: mit rr 1 ! verbundenen Fonn sehe ich ein 
Petrefakt aus einer Zeit, wo der Infinit* absol briaß, bib^ osw. 
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noch nicht so erstarrt war und auch noch vom Polet gebildet 
Tvurde, Der Infinitiv Polel von ftW, etwa in der Bedeutung „Be¬ 
ruhigung, Befriedigung*, müßte nun *mr,v lsnten, woraus pimj 
durch Dissimilation entsteht wie yisnr aus Sollte vielleicht 

weiterhin die Vokalisation von löt-pn „Most“ an nin'': ango- s 
glichen sein? 

4. Dido , David, 

Der Karne der mythischen Gründerin nad Königin von Karthago 
ist meines Wissens noch nicht befriedigend erklärt* wenn man ihn 
auch längst schon mit ‘ri'n „G-eliebter“ zuEammengüstellt hat. Ich 10 
meine, daß ihm rrvn „Geliebte 4 (hehr. „Tante*) zugrunde liegt, da« 
iu phflnizischer Aussprache au m Dödö werden mußte, vgl. Milto = 
aus *D$do entsteht Dido durch Dissimilation, vgl die vor- 
hergebende Kummer. . 

David bedeutet offenbar nichts anderes uh „Liebling", Es ist ■* 
eine „fälsche" Analogiebildung aus rh, das ma.ii als aus da%d (also 
med. wate) entstanden auffaßte, während ihm in 'Wirklichkeit dad 
zugrunde Hegt 

5. rvyri „dienen“. 

Daß dieses nur im Biel vorkommende und .etymologisch völlig an 
isolierte Verbum ein Denominativ ist, steht außer Zweifel. Aber 
von welchem Körnen f Es kann wohl kaum otwaa anderes in Be¬ 
tracht kommen als die Güttin ASirhti Aärafat oder deren Heilig¬ 
tum, ein Zusammenhang der religionsgescbichtlich nicht ohne Inter¬ 
esse ist. Man beaente auch , daß in den Worten btt n'vi'Nio üs 
der Inschrift von Ma f sub rnyji.M die Bedeutung „Heiligtum 4 zu haben 
scheißt, wie akk. o^iVfü (vgl, Gosenius-Buhl, s. y,) T 

Auch das syr„ iammeS muß doch wohl mit uiicri zusammen- 
hängen und ursprünglich bedeuten „im Sonneiihailigtum dienen“, 

üfe »Vernichtung“. w 

Das Wort ist von Haus aus kein Snbst fein,, sondern ein er¬ 
starrtes Verbum, d. h, 3. pera. masc^ „es ist ans, actum est p T 

1J So müehts loh auch die rS,fc£elb»ftfc Mbl.-aram< Form {*racli im 

SyriacbEU dürfte hach KEIdefcg, ZUHG 57, 420 die echte Funu üf>¥ sain) 
k zahr,tai36pa d" :m a.-aren Hetisii&ch) h!m phönSsi-scbsa Lehnwort be¬ 

trachten, Zugrunde liSgn natürlich !Ta“} p wohl au a 
SeltHhriff d*r D. II. U. Wt. 71 (ÜH 7 ), * 
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Mauer, KcmaauäiseJtü Miirdlen. 


Dazu stimmt ja auch, d*ß die Form vollkommen unvertoäerlioh 
ist. Men vgl, des »ab. JS ,U> (auch JS 
zu »gewesen 1 *. 

7. mritt „Opfer*. 

fi Die Vokalisation dieses Wortes ist AufEtllig; denn S -1 ^ ^ 
äoek wobt niohte Anderes als das nomen unitatis von löi? „Feuer 
und müßte demnach rnlj«, al» mit -UäS .Frau" gleiob lauten^ 
Aber man braucht diese Tatsache nur auszoapreeben r um m ver¬ 
stehen, daß ein solcher CUeichklang in der Sprache Israels unertrÄg' 
io lieh sein mußte. Man denke nur an die zahllosen Stellen, wo Jahwe 
sine dargehraöht werden soll’ Man wird also, zunächst in 

Priesterkreisen, das Wort durch eine besondere (vielleicht dialektisch 
vorhandene) Aussprache vom profanen riEM differenziert haben- 
auch der stat. atr. na» wäre dementsprechend neu gebildet worden, 
i& vgL Jrö i nä. Dem Plural (nur stet cstr. belegt) liegt noch die 
Üssknlinfonn zugrunde: ’ , üiS cd er MiäK* vgl, Fl- G h ^- 

1,1 8. nQBt -Treue*, 

VV3 

Wie bei mss so befremdet auch hier dra SegoL Lautgesetz- 
ünh hätte man jedenfalls r,i;N m erwarten, vgl ämÜ „Tochter* > 
io ra ; , Vielleicht liegt auch hier absichtliche Umgestaltung oder Wahl 
einer dialektischen Aussprache vor; denn da Auch der Etat conetr. 
von rraN „Magd“, nttfc? lautete, so mußte offenbar ein so zweideutiges 
Wort in der religiösen Sprache Anstoß erregen r besonders in der 
so häufigen Zusammenstellung mit "T^r- 

& 9. (üi^ret) „möglich*. 

Wahrend der Zusammenhang dieses Wortes mit nrait) außer 
Zweifel steht» ist seine Form noch ganz unerklärt. Vielleicht dürfen 
wir darin eine erstarrte Verbform sehen (vgl- peut-Otre) und zwar die 
l.Pera. Sing, Aor. s also ursprünglich “iÄjb», Das Wort würde dann 
an aus den Kreisen der Schrift- und Gtesetzeacrkläruug oder der Kasuistik 
stammen, wo der Ausdruck „ich erkläre so und so, ich löse den 
Fall so und so% leicht die Bedeutung annehmen konnte: „möglicher' 
wei w \ — Bei W. Bacher, Terminologie der jüdischen Schrift- 
Auslegung, 1,0 finde ich nachträglich die folgende zum Voraus- 
35 gebenden gut passende Bemerkung: rT-ti^ „möglich“, gewöhnlich 
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angewandt um an fragen, wie denn das in den Testworten Aus- 
gesagte möglich sei. So p Tfc-fr ^ew, p -ttib ‘pfc&t ^i ' 1 2 ) 


10 , j Eva. 

Wenn Adam „MäüSflh, Maun* bedeutet 3 * * * * * ), m liegt es von vorm 
herein nahe, in Eva die Bedeutung „Frau“ zu suchen. Läßt aicli & 
diese Deutung des noch nicht mit Sicherheit erklärten Samens ftp 
auch etymologisch rechtfertigend ZwiRohat führt der Plural räh 
«Zeltdörfer“ für die Singularform mft auf die Bedeutung „Zeltdorf* 
oder „Zelt*, Wenn wir uns nun erinnern, daß im Arabischen das 
Wort „Zelt“ und iin Späthebräischen ganz gewöhnlich für io 
jFrääj* gebraucht wird (vergleiche auch unser „Frauenzimmer“), so 
wära es nicht verwunderlich, daß dort wo die Geschichte von Adam 
U3id Eva ihre Heimat hatte, itnft gewöhnliche Bezeichnung für 
„I'rau gewesen sei K ). Wenn mm in dem uns bekannten hebräischen 
Sprachschatz diese Bedeutung nicht (oder nicht mehr) nachzu weisen is 
ist, so wäre entweder anzunchmen, daß das Wort der Vorzeit an- 
gchürte und später außer Gebrauch gekommen ist, oder daß die 
Erzählung in einer Gegend (vielleicht gar nicht im eigentLichcn 
Palästina) zuhause ist, aus der wir keine sprachlichen Dokumente 
besitzen. 


1) Wio mir Pr&f. & t u tu m a anä Haiti, htt a&dt das täüringla cfr# meeck aft 
geaau die Bcdautuntf „ovontnell, m Ü£lLcberweäso' 1 ; ss ist aber aus „Itoma ich 11 
entstanden, 

-f 

2) egs entspricht arnb, „Haut*, genau wie *r&b. . Vgl. 

■üaitarbiift fär AasyrEolQgia BT, 3l0f. 

U; Auch in der von LidEbarakJ, EphemerisI,ÄOtf. behandelte!: ptmägelien 

*-abolla devolionis, dt 0 oiur tl^M tWl „.Barrin, HWt, Güttin, 

KCmpr' g<mdm«t 1*1; wurde doch wohl die Bödaohmg .Jm' (etwa im Särma 

eines Eigennamen, ™ „ifadotma, Unsere Hebe Frau 1 ?) besser passe« ale 

„Schlange 11 , wie ftgtf g&wötmlicli erklSrt wird. 


2 : 
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Textkritische .Bemerkungen zum KautilTya. Artlia^astra, 

VoD 

„ Julius Jöllj, 

JPof&atEnEg su ZDMG. TI* 23T- SSO.) 

Adtolkar&£ft IV., 

TgL zu diesem Abschnitt ZDMG-, 67, 8Ö-—90, 

200, 14. B £ Slfltfl". „Mit eigenem Kapital 

arbeitende Haijiw6rlror B f sie bieten durch Alt Vermögen die Garantie, 

& daß eie das ihnen Anrertraute nicht unterschlagen werden, 

201 , i. b t °f*nrrcrrat — ß- 

^rprt B £ c^srar^wprt, — 1L b f. — 

15. B £ "%lT7lt. — 20. B f. VTJWm * 

21. Für l bat B Folgendes: 

lüimrtpm* f^TÜJ TTTT^Ht ÜWi^ 

Shrfart: i ^rrerTcfr: i 

i ^fW*ro: iw 

\ wnrntft^ft ^ i 

i& HT^ft fwft V^. \ ^T^ViniHU «EtiFqfTtTt i 

■rTt ^rn^rm^ i ^wt^^TTwrrnil (?) *Fr*i 
7nf\ fifUSl TTOtTW^T TTWHlfit RWK 1 

finrrtarir^Fi tt ft%: i 

^iftTit i (t °ihw- 

» T ^£ 1 * i ?rraf*T^t i vw- 




Joily I Ttxikrilutht Bemerkungen zürn J&titfiliya Arthafäaira. 4 ]_ Q 

3^ i ^fYTTt ^rr^nw*!; i f^wT- 

TfTOrawafrwf (?) <*W*nr: *twnrtfttra 7 r : 57^1^ 1 

^^^T^CRrr^^wt^ffr i 

Wnit srmrmt 1 JüTT^r irfir^cfT *rr fiTTTfwfr 

TT 1 ^ irtwt TO I fl Für (das Waacben) großer s 

Stücke Stoff (oder grober Stoffe) 1 Ifäsa oder 2 Mä§a (ist der Lohn 
der Wäscher), doppelt soviel für rot gefärbte Stoffe, Beim ersten 
Wichen belluft sich die Wertvsmucderang auf sin Viertel, beim 
zweiten auf ein Fünftel Damit sind auch dia weiteren Fülla er¬ 
klärt. Durch die Wischer sind auch die Schneider erklärt. Gold- m> 
schmiede sollen eine Buße von 12 Fanas bezahlen, wenn sie von 
einem unredlichen Manna (gemünztes) Silber oder Gold in normalem 
Zustand ohne es ausugoben kaufen. Wenn es verdorben ist, 24 Panns. 
Wenn sie es von einem Dieb (kaufen), 48 Faja&s. Wenn sie es 
versteckt, in verdorbenem Zustand, oder unter dam wahren Worte i& 
kaufen, so tritt die gleiche Strafe wie für Diebstahl ein. Eben00 
bei einem Betrüg in bezug auf (aus Edelmetall) verfertigtes Gerät. 
Wer von einem Goldstück: einen Mäsaka (=* i(, e ) wcgnimnjtj zahlt 
oine Buße von 200 (Papit). Wer vors einem Silbev-Dbarau» einen 
Mä$aks (= 1 / ie ) wegnimmt, zahlt 12 Paijas. Damit sind auch diese 
weiteren Fälle erklürt. • Wor es unternimmt, unter minderwertigen 
M eiallstücken (?) eines besonders aufzuputzonj oder (sonstigen) Be¬ 
trug damit zu treiben, soll äÜO (Panas) bezahlen. Das Vergehen 
dieser beiden ist als Fälschung des Metalls anzusehsu, (Mit TPt- 
^DT?TT ist 210 , 10 zu vergleichen, worunter nach 

Ü ein Fälscher von Gold durch Legierung mit minderwertigen 
Metallen za verstehen iet.) Ein M&saka ist der Lohn (Sohlagschatz) 
für einen Silher-Dbarajja. Für ein Goldstück beträgt derselbe ein 
Achtel. Oder je nach der besonderen Kunstfertigkeit (des Gold¬ 
schmiedes, vgl. 89, IS ff.) tritt dadurch eine Vermehrung des Metall' ao 
wertes bis auf das Doppelte ein. Damit sind ftuch die weiteren 
Fülle erklärt. Bei Kupfer. Stahl (^vT, das auch S4, 1 Stahl be¬ 
deutet), Messing, Vaikpnta (so wohl nach der Parallele teile S4 T 1 
zu lee&n, vgl. GN, 1916, 3J57, voihrta würde auf metftlli&eho Prä- 
parate gehen) f oder Bronze beträgt der Lohn fünf vom Hundert, ss 
Bei einem Kupfarklurnpeu beträgt der (durch das Schmelzen ent¬ 
stehende) Verlust ein Zehntel Wenn das Gewicht sich um 1 Pala 
vermindert bst, ist die Buße doppelt so groß als der Gewichts- 
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VBTlnst. Damit sind auch die weiteren Fälle erklltrt. Bei einem 
Kiatapen Blei oder Zinn betritt dev Verlust ein Zwanzigstel. Der 
Lohn ß»r 1 Paty betrat dafür 1 tfäkagL Bei einem Klumpen von 
Eiaeo letrlfcgt der Verlust ein Fünftel, und der Lohn für 1 Fala 
s hetrRgt hier 2 Klk&{iL Damit sind auch die weiteren Falln er- 
tülrt. Ein Münzprüfer, der eine nicht zu beanstandende Münze (?) 
„ <. bcanst&ud&t, oder eine zu beanstanden de nicht baanstandet, soll 
eine Buße von 12 PaiL&ä bezahlen. Wer bei der Bezahlung der 
(in Punas zu entrichtenden Steuer) Vy^jT (vgl. 193, 2) in einem 
io Weüb&algeschäft Sr Pagas (?) amen Mäfjaka ([= */*o P6T -' a ) S 6 ™ 11 ^ 
soll 12 Pa^aa als BuEo bezahlen, Damit Bind auch die weiteren 
F^lle artete*. Wer eine üduehe Münze unfertigen laßt, anmiunmt, 
oder snagibt, sali 1000 (Fajjas) ala Buße bezahlen. Wer sie in d*n 
königlioheii Schatz bringt, soll hingerichtet werden-“ Dip Echtheit 
ja üicseä in AH fehlenden Abschnitts ergibt sich aas den Parallel- 
eteilen Y. 2, IGfl, 178^180, 240; N. 9, &—IS, sowie aus Ähnlichen 
Stellen im K. Ä, aelb&t. 

202, 1. B f. „Straßeu- 

kshror*. — 3. B f. Vgl. 202, 5. — 3. 

ao ip \fh% B f. vfaK — 10. B f. Das 

Vergeben besteht in falscher ftrztlicber Behandlung. *TTl^^T 0 B f. 

Verlegung eie es empfindlichen Teils. — 15- * 0 ^T\<HT 
fH^rr^ B t a ^Twrf^f*näram 

204. 1. B f. Vgl. Y. 2, 247. 

a5 __ 7 . ^TtTTHTT om. Bi Auch in der Parallclstelle Y, 2, 250 ist nur 

von Verkauf die Bede. — IS- B f. ^WT*T. — 14. 

i B f. *r*fir i. 

205, 1. *VT?r€ B f. Es handelt sich um Preis¬ 

erhöhungen. — 15—10. 

so fw T i \wWTt— I* 

200, 18. B f. Befestigung^- nnd Be- 

wasüertmgsarbeiten (um den Lauten Verdienet zu geben)? 

207 f 3. **1 B f. L Vgl. das Kom- 

Ijositum BT*f iTflM ^ 40. 15- 
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205, 2, *Tpn^fir B f, *jW<rfW* Wilde Tiare, Vieh, oder 
Vögel. Nach ^ETTWnTT; ) schiabt B Folgendes ein r + ^*Til 

VW^rq i 

i ^ ^ ^TJnsn: l 


^TTT WraniTIi ! „Bei Scbl&ngengafahr sollen der Gif tabweb- h 
Kundige Zaubereprücbe und Heilkräuter an wenden, Oder sie sollen 
vereint die Angriffe Abschlägen, oder Kenner des Atbarvaveda sollen 
sie beschwüren. An den Tagen des Mond wechsele bringe man den 
Sddßügengüttem Verehrung dar. Damit sind auch die Abwehr- 
maßregeln gegen die von Wassert] cren drohenden Gefahren erklärt* io 
Nach Sprache und Inhalt macht auch dieses in A fehlende Stück 
den Umdruck der Echtheit. — 6. 

V7V B f. q^TiTN VftN 


209, 13. + ^qiVWrT:^T B f. oder T- 

W^TT^VT, Da vorher von falschen Zeugen die Rede ist, so werden li 
die Urheber falscher Aussagen gemeint sein. — 14 und 17, 

V** B f, — 20, *TW WiTTTt: B f, qwrt, .den 

Verfertiger eines Gifttranks“, der deshalb verdächtig -wird. fMfe- 
rf~I \ am. B, 


210, L B f. — 5, B f. » 

fvr°. — 6, 3? f* — 17, s ir^Twr s b f, 

W^HT'^*TT c, r Zaubcrsprtiche zur Einschläferung, 

211, 7, B f. 

312, 4. * ^^fTvftTT 0 B f. — 17. 

B f. fW 3 - - a 

213, 4, * e *TOT^Tfq*i B f. ttlti ^Tf^PT. — 6. 

Wf: B f. TTf ö . — 17. B f. Die Vier¬ 

füßler und Zweifüßler stehen iiu Gegensatz zu den Rohstoffen, 
Schmuck Sachen und Gefäßen, 

214, 12. *^V^ a B f. .Durchbrechen“, so 

wie vorher und nachher — 15, b £ — 

19. B t 

sehr schädlich oder gefährlich, als Verdachtsgrund? 
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Sl£ r 4 r B f. Ein- oder 

Anstratan. 

216, 8, B f. Vqq eber Giftprobc durch 

Wbs&bi- oder Milch (^.rnilk“ Ü) ist sonst nichts bekannt, während 

& ebe Giftprobe durch Vögel häufig verkommt. — &. B f. 

fre*. — 12. b f. ^ronfii* 

wvfa. Man soll die stark der Gewalttätigkeit verdächtige Diener- 
scbaft des Getöteten in Untersuchung ziehen. — 17—18. + Tt T lh 
1 15 f. fttrfafflTTt ^T?T: i. Vgl. das voraua- 
iu gehende * 

217, 13. B 1 Die Leiche soll an einem 

Strick auf der Straße geschleift werden. 

218 t 2. *^rrfWT?C s B t Es gehört zu den 

forausgehenden Genitiven. — &. ^rf^l'J^TT 0 R f. Es 

ü scheint sich um einen Alibibewais an handeln. — 6—7. 

f^TCT^T* B f. l fW^T£* — 9. B f. 

„Persons wha chaTge an bnocent man with theft“ C. 
219, L B f. *D^TTO* + Bei leichten Vergehen 

ist kerne Tortur anzuwenden, 
w 220, 1, B f. D W. 

221, IS—18. Für UTT*ifäW*rT TP—W TT hat B nar: 
W ^frij^w^T Tf 

i jft*r2r*r^m TT. 

221, 20—222, 3. Für TfttTTTlTW*—hat E 
a nur: I. — 5. I B 1 WC^l I. — 6 . TT*T- 

R t ^ 7 ^rnrtfTfT 4 %Tn*\ — 9 . b 

f. ,a master öf a household 1 Ü. — 14. V 

B f. *T T^ESPp^F. — 18. 4 *TR^Tt B f. ^T^nw, 
so auch , statements that lead to tbe Bettlement & cf casc* Ü., 

,<3 223, 19. -^TTRfwnTt B £ 

224, 6. *E f. T,*Ü. Dörth mit reinem, d. b. ehrlich 
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erworbenem Vermögen bezahlte Bußen sollen die Leute gereinigt 
werdet — 10, B £ 6 ^5^ rf< T <mrl , 

Beide Lesarten sind bedenklich, ’^V-'dT! soll nach €" „Government 
servants“ bedeuten. 

226,8. «y-rmm* B f. , — 9, *^ir^iTTT' s 

t%rn: N B f, ^ri^TTTf^H: n, fl withoufc faüiug to notice equ> 
table disfcinctions amcug offönders“ tT. — 16. Nach t 

scbisbt D ein: f^TTTT; I „wenn ans Unverstand, soll er 

200 bezahlen“. 

229 1 5. *^^sfiT*^Ten B f. M^T^TT. Wann er jo 

sieb gegen eine von einem anderen für seinen Harem geEaufie 
Frau vergeht, soll ibm die Hand abgebauen werden. — 0. *^vu i - 

Wer innerhalb der 

sieben Menses nach stattgefuudener Verlobung seine Braut nicht 
aur Frau erhitlt, darf mit ihr verkebren und braucht ihren Vater is 
nickt zu entschädigen. Ü maiden tbat bas not vet succeaded 
in marrying any one" scheint auf der Lesart in A zn beruhen 
(^WTTRT m lesen). — IS und lß, B £ ä ^fa, 

mit dem Akkus, ist häufig im K. A, 

230, 2, b £ ST^fpwt. — s. *firarrfinfä% >o 

B f. „for spraading false report* Ü, — 8—0, *TTH: 

t B f. 1„ wohl zu lesen * 

L Der Mutter ist als Entschädigung 
der 16 fach o Betrag der Tageseinnahme (JfUl) ihrer Tochter zu 
zahlen, — 16. fmW B f. i» 

231, IS, B f- 

232, ii, b f f^n*. 

*ÜMKIV B f. W^TT^tV. Wenn die Grenze d, b. die Grenz¬ 
bewohner unschuldig sind, (sollen die 5 oder 10 ETatJabardörfer den 
Schaden ersetzen), — 16 —Iß quu B f dafür nur * SD 

233, 10. B f, fwllTO*Wrf* + Vgl, M. 8, 

291 j T, 2 r 299, 
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S34j 5. *#4Vl14t 1 B f. \ t ^shall be bumed «Jive 

in & vessel* Ü, — 7, B f. *WTO 

Auf im erlaubtem Verkehr eines ^&dra oder Svapaka mit 
einer Ä17S stöbt die Todesstrafe, 

1 

b A dbikara^a V. 

Die Abkürzung tf bezieht sich hier und im Folgenden auf 
die Ton Shaina Sastri im Indian Autiquary 19Ö9 ff, veröffentlichte 
Übersetzung von Adkikarana. V—-XV, 

23 A 11; rmrwr b t vipnvrrwr. — 14. * 4 m b 1 
10 mm. — m *£ i m m d bi ^ 

<lt Einen ungeehrten (nnd darum unzufriedenen) Bruder 

eines aufrührerischen Ministers (soll ein Spion aufstacholn). Das, 
Kümpos. auch nachher 23ö p S; £37, 14. 

2$Ö, 10, *^! fVWT Vf B f. frWf f"V?TT TT. Der Sohn 
j& vergeht sich gegen die Gattin des Vaters, der Vater gegen die 
Gattin des Sohnes, — 14, I B f, I. — 18. mm- 

^n° b i 

237, 1. **raf%7T B f. — 7. *TTf*BT B f, 

Vgh das folgende WTJ^pTT^ — IS, B f m**. 

m B f. J3a gehört zn “ft? J, — 17. T4TT- 

ist wohl in *T^^tTVfri (Giftmischer) au verbessern. — 
IS, * a 3raTRT B f. ^Zisrt. Vielleicht sind Fälschungen gemeint. 
— 10 *^T Ma4\fH B f. ^TTOmtfW“. 

2 SS, 3. B f, ^VufW, — 17. *41 *n^ 

S5 B f, VgL 230, S . 

240, 2, *^TT^5srf B f ^TT=nmt. — 6. »ITWffTWTOir^: B f. 
p iP’ l 9£. Es gehört zum Subjekt des Satzes, — 14. 

WRt B f. tfflr^TqTOTW4, Für den hei der Aussaat aus Nach- 
lilssigkeit zu lesen) verstreuten Samen soll das Doppelt* 

so als Buße auferlegt werden. — iS. B f. VfavrVT. 

„fine* t). 
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241. 3 t *7!^fWE B l Das Verknufsverbot betrifft 

die vorher genannten Artikel. — 11. B f ^nfTV. 

15. ^Z a B f. 

242. 6—7, B f. Vgl. 

216,11* — 3. *^TMfla t B f. ^fT*i I , ,earry away‘ Ü. — 4 
13. *^q^rr B f. W^T Ö , „well* Ü. — 14, B i 

Die Schlange soll für Geld gezeigt werden. 

B f. %^ a , „in n hole in the Corner of a temple“ tl. 

24S r 6, ^"^rr^f^T B £. — 1®, *!BPf B f. 

244, 1 + *^fwnT B f, trif fWRt — 4. B £ i» 

— 6. “W*TT B f. C^lfH Druckfcblerverz.,). — 

7. *TTfWT*t B f. a ^ } ersteres vi-ellpi-e-lit besser wegen des 
folgenden 

245, 2. Ü f. — 3. °^iBT B f. 

246,13, **T^ S B £ °W 3 ^Disnneis“ Ü. — 14. * Ö ^T’ i& 

fttft rfffitO|irc B f. yftalTWT!, ^servantj; leadin g 

the spies, 250“ tj, 

247 f 3, *^HTWT*f^7TPf! ^ B £ ^WT’TT Dia rind 

die keinen regelnd Bbigeii Lolin beziehenden Dieser. -— 13. *TTäJ" 

£ TT^f^WfW^IV^t- Betrügerischer oder Schein’ *o 

verkauf, 

24 Q, £. I B f. L auch in 8. — 

7. *fET f^TT® B f. fTT RTU® f sh lesen *fETf^?i s . f%Tl e 

auch in dem Zitat dieser Stelle in P- K- C,, vgl, ZDMG-. 6 S, 3S7. 

— 8, *^f^T#tzrfarf*ni- b i ™ 

zu lesen — 14. ^fT 11 B f- 

WT II, Der H\önig kann ibn stürzen oder erbeben, 

2 SQ, 4 , \ B f. 1 1 jbe shall give tbe eiact 

partäculars 11 Ü, — 5. i B f. ^TR^T ), — 9. 

Xfa t B f. ^TfU I. Der Plural vielleicht besser 1 da es sieb 00 
um oine allgemeine Pegel handelt, 

2bi, 2 . b f. p f^^. v g L n, i, 194 wf*t 


432 Jollp, Ter-l'krtivithG Jiffmrfamgen ™ £auiiäya Artha4d#tra. 


twfw *n^TOl\ — 4—5, *^[^M B £ JrfTCTWPU* Der 

König sieht auf seinen Bücken , als Zeichen der Ungnade. — 

13, ^ Tfä i b f. Tf* ftr 

i. __ 14 l *B £ 

$ 253 , 9, *TTmf?T^T^ B £ tffH^TUiT- „Von den "Untertanen 

gewünscht“, d, h. um sie tu gewinnen, — 35. " I B f. 

^aptc-rcd* Ü, 

255, 1. B £ — 10. BÜ £ 

— 11, om. B, 

io 2&4, 1, B f. 

— ö. * ftWWPC B l fwqni — 15- *Wt B £ ^t»T. Die 

Königin soll zur Zeit ihres überwacht- werden, -—■ 18, 

B f. W?l Vielleicht ist zu lesen: „wann der 

Prinz mündig wird“, auch Ü „when tbe prinße CömeS of age“. 

i* Adhikaraija VL 

255,19. "TTTjft JT^TfiT: B l HKjrM*l^*T°. Beredt und energisch. 

256, 1 . B f. ^fTTTTt’fT 0 , — 2 —a **TW- 

fWTft* B £ TWf^* n ,with a smiling face** ff. — 12, +0 flT£T- 
t^rT B £ fl BmUyTK — IS. B £ — 20, *^TU 

*e ’5i =Ttoft 0 f. t not boTn of a royal famtly* Ü. 

2 dS, a. **mrofw B'f. VUrffT, Vielleicht ist zu 

lasen nach dem Zitat dieser Stelle Me zu M. 7, 205, — 18. 

Vfft: B £ *t- — 20. B f. 

266, 1. nifHT?^Ufr B £ — 14. *1^11«- 

S5 TT^ TTCJ: E £ ü^T^j:, Ygl, das folgende ^7W5T- 

Fr soll die durch ein Zwischenl&nd getreftoten Könige mm 
Radkranz, die unmittelbar angrenzenden au Radspeichen machen, 
sich seihst zur Baba des Bades, — 16, **fWT*Tfa STTSf^ II B £ 
’TT^J^ u, Auch wenn er stark ist, kann der Feind 
sc doch besiegt oder bedrängt werden, wenn er sich zwischen dem 
Herrscher und dessen Freund befindet. 
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Adhikar»Ofi VII. 

261, 8. B f. . — 18. ! Ö £ 

*rta i. — ia. *^fTOTT^ bö £ 

262, 1—3. £Ff%cft TT^TTt iPWlfa ^TV" 

^farrfH^THT^tfa vv^i fFTrrfF ^ isin Me 

m M. 7, 160 f. ä wie A. — 2—3, 

^rrarsr; fw %rr- 

FTTf^ TT^T l Mallin. zu K-ghv, 17, CI £ 1^“— 

264, 9 —11 Octi- B. i* 

265,10, * a fF^rr<t l BÖ £ 1 t jUnless One i& 

BLittL&Hy attncked by one'e enemy* "fr — 19—-3#6, i. *i*faT- 
^fr bö f. f^TFrrTT^. Der König sucht Sahnte in &iner 
Festung. 

266, 6. * FT^T'FTFF’f f-rm TW 3 cf I B (er eoll sich ihren Be- it 

fehlen unterstellen?) f, FT Tl^ 1. — 10. *fil- 

^rt tw B £ ftl^ n whom he likes* fr. — 17. Malli». 

zu %hv, 17, a6 f. Vgl. 261, 15 * 

267, 1. B f, ä FST^T: r«rd*t. — 12, Hier 

und in 14 ^FFlfV^T^ 0 , ebenso 270,15, dagegen 273, 16, 18, 21 so 
^rfTH a h B überall oder 4 Wro, fr B opprcssedX 

269, 6, * B f, ä *S, „ont slrnnld send HJoney“ B. — 

8, B f - „tbe le&tf fr. — 11. *<&W' B f. 

THtF, Vgl cNFT in 9. — 12. I Bfr f. 6 FFi m I. — 

13, * B £ ü B l VfV*PTW: M Afr,» 

Ein Friede gan* ohne Preisgebung des Ertrags der Ländereien hci&t 
„scbltdUch für den Feind* (im Gegensatz, zu dem vorher genannten 
Frieden, bei dem, m&n dem Feind den Ertrag des Bodens überlaßt). 

— 14. FFl B £ 

270, 7 + itXftflHfiftfl 1 B f, ö fV fafäflV« 

, Das Kompos. auch 259, 1; 285, 10, vgl 

250, 3. 4. Der Feind und der Eroberer vertragen sich. 
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271 s il b t h mfw- 

Das Kompos, auch in 12. Bei einem durch 

StillsitMn such dem Angriff. verursachten Mißerfolg soll man 
.Frieden schließen. — 16. ^TWTTTT faWT B f. f'mv. 

E — 17, e W*rH B £ s f*nra . — 17, W^T om. B. 

272,8, * e 7T*TT13Ufafa*i[lH B £ •^rf^rffrPWt^W. Er 
soll irgend ein solches Heer von ihm mit Bestimmung des Beuter- 
anteils verlangen. , 

27S r 1. ^ ff B f. 1, „for* Ü, — 6. f t 
io 7J WT1 B £ **l«*!*rf*l^j0*ä 0^.', Das Zitat in M. V. U (vgl 
ZDM&. 68, 349 Amn, 2} wie A. — 9—10, B iweim&l 

£ ^T5ET Ö , — JS, a fwijG* B f. — 16. *1*1*1*113*15- 

*fT«t t: B f. TT^MT^lT . „wliose wrath ean be pacihed 

by punishing the ßhief men* tT, 

ifi 274, 4, B f, q fiflfrf wr, H will help him* Ü. —— 

5, *373^3* B £ 3*3^337. „bv insnlting* tX — 11, ***fm^- 
WPit ^ I B £ *31 ^rnrt 3^333 , 1. Durch Ver¬ 

schon ung det Strafwürdigen und Bestrafung der Schuldlosen. — 
14. ^ B indem et selbst seine Untertanen ansplttndert £ 

so 3*T3T indem er sie ihrer Habe beraubt, — 19. 

37 B £ *ft3%*lf3WT3f3. Durch Zerstörung ihrer Wohlfahrt. 

275 f 19. **p3TTSrrB B f. , Die Habgier ist von 

den Führern ftbhftngig, auf sie besehr&nkt, 

276,1. *^133^ B f. ^ 331^, „suffer* Ü, — 6, *3T*T- 
K B £ 33l <q*K £*TfT. . Er Süll wachsam aus dom 

Hinterhalt Lervorstürran, — 9. ^wf^nT^T 0 B £ 

„an &Uj of superior power* Ü. — 10, B £ 

fafniE; |r^*f^3$ T »with little or no sbare in the spoils* tT, 

277, 17. *333?° B £ ,ram 7 sasson“ Ü. 

w 278 r 2. *3Bif7FiV33 B f. Vgl. f*H " W H 3i in 

*— i- — 14. fä>Vn TU* 333m: «I B f, fSTeTT 33q*J*f TT; M, 
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viell. f + *f^ST ^TN*tTT ll „Nachdem er seinen Anhang gründ¬ 
lich besiegt hat (nehme er sein Land)“. 

279, 9. l B l *1FTRTOT^: & t is to he 

rflU&Beiled“ Ü, — IS. B f. 

280, 1- **^;TlTO B f. Es gebürt zu W*\ 279, 20. & 

— 10. B £ wohl f. ,zur 

‘Wiederherstellung abgebrochener Begehungen“. — 16. B 

f. Be gehört zu ^ITn^T^P^. 

281,1. und *fWB I B f. ftrfifst und L 

Eine offene Schlacht ist das Kümpfen an bestimmtem Ort und zu io 
bestimmter Zeit. — 4. B f. . Vielleicht 

ist au lesen i Stiller Kampf besteht in heimlicher 

Aufwiegelung der feindlichen Führer («TH). — 6. 

B f. °WTL Vgl. 277, 2. — 1L Nach schiebt B ein 

„er wird meinen rückwärtigen Feind ab’ is 
wehren“. — 18. Nach schieht B ein: TTTfT- 

.er wird (Proviant und Vorräte) meinen Gegners ahhalteu*. 
*TITäfT*I ^ tTfa B f. ^ Er wird mir auf ge¬ 

fahrvollem Pfade die Bornen ausreißen, d. h, die Übeltäter vertilgen. 
2ßS, 16. M^frt 1 B f, ohne Interpunktion. 20 

284 , 10 . +sfiTOTO*rrwi b f. f? TT*ä*rR:. — 11 . * Di FT*ft 

TT B f. «Tinft, „ör 11 Ü. — 14—15. *WK?*T TTTTftrft 
B f. TT ^TT^Tftrf 1 „weJl-begtm undertakings L Ü- — 

15. 'JltTrai^ 0 B f, 

285,18. *^WfTT & B f. ^TfTN D ? „durch den Besitz guter se 
Genossen b - 

286, 7. B £ „whioh bas 

the experiersca of all sorts of grüunds and cf seasems 41 th ~— 
18. +^^jarwm^cC i b t 0 wmrT I. Er soll das Heer 
unter einem Vorwand zerstreuen. s& 

287 1 3. **TTTt f*PT ä f. *m: Nach schiebt 

1 

^ ein: *H TTT*!, 3—4 zu übersetzen: p Benn ans der Ge- 
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winnung von 'Landl entstehen sowohl ein Bündesganoflsei als Gold. 
Ans der Gewinnung von Gold entsteht am Bundesgenosse, Oder 
der Gewinn ist der beste, dessen Erreichung zur Erlangung von 
einem der beiden, anderen Dinge fährt 4 . — 5. B 

t f, . Mit solchen Beden, 

■ 288, 4—3 am. B. 

289, 7, **TfW Bf. Es gehört m tM- 

290,9. ’itfTWSHTr b f, ^rrwr^r 0 , B «ith or witbout 

reason“ ti. — 10. B f. Ö ^%H, — 12. B f. 

io «*h i^«f!, Ein dam Ort nnd der Zeit des "Unternehmens ent' 
sprechender Gewinn, 

291, 5. *1 WfJRTTM yynH Bü. — 6. 

B f. 4^*1 arsrffT, Es ist ledcht, einem schwachen Feinde Land 
zu nahmen, — 8. *°W. B £ — 12. ^ 

u B f, ü ^*f *fH“, Land 1 von entgegengesetzter Art, mit einem 
mächtige»] GT!&ü?,n&chbiU , f verschlingt Schals und Heer, — IS, *f*T- 

WTf*mr^ BÜ f. 

292, 15. ff B f, ff . 

29S,3. B f. ifJWTML ajfWTM auch 291, 5. 6, 

« 10; 292, 7. 10 m a. 

294, 7. B f, vialL zu lesen, da 

es äu gehört. 

297, 10, 3*fcTT & BfJ WT Ö . — 13. *#¥TJT^T^fr B 

f. fl *n, 

S6 B98, S, iSTPUTTTT: I B f, **fr *m t, „this explains 

the selcetiob of trade-routee* tT, 

3üO r 15. •Wf: B f. — 13. B f. fff“, 

^will have the Support of his friends“ tX 

301, 4. B £ W?T%. Es gehört zu. \ r|3T: + — 

je 11. •■iraTW^ Jt B t *WTW* H eben Ausweg oder eine 

Zuflucht besitzend. 

302, 17. *H B f, ,his rear-anemj" IX 
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304 ; 4. **WITW^ B f. WWTMWnT, > fba absence of a 
Jeadcr“ Ü, — 5. + f^f^TJTtVT^ E £ fwST*. -—. g, 1 ‘^j!6n"^'r i T 1 !CT L '’ 

tHpsTT B f. Ein bei seinen Untertanen be¬ 

reiter Fürst soll durch Varheiratwig der Tochter an ihn oder 
durch Gewährung von Unterhalt gewannen werden. — 19. s 

B f. Denn so erlangt er sofort Erfolg. 

SOS, & B f. Ö ^^T. — SÜ6 t 3. f^^rn^ffrTt — 

11. °am>TT om.. B. — 15. .Nach \ schiebt B ein: 

^ ■ Der Feind Selbst erleidet Verluste, 

307,1. *TTTfq^ T ^T^fTt B £ UTfaforrfTOTt, ,den rück- 19 
wärttgen Feind oder den entfernten Bundesgenossen“. — H. 
f*T* f. Bas mangedleidende angestammte Heer werde 

ich durch die Armee des Freundes oder der Wildnis schlagen, 

308, EJ. *^^4<qr B f r ^are &t jonr dispos&l“ IT. — 

7. B f. fl WTfTrT 6 r 1S 

309 r 17. * ö fräj*T B f, 

S10 i 10. B f. W^TT*, T laud which affords no 

protection“ tL — 17. B f. Wl^T 0 , ,the guilty“ Ü. 

oll, 6, B fr , die in seinem eigenen Lande 

befindlichen Minister, — 15, ^vPGrfV; B £ ^1^°. w 

312, 8, B f. fRPT* *7. Ei Ü 

fehlt 8 ll ganz, ich übersetze: „Festnahme eines hervorragenden 
\erwandten (des Gegners) ist Geiselstellung. Dabei Überlistet der- 
jenige (seinen Gegner), der einen treulosen oder trauen Minister 
oder einen treulosen Sühn (als Geisel) hingibt, Wer umgekehrt ver- jt 
führt, der wird überlistet. Denn der Gegner greift rücksichtslos 
die Schwächen desjenigen an, der sich auf solche Geiselstellung 
verläßt u + — 19, B f, “STUf^;. Vgl, \$ 5T}(5*, 

314, 4—5. B f. „disguised 

as a eervfcnt“ tr. — 10. TÄ B f, +TTtf — 13—13* ’VÜXr » 
l am, B. — 14. * a ^TW a B f. e ^TiU>, Er soll 
durch eine Grube entfliehen. — 20. Vor i schiebt B 

ZailiHjbiift der D. -JI, &, Bd. 71 (1917). 3S 
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aini Sia sollen auf einen anderen als den von ihm 

wirklich eingeschlagflncn Weg binweisen. 

316 f 7. 44 ff^nt II B f. *iV< >t ,put down“ 0, 

„ 9. B f. WK*f**- — 12. e *M E f. Ö *H, — 

S16, MTO *TtK*fr f^r%fT l B l 3*. Wenn 

det Neutrale seinen Feind am gewinnen eueht, soll er Frieden 
schließen. So (erreicht der Eroberer seine eigenen Zwecke und 
tut zugleich dem fteutralert einen Gefallen), 

S17, 14. TT B £ ■SwTf^Uffd^T MT, 

i ö 313, 19, 1 B £ WfS“, fl whßQ a friend keeps 

qniet* tu . -i. i;.,■ ;• •,,>v &• '■ 

319, 2. TT ^ » Bf, 

II- 
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Nachträge zu ZDMG. 70, S* 477 ff. 

Von 

Kichard Haid mann* 

Zu meinem Itinerarstndmiü, in ZDMG. 64, S- 665 ff. u. 70, 3, 4 7 " ff. 

Wj naten türkische Quellen wie der treffliche Ewlija CeleM und die 
Tagebücher von dem ägyptischen Feldzag Seläm's, auf die in letzter 
Zeit Hafil Bdhem durch seine Übersetzung (Deutsche Orientbücherei 
20) aufmerksam gemacht bat, manche nene Emzeltaiten ergeben s 
I>ie Verwilderung der Orthographie der arabischen Namen, die in 
den türkischen Sainasnels so seltsame Blutern zeitigt, setzt achon in 
diesen alten Testen ein. Bia ist bei einem sprachfremden Volk 
übrigens eicht weiter verwötiderlich, zumal da es die Unterwoifenen 
nicht eben freundlich aiuschätzte. Doch mindert das don topogra* iq 
phischen Wert ja nicht, da wir die Orte doch meist erkennen 
können. 

An dieser Stelle besekrünke ich mich auf einige Bemerkungen 
aus den letztgenannten Dokumenten T die ich mit Einigen anderen 
Zusätzen zn ZBlfG, 70, B. 477 ff. naehtmge. Die Tagebücher finden ls 
S ich in Feridun’s Urkundeimamrniung, die ich in der ersten Amgabe 
(Kanstaatinopel 3264/5) benfltse und zitiere. 

Zu S. 486, Z. 16 u. Anco. 2: ist ein Halteplatz 

belim’s zwischen as-^aliblja und Bilh&is; Feridun I, 401 h Z 2 - 
432, Z. 27. 1 ^ 

Zu B. m, Z. 30 (Anm, 10) m 487, Z, £ (Anm. 1): Feridun 
1,4-01, Z. lj 4-S2, Z. S;h; 440, Z. 15 ist au der entsprach enden 
Stella ein Haltepunkt mit dem Doppelnamen hrw. -- 

erwähnt; os ist für den Inhalt- der ‘Omanstelle vielleicht von 
Interesse, daß das türkische Heer, das von ]£a-tjä her an dem Bi’r is 
ad-Duwaidar vorbeikemmt, vor JJabwa-Ahüki zwei Brücken pasalert 
Zu S r 487, 2* 9; Herr Prof. Littmjtnn denkt, daß das $ubai- 
hat (N&fckt Ma ! n) wohl nur eine örtliche dialektische Aussprache 
von Wiedergabe, was in der Tat gewiß wahrscheinlich sein 

dürfte. 

fj) 

Zu S. 432, Z. 7 u. Anm, 2: Uber den Hän in al-Kntafiifh vgl 
nach Ewlijft Öelebi KT, 66, 

se* 
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Zn S. 492, Z. 20 (Tgl. S, SB, Am». 4 u. 405, 18 u. 21): SelSm 
macht wischt pro uni «im 5 in 'Ain al-SM> Staben {Fanden 
L S99, L Z.). 

Zn g. 494, Z, 19 ft. Amn. IS; Die ftttmensfonn der eisten 
ü Station der mVarß bei Feridun I, 400, Z, 11: ™ heml 

dock wieder die Lesung Buraig &1-Fulüa ™ reckt fertigen, 

Zo 0. 497, Z, 17 tu Abu), 7: Als zweite Station SelTm s auf 
dem Kückweg von BflUb ist hoi Feridnn ajU^j (I, 405,, 

Z, 16) baw. offenbar richtiger Ksj/L* ft, 446 T 2. 3) an- 

io «gtban. Vgl «äggi «all*. Gihin-NnmS (traä. Norbarg), U, 2A 

Zn S 498, Z. 14: Dar Ort wird, wis mir Harr Prof. Intt- 
>,,, antigrt mittöilt, Tain genannt, Sc schreiben wohl »och 
di« meisten Eeiseboribbta. Dia Araber buchstabier™ m. W. meist 
TMn nicht Taiaüi'; an ihre Angaben Mit sich die Traisknpbon im 
u Allgemeinen ataichUieh. Sie geben in solchen ÄUen den 5-Lant 
ab™ mit i wieder. Doch da in dem analogen Pall ÖSnln, nicht 
{rlnln geschrieben ist, wiire auch hier .1. eiin besser. 

Zii S. 504 Z, 1 ff. u, Anm. 1: Leider koflnte diese Stelle ment 
mehr in der Korrektur berichtigt werden. Es ist natürlich einfach 

so ooLj Mr Vj 1 -^ leMa nad Jai ° bt EtWÄ a ” Appat&tfl ZUr VSF ' 
ßWku ns der Lichtwirknng, bzw. bessere Aufnahme der Signale, 
wie sie“d&3 Altertum kannte, zu denken. Dom er sprechend ist 
bu „Man hatte in jeder Leftchtaign&lstaUe Späher und 

AufklfiJer angestellt ►* >V 
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Hermann ISmnnhofer 

1841 — 1915 . 

Von Ernst XüllB. 

EiuiRa Angaben zu dieser L&bon fcskiaze .Tard^aka leb «Snein Sohne des Ver¬ 
storbenen, Harm S^wici Drnnnhijfor,, .EidgenosstEohem Bnanseen in Bern, 
iüwie Herrn Piof. Dr, EdaArd Müller.Hess, deeen beiden. Leb hiermit 

meinen 1 asten Dank flaaspre^boa möchte, * 

Hermann Brunnhofer wurde am 21. Httix 1841 zu Aarau s 
gebaren. Er besuchte dag Gymnasium seiner Vaterstadt, an welchem 
der anregende Unterricht des Germanisten E. L. Rochhülz saine 
wissenschaftliche Entwickelung entscheidend beeinflußte. Seit 1860 
studierte er in Zürich und Bann, darauf in Berlin, wo er sieb unter 
A. Webers Leitung mehr und mehr der Erforschung des indischen io 
Altertums zuwandte. Zu Auftrag des Jahres 1366 begab er sich 
nach Oxford, war eine Zeit lang an Stelle des nach Indien berufenen 
F, Edelhorn bei d&m späteren Sir Monier Monier ■Williams als wissen’ 
schaftlieber Hilfsarbeiter tätig und arbeitete im Sommer 1857 für 
Mas Müller an dem WortiudfiT zur llgveda-Sainhitä, den dann 15 
J, Eggeling revidiert und vervollständigt' hat. In demselben Jahre 
nach der Schweiz zu rückgekehrt t übernahm er eine Lehrstelle für 
Heuisöh und Geschichte an der ueugegrüudeten Bezivfesschule zn 
Priek, worauf er nach zwei Jahren in gleicher Eigenschaft- au das 
Aargauische Lehrerseminar berufen wurde. Nachdem er 1871 in so 
Zürich zum Doktor der Philosophie promoviert; ■ war, wurde et IS 7 3 
Eantonsbibliotfaeksr in Aarau und verlebte dort mit seiner Gattin 
und fünf Kindern eine Reihe glücklicher Jahre, 1889 ging er nach 
Kurland,, unterrichtete zuerst am Gymnasium m Göidingan,, folgte 
aber bald dem Vorschlag des Fürsten E. üchtomskij, seinen Wohn- u 
sitz hach St, Petersburg zu verlegen und das vom Pürsten verfaßte 
Werk über die örientreise des damaligen GroßfürstemThroiifolgers 
ins Deutsche zu übertragen. 1S99 kehrte er nach Berlin, 1901 
in die Schweif zurück und habilitierte sich am 6. Juli 1901 an 
der UnlvbtBiiät Born., wc ihm dis Venia legendi für Urgeschichte ao 
und historische Geographie des Orients, später auch für russische 
Sprache^ erteilt wurde, 1906 erhielt er einen Lehrauftrag für 
historische Topographie* nach einigen Jahren eine Titnlarproffeaiur, 
Nachdem er diese Stellung 1914 verlassen, lebte er zunächst kurze 
Zeit in Basel, seit Januar 1915 in München, vorübergehend au der 
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Bibliothek der Technischen Hochschule beschäftigt, meist Beinen 
wiHBDßchaftlißhen Studien hingegen. Hier ™deje m dH Naoht 
zum £3. Oktober 1&16 ein sanfter Toi sein wtdnMks Loben, 
Ihl folgenden gebe ich ein ttberaichtHoheg Veneadmifl dm 
s Schriften Brunn hefer’s (so weit sie mir nicht salbst .Vorgelegen 
buben «ach den gangbaren bibliographischen Bjl&nuttdn), Auf 

CÄ JE wä—a-»*« “\»t “M“- 

lichtSB. um so mebf, all 'ich dem Ton mir. angeführten BeoenMM 
etwas neues kaum biuzuEufügen wüßtft- 


Schriftenverzeichnis, 

1 , Selbständige Schriften (nach zeitlicher Reihenfolge), 

TB* (TWosb, Lac (Lautiß), dar gd&r 
Milch. Ein menögrapHscher Beitrag zur älteston ühapfmdung^ 
göschiohta der indogermanischen Völker. Aarau, Druck von H. K. 
K Sauerländer, 1871. 44 p. 

Rbc, A. Woher, LC lBTl h Sp. SOBf. (abgedrU &kt Ltd. Strafen 3 f V- BB£ h 

Pach-Katalog der AaTgauischen Ejantpnahibliothek. Im Auf¬ 
trag der b. Regierung entworfen nud ansgcführi Aftran, gedruckt 
bei G. Keilet, 1881/87. Bd. 1: XXX 1000 p. Bi 1: XXAI. p 
» pj 1—1Ü43. Bd. 2, S: 1 EL, XXIII p. und p. 1043—1519. [2] 

Ela dritter Band, dar die HalveticR umfassen sollte, Ist nicht erschienen. 
Bet. CentmUA Air BMMIrtlww* 5 f p. 

üeher den Geist der indischen Lyrik, mit Qriginalüberse Zungen 
ft us der Hymnfinaamialung des Eigveda, den SprnchdiuhWm und 
!5 Hali's Anthologie volkstümlicher Liebeslieder. Ein Bmy. Leipzig, 
0. Schulze, 1882 VIII, 46 p. “ 

Ptec. Er Wmäidi, LC 1BB2, 3p. iTOT. 

Giordano Brunc'fi Weltanschauung und Verhängnis. Aus deu 
Quellen dargwitallt Leipzig, Fues (R. Beistand), 18S2. XXVL, 
afl 335 p, L4] 

Eec. LO lßBB r &p. ^B8 t. 

]>er IndietifshTer Anqneül DuperrOfl- (= Offentl. Vorir. geh. 
in der Schweiz Bd. 7, Heft 10.) Basel, B. Schwabe, 1888. 39 p> [5] 

Beter den Ursitz der Inicgerimnen. (= ÖfifcuG. Vorfcr. geh. 

» in der Schweiz Bd. S, Heft 5.) Ib. 1884. 28 p. [6] 

E bS , Wr Sakerer, Zyutscbr. fflr Pautecb. Altert. 29. Anss. p. ISO*. 
O t Schräder t LC 1BS5, Sp- filO. F Spiegel , Bort, pbUnl. Waelw. lBS5 r 
Sp. 1 IST— 40. 

Der Wetterprophet. Lnstepial in dm Akten. Aarau, H. E. 
io Bauerländflr/ 1884. 56 p. ^ 

Vg-rüffantLicht unter dam Pseudonym Alfred Warder. 
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Iran und Turftn. Historisch-geographische Untersuchungen über 
den ältesten Schauplatz der indiseben. Urgeschichte. (= Einzel- 
beitritgo zur allgemeinen und vergleichenden Sprachwissenschaft, 
Heft d.) Leipzig, W+ Friedrich, 1889. XXVH. 250 p, [8] 

Reu, JHeller, ZjcLr, für kacb, Thaol. 14, p. 132 F. M, fJaherlaadl t & 
Mktb, der BtnthT, (&oh. Wien 20, p. 11 Bf. Chr. Har^olotnae, Wachr. für 
klRss. PWtol. 1880, Sp, 1131 F. ft. N. Cuxt, ,T&A$ 23, p, 007—80. J* 

Bt. JUr lit, Untarb, 1301, p. Cif. Af. Hoffmann, SGacbr. für das Ojiaonw, 45, 
p. 165 f LC IßOl, Sp. 51)2 f. Kovdr, AthflndOdm (Prij) 0, p, 154. 

Festschrift zur Feier der am 9. Juni. X&89 in Eom stettfindän- ™ 
den Enthüllung dea Denkmals Giordano Bruno' 0 , Mit einer Beilage t 
Die Ehrfurcht vor dem Altertum als die schuldige Achtung vor 
der lebenden Gegenwart. Eine Idee Giordimo Brano’s in ihrem 
Widerhall hei BatJün und Pascal, Leipzig, Rfl-uert & Rocco, 1889+ 

IX p. mit 1 Tafel, [9] n 

Vom Pontns bis znro Indus, Historisch ■ geographische und 
ethnologische Skizzen. (—■= Einzeifaeiträge zur allgemeinen und ver¬ 
gleichen den Sprachwissenschaft Heft 3.) Leipzig, W. Friedrich, 
1890. XXIII, 328 > ' . - [10] 

Kac. LC 1091, Sp. 078 f, — ln die h-:■ a Buck ist der Aufsflfcs „Ptmöscbo 2(1 
YSlkernaineQ* aus dar £Eachr. für wsb. GedgV. I [vgL OB 4 , lii50J auf+ 

gH.!iiunn:iQ[L W&rde», 

Goet.hfl r s Bildkraft im Lichte der ethnologischen Sprach- und 
Mythen-VBegleichung. (= Neue Goethes chriften. Nr. 1.) Leipzig, 
Kauert Jk Koecü, 1890. 3 Bl, 57 p. [11] (5 

Giordano Bruno J s Lehre vom Kleinsten als die Quelle der prä- 
atabilirten Harmonie von Leihnitz, Leipzig, Kauert ife Rocco, 1890, 

63 P . im 

£muta pfltel-lAnfiagis, Leipzig [’KflTiwdisiwTistä, H. W. Tb, I>Iet&r) 1399+ 

Cülturwandel und Yülkörverkehr. Ledpdg, W, Friedrich, [1351]. so 
YII1, 280 p. [13] 

Ein Teit der hier varainiftira Aufsäiso ia* actieii B-Cher in den Zait- 
aebrl/ltü: Aualfmd, Poat&Ghc Revue. Förugchaia, (jjobua und liosmos vcröifniit- 
üch: wordan. 

Vom Aral bis zur Gangä, Historisch-geographische und ethno- us 
logische Skizzen zur Urgeschichte der Menschheit. Einzelbeiträge 
aur alj gern einen und vergleichenden Sprachwissenschaft. Heft 1*2.) 
Leipzig, W. Friedrich, 1392, XXV, 245 p, [14] 

JUc. j?. Horn. LC 139-2, Sp, 860f. Th , Achtlit, Bl. Jlär 31t. Untnrb+ 1 
1893, p. 530 t. J , Dahlmann} Oaat&rr, Lbl. 1392. Sp. 210—20. H. Older t- « 
bers jr, 1>L IB02, Sp. 1323 f jP. Hauend, Ausland 1883, p, 833, 

TStaltsfLlgr von No. ß, 10 und 14 unter dam Üesumnittita]: Uigcstblchk' 
dar Arier in 'Vorder- uud CentrulfliLau. Histarisch-Eeogiriipliis'ab p UrLtiersucbuii^en 
Ober den älteston Sclaupluts dta Iii^TEnlü x?nd Avista, 1b, 1093- 

Russische Revue, Vierteljahrsscbrift für die Kunde Russlands. *s 
Heruusgagehou von R. HammerBchmidt Generalregistor der bisher 
erschienenen 20 Jahrgänge (31 Bände) 1872—1891. St Peters¬ 
burg, H, SöhmitzdorfF, 1892. 13 p. [15} 
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£}. Kühn, Hermann Brw%nhof&- 1841—191$. 


Die OrienO-Beise Seiner Kaiserlichen Hoheit des Großfürsten 
Thronfolgers Ton ttaknd und die auf dieeelho bezügliche Aue- 
Stellung bi St. Petersburg 1993-1894. St, Petersburg, H. Sdimitz- 
dorff, 1B94. 31 p. l J 

s Eusslnndä Hand Uber Asien. Historisch-geogi'apbieclie Essnys 
zur Entwickelungsgeschichte des msgiseben Eeichsgcdankeus, st 

Petersburg Eggers & Co, in Comm., 1S&7, A II, e 7 p, [ ] 

Homerische Bttsal. Pie homerischen Epittote ommtl» ety¬ 
mologisch und histori&eh-geügirftphiöch gedeutet. Leipzig, \V r Prie^ 

i(t rieh, [1S99J. XVI> 130 p. 

Eac. iS. HraWS t Zacbr. für wiw- Krit. inrf Antiknl, 1* P- 11S— 

Russlands ÄnÄdmnng oder Niedergang? Eindrücke und Zu- 
kunftetrttnme jmf einer Wdgarflise von Kasan bis Astrachan iw bpat- 
Bominer 1905. Bern, A- Francke, 1900. VH, 134 p. [19] 

is OeatlEfibes W«dnu Ktiftnrausferaoh nnd Handelsverkehr zwischen 
Orient und Okzident von der Urzeit bis zur Gegenwart. Neuere 
Essays. Bern, V. Schlüter, 1907, UIII, 4S7 p. ^ [SO] 

Ein Tab dar hier varEintgtan Aufe*Ua ist sr-bon frubof in don Zalt- 
«hriteb „Dae Üateiat&ücho Lloyd* und ,Dar Ferna Orte** vdn 9 h "*^b 
90 in dtr «Deutaobou Jap^i-Fast“ ">u Yolnlw urd Sa H oatemiiui a M 
teftm THSffantlieEt warfen, wdllr mf OB 1Ä, 595, 17 ?^' X9Ö3 ‘^ 7 ^ 

16 2d5fl 17 37*. SO, S095 vtifwiesen sein mag. tpit&r b*L li. ln 

• D J r wh* eine NoH* übor Rüdtert's .Hann im ByrttflKLd 1 Gegeben, die 
im 0,XI, wiaderlndt werfen iai; a. OB. fr, «R Aa ^f= 

!5 daa* Bruno liegt mir *utb als r F«itrede sar Gierfmwj Bruno -Fei« an «UHU 
IS « nmäuuidw Druck T&n 6. Otto in Moeran* vor. 

bfic, //. JVkÖ, BaSI. zur All E- Ztg. 1407 IH p. 329 t, Die Spelte 
vertaabriis Anflugs, fl esu. F. ßBnnningar f 19D&- A t 4*4 p, (ree. O, Id. 
25 P, 2GJ ist mir nicht an Gesiebt gekommen. 

Dm Buch der- Hundert Pfade (Qatapathft Br&bmana), Die älteste 
Quelle der KiiualWissenschaft. Bern, M. Drochsel, 1910. 43 p, [21] 
Der AW Matar BfföHnsn™ jjöwMmot im Jühümm ihrer bnndert- 
j«hrigen Wirksamkeit in dank Wer Erinnerung an die Jahre MDCCCLAII— 
MDCCCLXVI.“ Ers-chjoti. zuarat im Fanäiieton dar St. Poterab. Ztg. Id..*,, 
No. 311—03, bei Gcle((etibeit .1, EggeIlB#fl ÜboraetKang Bd. 1—&+ Km, 
M. WintWlitJ, DL 1311, Sp. 989 f. 

Arisciba TTr&eit, Forschungen auf dem Gebiete des ältesten 
Vorder- und Zentralsten* nebst. Osteuropa. Bern. A. Francke, 1910. 
XX, 4S3 p. 

R*C. A. HöffmMm'Kutschkt, Z&xitralblaW für Anthr. 15, p, Sflif. nnd 
DL 1910, fip. 1&16-19. a Feilt, LG 1910. 0 P . *10-12. Ä Munkfon, 
Keled Steanlo 11, p, 150 — 58. H, Mr HflV. intern, do tbial, lS r p. 873—75, 

Die Schweizerische Heldensage im Zusammenhang mit der 
deutschen Götter- und Heldensage. Bern, F- Semmingcr, 1910. 
4S XXTY, 400 p. 

Angelus Silesrus (Johann Schefflet] in seinem Cherubinischen 
Wandersmann. ESem Auswahl aus des Dichters religi$5’philo&o- 
plüschen Sprüchen. Bern, E, Semmingei-, 1910. Ill f i’O p. [24] 


jfi 


n 



23. ÜLttJin, Ifuntionn Brttitrrfwfer t84t"— iäi#. 43b 

Arnold Rmtzenstein, Kultuvbi&tQriscber Roman auu Heinrich 
Zschükkes Nachwelt Born, M. Drecbsel, 1912, 192 p, [25] 

KatBfihiflams dos Friedensgadaukans von Parifiuus Winfried. 
Mit Unteratüimmg des Internsrtiünalen Frtedansburaauj in Bern. Bern, 

F, Seoiiajngei^ 1914. 88 p. [28] s 

Weltkriege *S enafcte. München, Neujahr 1916. [27] 

6 Bütta* in Umschlag. Ohn£ Abgabe das Druckers, ftbär mit dein 
Vonaerk T ALs Manuskript #&dxnckt und wm P roMr^arat das kgl.- bAyer. 
ELrieRsmiD isten ytns gsu.Blimig't“. 

2. Tätigkeit als Herausgeber und Übersetzer, ta 

Fernsch&u. Jahrbuoh der MittalachweLEeris&hen Geographisch- 
Comm ercielien Gesellschaft in Aarau, Aarau, IT. R. SaueHünder, 
1886 ff. [ 2S ] 

Eruunh*IV war von laiSG—68 P rigide nt t JtfldaktOT bud Eibiiothekp t 
' diesAT GeieUsGhnft und b*L ln dieser EiEönsehftft d5a EAnd* 1—3 der ,Ferr^ 
schäm* herabsgpgaben. Er TerfaJte für »Sa il A_ eine EeSlt* töb Aufattzea 
and UltCftlleQ, die Er sjrirtor Ln Kr. 3. iü. 13 wicdair 2um Abdruck gebracht 
bat. TtL itn übrigem liss.-BL für Orient. Ptütof 4- 1359 f. 2319, Oß 1 ; 4174- 
4200. 2, 3631, SäSB.t 3BLB. 3, 2Ä6S. 2875, SBSif. 2944. 

Probeheft „Übersee.* Mitteleurop risches Industrie- kommerzielles eo 
Jahrbuch, Hentusgegehen von Herrn, B ru nnbofer. Müschen 1916. [29] 

4 Bidttor in UibJßkiag. Gedruckt bei F, Rrticktn ar.n A„ G. — Euthäk 
nach einleitendem Würben des HöT-ub^gbers eine InibAlteijbBriEehL des ersten 
Band« und einen Artikel ßrunuhofae's. »Mittöl snnöpft, die Esse des Lndnstrla- 
kooiiti&rzieUon, FortsebrlttsgedMikBrtE 1 5 am Sebluä InaErata. Auf de,ui_Umschlag £$ 
eine Tignetba, ein Schiff bei SüUimanfgftng darstellend, mit dar Überschrift 
„Das IV&ia Meer befreit den (leist*., 

Essais von Max Müller, Erster Baud. Beiträge zur vergleichen¬ 
den Religioas Wissenschaft. Bach der zweiten englischen Ausgabe 

mit Autorisation des Verfass era ios Deutsche übertragen. Leiprig, ao 
W, Eegelroanti, 1869. XXXIII, 842 p, [SO] 

, ÜTach der V*rr*d* p. XXXII sinä <Us F^says U Verlosung über di« 
Vedus oder die hailigön H □ cli er der S r ab m amen. 3, Cbristbj g. andern Meister, 

S. Der Veda n, Zendavestu, 4. Das AitarEyi-Br*]i.ö 4 *n,a. 5. Uebar das Studium 
da* Zcndavossta m Tadlon, 6 , Die Fortschritte dar Zendphilologio, 7. Genau; 35 
n, ZandavOStk von Bruunhofer Übersahst. 

ÜrieB trri&c Seiner jCaiaorilchcn Hoheit des Grossfur8ten j Thron¬ 
folgers Nikolaus Alexandro witsch von RusHand [2. Bd- Seiner Majestät 
dee Kuht 3 von' Bus&land Nikolaus IT, als Groasfurst-Thronfolger] 
lggp_lg9X n i m Aufträge Steiner Kaiserlichen Hoheit [2. Bd- Seiner 
Majastüt] verfasst vob Fürst E. TTchtomsldj, Ans dem Russischen 
übsrsetzt von HL Brunnhofcr. 2 Bde. Loipsig t F, A. HrockhauSj 
1894/99, 2 BL, 476 p. und 2 Bl,, 482 p. mit Abbildungcr., Tafeln 

und Karten. FVL [Erschien auch in einer Limisausgnbe.]' [31] 

Kec. LC Sp, 11B2 ond 1900, Sp. 567, 0. Steind, Auilftud 1323, 45 

p 639f, 799 f. W- -H; 1MI. zur A]] K . Ztg. 1693, £Tü, 27S, p. 4-6 Uüd 1S09, 

Nü , Slr fr i_ 7 . Gkbüs üi, p, 203^-95 und 75, p. 1 SÜ 



m 


AI, Kvhn t JTßrmami ffn *fmkofor 19./£. 


3, Beiträge zu Zeitschriften 

(na eil f\ | [■,l| ji'^ rilsr. her Ralhenful p it dtas«r|. 

lieber das gegenseitige Verbttltniss der beiden' HAugAgrappeu 
des Q&topfttba-BTÄhmaua nach Massgaho der in ihnen verwendeten 
6 Tufmitivformen: Beitr, zur Kunde der indog. Spr. 10 r p. 234—60. [82] 

Beter die durch AnblLngung der dadvisch ftektirten' Wurzel 
dha^ dk&, dhi, ($!& an beliebige andere WnrBeln gebildeten Infinitive 
des Yeda und Aveat&. Mit einer Kritik Päijinis and dessen Infinit! v- 
suffixes adhyca\ ib. 15, p, 2Ü2^70. [SS] 

lo Iranische Namen: ib. 2fi, p. 74—76. [84} 

Karmpaluk, dmr aJjytJiljftb* Käme der Matctia, Üer bwpwmidirtie König 
S&trroa und sein Sciia MeSradorua, KappAdoklea, Kuphthor. 
der ilüril'ir des Kr-aasus. 

Emendatjcmün zum ftigveda; !b, p. 76—101. 145 f, IßS. [35] 
1& Uv. 1,58,6, 1, 116,24. 2,7,1. 2,31,3, 4,33,7. 5,43,16. 

«.Ti.l, 7,51,2—4. 7,09,6, 7, SS, 2. & f It. 9,10,3. 10,40,1. 

10, 01, 10, 10, 0fi, 1, 10, 7a, 3—8, 10, «0,13, 10,105, 7. 

WortarklÄrungeii zum Bigveda; ib, p. 101—09. [36] 

v4pa$, Hftflal. j&ttf&Jiarmtm, Doünulwlltrflger, vasurAä,' ~= altpni. 
SO wtfrqiÄ, gresa. t&ta, Waffe, DondorkfiU, räfcu padäm, Sandwllate, fdjßid, 
Erfosa. äkwl- J*t. acer, Abom, rak$A4t t Bieae. 

Der Wünschelruten wahn: Sonntagsfelfctt des „Bund* (Bern) 1911, 
No, 28, p. 439—41, [37] 

Verwert auf A. Kuhn'* H trab kur ft des Feuara und des QSttertr&üka 
n (1835), 

Giordano Brunos Einfiuß auf Goethe; Goethejabrhucb 1886, 
jb 24.1—50. [38] 

Englands wunäestsr Funkt: Handel un d In dustric 24, p. 725 f. [39], 

Europas Dankespfiicht gegenüber Persien- ib- 25, p. 221. [40] 

ao Becensian von A. Hillebrandts Alt-Indien (Breslau, M. & H, 
Marens, 1899): Natkmal-Ztg. (Berlin) 1399, 3. Deo, [41] 

Heber Russlands archäologische Aufgaben nnd Ziele in Centr&l- 
asien: Buss. Bev. 20, p. 449—08, [42] 

Ruaasacb in Kusikoa ÖtoErfrLo 1881, Not. 

3s Feuerwaffen im liigveda: Voss, Ztg. 1899 1 Sonntagsbeilage 
Kg. 29. [43] 

Das Getöse des Sonnenaufgangs: Zschr. nir Deutsch. Altert, üii. 
Ana, p, 298—300, [44] 

PiTTAltöldn ta Trätai* Gtrouvtl* 45 «oj Piaüj Cferplaf, Tsd» und 
-Ii.j Gruelir.'a fbasaa durch Sibirien. 

Die Herkunft der San skr3t-Arier aus Armenien und Medien: 
Zsehr, für EthnoL Hl, p. (478)— (483). [45] 

Tgl, Bosl, Skr Allg. Zig. 1399, No. 129, p, 7 t 


E. Ktüui, /■/"ej'flift-rtu Brunjifiofer I8£l—j(9i6, 
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D;is Alter de 3 ßigvedÄ, nach Manügnbe der A^inau-Hymnen: 

ih, sa, P . im—m-t C* 6 ] 

Schillers nmmdische Tigerin: Zeit&öbr. für das Gvmnw. (5-5, 

P : 417-—1Ö. OT 

Im Anschluß fco alne Stelle in Sflhülar’a SpaziargKüg wird sezelgt, daß & 
der Tiger im klassischen Altertum nur für Byrkariaa in Betracht Ifcontnitj 
währund mit dem Migel>tSe.li afmenLadieJSi TLger der Pmlher gemailt tat;, 
afrikimiHcho Tiger hat es aie gegeben, 

Heber Difilekbspuren im ’vedisdtien Ciobranclie der Infinitivfürmeti: 

Zschr. für vergL Sprachf, 25* p, 329—77, [^8] te 

Heber die durch einfache fflehtirung der Wnrael gebildeten 
Infinitive des Vcdm Zugleich ein Ueitr^g £nr Kritik PAtiims und 
SSr^&jniBs: ib. SO, p, 504—IB. 


München 14. Juni 1&17. 



' ■ ■ Anzeigen. 

Mohammedan Theories of FtTiam# wiih an Jntroduction to 
Mohmnmedan Law and a BibUogrwthy , hy Nicolas I J - 
Aghn idüS. fStudies in Histcay, Ecünomios and Public 
Law edited by ihA Faculty of- 1 Political Science of öoktmbia 
fi Umv&rsifof, Volume LXX t whöle Nwmher 16$ J KW York, 

Columbia Uaivorrity, 1916. — 540 SS. 8°, $ 4,00. 

Das von dex~ Columbia-Universitat in Kew York: berftusgegebene 
stattliche Buch ist in swei Haupt&iücke gegliedert. Im ersten 
(bis 3. 148) werden die Elemente der U$tU al-fifch mit genauer 
io Anlehnung an die muslimischen Quellen, unterbrochen durch sine 
kritische "Würdigung des EAdit-Wesens (8. 5-S-—£9) P getreu dar- 
gestellt und (ß. 148—lüß: Concluding remaiks) in ihrer Wirkung 
auf die Entwicklern gsmöglichkeit der speziellen Gesefacstheorien ge¬ 
prüft, Bei dcoi Reichtum der Quellenb&flUtaung vermissen wir in, 
is manchen Teilen eine gehörige Berücksichtigung der Anschauungen 
des für die Muslime sicherlich maßgebenden Gnzäll und der in 
neuerer Zeit in der einheimischen Literatur immer mehr heran - 
gezogenen nml in diesem Verhältnis durch Druchwusga-ben zugäng¬ 
lich gemachten Werke der ^Tanbaliten. besonders des Ihn 
*o&1 - G-auzijj b und des Ne,£ra al-dln nl-£aufL Mehrere 
Paragraphen Hütten durch die Berücksichtigung dieser Autoren 
wesentliche Bereicherung, snm Teil auch Änderung erfahren, nament¬ 
lich in den Abschnitten über über igtihüd und über ma$la.ha\ 

Stoffe deron er«höpfiaide Ergrßndang aus der muslimischen Religions- 
ssliter&tur (nicht nur aus den Üsül-Küm pendien, deren mecha¬ 
nischen Charakter der Yerf. S. 15Ü beklagt) erst die Anhaltspunkte 
bietet für die Beantwortung der auch für das Gegen wartunterasa 
nicht unwichtigen Frage i ob und in welchem, Umfang die alte 
formale &m‘a vom muslimisch-orthodoKen Standpunkt ans den Forde- 
yy rungen der Zeit, des Verkehrs und überhaupt den veränderten Ver¬ 
hältnissen entgegoozukommen bat 

An einzelne Behauptungen des Yerf.s darf ich wohl einige 
Bemerkungen anschließen. Die Vorstellung (S. 38, 9 v, u,), daß in 
der Frühzeit des Islams Hadit-Kiedersebriften , sobald sich deren 
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Inhalt im Gedächtnis festgesetzt hatte, vernichtet (destrüjed as 
soon as Mmmitted to memoiy) wurden, ist Generalisierung einzelner 
Berichte; der- Verf* selbst widerspricht ihr im unmittelbar nach¬ 
folgenden Satze. Was wären denn die sahlfö s und kutub^ von 
denen mit Besag auf dia frühesten Generationen so viel berichtet * 
wird? Stehe m. Muh. Stnd. II, 9, wozu wir jeist noch auf folgende 
seither zugängliche Stellen kurz verweisen machten: Ihn Sa d 
U/H, 96. 11; 12S paonult.; III/i f 195 ult , V* 216,16; ® r 

Tahs-rS, Tafslr zu 5, 5 (VI, 49)- Ihn Kutejba, Muchtalif al- 
badit (ed. Kairo) 93 t Ihn al-SikkTt, Alfa? 314. 10 

Daß man auf die Glaubwürdigkeit der durch Bucharr uüd 
Muslim aufgenommenen Hadi£e schwürt (S. öS, 9 v, u.) ist jeden' 
falls Übertreibung. Muh. Stud. II, 257 konnten Beiapiole angeführt 
werden für die freie Stellung, die man. bereits seit früher Zeit m 
der Kritik der beiden l^ahThe eingenommen buk TJnd noch m 
späten, zur unabhängigen Stellungnahme weniger geeigneten Zeiten 
ist solche Freiheit keine abnorme Erscheinung. ‘Abdftlmu min 
b. Chalaf sl-Diwj&tT (st. 705 in Kairo) sammelt eine Liste 
von Fehlern des Buch Sin, die hei Subki, (fab, Saf. VI,130, öf. 
resümiert ist (ein Beispiel bei ^asfallänT ne ton)- Be- » 

m Eingelungen des BuchävI aueb bei KastaHS« i zu Tofsir ur+ 32, 
YIL 09 (Zarka®), au Ttisäm nr. 9, X, 365- Auch an genealogischen 
Angaben' des Buehärf (in seinem Ta'rlch) weist man ohne Scheu 

Irrtümer nach. Bsd aLgäba I, 170 oben: JaU L*o 


v ...:',I : JbJl *4 ^ L5j^' Icb kflns afi 

wissen, ob und inwiefern eine in den gewöhnlichen Listen nicht 
Rufgeführte Schrift unter dom Titel ^LshJ! ^ Tom ’ Vör " 

fkser des KitiLb a.l-&ns£b, Abü Sa J d al-Sam^ni (bei Subki 
L o. IV, 200, 10 v. u.) in diese Grupp* gehört. Jedenfalls ist ans 
diesen Daten ersichtlich, daß von einem Schwören auf BuchfiiT so 
keine Bede sein kann. 

* Bern vom Verf. (8- 68) wieder angenommenen Aberglauben 
daß die ßechtslekrer des ?i^äa im Gegensatz zu denen des TrEfe 
nicht raj betrieben haben, ist bereits bis zum Überdruß wider* 
sprechen worden. Bis akl al-raj und ahl tä-hadit sondern sich so 
Dicht nach Provinzen. MäLik b. Anas und seine bi^emscNu 
Vorgänger üben reichlich ™Vj die Rahmte» und ihre Vorgänger 
haben ihre Heimat nicht im — Dde große Anzahl der wn 

A. b. Hanbäl Im Muer ad gesammelten Jffadiio im Vergleich mit 
dem verhältnismäßig geringen ^adifmateriaL das aus den im h arnen 40 
dö& Abü IJanlfa Überlieferten ausgewogen werden konnte (8. 72, ( 
v. u/L beweist nichts für das Maß der Schätzung des Kij&s aut 
beiden Seiten. Ihn Hanba) sammelte ja nicht, für fjkb-Zwecke ; 
die Absicht praktischer Verwendung steht bei den Gesichtspunkten 
seines, vom Fikh aus besehen, eo viel Allotria enthaltenden Eammeb « 
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welkes überhaupt nicht im Vordergrund (siehe diese Zeitfichr. 50, 

474, m ff,). ' 

Für den „Fragepnnkt nasch al-Jfur'än bil-sunna (S, 91, 7) 
ist aus der filteren Literatur zu berücksichtigen Ihn ^utejba, 
a Miiehtalif al-bädTt 24S. 250 (zulassend), Hingegen hei Zurhäni 
zu Muwai)ta f TV, 47- Df*. y>U£jf DJ ^r^jjjCS &X»Lä 

uoja i?. Dia absolute Angabe dea VerTe, daß SSfW ein solches 
naeeh nicht sugeateht, wird eingeEchräuit durch die Konstatierung des 
Seiten Süffig Itkän (ed. Castelli) > 47 + Knp h II, 25 HL, wonach 
io &ä€ L ! dasselbe prinzipiell znlsJlfc, sofern in einem solchen Falle 
auch iia Koran eine Statse fUc die Abrogation zu finden sei, so 
daß kein Konflikt zwischen den beiden Faktoren entetebt 
äLmJIj jSjSl! L_s^ly> Freilich eine gewundene Art des Zugeatänd- 
nissßs, aber immer noch keine prinzipiell absolute Ablehnung, 
tf. Zu erwähnen ist hierbei die Lehre des mu't&zilitisohen Koran- 
eregeten Äb& Muslim b. Bahr al-Isfabäu! [vgl- Der Islam 
111, 215 Anm.),'nBch welcher die Voraussetzung des noscA (selbst 
^lyüL gvw*j) überhaupt nicht züMssig seL alle für Abrogation, 

angeführten Karanstellen gleicht er dni'cb dia Annahme eines tackfis 
*o in den angeblich ahrogierenden Versen aus, - •■ Zu in AbrOgations- 
thema gehört auch die Frage über die Stellung des ifimä* als 
Abrogationsfaktor. Der apodiktischen Aufstellung (S. 92 paermlt.).: 
f there cannot be a oonflict betwöen ijmä L and .. -. , the Koran aad 
the sannah“ widersprechend sind die in Hub. Sind, H, Sfi angeführten 
s,i Tatsachen. Vgl, mich Abü-l-Lejt &N Samarkand! t Bustän al- 
' ärifin Laßt LjJj' jüqDJI ^wJu äjDJJ Aks h 

Daran schließt sich auch die Bedeutung der Kechtsgewohn- 
beit (Castom, S, 107 1 11) an. Es darf nicht unerwähnt bleiben, 
daß Iffilik und Seine Schule dem isti'iiiriir etl-^amal den Vorzug 
5D vor Bjadf^-Verordnumgeji gehen. Ihn Jfat Muühtalif al hadl| 
832; JmaJTj) J^äj ^ aJdf ^-yc- «3üU t i^^JaI*. 

A3*,, t , üAjAÜ ^DJ SaV |jiut Li Abu 

»*? yyL SCJLjJ^ä, Im Madqhal des Mälikiteii al-'Abdarl 

findet man eine 3£enge Beispiele für die praktische Anwendung 
ss dieses Grundsatzes, Vgl, Ihn Tejmijja: Raf c al-maläm L an al- 
a iminat al-n’Iira (Kairo 1318) 38; AÜjLb iuöjLiw 
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Auch der die madinensisQhen 


Prinzipien hocbgehätzendc Muli ammei ihn Tilmail arbaitet 
unablässig mit istimrär «J-'arnaJ als einem der regeladen Floren 
def ÖewtdaohteH (Einleitung. zu den Werken des M. b. T. 51, 

Arm . 3). , . , * 

Daß die 771 ad&hib fdfikk sieb auch nm metap bya i sc he 
Differenzen bewegen (S. 183, 13), sollte doch nicht mehr gesagt 
werden. Ihre Im&me verpönen ja in geradem inban&igenter Wsu* 
die Spekulation über solche Dinge. Freilich möchte äawns Peseta 
(hier wohl die Autorität des Vorfs) den Abü tlahTfa sich m onto- io 
logische Probleme vertiefen lassen (vgl. darüber Byzantinische 

ZBXt DM zweite^ > Hauptstück (3. 199 bk Ende) behandelt die auf 
sämtlichen von ihnen bearbeiteten Kapiteln des Finanaraehles 
horvereetretenen Theorien der muslimischen GcsetzeSgolehrten, namcni> i* 
Lieb über Stenern und Abgaben (anfraf, chartä, yiajA Iiriegöbeute 
in Verbindung mit Heiligem Krieg, über Staatsgüter sowohl iß 
Bezug auf die Einhebncig der Drahtungen,. als auch auf dia gesetz- 
gemftße Verwendung der einfließenden Einnahmen- Man darf auch 
diesem Teil des Werkes Fleiß, Gründlichkeit und Gewisenhaftig- w 
teit in dar Aufsuchung, Benutzung und Bearbeitung der zugäng¬ 
lichen Originftiquollen gern nschmbman. Zu. allererst sind durch 
den Verf. die erst in jüngster Zeit durch orientalische Drucke zu- 
gänglich gewordenen ältesten Quellen — ich nenne nur das Kit ab 
aDumm und die Mudawwana — in breitem TJm&ng herangezogen ifi 
worden. Nichtsdestoweniger können wir uns mit der von ihm in 
mühevoller Arbeit befolgten DarsteDungsart nicht einv erstanden er¬ 
klären Dieselbe rechtfertigt m negativem Sinne die von Snöuek 
Hurgranjo in dieser Zeitsebr. 53,130, 4ff. ausgesprochene An- 
sicht: „Wer das muhftmmadanische Gesetz wissenschaftlich behandeln sc 
will, muß sich , *. auf eines von den vier orthaderen Rechts- 
Systemen bü&chränkeu 11 . Dem entgegen stellt, der Yerf., trotzdem 
er nach S. 200, Anm- 4 es hauptsächlich auf die Theorien der 
bauefitischen GesetMslührer Abgesehen bat, bei jedem Detail 
der darzustellenden gesetzlichen Theorien die minutiösen Meinungs- 
unterschiede aller Fi^h-Schulen undinnerhalb derselben die unter¬ 
einander nicht immer überemstimm enden Sondermeinmigen der ein¬ 
zelnen Vertreter derselben Schule, der alben sowie der neueren, 
kunterbunt zusammen, so daß in diesem Durcheinander von indivi¬ 
duellen Spitzfindigkeiten einheitliche Übersichtlichkeit nicht leicht « 
au erlangen ist Diese Sonder meinuugea haben zumeist nur^ kasu¬ 
istische Bedeutung und sind, im Bewußtsein ihres bloß theoretischen, 
für die wirkliche Praxis (auf die sie eher verwirrend als richtung¬ 
gebend und regulierend wirken könnten) belanglosen Charakters 
abgegeben) worden, Man sehe nur beispielsweise, um aui dom Ge- ** 
biet des Finamrecbtefi iu bleiben. das in praktischen Fragen des 
Z ak£t -Gesetzes wogende Hin und Her von Schuldifiofsnzen an 
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(BaUflorT', Futüb 74), Eine einheitliche Judikatur uni 
Yenraltnug ließe sich aus diesen, selbst innerhalb des bestimmten. 
modhab hervortretenden kleinlichen Unstimmigkeiten (z. B. im 
alten zwischen Abtt Jüsuf, tÜejbüni, Zufar .n. a. m., die 

t, der Yerf. genau verzeichnet), kaum gestalten, und der Zerfahren- 
heit der RechtapraJfis (man denke nur an die durch 'AbdallSh h, 
al-JInkaffa'j Raöä’il »1-bnlagK [Kairo 1908] 54 geschilderten 
Zustande) nicht steuern. 

Damit will aber nicht gesagt sein, daß unsere Wissenschaft 

10 wie dies Ja QwÄll — freilich ton. anderem Gesichtspunkt aus — 
gewünscht hat, über diese khiü&f$t achsel zuckend hinwegschraite, 
0ia stellen ja jedenfalls Bestrebungen dar 3 die den Kultur- 
histeriker des Isisens nicht gleichgültig lassen können, da sie in 
guten Zeiten der islamischen Kultur neben dem Kais na sich als 

i& vernehmliches Beiätigungsgebiet spekulativer Geistesarbeit; behaup¬ 
teten. Es muß jedoch gerade von diesem Gesichtspunkte aus swweh m 
grundsätzlichen Fragen und mikrölogisehem Ballast* der in der 
späteren f imtn&r mehr anf Spitzfindigkeit; ausgehenden Entwicklung 
sich auf häuft, ein reinlicher, methodischer Unterschied gemacht- und 
so es sollten nicht jene mit diesem in aphoristischer Darstellung durch- 
einaudergfiworfen werden. 

Im Eifer, seinen Quellen in erschöpfendem Maße gerecht zu 
werden, hat der Yerf. auch manche kasuistische Eaivetkt aus dom 
salben seinem Buche $in verleibt. Dies zeugt sich besonders S. 452,14, 
wo für den Fall ernstlich vorgesehen wird, daß jemand, der sich 
selbst als schwach im Glauben meldet, einen Anteil am 
Zekät-Einkorn men unter dem Titel beansprucht, daß in der Zakät- 
Reteiligung dör zu den imüallafti£ fcriiüÄuAitm Gehörigen (natürlich 
in dar ältesten ErÜhzfflti) Leute in Betracbt genügen worden, die 
ta durch solche Begünstigung für den Glauben gewonnen, .in ihm be¬ 
stärkt werden sollen. Merkwürdigerweise soll nun für alle Zeiten 
einem sich selbst als schwachgl änbig m cldendon Be¬ 
werber die gewünschte Begünstigung gewährt werden; man glaube 
ihm aufs Wort: ,be is belicvcd ff he Claims a sbsre 0n tho ground 

11 of being weäfc in the faifh a r Auch sollte eie Märchen, wie das 
3. 450 ohne kritische Bemerkung mitgeteilte, nicht als historische 
Tatsache gegeben werden. 

Ein sehr nützliches Intermezzo det Buches ist die auf das ge¬ 
samte Gebiet der gesetzwissensohaftlicbcn Literatur des Islams (ßin- 
40 schließlich tafsir und $adi0 sich, erstreckende Biblio graphie 
(8. 157—196J. Dieselbe ist mit guter Disposition und bedächtiger 
Auswahl innerhalb dieser umfangreichen Literatur angelegt. Da 
diese Literaturaufstsllung zunächst zur Orientierung in den Quellen 
und Hilfsmitteln bestimmt ist, so hätte, wie es bei vielen Kümmern 
ifi geschehen ist, bei den in Druckausgaben allgemein zugänglichen 
Werken dieser Umstand auch hei jedem Fall angegeben Ufld bei 
solchen, die außer den orientalischen auch in europäischen Ausgaben 
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torlieaflOi dies vermerkt, werden sollen, umsomehr, da diese Daten 
aus dem Werke BmckelmaWs nur höchstens bis 1902 geBChöpft 
werden können. Es würde au weit führen, hier auf alle Nummern 
Idnzuweiaen. auf welche sich diese B am erkürtg bezieht. Ferner wird 
in den einzelnen Kapiteln bin und wieder der Hinweis auf Werke 5 
vermißt, dio wögen ihrer Wichtigkeit und Zugänglichkeit, bei aller 
Selhstbe^hriLnkungi in ein&m orientierenden Literatur nach weis nicht 
fehlen Ballten, wie z, B. (3.160 oben) die Tabakät al-^nffa 5 
ßd. Wüstenfeld, dis Fortsetzung der A b nl m a ij as i n - Ausgabe durch 
Popper (3 161 4), Von wichtigen tJsül al-fpfh-'W erknn sollten wno 
betreffend«! Kapitel (B. 173—177) nicht abngttngSB werden du 
brauchbare CTsOl-Buch des JTunefitcn 1 ) 1 statt b. Ibrshim al- 
ÄääT das parallel mit der Ausgabe des Müatasfl ^(Bulak 13as J 
gedruckte Fnwätih al-rahamüt von l Ahd al-'Ali Hufram- 
med ab Ans Sri und das originelle U^lwerk des Andaliuww» 
Abu Isbäfc Ibrahim al-ältiM (Tums 1302; 4 Bde.), — 

B, 166 oben dürfte der Hinweis auf das Kit ab abansäb MS 
Sam : änt (Gibb-Series) niübt fehlen. Statt d&s S, 168, 13 v erreich- 
neten unzugÄn glichen Glossen Werkes mm Kas6af des Z&nm : .obEs&ri 

11 Der Hinweis auf dl» m ludE S n wisdBfbfllt herAösgaÄabene Bnoh (leb 
Uno!« bist die awelte HÖWgr Angabe Dihli 1910) darf wW als Mje* 
Wt dienen «iv Fcststtflunif, dftfi £äsf ^weifallos dem (UMflÄK*™ 
an*«Mrt (BroekalmuLiL I, 174 begehest aeins £fl^tEri e feeit ua dem selb«* a„s 
.nlebi fiaüE sieliar*], »1» ät stbon daraus eraithtllcb, daä er La der ElQ ' 
UllUög, mit AusWhblufl de»- anderen ^bjib-Stifter, gertde dem A. Han, die au 

addier Stalle ungawöbnlEclw Solare widmet: 

FrtHd er hl h«and«r« 

*Cbildenden Fragen gerade den für die kiLU*fltisefca Siahttmf im Gegtmsati 
gegru die Süihwttt«r-ffKIiStVS cbamkifiiiatHch an Standpunkt. B. @4 weist er dm 
Zuitallfikeit des O^U&J| £* da Kmta das «b 

atbfcdW ritt* (VH*, dtefe 2*i«*fhr. Gfl f 451) uud iäfic (115} die Aufwendung 
Mßh nur isur Eeukteenttiahiinj; nicht — ™ ääl‘l — 

zur JLmMmMTwW 3,1 C* zKM - ^ Sä5 )* Kss “ laa Sat *“***^ 

JodOöti behandelt ar euffaUend«welsa nicht daa h anafitiü&ha Prtufp des ü&Iwin 
und sein Anwendimga ? &b!at. Wi* A&* seineu B«ufiuiflai iraiahtlieh lat, stUI«« 
er si eh unter den haoeäsüacbeü IftUMJMB zumeist den mährenden T^kreu dea 
MubAnmad [V Hasan al-£e j b ftnl] au, des-ieu al^ämi f (ST. 70, 01} uüd 
al-Sij At (56) or titfert. Auch auf Ahd Jüauf und ZuJbt wird Eiickaicht ge¬ 
nommen (38. Bl. 34, GS. 79). i5sfi ( I irwRhnt er xtn KonataüerüUf de? 
Gagansat^ea der hanuitSsch&u Schula gagau ifan JU do«tri JlS 

IjjLdP! oder ÜLXAC 1 ), «dar um in eiuseloeu Ffflaa die Ül>Bremsti:ntBun E dw 

beiden RLchtuiiECn fsatzusteUen. Von säü'iüscbcu AVtmiWia arwübnt er mit 
Hamen nar (93} Ibn al-Sabbi E und »ein Werk ul - Sara 11 (BrOckeJmaisn 
I p BBB). L al-S, lobte 400—477 d, H., wemil dai £ur SSsT angenommene Sterba- 
dfunm 325 nicht vereinbart worden kann. 
laltichiLft Jer p. 11. Q. Bd. 7j (1917). 
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Arteigen. 


müßte das in einer DmckÄuSg&be (Kairo, ma^b. Sarkijrja 1307 ajR 
3k KaSäSf] vorliegende , übrigens auch überaus iuteressaute dee 
Mub- b. Mansür ihn al ■ Munej jir seine Stell« haben. Das 
S. 167, Er. 8 verzeiebnete Werk soltc nicht mehr dem Flrüzä- 
6 badl zngaschrieheE werden (9. Völlers, Leipziger Katalog, Sr. 380). 
— Ganz vorzüglich ausge wählt ist das {nach' mad&h& geordnete) 
Kapitel der FatäwL Als Abrundung durch ein Spezi taen aus 
neuester Zeit könnte K durch die Verzeichnung der sieben händigen 
Fctwä-Sammlung des ägyptischen Mufti und langjährigen Sejch al¬ 
le Azhar, Mubaniined al- L AbbäsT al-Mahdi 


(5 (Kairo 1301—1804) vervollständigt werden. 

Den einzelnen Nummern läßt der Verf, bündige Notizen zur 
Charakteristik der betreffenden Werke folgen, Mau kann nicht 
liecht verstehen, warum (S, 188. 11 v, u,) daß Gäfl'itische Fikh-Kom- 
is peudtum Esth al-karlh (ed. Van den Berg) als „cxplaining clncfly 
<jüestions of grammar and syntax“ eingeführt ist. 

Auch moderne Werke in europäischen Sprachen über Tradition, 
Fikh u. a. und ihre Literatur werden mit Auswahl registriert. Bei 
dieser Auswahl hätte jedoch der Verf,, dem. eß doch zun lieh st um Ein¬ 
te fübrung und Orientierung zu tue ist, hinweisen sollen auf die 
a-jAngelhafte Zuverlässigkeit der von ihm in ihre Rubriken ein- 
georduekn Bücher von Savvas Pascha (S. 3 G 5, 4), Riad Ghali 
(&v 105, 21) r auf den er sich im Werke selbst mehr als nötig be¬ 
ruft, trotzdem er (8. 47, Aum. 3) selbst einen genügenden Beweis 
n seiner Unzuständigkeit liefert. Dasselbe gilt vom bibliographischen 
Handbuch Ed, Viui Dyck's (dessen Namen der Verf, S. 1$5 T 1 nach 
dem ft-rabiEChen Titelblatt als Fle dik transknibiert} T über dessen 
ütizuverläesigkeit WZ KM. XI, 231—241 das Nötige nach gewiesen ist. 

Laut des Titels- des Buches hat sch der Verf. mit dem vor- 
se liegenden Bande vorerst zur Aufgabe gesetzt, die Theorien der 
einheimischen Bechtsgalchrtan über das islamische Finauz- 
naobt darzustellen. Einige Andeutungen {S, 151, Aum. 2; 152’ 
535 Schluß) lassen erwarten, d&B er in einem, noch ausgehenden 
dritten Hauptstück zwei wichtige Fragen der islamisches Rechts- 
geschickte behandeln wird; den Einfluß fremder (En den eroberten 
Ländern vergefaudaner) ftechtsgowohEhuiteu auf die Entstehung von 
Ijjßdit-Erff n du ugon ; das V erhälto is der historisch tatsächlichen 
Praxis in der Fiuaozwirisch&ft muslimischer Staaten zu den im 
zweiten Hauptstück dargestellten Theorien, Füi r beide Fragen 
40 wird er einschneidende Vorarbeiten unserer Islamforscher au be¬ 


achten habeu. 


L Goldzih er. 
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Kleine Mitteilungen. 

Die semitischen Gottesnamen W, - VfosA* 

’pl&k nsf. (Eine Voranzeige.) —* Wie aus Bd. 67 , HeftS, S, 91 
der Berichte der phiL-hifih KL der Bachs. Ges. d, Wiss. ersichtlich 
ist, habe ich in der Sitzung der Klasse vom 10, Juli 1 Ö 15 eine 
für ihre Veröffentlichungen "bestimmte ^Untersuchung Über die 5 
semitischen Gottesnamen % Wi, 'tfflPÄ, *ftsh usf. u vorgetragem 
Kanzel an Zeit hat mich zu meinem Bedauern immer wieder ge¬ 
hindert diese Untersuchung redaktionell abzuschließen und der Öffent¬ 
lichkeit zu unterbreiten. Leider werde ich, von andern Verpflich¬ 
tungen (zwei Büchern, die ich im Druck h&be, der Organisation dos 10 
neuen Leipziger „SüdOsteuropa- und Islam’Instituts* etc. etc.) in An¬ 
spruch genommen, voraussichtlich auch in diesem Winter noch nicht 
dazu kommen. Infolgedessen möchte ich — hei der Wichtigkeit 
des Themas — hier wenigstens vorläufig kurz ihre Grundgedanken 
mitte Leu. Die ganze Arbeit soll spätestens im nttehsten Fi-üh&ommer 15 
erscheinen. 

Ich sehe in V lak (arab, S\, habr, ftib«, aram. Sri«, ajs. JojW, 

kcUschT. W, ’ilaJji 'ilufa* u, A) das ursprüngliche semitische Wort 
für ,Gott £ , r U (nord- u. andar&b. Vif, kanaan.-ariim. btt T *IHl| akkad. 
’ilu u. &,) nehme ich als eine Abkürzung daraus, die eich zuerst 20 
in Kurzformen mit VM zusammengesetzter Eigennamen heraus- 
gebildet, allmählich aber — natürlich schon iu grauer ursemitDcber 
Zeit —- selbständiges Lohen gewonnen und sich neben ’ilüh gestellt 
oder dieses sogar verdrängt bat. (V? erscheint, soweit sich das 
semitische Sprachgebiet heute übersehen läßt, ganz vorzugsweise in xg 
theophoren Namen. zeigt ungleich größere Selbständigkeit, 

findet eich aber bekanntlich gleichfalls in NamenfcUS&mmenaetsuHgflnO 
Tür ein e sob)agande Parallele zu den angenornm encu V ergangen 
halte ich die Entwicklung hin* > *r> > rr. irr und m aind 
offenbar gleichfalls zunächst in hypokoristiseben Namenformen auf- &d 
getreten, erscheinen aber dann auch selbständig, "m (wohl als joJiU t 
sekundär jahö = Tom zu denken) auf den Papyri von Asman und 
Mepbantine, m (als rsj) im dichterischen Stile des Alten Testaments, 
beide zusammen auch auf den Legenden der von Sellin hei seinen 
Ausgrabungen in Jericho gefundenen Krugstempel. st 

2S* 
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ATetnfi MiUfHuagm. 


Die Etyma]ogic von 'üah ist völlig dunkel. Dia - arab. VxjI 
iat teile von Jul denominiert, teils nach innerarab. Laut¬ 
gesetzen (uu > V, wi !> ? *ü ans entstanden. 

* A. Fi&ehev. 

* FlüstervokaU im Semitischen? - H. Grimme be¬ 
hauptet Sachau - Festschrift S. 141 mit felgenden Worten das 
Vorhandensein von Flüstervokalen tm Semitischen und insonderheit 
im Marokkanisch-Arabisch®: „Ich möchte meinen, es gM.be nur eine 
triftige Erklärung dafür [für den Wechsel von ct und e in. den zwei 
io Arten des Schwa simpler des. jaraniMben Hebräisch und in Formen 
wie tfate* - = ^733, Aabu -N<xß&v - JSabu 

-^jSa - &sAa J = «2t tu£ naben JfecAao - Nt%va 
- mV Ä Xheaue - ®£*af ^ ntkmhcb das 

dthabriisebe S&wasfci gcfi^St#^ au- nehmen sei und dabei eine 
LB Skala von v&rächisdenen Vokallaüfcn umfaßt habe, für wakum die 
Punktatoren das Einheitemchün - (tiberiens. -p, Rlter -y-) enandeu. 
Mit der Flüstürausfiprache einer Anzahl von Vokalen stände das 
Hebräische im lahmen der scinitischen Idiome keineswegs allein 
da: dann auch dio Schwa des Syrischen wurden geflüstert, wie ihr 
so Untergeben heim Vorträge m&trisGher Torte beweist; sodann wimmelt 
das marokkanische Arabisch von Flüstervokalen — ob sic als solche 
an oh von unseren Grammatikern noch nicht gedeutet werden . 

Ich habe diese Ausführungen, dis mich gerade als Marokko- 
nit& an besonders interessieren mußten, vor oa. 2 Jahren mit Köpf¬ 
st schütteln gelesen, bm aber einfach darüber zur Tagesordnung über- 
gegangen. Jätet schreibt; mir indessen . F.rsötoriua: , Grimme 
sagt das marokfc. Arabisch wimmele von Flüster - (nicht 

Murmel) Vokales ..... Ich lenk«, «s wird Emen keine große Mühe 

neben zu konstatieren, öls das richtig ist) was "ich bßzweiflä - -.- 

ja Vielleicht nehme*) Sie nuoh öffentlich einmal dazu Stellung ► Aut 
diese Aufforderung hin möchte ich hier kurz betonen, daß ich im 
Marokkanisch-Arabischen nie einen Flüster- (also mit Flüsterstimmo 
gebildeten) Vokal gehört habe (au#h Stumme ist, wie er mir sagt, 
noch keinen) begegnet). Die fraglichen marokkr Vokale sind typische 
ja Murmel* (also mit Murmel-, Haibstimmc erzeugte) Vokale,. 

Ich zweifle nicht, daß auch das Schwa mobile des Hebräischen 
und des Syrischen als Murmelvokal zu denken ist. Die „Skala von 
verschiedenen Vokalianten*, die Grimme dem althebräischen Schwa 
znsprechen möchte, wurde nicht das Gegenteil beweisen, denn die 
*3 Murmel vokale können ja auch qualitative Schattierungen auf weisen. 
(Vgl., schon Sievere, Grundzüge der Phonetik * § 264: »Vit das 
Beispiel des Hebräischen steigt, können auch da. wo MuTmelvokalo 
infolge bloßer Akzcutkaigkeit an die Stelle vollstem enge/ Vokale 
in lauter Eede treten, noch verschiedene VokalquantitAtcn unter- 
*?. schieden werden Solche Klangunterschicde der Marmel* 
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Totfile and, meist in ziemliche "Fülle : überall im g*Spi»ebenen 
Arabisch vorhanden,) Aus den Formen Charnos - Xjtfu»s - iSTttwiMJü 
-= titotS , Nabu - Naßw - Nahü — ■na? naf. neben Nächao - 
Nt%t&u - MkÜ = io 3 nsf, läßt sich übrigens eine solche Stal* 
von S e h w a -'Vokalen nicht ohne 'weiter« folgern, denn ihr a wird 5 
im allgemeinen Oberhaupt kein Schwa- a, sondern der alte Voll- 
vokal dieser Wörter sein, der erst allmählich enttont und ver¬ 
flüchtigt worden ist, bis er schließlich den Punktatüren des Alten 
Testaments als reines Schwa eatgagentrat A, Fischer. 


Zur 12. Sure. —- An stelle des kaum verständlichen iü 

y in v. iy vermute ich B und verkauft ihn als 

Yfaref F. Praetor ins. 


Ber ichtigun g zur Anzeige des Archivs für "Wirt- 
flchaftsforscbnng im Orientßüp.Herr 
Hv Till mann schreibt mir (vom 7. 7.1917) za meiner Anzeige 1 16 
„Ich darf wohl bemerken, daß nicht ich. sondern Harr Prof, Jäekh 
der Leiter der Zentralgaschäftastolle (früher: Aushunfts- 
stelle) für deutsch- türkische Wirtschafte fragen ist und 
daß die im an gezeigten Baude enthaltenen tTbersetzongeu ans dam 
Russischen allein von Herrn A. Meißner hevsiammen t während *0 
ich jene Übersetzungen nach der volkswirtschaftlichen and land¬ 
wirtschaftlichen Seite hin durch Einleitung bezw, Anmerkungen er- 
g&nzt habe, Dabei kam es mir vor allem darauf an. zu betonen, 
was die künftige wirtecb&ftspoliti&che Tätigkeit in der Türkei aus 
den alten Erfahrungen in Kussisch-Turkostan lernen kann. 1- 25 

Hans Stumm e- 

Nachtrag zum Vokabular der Mauchadspr ig he. — 
ß, 139 h t. Sp. bei äxew und hur-ti sowie S, 140, r. 5p, bei kha-rn 
ist (M) du CU) zu verheuern. . A. H. Franoke. 
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Verzeichnis der seit dem 11 . Jom 1917 bei der Redaktion 
arar Besprechung emgegangenen Dnieksehriften. 

fMitAUMchldä der bereit* in diesem llefto »(ö z aigt*u Wfeite 1 ). PH Schrift! eitang 
böbSJi riph die Besprechung ^ ot SchriEHti vor; BuckKendu-ngeEL 

kÖDUCnniehterfotgen^im Allgemeinen soUen — TgL. diese Zoitiahr. Bd. 64 f 
fi. LJJ, Z. 4 ff. — nur dann Auseigen von Bhchern olC, werden» 

mjan ela ÄwülJLUr des betr. Buches etc. kUCb se die Bibliothek dar Ge- 
seHKlhift dngeliefcrt wird. AftSEbieten der Herren Fachgenasson, das ein 
oder andre Tfichtltfflrt! Werk elllfffth«öd b^prechen ho wellen, werden mit 
DftiA anganounimn- jedoch sollen einam und denmalben Harm fitllKIMHQ 
im Höchstfall* jeweülg stets ntt drei W.rka zar Bwnsim 5u .nnierar 
Zofttthrlit zagetcllt sein. PH mit * besmckn oben Werke sind bereit* verüben. 

♦i? Karn. - H. Kernt Verupralda Gel&iTOfr öndat zijn tonnlclu: verHamold. 
' Zasdo Deel: Indoneiiü in l elgemeen {Slot), IrurcHptH* vun den Indische 

Anblpel [KnsHOedMlt«), 317 S. ’s-Gravanbage, Martinus N"jh<>ff. M. ll f 25j 

gab. Ü, 13,50. (7(1. -abon S. 203.) 

i/. ^Tuntffrn. -r- Wort- und Sachregister au p Akkedhmhe Fremdwörter als He- 
, ' Tfa-s für babylonischen KnlHrtänflaü -1 vöu Heinrich Zimmern. LolpüS( r 
J r n r HinrkhAcba Bucbbmidluufi 1917, Paginiert ,7.1—33 V 4*. M. 1,50. 
{Tel. di<wö Zaitacbr. ÖG, 453.) 

J. Awimfel - Babylonische EMbtmrkundaä ans dar Rugterongszeit Artjutera* I. 
’ und Daria* 11 Von Dr. JmUu* Augapfel. (— Kaisarl. Akademie der 
Wislcnsehaften i(t Wien. Pliilai-blstor. Klasse. Pbnksehrifben Ö&. Bwd, 
& Abteilung.) Wien, Alfred Uüldo-r, IS 17. VH + 110 S. 4 . H. S f 5ü. 
F Tftotjsiatv - Pudisiina und Mine KuLtar in Elin/ JahrtAuaamden. Nach dan 
uaaaiten Ausgrabungen und Borsabnügen darpcsteUt von Prof. Br. Peter 
Thvmiqn. 2.j nouhptrbaiteta Auflage. Mit 37 Abbildungen. (= Aas Natur 
und UaistrfwaLL 260. Kindchen.) B. 4}. TeuW in Leipzig n, Bwlin, 
1317. 114 Bu kl. S ö . M. 1,60, 


Mr TkUa. - Pie Chronologie dea Alban TaataHi ontos dmigeateltt und beurteilt 
nnHr besonderer Borbctajchdguüg dar masorstEscban Riebt«- and Könige 
cablen. Mit vier großen grapbiHcheh Tafeln. Von Martin Thilo. Hugo 
■Ub'i Verlag (JnÜM Pertzj, Barman 1917. 36 S. 4*. W. fl,—. 

JC- Bai i*. - Pta MerkmaJ# niar SaraelLtiifcbon Prophetin fluch der truditlunellen 
AuRkssong des Talmud. Von Dr. Ernst Bhh. Abgaänderto Ausgabe der 
bei der t r t. deutschen TJulverai tit in Pr** übernachten DEsaartaäon, Ver^ 
]*g L. Lamm, BosIIjl l«T t 45 S, M. 1,50. [S Eremplare.) 

L. Dürr. - Eaeobials Vision von der Erscheinung Gottes {J&e. a. 1 n. 10> Im 
Liebte dar vurderkslatlacben Altffrtstiisku'iide. Von Df. Lorana Diirr» 1 rlifakt 
am Bisrböt!. KnabansaminÄr CliiUaneum unri Lehrer der babr, Spraclin am 
3enun Oynmasiuin ju Wliraburg. Mit 12 Abbildungen. Münster i. tV. 
1&17, AscbendoHbiohe YerlngsbucbhandlLiug. 3CH + 73 S. M, 3,50. 


LJ EJonräa im nilgcieefiaan aller nicht aelbständig oiücliiener.en Schriften r 
also nLLi'r bkJJen Abdrucke von AufeRdeu, Vortrügen, AnSftlgflfi, Artikeln In Sammel¬ 
werken etc. Diese gehen *1* nnsaeignet u Citnar Besprechung in der ZDMG-. 
direkt in Jan Besltt unserer G EseLlBch*fl*bibltüthelE Über, Tt'srdeu dann abftt ln 
dau Verseichniisen der Bibliotliekseinjfhufie in dieser Zeitschr, mit aurjgefbbrt. 


Verzeichnte der bei tier Redaktion eingzgan$£nvn Druckschriften. 449 

d. Nctiieih, - Tdrfc;jsClii'dent 5 &b na Geiprächsbuch von 1>f. J, Seuiath, fl. ao, Prof. 
ap der Univ arsEsät EudapeBG, Sammlung Göschen Sr. 777.) ESsrün 

und Leipzig, G-. J. OÖKCheu^ohe Verlagsbuchhandlung. 1317. 10A S. 

Gab. M. l r —, 

0\ "WaH, - GriicujuaxiL dur <>ä rn uni sch-türkisc b es. Spräöbo vom Dr. Getibold 
Weil. (= Sammlung türkischer LebrbBcheir für d^n Gainaucli lm Seminar 
fisi riTiGntHllavli« Sprachan zu Berlin. Band 1.) Berlin 1917, Clcwrg llaijp.er. 
TI 4- 2$£ 5, iE, fl.—, geb, M. 7,—* 

K. Loküt&ch. - Türkische Volkstümliche und YolkspocsEa für Übungen iu tür¬ 
kischer OriginaljGbrift sHsatniuiiiigaatellL and mit Anmerkungen versahen 
von Dr. Kari Lofcotaab, Lektor dar Türkischen und Arabischem Sprühe »CI 
de?. .FiDdBLsbDchachuts zu CöJ». (*= Klil&S Tpite für Vorlesungen und 
yV^&isn b™^. von Hftna Jjitzmann. 140.) Bann. A. Marcus 1 und lf. Woher'» 
WirlBf, 1917. 23 S. M. 1,—. 

■J-r Irlt. - Dautsab-Herero-Wörterbuch von J. Irin. (= Abhandlungen dao Ham- 
Wgisfihon KolenWinitttatik En»d XXXIIO Hamburg, L. Ffrederichson k Ca 
1917, VI + 495 S. gr, S n . M. 15,—. 

Abgeaeldossen am 20. Nozember 1917. 
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1J * vor einer Zahl bedeutet, daß an jener Stelle am "Werk des hetr. Yer- 
fassera oder Herausgebers Angezoigt ist. “ Yen dar NoueiiJÄhrüng von 
Sachregistern, wie sötebe de» Rinden dieser Zeitschrift vam 31. bis zum 
Ad. Rau-le belgughbft'i ilnd , glauben wir aus dem Örinade fibsehen Btt dürfen, 
treil die Abteilung „Aufsätze and Anzeigen de» IBundes nach de» einzelnen 
Fiebern .geordnet“ sehen ein Sa ehr erster du»tp]]t, — Die ii s f ii b rl i cb e n 
Indiaca, wie »»Lelm die Bände dieser Zeitschrift tüul fl7. bi= zum 70. führe», 
hemmen gemäß dam Beschlüsse dar Allgemcineit Ycraaiomlurig vom 9. Oktober 
1917 (Vgl, eben S. XTYj wieder in Wegfall, ™ Wahö ein Register zu Bänd 
6 1 — 70 dieser Zeitschrift erscheinen wird, kann zur Zedt noch «i.iölift an- 
gegeben werden. 






















Veröffentlichungen der D. M. G.: 

Nach im etstM Halbjahre von 1917$isehien als SchlnA- 
XIII. Bandes der Abhandlungen für die Kunde 


nrnnmer des 
des Morgenlandes; 

Vatnanabhattabäna’s ParvatlpariMyanätakai^K^ch 

herau&gegeben und mit Anmerkungen versehen von 
Schmidt (Abhandlungen für die Kunde des Morgenlabdes. 
XHL Band, m, f kJgjf 85 k Leipzig 1917, (Preis 
für ‘Hiehtmitglieder der P-M. Oh M. für lSitgiieder T 
die sieh direkt an die Buchhandlung F. A, BroekhüUfc, 
Leipzig, wenden: M. 4,—.) 

In einigen Wochen wird, einen, vollständigen Band der 
„Abhandlungen 4 "bildend, erscheinen: 

Candra-Vrtti. Der 0rigmahKoomient-ar Oandragomiu's zu 
seinem gnunmatisehen Sötra. Herausgegeben von Bruno 
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